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An Aug. v. Rode, Von H. 6 “Gene, a. Heft, u 
Mit 23 Karen J 2324 
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UV. Eee. a 


Neues Vilderduch . ». Jugend, in kut m Ertirunhen 
von d. Sitten, Meinungen u. Gebraͤuchen d. vor 
‚ neomf Mropaiſch Nationen, u: von d, Mertwoͤr 
| I. a 4J ‚big 


in .ẽ. 
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j —X — Ein Bus jur Belhterung 


b. — u. Dillereunde ze. Mit Kupf. 26 Bochn. 


Auch unter dem DTitel: 


— b. —— d. Bitten, Sebräüche 1, bir F 


34 ride Griähiunashub, od. klein⸗ Bibllothet f.. 
— Kinder, ned, Lefen angefangen daten, nn sem 


- Etwas erzählen laſſen. Bon J. Glatz⸗ 
Alwin. a Theodor. Ein Belebuch f. Kinder. | 
Me Geſpraͤche, Erzählungen ıc. Jum erſten Unterricht 
f. Sindir, von d. Fr. o.. Mu rin. Vor⸗ 
eimung.v. ©. €. Tiaodins, "ak Subegeif ws 
‚hen. Driginale, Tr. 


unter. dem Litel; 


Newvelle mithode d’ enfejgnement pour B. ‚premiere 


enfance, Avec fig, 
. terhaltung f. d. Jugend, v. €. P. Funke. 


N Der deutſche Kinverfreund, «in Leſebuch f. woltelu 


len, v v. F. P. Wil mfen. 
Tıfler Unterricht In d. Sittenlehte f. Rinder von Pe 
10 Kabren. Bon C. ©. Salzmann. 
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edd 
Pratt. Handhuch zur ſtatariſch. u. kurſeriſch. Lektuͤre d. 


beutfch. Klaſſiker Be " Eruchet⸗v v. 8 s e. 
Poͤltz. 2, Th... .: , 


. XV. erezewaſhen. 


8betaterigit d. wichtigſten Eeeloniſſe d.7 (ätrig. arie⸗ 


ae, je Rande anf Urſachen u; en Don 


AN Retzow. ir Th. ae Aufl 
Be 


u. ——— — jur Charatteriſtik d. richtig. 


Erelgniffe d. 7 Jährlg. Krieges im Ruͤckſicht auf Urſa⸗ 


chen u. Wirkungen. Von Ebd 


| Vertheidigung Friedrichs d. Sk in Anfehımg d. Keb- 


ter, welche Ihm in d. Charakteriſtit d. wichtigſt. Er⸗ 
lan d. 7 jähtinen Krieges u. ſ. w. Schuld Henehrn 
werden. Nebſt Andang üb. ſeine Erfindung d d. ſchraͤ⸗ 


gen Okiohroronung 
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—E—— zur Rriestung in Seammienten. —— 


che Gegenſtaͤnde. 16, 26 u. 34 Heft. 230. 


Handbuch f. Ingenleure m. Baulsute, erithäls iie-velne - 
Theoried. Drucks d. Erde auf allerlev Meusth key _ 
Pracht u. aubern Gehaͤuden, bey: Futtermauern in 
Neſtungswelken, an —— , oͤffentl. Dach 
Mm an 8. Voßmann, Mir Tadelen * 

upfert. - 

„Bade zur Taktik n. Otrasegke. Von Verſ. a. 
— ein. wann ine ewuitit. 16 ae 

„Mies Sul: as 


Far * 
er" 


Xu. Baukeungeifkif. un: 


® Culley aͤb. d. Auewabl u Veridl ing d. AIRES, — 
—— Ans d. Engl, mit Anmerkung, v. 8. ... 
Daum. Mit Kupf. a 

Leitfaden zur wohlfellften u. geſchwindeſten Erbauungs⸗ 
en d. veredelten Hopfeus, auf, Sriabrung wesraundet, —* 
v. J. A. SFritſch 22 


Klein, ölonom. Aufläge. Bon B. €. Meditas. 94 


XV. Demiſche Seifen. | 


Reffings Gedanken u. Meinungen, aus deſſen Schrif⸗ 
ten zuſammengeſtelt n. erläutert v. $: Schlegel. ir, 


ar u. zr Th. 86 


Pegalann⸗ Menfchentehre, aus fein, Nachforſchungen 
uͤb. d. Gang d. Natur in d. Entwickelung d. Mens 
ſchengeſchlechts gezogen, u. mie untermiſcht. kritiſch. 
Anmedkung. earechenifch bialog. bearbeit. v. M. C. G. 


Sempel. 94 


MPeſtalozzus Religlonslehre, vornehml. aus fein. Nachfor⸗ 


ſchungen — (D. Uedrige wie Im vorhetgeb.) ebd. 


- Maxrheit u. Vernanft, Jedem das Seine, Fin moral, 
Bilderbuch f. alte Kinder. Frey aus d. Scan) überf, 
— v. J. Seiter. 107 


Die ähre Wahrfagerfunft,, . nebſt ein. turzen geben 
* ſoicht: d. . mitkwürdigen Wabrfagers Bart, Leber « 
J tequs 
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rei e. —XR » v. D. 3. p pbiu⸗⸗ 
tes. 
- Anwellung zum Eönfhreiben d. Heinen u. großen 


108 


Kurcknihuchſtaben, nach d. Halliſchen Lehrart zum 


Gebrauch f. Buͤrger⸗ u. Landſchulen. Von 3. 9. 
Scheider. 


Fir —*2 edle Tichter, bie aufer b. Serge f. 


Zr Körper, au die f. d. Geiſt kennen. — 
Yaraflet: Dber vermiſchte Gedanken, Betnerkungen, 


Erfahrungen, Empfindungen, Troͤſtungen, Winke, 


u. ſ. w. ſ. Leidende, von ein. Leidenden. ar Th. 
Vom Verf. d. Phllofopbs „ Chriſtinen EI. ıc. 
. Abbadonna, ein Buch f. Leldende. Aus fremden u. eis 
. ‚genen Schtiften geſammelt von d. Bert, d. Natalie. 
, 12 u. er 
Urber.d. Verfall d. obrigkeltl Antehens, u d. Wieder⸗ 
derſtellung deſſelben. Voͤn G. Sedlmayr. 


Anmerkungen u. Zufätze zu des Hrn. J. J. B. Tri- 


nius Schrift üb, Accidenzien u. Predigergebühten 
Eine Herzenserleichrerung. 


119 , 


Betrachtungen u. Gedanken üb. thin Sat | 
283 


de d, Belt u. Literatur. | 3 BUS 
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Aber das Inrelligengblate 
sum u Stuͤcke des hundert und mwedten Dante, 


- \ vo. “ 


BE 1. Antindigungen. u \ 


Biert Preuß. Selhäfftsmännet ıc. ie Nicolai. 8.59. 
Vulas Sothiſche Bibelũberſet⸗. heranes · v. Sahn. 248, 


2. Berichtigungen. 
Do⸗ zte St. d. Weiſelſhen Kunfargiss bee 61 
—W 


82 


Y 


3. "Beförderungen, Eprenbezengungen und Veraͤn · | 


derungen des Aufenthalts. - : 


| Dithdorn 241. Brunner 241. Burkard 124. Campe 
385. Chtiſt 185. : Daub 124. Eſchke as. Ki 183. 


Gerſtenberg, &., 62. Heinzelmann 63. Hirſchmann 185. 
Hirzel 242. Hoͤrſtel 125, Hottiuger 2442. Humboldt, v., 
124. Jahn 62. Juch 124. Lange 63. Leveling, v., 
124. Eins 185. Martin 124 Muͤſchler 242. Roſen⸗ 


x bain 124. Scheppler 186. Suͤbkind 124. Ulih 242. 


Wiltken 63. Woß 242. Zerrenuer 185, 
4. Todesfälle, | on 


J Bad 186. Dir Bing 63. Bauer 136. Boͤnkke 186, 


. &harpentier 189. Dänlker 125. - Ehrhardt, Jodocus v., 
285. Geſtewitz 63. John‘ 186. Arminger 125. Kal ' 


teten 242. Kimpfel 186, Klockner 135. fang ı25. 


Muter 125. Murfima 63. Mebel 126. 186. Reindeck 
186, @dul) 126. | oo. 


.. Ehronif deutſcher Unlverſtaten. 


— 126. einig 187, J 
f * J 6. Ge⸗ X 
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6. Oele Geſellſchaften und Preisaufgaßen, 


Akademie, gabnial. b. iffenſchaften zu Berlin. ‚842 
Geſelſchaſt, Jalo iewerhſhe⸗ iu Leipiig. J 127 


7. Anzeige kleiner Schriften. 
sBibliotheea Ungeriana, ſ. Canal. tam mitt, tum im. 


‚ preflorem - — quos — coll. J. F\ Unger, ſee. ard, 

dig. Neuber. 6 
Briefe ein. Relfenden A, d. Aufhebung d. Kloͤſter. 189 
Grundrifs ein. Theorie d. phyfilchen Erziehung d, 


Sn G., 66.6. GelR d. preuß. Otaaraitoneniie. Ar 
"Roft a netione vorab. wapsmiypupe d af, 189: 


8. Korreſponden;. 
Auszug ein, Gäreibens aus Ulm vom gr, Jul, 1805. 196 | 


9. Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Kaauers Verleſangen Kb. d. Mnemonik. 194 
Sawan, van de Ispide Iydip vert, xx recent, 
128 


ae, "fan. si, Anton WW 128 
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òTCCCCCS | ent nn . 
BProteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Ausfuͤhrliche Katechiſationen über den Hannoͤrerl 
ſchen Landeskatechitzzmus von D. Joh. Fried. Chri⸗ 
Noph Graͤffe. Dritter Theil. Göttingen, bey 

Vandenhoek und Ruprecht. 4288. 8. 


Verf. verſichert in der Vorrede, daß ihm muͤndlich 
und ſchriftlich die Verſichernng gegeben ſey, daB, bey anges z= 
Milten Proben von den Katechumenen Biefelben Antwor⸗ 3 
ten erfolge wären. Rec. kann dieß gänflige Urtheil des 
Verf. von ih, nicht unterfchreiden, weil er In der Form 

— diefer Kat: den Grund dazu nicht finden kann. Der 
Verf. holt gu weit aus, erlaunbt fih Digreſſionen, hie dem 
‚ -ermöderen, durch die gehäuften‘ Abweichungen von der 
Ssauptfadde‘ abgeleittten SKinde, Lie Einſicht erfchweren. 
Die Uebergänge Andiraud zu fhwerfälig, Als Belege 
‚führt. Rec. an S. 5. Der Verfaffer will bey der Het⸗ 
ligung die Kinder darauf. aufmerkſam machen, daB fie 
durch Arbeit noch niche allein ihre Nahrung ſich verſchaffen 
. können. Wozu nun die Anführung eines Spruche, daß der 
Menſch arbeiten imälfe? Und nan, zwei’ ein Webergang! 
»Wir ſind allgamal Binder — wenn’ nun alle Menſchen 
Sünder ind, weſſen werden fir wohl zu ihrer Heligung bez 
bdürfen?« Dazu komme noch eine ermuͤdende Weitſchweifig⸗ 
Seit, wenn er Sag über den Beariff des Bauten, von Ans 
führern von -Räuberbanden und Moͤrdern redet, welche iht 
se Kinder dach zur Schule ſchickten, um dasauf.-zu fome _ 
| ** 4s urn, J 
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ohne. daß demfelben deſe Antwort gehörig, and ohne Miß⸗ 


N 


4.2... Moceſtane. Göttedgelaßeßeie. > 


LU 
/ 


gen, deß die Seſinaung guf ſeyn muͤſſe, Daß man duch 


- . Liebe des Geſetzeg und durch Lirbe 'gegem Borr‘ gel 
owerde. nt mag wohl rg 


€. | \ 2 Letzte begrei⸗ 
fen; wie es aber in einer verflandenen Antwort, als Kan⸗ 
tianer um des Geſetzes willen; Eutes thun wolle, läßt 


PR wohl begreifen. So If auch die Antwort DEE 
ya ';' 


\ per? Dperifch gut ik md ang:.hanble, gewiß 
nice Begriffen; fondern nur nachgebetet: » wer fi Bote 
und Jefu.ergiebh ibm lebey und flerben wil.« Um 
ſolche Antworten zu geben, werden viele Mittelbegriffe er: 

z die bey nen mod nicht vorhanden ſind. 
Eden fo antwortet ein Kind, » Tächtigkelt und Geneigt, 
delt zum Suten würde dur ben. heiligen Geiſt gewicht, 


verſtaͤndniß erflärkumd erleichtert worden wäre. . 
MPegeh die Materie wäre auch Manches einzuwenden: 
8%. ©. 337, von der ewigen Dauer der Unfeligkeir, 


vsl. mit ©. 343. » was fagen wir von dem Zeitraum, Wenn. 
taufend mal taufend, und hundert tanfend mal tauſend 


Jahre verfloffen find?«. Daranf antwortet das Kind: 


»daß es alsdann fo ſeyn merde, als ob bie Unfeligkele 


der Gottloſen zu eikeerfl, und::vpn neuem aufinge! « 


Wie viele Sraufamielten werden doch in dem Reiche der 


; » » 
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ſchichte. Herausgegeben von D. ©. F. Staͤud⸗ 


x 
u“ 


lin. Erſter Band. Hannover, bey Hahn. 1801. 
2 Alph. 13 B. 8. Zweyter Band: 2803. 1 Alph. 
25 Vogen. nn N 
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lehrte Beytraͤge liefern hat hoch (1.0, G. 284) die 
Abſicht, darin die erforderlichen Vorarheiten zu einer kuͤnf⸗ 


. Kigen allgemeinen kritiſchen Geſchichte aller Religlonen, fo 


weit eine ſolche ausgeführt werden Bann, zu lleſern. Eine 


lolche Geſchichte umfaßt, wie der Herausgeber. mit Recht 


. 
— J 
db 


. 
., 
®. 
m 


° 
z 


æwigen Liebe einem weiſen und guͤtigen Gott augedichtet! 
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Areal für Kefigions- Moral: und Kirhenge 


De Herausgeber bleſes Magazins, wog verſchledene 


ſagt, bepdes, philolophiſche und Oftenbarungesliglanen, 
.. — und‘ 


\ 


= 


\ \ . ⸗ 
⸗ * — 1 


.. 88. Eaidine Mai. w 
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uns fepe. den Einfluß ins Licht. welch⸗ 
nen. in einander ‘hatten. C. 


men wird.) Sie verfolge die Geſhichte der Religion 
—. ſonchroniſtiſch, ethnogrophiſch, —*8 
nd nach den Religionsbegriffen. Wegen ber engen Vers 
—* der Neligion und Worel IM fe ſehr enge mM 
Der Geſchichte des Moral verknüpft: und als Geſchiche⸗ 
ber Offendazungsrsligionen, und der Wirkungen bee vera 


ſchiedenen Meligionen auf. die menſchliche Sefellihaft HD 
Re auch Kirchengeſchichte, nud zwar nice. bloß chriſtlich. 
‚Mes. fuͤrchtet ſehr, daß: der . 


—æ Die Graͤnzen ‚fele 
mus Dians zu weit geſteckt hat. Die Religionegeſhichte 


beyderley Belgien 
Man fiehe, beß das More 
phllofopbifds ‚hier In dem aleeieitehen Verſtande genem · 


— 


aller Volker iſt weder Geſchichte der Moral, noch Kirchen⸗ 


ao Dogmen⸗ Geſchichte, noch auch Geſchlichte der Res. 


riffe, wenn man die. Sache geuan nimmt. Kri⸗ 


Agionebes | 
siß.umd Eregefe ‚der: heiligen Buͤchet der Juden und der 


'Cpriften, wie-fich.der Orsausgeber ansdräct, gehören gayı 


nicht hieher, md-- er. hat alfe Recht sehen, fie von fein: 


nem Plane auszußhlirßen, | oe 4 
Nach der Anfige bes tee. ü. daR: "Unteenehmen, vr 


Herausgebers zwar schr:uähmlichs aber mit großen Schwien;. 
: eigleiten verbunden. Es giebt no eine große. Anzahl 


Mätjorien’ und Voͤlkerſchaften, die uns mod ganz undes 
kannt find. - Won den uns ſelbſt fon etwa -den Namen 
nach, betauulen, abrt Fehr woit von ide "entfernten, fin? 
die Machekhien ; welche ihre Religion’ betreffen, nicht im⸗ 
mer sichtig und zunerläffig. Die einzelnen Reifenden im 


fehe entlagene Laundir, Mind insgenein mehr bdemuht gel: 
weien, die geographffche Lage und Lanbesprodufte ders _ 


felben, ihren. Handel, ihre Sitten und Gebraͤuche, Klei⸗ 
dertrachten etc zu entdecken und zu befchreiden, als ihre 
Deligan: Bon 'den Iehter kommen oft im den beſien 
neneru Reiſebeſchreibungen ‚oft nur einige deyläufige Ne⸗ 


J tigen, ober. einige oberllaͤchliche Erzählungen vor. Und 


— 


dieſe Notizen find mn noch überdleh ofe Bloß "aus dem 


geichönft. „und ‚dann noch„Pur,did Anfihten und 
rgtihtlie "der Reiſebeſchreiber geriodeft. "Me ſchwer 


N es alſo nicht,- much bey. dem ‚größten Fleiße, aud bey 
„ber „Neengien Kritite das Wabe⸗ von Faſſchen, F 
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umaug mit dem gemeinen Wolke und deſſen Meinun⸗ | 
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R | — Proteſt. Sottesgtlehrhet. 4 F 
Hanpiſate und die -Digpoßpienen als dig Huaführungen"Jü 
‚empfehlen, - Der-WVerf..has nicht bie Si Teicht und faß⸗ 
Hd, und doc, Führend über morallis celigidge Wahrheiten 
zu ſprechen, und wird bey aller Zergliederung —e 
daq dem Kantiſchen Syſteine dam genieinen Mann, auper⸗ 
andlich.Er iſt ln der Schreibant, — nase gi 
a.ropulär, DB. Kraye, Schlendrjan, policiih„unpasciagt 
— J— alfeftiren ıc. kommeg dazig var. Sein:Tom 
nicht immer.deu.celigidfe, des in Yredigten aben dDawum, wel 
es Predigten find, durchaus derifhen muß; -fondern, er ade , 
hert fi ofı.einer gewiſſen Kraftfprache, Die an, die voran . 
geuen Zeiten erinnert. . lea wird bey dem Berlafer _ 

nicht verachtet; ſondern angelpien.. 7 „wozu Vergleiche: _ 
ebextreihungen? - Der. cigs mird. zwar unmwillig über deu _ 

Roͤgner; aber der andere lacht ihn bloß aus; beyde ne pi u 

Ihn, wenn ſie ihn glei nicht auſpeien, welches eine (u 
digung ſeyn würde.” 


——— ae ae ae. 
ww Moteriwren fies ale Theiule der Anrtstuhuungeines - 
. Predigepe, :nebft praltiſcher Anweifung, "biefefben 
dem Brbürfniffennferer. Zeiten gemäß, zu geBtau- 
s; her: "Heramsgegeben van einigen Freunden der 
x . praktischen Theologie. Achter Band, in vier 
‚Heften, Leipzig, bey Barth, 1903 — "1805. 1 
„Mb. 880g. gr. 8. ıME: SH, —— 
2. Materialien. zu allgemeinen Beichtreben. Zwey⸗ 
ten Bandes drittes Heft. Leipzig, bey Fleiſcher. 
"1803. 15 dog. ra o 0000000 
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Ri den Materialien De. ı, kommen verſchtedene Ab⸗ 
ındiungen vor, bey welchen ſich Rec. gern etwas ve⸗⸗ 
‚meilte, wenn "es ohne Ausführlichlete geſchehen Kohnte. 
Es ;gehören dahin unter. andern: folgende: Gedanken uͤber 
die Frage: oh die Wunder Jeſu die Wahrhelt. feiner Leh⸗ 
ve beweiſen follten, oder: ob fie bloß als Beweiſe feiner 
ggttlichen Sendung und Vollmacht anzuſehen feyen?' Bon 
Moeller — Yıher den Umfang und die Grängen der . 
— — = Pflicht 
Rn —F 


P Zu 


NL . ug A ‘ No 
J ” “ - ' — — 


— Materialien fr me Teile der Mmesflgrungsee g 7 
| - ft ber Wahrhaftigkeit, von fauhäl. r—Borbertnad der. 


-kritiſchen Ppilofophit- die moraliſche Vernunft, denn wirt‘ 


Uch eiwas Unmbgliches, indem fe Heiligkeit gebietet ? vom 
. Diof. Snell du Idſtein. — Ucher den Gebrauch ver 
Anthropomoruhiſmen an der Gotteſlehre; von ehen demſel⸗ 


ben — Pſychologiſche Unterſucbung über die bey vieien 
jungen. Leuten fo gewoͤhnliche Morliede‘ für dos Neue: 
‚now. demſelden. +r,. Bevirag zur Entſcheidung der Finger 
iR Sittlichkeit oder Gloͤckſellgkeit menſchliche Behimmung?. 
om D. Calliſen. —- Auch. unter den «xegetiſchen Verfun 
n kommen einige nicht. unwichtige vor. Recenſent kann 
doch Den den ihm gelegten Schrauken nichts meiter 
Sun, als dieſe Farsiegung einer fon bekannten und_ben 
urtheilten Zeliſchtift, anzeigen und file, und. jene angezeige_ 
‚ te Abhandlungen injonberhejt, dem ptuͤfenden Lircheile dee 
Lofer beftend empfehlen... 


m en iur. 
In Nena iſt die. erſte Abhandlung bie erheblichlie. 
8 wird Darin die Verſoͤhnungslebre aus dem prak⸗ 
ifeben Geſichtspunkte betrachtet, oder eigentic "pie 
ticchliche, doch etwas gemilderte Lehre von ber Verföhttung - 
* dem Grunde in. Schutz genommen, weil fie von vors - 
zaͤglicher ptaktiſcher Brauchbarkeit ſep. Eine Nebenabſicht 
dis Verf. iſt, wie. es. ſcheint, zugleich Etwas zur Neck 
tfeipigung der bekannten Keinbaröfcheh "Predigt. von 
det ſreyen Gnade, Gottes in Chriffo beygurragen, Au 
| ier fände Receif, zu. manchen weitern Frhreszungen üpt 
Bamerkungen reihen Anlaß. Er kann fe. Aber an jo 

gher zuruͤcklaſſen, da hieruͤber ſchon an mehteren rten 
zeſer Bibliothek. und, ſelbſt bey Beurtheilung jener Rein/ 
— 
. kaas un F >, —X 
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2 MBerfuch.einer:pfochelogifihen Haflornl- Klugfeiien 
.:? Iehre: von M. Carl Fr. Roſenhahh, Oberpfarrer 

"in Schmledeberg im Churkreiſe. Erſter Theil 

- Seipzig, ‚bey Cruſius. 1904, 212 Bogen und a. 
WBogen Vorrede, ge.B. 1 R. BR. 
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ei "SNroteft.-Gottesgelaßrhele; En 


mehreren Pafteral - Klugheit" in öffentlichen Mer 
“ „ figonsporträgen, von J. G. Diefenbach, Pfaw 
: zeryu Oftbeim im. Heilen» Dammitadeichen. Er⸗ 
’ fies Baͤndehen. Gleſſen und Darmftadt, bey. 
. Heyer. 1809. 14 Bog8ß. 


Klugheit iſt jedem Menſchen In jedem Standz, auf ſedem Pe» 
ſten ‘und bey jeder Unternehmung von einiger Wichtigkeit zu 
feinem beſſern Fortkommen und zur glücklichen Ausrichtung 
feines Sefchäffte unentbehrlich, und dieß um fo mehr, ſe 
ansgebreiteter der Wirkungekreis des Handelnden und je 
wireichtiger der Zweck iſt, welchen er erteichen will. Es iM 
+ daher außer Zweifel, daß auch der Prediger, der eigentlich 
richtige Religions » Erfenneniß und moraliſche Beſſerung be} 
foͤrdern foll, derielben bedürfe, und dag es mithin eine ger 
wiſſe Paftoral: Rlugbeit.und eine Paftoral" Alugheits». 
CLebre gehe "Wir biſitzen auch Bersits mehrere ältere an, 
neuere Schriften, worin diefe Diaterie mehr oder wetlige 
ausgefuͤhrt, und zum Theil fehr — Anweiſung 
nm Mugen Verhalten eines Voltélehres gegeben wird. 
Der Verf, von Nr. r, kennet dieſe Schriften, ruͤhmt eben 
dieß von ihnen, vermißt aber darin bie rechten pſychologi⸗ 
ſchen Gruͤnde, auf welchen eigentlich jede Paftoral» Kings " 
itẽlehre exbauet werden müffe. Was das Leptere Herrifft: 
ſtimmt ihm darin Rec. volllommen ben, | Indem ſich freue . 
lich keine Kiugheitslehre, fie beziehe fd nun aufs Allgemei- 
“me, oder Auf dieſen und jenen Stand infonderheit, denken 
1888,” die nicht auf Seelenkunde und Menſchenkenntniß ge⸗ 
graundet wäre.  Unteugbar haben mir auch in mehrerem 
praktiſchen Paſtoralſchtiften ſehr ante und ans richtigen pfys - 
chologiſchen Kenntniffen gefchoͤpſte Klugheitsregeln, und. es if 
"eine nicht zu billigende Aumaaßung auf Seiten unſers Verf. 
wenn er dieß nicht erfennen, und feine been als ganz nem 
und fein Werk für-origimal; oder einzig in feiner Art ange 
ben will. Wir wollen doch ſehen, ob er nicht wenigArbs 
etwas Neues oder Beſſeres gellefert,. ober doch einen elges 
nen Gang, der gerader und fisherer zum Zwecke führt, ge⸗ 
wählt habe, — | 


In ber Vorrede ſowohl, als In der darauf folgenden 


Kinleisung hebt er mis dem jegt fehr allgemeinen Klagen üben 


e x \ 
’ , \ 


ven 


AUberxrtrieben. - 


= 


Da DE ln 
Rofenhahns pſytholog. Paftorutuißgeitsiehee. =1 
die ainmer mie fihfende Achtung gegen Miligion und gegen 

Brestgerhunn an, unterſucht die Urfachen, woher dich 
komme, dad vornehmlich nur, in mie fern fir auf Gelten 


— der Volkslehrer arzuteeffen ſeyn; und da meint er fie denn 
haurtſachlich in dem Mangel der erfordeitihen-aufpfuchotet 


giſchen Gründen beruhenden Pafloral » Klugheit zır finden. 
Daß'dieſe fehr' vielen Predigern fehle, ift wohl nicht gi 


Anfchns des Predigerſtandes Fey, wifl dein Nee. noch nie 
gun einleuchten, worüber er hernach an einem’ bequemer 


tengnen. Dagz dieß aver eine Haupturfache des 0 nit Ä 


rte, noch mehr: zu fagen gedenkt. Eben fo wenig kann & 
dem Verf. beyſtimmen, wenn derſelbe S.7 md 8, ben B 
Himmung der Granzen feines pfychölogifchen Pafkorab 


Klugbeits lebre fie nicht nur von der Puſtoralwiſſenſchaft; 


ſcheidet. Jene fol bloß die Geſetze, Verordnungen u 
Obfervanzeh lehren, nach melden has Awt eines Pr 
digers verwaltet werben kann; "Diefe' zeigt. ‚das. beſonde⸗ 
re Verhalten des Predigers in Hinſicht anf die Anwendunz 
Jener Geſetze zur Erreichung feines Zwecks; bagegen ver⸗ 


kreits des Predigers.“ Offenbat iſt dieſe Erklaͤrung und gan⸗ 
ze Sraͤnzbeſtimung vom Verf: bloß wittkaͤhrlich zum Ber 


hnyf ſetuer weiter folgenden Behauptungen antgertell; * 
ger⸗Klughett 


Sache ſelbſt Aber‘ gar nicht gegruͤndet. "red 
ohne:pfugefogifchr Kenntniſſe Ifk und - Hiefbe ſchlechterdings 
ein Ending. Richtiger iſt die Weastworkung folgender 
Frage: was eigrntiich diefe Klughelesichre Leiften ſoll? Ste 
fol nämlich den Dredlger: in, den Stand’ ſetzen, Den mög: 
lichſten morclifchen Klunen durch alle feine Handlun⸗ 
gen-üle Vorſteher eines geiſtlichen Amtes su Rijtemw, 


Abein bier, fo heiße es S. ri, entficht oft ein Widerſtreit 


‚KL Antinomie) zwar nicht der Veenunft mit ſich ſelbſt; aber 
wohl des Kirchengeſetzes mit der Pflicht des Predigers. 
Was dar nun hier Letzterer zu thun“e Dec Verf. verbrei⸗ 
ser ſich uͤber dieſen Wlderſtreit ziemlich ansführlih, und 


zieht zuletzt daraus den am ſich richtigen Schluß, wie hoͤchſt 


noͤthig demſelben genaue-Beelentenntniß ſey, wenn er uns 
ter diefen Umfänd:n feines Hauptzwecks nicht verfehlen 
mole. Manches iſt Hier wahr; Anderes aber sum Theil 
N . x . * 

Auf 


ſondern ſelbſt von dee Paſtoral Klugbeit an ſich unters 


ſteht er unter der pſychol. Paſt. Mtugbeitslebre nichte 
"ders, afs bie Angewandte Pipcholdgie auf den Wirkungs⸗ 


4 


\ 


19°. 7: Prötefl; Gottesgeläßehelt, 
s „= Auf dleſe Eintsitung falgt nun bie. Aldgbeitslebre 
ſelbſt in fünf Abfchnitten.. -Was. etwa für den 3weyten . 
‚Band aufbewahre ift,. willen wir. nicht, finden auch in der - 

s Vorrede Daräßer nichts gefagt. Der. erfie Abſchnitt hans 
belt von Dem Verbalsen des Predigers bey feinen Kar - 
Ügionsuorträgen; und If nach des Verf. eigenen Aeuße⸗ 

tung der wichtigſte. Wir wollen daher dag Weſeniliche, 
N und was elgemilich KTeu oder Ache plychologiſch ſeyn fol, 
Airzlib aushrben. : Der Zweck aller Predigten in mora⸗ 
— liſche Bildung ‚der Zuhörer. . Hier finder Ach aber bep den 
mchreſten eine aroße Schwierigkeit, welche der Prediger zu . - 
h Beftreiten har, nämlich bie natuͤrliche Traͤgheit oder Gleich⸗ 
gältigkeit, woraus dev Mangel der nöthigen Aufmerkſamkeit 
ben Anhörung Öffenilider Vorträge entſteht. Hier has alfe 
jener. Kiugheit nörhig, um diefe Aufmerkfamleit zu erres 
gen und die Trägheit in Thaͤtigkeil umzuſtimmen. Xlefoß . “_ 
+ bad gefhehn? Bd. i, wie foll wahre Religiofitäe befoͤrdert 
werden? Der Verf, führt hler verſchiedene Methoden an, 
beren man fih zu dieſem Zwecke bedient Habe, und noch bes 
diene. Welche, fags er, meinten, man. müffe zuerſt auf 
das Herz, und, durch Dieleu af den Verſtand wirken. ( Bir 
tiftep) Andere gingen ‚ben ertgegeuftchenden Weg, und 
Juchten durch Belehrung des Verftandes das Herz zu ge 
winnen. Dieſe agunt,er, Vernunftprediger, oder phile ſo⸗ 
phiſche Prediger. ...Rocd andere ſuchten beyde Wege zu vers 
Anigen, und ſich nach dem jedesmallgen Bedürfnifte der Zuboͤ⸗ 

Fer zu richtey, amd ihre jebesmalige Stimmung zu benuben 

| .Lisanfeendentale ſonihetiſche Prediges Methode.) Allein 
— alle dieſe Predigtmeihoden Hatten ihre eigenen Schwierigkei/ 
ten, und erreichten den Zweck nur ſelten. Daher fielen Aue 

dere datauf, dab man zur Erreichung beffelden ſchon frds - 

- Ber anfangen, und den Menſchen durch Erziehung und jus 

, gendHichen Unterricht BapenI.gecbereiten und fle eben. hirye 
. Durch beffeiben ‚empfänglih machen mülle. Der. Verfaſſen 
;  Somme num auf die, seht, befkehenden Schulanſtalten, auch 
die in neuern Zeiten apternommepen Reformen und Verbefs 
ſeruggen; laͤßt ſich iedoch auf die nähere Prüfung der vers 
ihiedenen Methoden nit. eins ob er. wohl zuglebt, Laß al 
_ Jerdings in der frühen Jugend durch den Schulunterricht 
* die Grundlage zu dem künftigen ‚Bildungsgeichäflt des Pre⸗ 
dlaers hemacht werden muͤſſe. Soll dieß geſchehn: fo muß 
/ nach: ſeiner Angabe Folgendes in den Schulen beobachtet 
zu, | z wer 
x | N 
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= erde. 4) ade er muß bar ſeine Methobe eh 
mum Unterricht, Aufmerkfamteit, Bkikumd Anhängtickrte 
an dem. Lehrer und. feinem Unterrichte, und 3) Achtung ger 
gen die Heligion inſonderheit, auch gegen. Prediger als Eras 
— rrer derſelben zu erwecken ſuchen; Aaer muß Bey feinen 
»Zoͤg ingen auf äußerliche Reinlichkeit des. Korper⸗ baltınd . 
74) das edle Gefühl der Dantbarktit gegetz Aeltern und 
- Mohichären,. alfo- auch Folgſomteit gegta die dorgettagenc 
> Lehren and Nachdenken daruͤber auf alle Weiſe erregen, u. ſif 
5) infonderheit: ihnen. don Jrrihum beuchtnen, mis. mäcen 
woltliche Geſchaͤffte dem Reltgigwsunserrichte Bsszugichen, 
"und endlich 6) gegen die Ochuilinder.in. Abſicht der-Behanb.. | 
dung gerecht und unparteyiſch ohne fe auf Stans, 
Axrmuth ynd Reichthum verfahre,- Dieß in das.Merenee \ - 
. liche aus den hier angegebenen Regeln, Weraus Sachfundh 
ge don ſelbſt erſehen werten, doß ſie nichts Unbeha tes 
entholten, was. nicht ‚alles ſchon langſt von Andern — 
‚uud heſtimmter geſagt wwaͤre. Indeß erdreifen ſich der Vf. 
boch, fein Urtheil dahin im Allgemeinen abzugeben, daB 
fe. unſere Schulen und Esziehungsanfaltın ‚das nicht - 
leiſteten, was hiernach gefordert werden Rinne, und daß fie - 
" miehin noch Erfarsnıgs in der noͤtbigen Desiebung au/ 
das vom Feebiger 38 fabrende Lebramt Ränden; wie 
- mehe wären fie noch zu ſehr iſelirt. Es bieibe"daßer den“, 
kegtern- nichts anders Abrig, als daß er fo’ gur Wie möge 
- lich dieſen Widerſtreit (die natuͤrlich⸗ Traͤgheit und Gleich⸗ 
guͤltigkeit ‚des menſchlichen Herzens gegen den Religions⸗ 
untefpicht) fich ſeibſt zu Idſen füche, und ‚feine "Zuhörer; ' 
die von "Seiten das teligiöfen Sinnes Bey:ihrer Erzie⸗ 
Bang: vernachläßigter ſtud, ale. Menſchenkinder ‚Öehandte,; _ 
unz ſeinen morahifchen Zweck zu erreichen, » Hier, fährr. : 
9% Bo fort, find wir alſo auf den heiten Grund zutuͤck⸗ 
getommen, auf. welchem alle Paſtoralklugheit, ſowohl über ⸗ 
dhaudpt, als inſonderheit bey den Rellsionsvorträgen fußen 
muß... Die- Zuhörer des Predigers find Meafchentinder, 
de i. in. ihnen liegt der fubjektive Gruud des radikalen 
Boͤſen, oder: eine vor dem Erwachen der Vernunft beriits 
entſtandene bösartige Disharmonie ber Neigungen ‚gegen 
das moraliihe Suse uw. f.f. Es würde daher dem Predi⸗ 
ses ganz unmöglich ſeyn, etwas Gutes zu ſtijten, weun 
€6 nicht: 10ey Mege gäbe, anf welchen cine · Aubſtcht ie 
Möshpkeisfih Sffuete: ‚Die eine. iſt die: Drang ven 
re . ' , \ e⸗ 
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5. Mir" - 

nun das Herz für die Morulitat vder Tagenb 'erwärnkt 
mab zu dem Kampfe, welchen. es mie der Sinuiichkei 
und natuͤrlichen Trägheit zu führen her, hinlaͤnglich ges 
ſtatkt werden; “zumal wenn man .fertfährr, die ſchͤnen 
Neligionävorträge zu hoͤren, und das eigene gare- 
bes Prebigers angafchaum. Die, groͤßte Klagheit diefes fee 
tern beſtehe alſo darin, feine Gemeſnde anf bieſem Wege 
Zar Moralität zu fuͤhren, aus weicher hernach, wenn fie 
das erſte Prinzip drs Handelns wird, der: seine Sinn 
Zagmdanficheru. fe - - > ze 
- , Die iſt im Kurzen das Weſentliche, ober nach beim 
Ausbracke' des Verf. das Pöfitiod, -was-'er. zu feiner 
Kiuahritsichre, und ins befondere zur: rechten Predigt de⸗ 


! 


thode rechnet. Mun -nimme er die Sache von ber andern 


@eite;' nämlich negativ; und kommt nun in den folgenden 


Spben- diefes Abſchnitts auf einige -pfyckologifche — 
e 


den, wie er fie benennt, deren fi "Prediger: häufig 
ihren öffentlichem Worträgen fehuldig machen, und woduedg 
le das natärlihe Schönheitugefühl umeerprüden. und die 
" MWiriamfeit ihres Amts hindern. Diefe zeigen ſich bey 
Erfindung, Ausführung und Galtung der Predigt, bey 
den -Dabey,- gewöhntichen Manieren, und. ſelbſi bey deus 
. Ansage. (Kleidung) des: Predigers. (Wie Biefer u dew 


fe 


pVvchologiſchen Sünden gehöre, fehen wir. nihe) Karz, es 


' Aus ar, fchreibe ein und swansig folder pſychologi⸗ 
ſchen Suͤnden, welde der Werf. hier aufzaͤhlt, amd wor⸗ 
ber er -fih In der Folge giemlich awsfährtich verbteitet. 
An ſich find die mehreſten Punkte, die er bier rät, und 
feine: Berstrfangen darüber gegründet, und die Epidsm 
‚eungen, welche er: Darüber ſeinen Amtabruͤdern macht, 
gredßtentheils treffend, und für viele unter ihnen: bemer⸗ 
enswerth. Nur haͤlt er ſich Hin:-und wieder gu -Türrge 


vbehß alltäglichen oft ſcon getadelten Fehſern und dey Kieds - 


Aakeiten auf, die allenfalls mir wenigen: Werfen beruͤhrv 
werden konnten. Hierher gehört u B. was er, über 
den, Außerlihen Anftand des Predigers auf der Kanzel bey 
Haltung der Predigr' faat. Der Raum gehatter es amk 
jedoch nicht, ihm Hier in ſeinem Detail zu folgen, oberi 
einzeine Stellen als Belegt anszuheben. Eben‘ [6 wentg 


‘ 


‚eonnen wit uns bey den folgenden: Abſchnitten aufhalten. y ' 


ſondern halten es für bindend, bleß den pe de 
RñF 8 
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Zur 


ſchnitie von dem klugen Verhalten des Predigers :degen 


. die eingeführten (oder noch einguführenden ) Kirchenge- 


braͤuche; im.dritten von. dem Verhalten, deſſelben gegen 


. einzelne Bemeindeglieder, bey befondern Sällen, 3. B. 
"bey Krankenbeſuchen, Kranfen, Kommunion, u. 1. f. im- 


vierten von feinem Verhalten, in Hinſicht feiner zu erhals 


- senden Würde bey dem gefellfchaftlichen Umgange mie 


- 


feinen Gemeindegliedern und andern Vergnügungen s 
im fünften endlich von dem Verhalten gegen die weltliche 


Obrigkeit, In allen diefen Abſchnitten komme ſehr viel 


Gutes und Muͤtzliches vor, mas allerdings zur Paſtoral⸗ 
Eingheit gehoͤrt, und jungen und unerſahrnen Predigern und 
allen, die wider bie Klagheit fündigen, recht ſehr zu empfeh⸗ 
len iſt; obwohl Rec. eben nie fagen kann, daß er hire 
nene unbefannte Sachen, oder mehr eigentliche Pfychologie 


als in manchen andern neuen Dakoralfchriften gefunden häte _ 


te. Alſo zum Schluß noch unfer Urtheil Über den neuen 


Grund, welchen der Verf. feiner pſychologuchen Klugheits⸗⸗ 


lehre untergelegt hat, nämlich über dag Aliberifche oder 


- Schönbeissgefübl, morauf hier Alles, befonders im erften - 


Abſchnittz zurückgeführt wird. Daß in dem Menſchen eis 
ne gewiſſe Anlage zum.äftherifhen Gefuͤhl vorhanden fey, 
will Rec. nicht. laͤugnen, wenn darunter bloß Das natürliche 
Vermoͤgen, die ſinnlichen Gegenftände zu unterfcheiden, 


für den einen Melgung und den andern Abneigung zu em⸗ 


pfinden, oder dad Eine zu begehren, und das Andere zu 
verabicheuen!, verſtanden wicd. Allein dieß rohe Nasurges 


fühl kann doch unmöglich ein ſicheres Fundament, auf wels 


dem. fih die moraliſche Befferung- erbauen ließe, abgeben. 
Wer weiß nicht, mienerfchieden die Begriffe von dem, was 


ſcboͤn iſt, mithin auch der Geſchmack und das davom abs 
haͤngende Urtheil unter ganzen Völkern und einzelnen Pers 
fonen id? . Der Südfee, Bewohner finder es Ihin, ‚wenn 


er. feinen Leib mit Farben bemahlt, oder demielben allerley 
Figuren durchs Taͤttuiren eingegeichners der Neger hält die 
weiße Kant des Europaͤers für haͤhlich, und Die ſchwarze für 


ſchoͤn. Selbſt in den mehr kullivirten Ländern iſt der Ge⸗ 
ſchmack aͤußerſt verſchiedenz zumal unter dem ungebildeten 


großen Haufen, der öfters die. aͤraſten Carrikaturen und das 
‚widerlichfte Farbengemiſch bewundert, u. ſ. ſ. Es muß das 


t 


ber. dieß natuͤrliche Geſuͤhl hewicduss erg ausgebidet 


3. 3. 0.2. C1,B. 1.6: 14 .deft oder 
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ober richtig gelentt und verfeinert werden, wenn darauf ein 


wirklich auter Geſchmack und ein elgentlich aͤſthetiſches Ge⸗ 
fühl nach dem Ausdruck des Verf. entſtehen fol. Und 
dieß kann wieder nicht anders gefchehen, ald wenn die Vers 
Bunft zum Nachdenken erweckt, der Werftand durch Inter 
gicht und Uebung angebaut, und mit ricgtigen Kenntniſſen 


- angefülle wird. Der Menſch muß ſich ſelbſt und die Ge⸗ 


genftände, die ihn umgeben, nad) ihrer wahren Befchaffens 
heit kennen das Beſſere vom Schlechtern, das. Schöne 
nicht nur vom Haͤßlichen; fondern auch von dem fcheinbar. 
Schönen unterfeiden, und —* empfinden und urthei⸗ 
len lernen. Doch hier iſt nicht der Ort, ausfuͤhrlich uͤber 
die beſte Art, wie dieß alles geſchehen kͤnne, gu reden. Bes 


nug, der Verf. erkenne ſelbſt die Notbwendigkeit diefer 


Ausbildung. Auch erkennt er, daß fruͤh damit angefans 


gaen, und folgllch ſchon bey dee erften Erziehung und dem 


jugendlichen Unterrichte darduf hingearbeitet werden muͤſſe. 
Auch wuͤnſcht er, daß dieß ſchon in den niedern Schulen ges 
ſchehen möchte, und daß alle Schals und Erziehungsanſtal⸗ 
ten zu dieſem Zwecke eingerichtet, und in fo fern durch Ihre 


‚Vorarbeit dem Predigtamte zu Huͤlfe gefommen werde. 


Er klagt jedoch, daß es bis jetzt noch in den mehreften 
Sowulen hieran ſehle; macht ee gleichwohl dem Drediger 


zur Pflicht, auf dieß Naturgefuͤhl beſonders durch feine Vor⸗ 
traͤgeen wirken, und darauf gleichſam die Grundlage zur 


moraliſchen Beſſerung feiner Zuhoͤrer zu errichten. SM dieß 


nicht eine offenbar ungerechte Forderung? Wie kann ber 


Prediger buch den wenigen Neitgiongunterricht, den er zu 


ER 


geben vermögend iſt, dieß Afherifhe Gefuͤhl in fo weit aus⸗ 
Bilden, daß ſich baranf erimas Sicheres zur firtlicden Beſſe⸗ 
rung deſſelben gründen ließe, Oder kann Überhaupt durch 
Den bloßen Unterricht in der Religion: das Schoͤnheits⸗ 
gefühl erweckt und gebildet werden? Gehören dazu nicht 
vlele andere Erweckungs⸗ und Mebungsmittel, Die der Pres 


diger wenig oder gar nicht 'anmenbden kann? Kann es übere 
haupt mis der Kultur. der Menſchren hier auf Erden jemals 


dis dahin kommen, daß dieß Afthetifhe Gefuͤhl, fo wie es 
der Verfaffer haben’ will, bey dem großen Saufen und in 
allen Ständen fo völlig ausgebildet merbe? Und wenn es 
möglich wäre, iſt damit nun Alles gewonnen? : Sind denn 


eiwa die feiner gebildeten Gemeindeglieder, denen man eis 


‚nen guten aſthetiſchen Geſchmack zueignen muß, vorza⸗ 
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ießenlgen, auf deren Moralitat der wirklich ſchöne und 


gruͤndiche Vortrag bes Predigers am mehreſten wirft? 


— 


— —————— 


obachtungen nicht srügen?.fo verliert dir. Nelkgion in unſern 
- Tagen zufehends. an Achtung bey der feinen Welt, Kurz. 


das nege Fundament, welches. der Verf. feiner pſychologiſchen 


— Paſtoral · Pan HR untergelegt hat, IR aͤußerſt unſicher 
and ſchlechterdingse unhalthar. Auch Kat er ganz. und gar 
rnicht gureichend gegelgt, wie der Prediger auf dieſem Grunte 


bauen fofl.- Denn, was er zu dem Tribe fagt, iſt eigentlich 
nichts Neues; fondern es find im Seundetie alten Refultas 


te, und daraus abgeleitete Regeln, Die gute Homileten und 


. 


= Prediger, die das. menſchliche Herz und die Welt ken⸗ 


nen, den Lehrern der Religion gegeben haben, Lind im Dies 
fer Hinſicht behaͤlt fein Buch noch immer viel Brauchbarkeit, 
ſo wie es auch unrer noͤthiger Einſchraͤnkung wahr bleibe, 
"daß der Prediger ſelne Vorträge aͤfhetiſch ſchoͤn einrichten 


muͤſſe. Doch dieß alles kann hier nicht weiter ausgefuͤhrt 


ix werden. Zum Schluß nur noch eine einzige Anmerkung, 
di der Rec, ans feiner zignen Erfahrung und Ueberzeugung 
niederſchreibt. Es wird in dieſer Schrift, wie in vielen 
- andern, auch fonft uͤberall muͤndllch daruͤber geklagt,. daß 
die Religion: ihre Achtung verliere; daß das Predigtamt, 
untd der Öffentliche Unterricht ſehr wenig Frucht bringe; man 
fradet die Urfachen davon bald auf @elten des Predigers, 


Pd 


boadld in andern Werhätniffen; Zeitamfländen, u. f.f. Dies - 


ſe Upſachen ind größtentheils gegründet; obwohl au Man⸗ 
. ches Äbertrieben, oder zu einfeitig angegeben wird; wie denn 


3. B. in bier Echri te der Virf. zu viel auf das unkluge 
—WBetragen der Prediger rechnet. Aber alle Singen, ale - 


Paftoralanweifungen, alle Klugheitslehren, waͤren fie auch 


noch fo pſychoiogifch, haben der Sache miche abgeholfen. 
wierden es auch In der Zukunft nicht thun; od fie wohl bak . 


ſo daß Rer. kanm ſuiht, wie er aus dem Grunde geheilt, 
Und alſo der Sereligioftäe und allen daraus entftchenden. 
Uebeln abgeholfen werden fol. Es feble-rämlich- unſern 


Feligenoſſen die da noch Chriften Huißen,-am wirklicher. 
Ueberzeugung von der Wabrheit der Refigion. Zwtie 


>. Feb heroſchen allgemein, . und der Religtonslehrer iſt nicht. 
Im Stande, fie in feiner Lage und durch feine Öffentlichen 


- 


Ed 


“ « . 


— 
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.- und beſondern Belehrungen hinlaͤnglich aufzuloͤſen. Die 
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20 VProteſt. Gottesgelahrbeit. 
Autorität der Bibel gilt nicht mehr; die bifiorifche Glaui⸗ 


wuͤrdigkeit der evangeliſchen Geſchichte wird von allen Sei⸗ 


ten her beſtritten und wenigſtens wankend gemacht. Viele 
find gebildet genug, um Die Zweifel aufzufaſſen, und in ih⸗ 
sem Ölauben ungewiß zu werden; . aber nur Wenige befir 

- gen Fähigkeit und Vorerkenntniß genug, die philojopglfhen 


Gründe füc die Reltgion zu faffen. . Gxtoß die Phtlofophen 


= 


. 
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find in ihrer Religion nicht einig; einer reißt nieder, was 


der. andere gebauct hat, tu. ſ. f. Was fol Hier der Predis _ 
“ ehren; zumal wera er ſelbſt, wie dieß jetzt öfters der 


all if, von mancherley Zweifeln beuneubiget wird? mie 


fol er Überzeugen — mie foll. er der Moral, die zwar an 
ht; aber doch der Hälfe der Neligion Your u 

nähern Aumensung fo ſehr bedarf, Kraft und Leben ertheir 
Aa? —" Lauter wichtige Fragen — und mie manche lies 


fich feſt genug 


Ben ih noch hinzufigen! — Rec. kann dieß an dieſer 


Stelle nicht thun; aber er eimpflehle dieß Alles feinen Amts, 


brüdern, welche die Religlon kennen und ſchaͤtzen, zur schfts 


u Ken Erwägung deingend und Herzlich, 


- Wir kommen zu Nr. 2. nämlich zu den Diefenbacht: 


ſchen Beytraͤgen, welche ebenfalls zur Beförderung: der . 
Paſtoralklughelt dienen ſollen. Es beſtehen Dirfelben theils aus 
„. vier Abhandlungen, welche das Weſentliche des Begriffs 

Keligion beflimmen ſollen; theils aus Xeligionsvorttagen 


und kuͤrzern Predigtentwuͤrfen. Die Abbandlungen 
haben folgende Ueberſchriſten: ı) Religion, nicht Ran- 
tifcbe, nicht Sichtifche,. nicht myſtiſche; fondern in 


Allen ein und ebendiefelbe. 2) Keligion als Kiebe 
und Gewiſſcy. 3) Reflexionen eines Keligisfen über 
das Unerforfhte 
... und Vergeltung aus feinem Gemuͤthe geboben. 4) 
Welche (Gegenftände find zu öffentlichen Religions:  . 
vortraͤgen geeiguee? — Alle vier Abhandlungen haben 
einen Zweck, nämlich zu eigen, was eigentlich Neligionfey, 
und was alſo :der Prediger lehren ſolle. Ohnſtreitig Härte - · 
Der Verf,’ beſſer gethan, wenn er diefe Matetien in eine 
Abhandlung zufammen gezogen „ das Sanje darin gehörig 


in ibm; oder Bott, Unfterblichkeit- 


geordnet, Die Degriffe. genau entwickelt, und Daraus die Res 


ſaultate für den Kanzelvortrag gezogen hätte. Er konnte dem 
VVngeachtet die Religion von mehrern Seiten berrachten ; aber. 
37 wurde Hterdurch die. Anfichs -Deim-Lefer uud Selser * 


— 
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den Myſtizlsmus; aber feine Ideen und felbf feine Sprache 


— verrathen doch einen gewiſſen Hang zu demſelben. Wie 


ſchwankend ift nicht. feine Erklärung von dem, was Reli⸗ 
gion ſey? Er verſteht darunter »Etwas In dem WMenfchen, 
das jedem, der Liebe und Gerechtigkeit ſchaͤtzt, das Hoͤchſte ſeyn 


— 


=... muß das Hoͤchſte fuͤr ſein Wo lgeſuͤhl und Denken, und das 


aus beyden hervorgehende Streben — Nach der zweyten Ab⸗ 
bandlung iſt ihm Religion nichts weiter als Kiobe und Gewiſe 


felben feſt. Man ſieht hieraus, wie Die Religlon in deu 


erſten beyden Abhandlungen mehr Fubjektio, oder wiefle - 
im Menſchen ſeyn und fi äußern fol, ucd in der drit⸗ I 
gen mehr objektiv nab ihren weſentlichen Lehren betrach⸗ 


| set wird, Warum unterfhied er bas nicht deutlicher; 
0 warum beſtimmte er die Begriffe nich! genauer, um bars 
"7 au eine richtige und mehr verfländlicde Erklärung von 
dem, was Religion if, zuſammen zu fegen? — Alle 
- "bier unter einander, gemifchte Reflesionen, Spekulationen, 
Deklamationen, fon Blingende Floskeln und religiäfe Her⸗ 
ensergießungen erfegen fiher den Mangel der Beftimmt. 
\ heit. und Gruͤndlichkeit nicht. Rec. kann fi jedoch. auf 


‚ fm ; und nach der dritten ſetzt er wieder den Glauben an Gott, 
Anſterblichkeit und Vergeltung ats das Weſentliche der⸗ 


Dießfenbachs Beytraͤge zue Paftoralfiugheie, au 
leichtert. Jetzt liefert .er bloße Bruchſtuͤcke, die aus fg = 
on Bingeworfenen Ideen, religiöfen Refleriontn und Ergießungen 
eines gefuͤhlvollen Herzens beſtehen, die viel Schoͤnes und Wah⸗ 
res enthalten; aber kein zuſammenhaͤngendes und vollende⸗ 
tes Satije ausmachen. Der Verf. erkläre ſich zwar wider 


- 


die nähere Anzeige dieſer Maͤngel und auf die Berichti⸗ 


- 


Wil der Verf. das Wert fortfegen: To-empfichlt er ihm 


u das, was hier nur kurz geſagt iſt, zur weitern Beherzi⸗ . 


gung. Wahre Paſtoraltlugheit wird wicht durch ſolche 


nnvollendete Arbeiten befördert. Ueberdieß fehlt es in 
2» anfern Tagen nie an beſſern und gemeinnägigern Bey⸗ 


traͤgen dieler Art. . Was die auf diefe Abhandlungen fols 
genden geißttihen Vorträge und Entwürfe betrifft: fo find 
‚die zum Srunde liegenden, Materien nicht unwichtig; auch 


zum Theil gang gut ausgeführte. Nur mißfälle dem Üt:c, | 


} das fihrbare Streben des Verf, durch neue Erklärungen 
“md Beflreitung der alten Aufmerkſamkeit zu erregen. 
Es ſtreitet gerade zu wider die Paſtoralklugheir, alte dem 
N großen Kaufen noch ſehr heilige Saͤtze S Gebraͤuche ſo 


J 
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gung, ohne zu ausfuͤhrlich zu werden, nicht einlaſſen. 


gu. 


[rn En “ 1 . 
a 7 Nechiögelahrhtie: - 
gerade zu amgusreifen und umzuſtoßen.“ Man lehre ihn 
nur das Beſſere, und ſuche ihn unveimerkt won alten 
Vorurthellen und Mißverftändniflen zur lautern und ans 
j we-bbaren Wahthelt hinzufuͤhren. Doch uͤber dieſen 
Puntkt iſt ſchon oͤfters und ausfaͤhrlicher im unſerer Gi⸗ 
bliothet geredet worden. — 


dl ” u a ’ Ne 
—Wechtsgelahrbeit. 
Peaktiſcher Commentar uͤber bie Pandekten nach dem. 
eLehrbuche des Herrn G. R. R. Hellfeld. Dier- 
Zehnter Theil. 1803 1:Alph. 15 Bogen. Funf⸗ 
zehnter Theil. 2804, 2 Alp. 7 Bogen. Leipzig, 


. ‘ 


2.0... bey Böhme gr.8. 
Ä on Ä \ 


Hiermie hat denn ter Commentar des Imgenannten, 
. aber body wohl bekannten Verfaſſers fein Ende erreiche, 
und zwar fein natürliches. Er Hat. wirklich das ganze ' 
Held der. Dandekten eimeſſen, und ſteht bereits am Ziele, - 
während die uͤbtigen Commentare Aber das Hellfeldiſche 
ehrbuth noch anf dee Reiſe begriffen ſtad. Eine froͤh⸗ 
lige Begebenhelt, die mit einer langen Recenflon gefeyert 
zu werden verdiente, iſt dieſe Ankunft am Ziele nun ges 
rade nice für die Jurisprudenz. Daher wir denn unfer- 
fe ansgefprochenes Urtheil Bier nur kurz nochmahls wier 
derhofen wollen: es tft ein opus manu factum, deſſen ges 
. ringfier. Fehler darin beſteht, dab es felbft keinen Weich 
2". für die Wiſſenſchaft Bat, deffen größerer Fehler, ja deflen - 
eigentlichen Verbrechen das iR, daß dadurd) -die jungen 
. Zuriften von dem gruͤndlichen Stadium der Suritprudeng 
adgeleiter, und fo ſchwach in ihren Kraͤften erhalten wer⸗ 
den, daß fie nie außer dem Sängrlbande, einer Perſon, 
‚die den Vermittler zwiſchen ihnen und den Quellen macht, 
gehen koͤnnen. Es iR ein efgentliches Bife für Die Wiſſen⸗ 
ſchaſt, welches in der Dffiein des Verlegers in nie went, 
ger als fün zehn Buͤchſen öffentlich verkaufe wird. j 
a * Ä Ä Di. | 
⸗ | . "hr u 
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i Civlliſtiſche Verſuche, von P. Fa. Feuerbach. 23 
Cviliſtiſche Verſuche von Da Paul Johann An⸗ 
ſelm Feuerbach, ordentlichem Profeſſor des Reches 
auf der Univerſitaͤt in Kiel. Erſter Theil. Gie⸗ 
Ben, bey Tafıhe und Müller 1803. 274. 8. 


IM . 


Die vorllegende Schrift iſt ganz im Geiſte det. uͤbrigen 
heiten Ken. 3. geſchtieben, fie enthaͤlt daher viel gräuds. 

liche Entwickelungen; aber auch mehrere gewagte, jedo dee ; - - 

eignen Darftellung wegen ſehr ſcheinbare Behauptungen. 


- nn. — —— 


Wir begnuͤgen uns bier bloß mit einer Inhaltsangeige, und / / 


dieß um fo mehr, da die Einwuͤrfe gegen einige der bier bes 
N gadlien Aufläge bereits ſchon beſonders gedruckt erſchienen 


— 


I. Abbandl. Entdeckung des Unterſchiedes zwiſchen ser- 
‚vitus laminum und servitus ne luminibus olficiatur, Die 
erfte Servltut nenne der Verfaſſer Schattendienfibarkeit, 
und feßt ihr Weſen darein, daß das dienende Grundſtuͤck 
verbunden fen, dem Herrfchenden Schatten zu bewirken. 

Die letztere Servltut enchält das Recht auf dos Licht, ſo 

” daß der Nachbar daſſelbe duch Fein Gebaͤude nehmen oder 

mindern ‚darf, Hiergegen die Schrift von Dabeloro Aber 
die” servitus luminum der Roͤmer gegen Kin. Feuerbach 

Halle. 1804. — II. Abbandl. Beweis daß dig Redhibi⸗ 

. torienklage fowohl ſtatt finde wegen Mängel, weiche die 
Brauchbarkeit der Sache völlig aufheben, als auch wegen 
foicher ; die nur ihren Werth verringern. — ° TIL. Ach, - 
Grundlinien zu einer Theorie der juridifchen Kritik, und. 
Brantworkung der, Trage: iſt die Kritit dem Praktiker 
brauchbar ? Die Kritie wird hier in die hiſtoriſche, d. _ 

+ biejenige, welche fih mit ber Wiederherfielung des urfpränge - 
lichen Textes der Geſetze durch Entdeckung der bon dem 
Geſetzgeber damlt vorgenommenen Veraͤnderungen beſchoͤff⸗ 

igt, „und in die geſetzliche eingetheilt, welche dieß durch 

Entwickelung und Verbeſſerung der Fehlen der Abſchreiber 

und Seransgeber that. Diefes Ift wieder entweder die nie 
dete, wenn fie fih bloß mit Vergleigung der Pesarteh ab⸗ 
giebt, oder Copiecturalkritik, wenn fie Auf Berbefferung 
des Textes ſeibſt abzweckt. Die anfgeworfeie Kranz 
wird bejaht grgen Hin. Thibauts Verſuche. 1.9. — IV. 

” N 92% Ab; 
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3. Medhesgelahrhele ' 
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Abbandl. Ueber die L.'13. 6.5. Dig. de usufructu. Eine: 
nothwendige kritiſche Emendation, die wohl feinen Zweifel 
hat. — V. Abbandl. Was if ein Direliarius? Zur Erz 


x -Biäcung der L.9. Dig, de extraordinariis criminibus und 


* 


® 


beſtaht. 


der L.1.$.ı. ſeq de effractor, er expilatoribus. Ein Dis 
rektarius fol derjenige Dieb geweſen ſeyn, ber ſich in die 


obern Stockwerke eindefchlicden, und alfo die Armere Volks⸗ 


klaſſe, meige diefe Theile der HAufer zu beroohnen ‚pflegte, 
Hiergegen ftreitet Job. Heinrich Große, der 

Begriff des Directariats. Goͤttingen, 1804, — Vi: Abh. 
„Uaber den roͤmiſchen Begriff von ftatus und die gewoͤhnli 
hen Eintheilungen diffeiden. Die gewöhnliche Idee, die 


muan ſich von flatus als einer perfänliche Rechte begründen, 


den Eigenſchaft macht, wird für ſalſch erklärt und bemerig, 
daß ſtatus als ein beſtimmter allgemeiner rund der Zuläns 
digkeit und Anerkennung von Rechten in Rom zu verfichen fey, 
wo dann die Eincheilung in ftatus naturalis und avılıa weg⸗ 
fallen muͤſſe, und nur die in ſtatus libertatis, civirarıs und 
#amiliae beybehalten werden Einne — VII. Etwas Über 
die Methode des deusfchen Privatrechtes mit beſonderer Ans 
wendung auf die Frage: iſt ber Interimswirth für feine 
Derfon zu eingr Lehnwaare verbunden? Eine Verthidlgung 


⸗ 


Hrn. Hufelands gegen Hrn. Boſſe, — VII. Abbandl, . 


Ueber actio inrem und actio in personam, jus in rem und 
Jas in porſonam. Gegen Hrnu. —* Thibaut's Verſuche 
Il.V 2. Abth.) Dog perſoͤnliche Recht wird dasjenine ges 
nannt, welches nur gegen eine gewiſſe, beſtimmte Perſon 
Galtigkeit hat, das Dingliche hingegen ein Recht in Anſe⸗ 
hung' eines gewiſſen Gegenſtandes, welches gegen ale 
Menſchen Cgegen unbeſtimmte Perſonen) Gältigkeit 
hat. Astio realis iſt eine Klage, welche ich aus dem Gruu⸗ 
de, mell ein von. einem befondern obligstorifchen Fa- 
ctum des Beklagten unabbängiges Recht mir zuſteht, ges 
gen den Beklagten dahin amftelle, daß diefee Recht, nie 
mie zuftändig gerechtlich anerkannt, dadurch aber bie An⸗ 
maaßung des Beklagten für rechtwidrig erklärt werde; eine 


 actio personalis hingegen wird diejenige-genannd, melde 


ich aus dem Grunde, weil mie der Andere durch ein ber 


fonderes Factum zu etwas verpflichtet iſt, gegen diefendar 
bin anflele, daß er der Verbindlichkeit ſchuldig erfläctwerde, 
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Ausfuͤhrl. Erläuter. d. Pandeftenic., von Old, 3 


PL.‘ 


nn 
Ausfuͤhtliche Erläuterung der Pandekten nach Hell. 
| feld, ein Commentar: von D. Chriſtn. Friederich 
Bi. Siebenten Theils erſte Abtheilung. 


Erlangen, bey Palm. 18 Bog. gr88. 


u Dieſe Fortfegung weiche bis zum fünften Buche 2. Titel, 
" 351. Paragraphen. Der Verf, bleibs fi auf eine fehr bey⸗ 
fallswuͤrdige Weife darin volllommen gleich, daß er Beinen 
nachbetenden Commentar; fondern ein Werk eigener. For 
ſſchuug und Prüfung liefen. Dieſer Ehäralter. bes Com — 
vientar6, wodurch derfeibe jo lange einen bleibenden, ent 
ſchiedenen Werth ia der juriifchen Literatur. behalten muß, 
- als man nice im Stande feyn wird, dem Verf. die Compe⸗ 
ten; jur eigenen Forſchung und Prüfung ſtreitig zu mar 
Ken, zeigt EAN fedody in der einen Lehre ſtaͤrker, als in ders 
andern. Sehr geen find wir insbefondere dem Verf. durch 
die. Schlangenwege der. ſchwierigen Lehre var der. querela 
- inofflciofae donarionis gefolgt, wo man In dem Verf. den - 
feiufiitäneigen, auf die Reſultate eigener reifen Unterfue \ 
hung geſtuͤtzten Führer gern anerkennt. Wir erinnern ung  . 
nicht, dieſe Lehre irgenbwo leicht beſſer äusgeführe.gelefenzn 
| Haben, Dürften wir bey Gelegenheit der vorliegenden 
WBortſetzung eine Ansflelung hinzufeken: - ſo waͤre es Die, . . 
daß das Dolemifche indie eigene Unterfischung mit hinela 
verflochten iſt. Es iſt zwar an ſich nichts Wefentlichen, wo ' “ 
bie Polemit ihren Plag hat. Aber es iſt und bleibt im Les 
few Immer Hödft unangenehm, " wenn man nicht umhie 
Sana, ſich jeden Augenblick burch das, was .nebenbey und 
7. aufdet Sitte mit den Widerfachern verhandelt mies ,. in 
der wofentlidhen Kolge der Gedanken und des Raiſonne⸗ 
ments unterbredien und ſtoͤren zu laffen. Wir würden, zur 


PER 3 


7 Bee dorm, keinteweges rathen; die Polemil ganz wrggulale - - 
„ſen; fondern wie würden nur mänfchen, Telbige von. der eis 
genen Unterfuchung, etwa wie Noten vom Texte, getrennt — °-. 
‚gu fehen, Dann haͤngt es doch von dem Leer ab, ober ° —. 
- Beis und Luft har, auf die Seite zu fehen, oder’ ob er es ' 
„vorzieht, fein Ziel geraden Scheittes und unverwandten 
Auges zu verfolgen, Bey keinem Werke wäre eine folche 
Ablonderung viellelcht erſorießlicher geweſen, als bey. dem 
Vvorllegenden. Der Werth deſſelben wuͤrde auch auf dieſe 
ee I B3 Wei⸗ 
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AUbhelfung dieſes noch fo allgemein herrſchenden Fehlers ta - — 


ss: = . Rechtsgelahrhelt 
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Weife nur noch ſtaͤrker hervor gehoben fepn. Dem nur 
Pens und eigener Forfchung zu geben im Stande find, Eins 


nungen mit polemifgen Dieeuflionen gewinnen. 


i 
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Skizzen und Bemerkungen über das Mangelbafte 


Die vorliegenden Skizzen und Bemerkungen gewähren eis. 


ver Werfahrungsart bey Kriminalunterfuchungen' 


und der Kriminakverfaffung überhaupt, nebſt Bey⸗ 
ſpielen und Erfahrungen, geſammelt bey Gelegen-· 
heit der zu Bochum niedergeſetzten Immediat⸗Si⸗ 
cherheits⸗Kommiſſion, von bem Inquirenten bey 
derſelben Aſſeſſor von Krauſe. Osnabruͤck, bey _ 
Blothe. 1804. (ohne Titelblatt, Dedication und. 


Inhalts Anzeige) 290©. 8. 1 — — 2 


ne vielninfaffende Erfahrung in dem Gefchäffte der Unterſu⸗ 


ſolche Schriftſtelet, welche nicht Reſultate eigenen Nachden⸗ 


chung gegen Verbsecher und einen forſchenden Geiſt ihres ' 


un 
L 


Verfaſſers. Sie enthalten fo ſchoͤne Winke für Inquiren⸗ 


ten, den heſten Weg gu Entdeckung der Verbrechen aufsufins 
den, und Fehler/bey der Unterſuchung gu vermeiden, das Re. 


abgerechnet, daß der Styl des Verſaſſers Sfters ziemlich 


dem Ganzen feinen Benfal. nicht seefagen kann. Deſte 
mehr bedanert er es aber auch, daß das Ge 

qhem fie hier erſcheinen, fo wenig geeignet iſt, den hier aufs 
geſtellten Saͤtzen algemeinen Eingang zu verſchaffen. Dena 


ſchwer und undeutlich ift: fo find auch die Bemerkungen 
weder in eier ſtrengen und lichtvollen Ordnung aufgeführt, 
noch auch an ſich ſelbſt gehbrig ausgehoben. In der That 
gehoͤrt ſchon beſoudere Vertrautheit des Leſers mit bem Unter⸗ 
ſuchungegeſchaͤffte des Richters dazu, um die Schwierigkeiten, 
bie fie in den bier gefeßten Fällen haben, die Gründe, uns 


mMuͤſſen, und die feinen Bemerkungen. gewahr gu werden, 


27 Beben BI, allerdings oft uͤber dergleichen Umſtaͤnde —* 
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"teren willen ſonſt richtig and zweckmäßig feheinende gerichtlie 
che Handlungen gerade bier oder. da nachtheilig Werden - 


= nen bey einer Vermiſchung ihrer efgenen Anfichten und Dieis_ - 


wand, in web - 


7 Sliggen und Bemerkungenec. von Reaüfe 27 
So 3,8. find bey dein fünften Kapliel, weihes von der ' 


— N 3 . . \ \ ... 0 
J Pi ” . 


Verfahrungsart bey eomplicirten und werwicelsen Unterfus 


- Aungsfacen handelt, die Schwierigkeiten der Unterfähung 


wegen der Menge der Verbrecher und Thellgehmer, wegen 


FE 


— 


der Menge der veruͤbten Verbrechen u. ſ. w. nidht fcharfiger 
nug, ‚oder vielmehr gar nicht ausgehoben, Die zweckmaͤßigen 


Mittel dagegen wohl angegeben; aber. bie Gruͤnde ihrer 
Zweckmaͤßigkeit nicht hervorſtechend aufgeſtellt. Rec. glaubt 
daher auch, daß dieß Werk mehr zur welteren Ausbildung 
und Berficherung eines in Unterfuhnngögei@äftten ſchon ers 


- fahrnen und geübten Richters, als zur Anleitung und Bil⸗ 
. bung eines Aufängers oder eines nicht fpeculitender Rich⸗ 


W 


ters dienen werde. Um alſo jene auf dieß Werk aufınerks 


9— ſam zu machen, iſt hier eine Inhaltsanzeige nicht am une | 
rechten Drte, Das Ganze befteht aus fechs Kapiteln. . I. 


Kapitel, von dem corpore delicti oder Thatbeſtande elı 
nes besangenen Verbrechens, nebft allem was 3ur Aus⸗ 


inittelung deſſelben nöıbig iſt, von der eorlichteig: 
"ver Verwnndungen, was daraus In Anfebung, de I 

.Surechnung des Thbaͤters folgt, u. ſ. w. Sehr genau 
entwickelt Hier der Verfaſſer im vierten und fiebenten Abs . 
ſchnitie S. 38 und 6o u. f. die Kennzeichen toͤdtlicher Vers 


wundungen, unb. die Ausmittelung des TIhatbeflandes bey 


dem SKinbermorde und der Abtreibung. Dagegen ift Rec, 

uim fuͤnften uud fechfien Abſchnitte S. 45 und er und f. 
wo von dem Stade ber Zurtchnung, befonders in Bezie⸗ 

- ‚bung nuf ben ansgemittelten Thatbeſtand und von der Aus 

-  wmittelung des Thasbeflandes bey Vergiftungen die Rede iſt, 

mit hefrledige worden; bey dem letzteren Abſchnitte insde⸗ 


ſondere haͤtten Die Gegenſtaͤnde der Section noch beſtimmter 


angegeben werden ſollen, welches um fo noͤthiger geweſin 
u wäre, da man heut zu Tage die Erdrterung des Tharbee 
Standes leicht für unzureichend zu erklaͤren geneigt iR, im, 
Faall nicht alle Thelle des Körpers unterſucht, und es außer - 
.Zweifel gebracht worden il, dab nirgends eine zweyte möge 


liche Urſache des Todes porhanden gemefen ſey, woron auch 


nun Kleins Annalen der Rechtegelehrſamkeit Faͤlle vorkom⸗ 
men. 1I. Kapitel, von der Verfabrungsart gegeneinen ' 
‚generell Angefchnlöigten S.81. Der Zweck dieſes Kapi⸗ 


sels geht dahin zu zeigen, daß bey ganz ſchwachem und une. 


bedeautendem Verdachte durch Mühe des Richters oft die . 


größte Schuld entdeckt worden; umgekehrt gber auch bey in 
et ton Ze — a j graph 


- ” \ 
fs 
” . 


. \ 


* . 


# 
J 


Werte) iſt mit Beyſpielen erläutert. 
für din erſtern Fall S. 90 und fÜ hätte ſich der Verfaſſer ers. 


u) 


28 f . “ . Rechtsgelahrheit. u - " . | | - 
| ‚größten Vert achte die Unfhuld offenbar an den Tag kom⸗ 
men lönne. Alles dieß (ſo wie rur@gängig im ganzen 


ey den Bey'pielen 


was kürzer faſſen konnen, (das Beyſpiel von dem 1weyten 


a Falle ©. 107 u. f. iſt ſaſt zu gemöhnlid und in ber That 


nicht paſſend genug. da die Ausſage des Verletzten gegen eis 
nen Dritten der nach vielen Sammlungen von-Recdtsfäflen 
Yo gewoͤhnlichen Taͤuſchung in ber Derfon wegen, ) den Ver» 


Badıt noch nicht fo groß macht, als 5. ©. verdaͤchtige Abwe⸗ 


fenpeit zur Zeit des begangenen Venbrechens, verbunden 


mwit Auffindung blutiger · Kleidung, oder wenn noch Feinde 


* 


ſchaft des Verdächtigen und Verletzten dazu koͤmmt, n. ſ. w. 


ee III. Kapitel. von der Verfahrungsart wider ſolche, 


die wirklich begangener Verbrechen überführt und 


u 'mebrerer verdächtig find S. 117 enthält insbeſondere 


r 


Zeit, wenn die Konfrontation vorzunehmen fey. — IV. 
Rapitel, von Eörperlicher Zuͤchtigung zur Ausmitte⸗ 
lung der Wabrbeit insbefondere ©. 139. ft hier mes 
niger ausführlich und. zureichend abgehandelt als in andern 
‚Schriften, vorzäglid in von. Arn im's bekannten drach: 
fiädten dber Verbrechen and Strafen. — V. Kapitel, 
von dep Verfabrungsarı bey complicirten und verwik⸗ 
Eelten Unterfuchungsfacben, wie foldhe einzuleiten 
and zu behandeln, und wie die Unterſuchung auf 


dem kuͤrzeſten Wege za beendigen fey; nebft Beyſpie⸗ 


len. ©, 147. Außer dem was. Rec. fon oben Über dieſes 


Kapitel gefagt hat, bemerkt er hier nur noch dem Houptvor⸗ 


Thlag des Verfaſſers ©. 164, nämlich neben den Unterfas 
chungs ‚Akten zwey General » Sprcialvolumina anzulegen 
und in dem einen die Verbrechen nad Mummerfolge und 
mit Bemerkung dee O;iginal: Unterfudjungsprototolle aufs 
zuführen, und in dem andern Die Verbrecher nad Num⸗ 


- "merfolge nebſt Biographien derfelben und Bemerkung der 


Verbrechen, an welhen jeder Theil gehadt dat, anzugeben. 


Diefer Vorſchlag, fo zwecmaͤßig er auch ift, hat aber eis 


- gentlich nur für den künftigen Referenten und Urtheilsſpre⸗ 


herz nicht aber für die kürzere und leichtere Unterſuchung 
Wirkung; wenisftens il ‘das Letztere von dem Verfaſſer nicht 
gezeige worden. — VI. Kapitel, von der Kriminalpo⸗ 


lizey, von Sucht und Beſſerungsanſtalten, von Sue 
. . ' , R , R * — — 


m 
N rn 
J 
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S. 122 und f. ſehr zu beherzigende Bemerkungen über Die, | 


- 


w ' VER no: a — 4 J \ . 
Skizzen und, Bemerfangen:e: von Kraufe. 99° 
Inmmoralitat derſelben; von den Strafgeferien, von 
-  Befängniffen, dem Ausbrechen und Köntweichen dee . . 

- Gefangenen; von Edictalcitationen und, öffentlichen 
. Bekanntmachung der Entwichenen; von Ertheilung 

des ficberen Beleitea und von der Defenfion. ©. ı71. : 

Diefes Kapitel iſt am wenigſten intereſſant, weil es meiſt 

detannte Dinge enthaͤlt, und die Gegenſtoͤnde mitunter 
ya kurz abferligt. Den Beſchluß deb Ganzen macht ein 

LNaoachtrag, in welchem der Verf. die vorzůglichtten Vers 

brechen erzähle, welche Die für Die beyden Provinzen Kleve 

und Mark zu Bochum niedsrgefepte Immediat= Sicherheiten -. 
kommiſſion zu unterſuchen gehabt hat. Ec dient To wie Las 
ganje Werk zu einem richtigen, Dofumente für den biſtori⸗ 
fhen Juriſten, und giebt einen abermaligen Beweis, tole 
nnrecht man dem Mittelalter hut, wenn man es als das 
Beitalter der Zuͤgelloſigkeit ſchildert; denn in der That, mas 
der Verſaſſet hier aus dem lebten Jahren des verfloffenen 
Jahrhunderts von den Räuberenen und Mordthaten in den 
‘: . genannten beyden Provinzen ersähle, wird fhwerlih ein‘ 
Seitenſtuͤck in dem Mittelalter finden toͤnnen. RE 


—Arzneygelahrheit. 
- ‚Gehörmeffer zur Unterſuchung der Geboͤrfaͤbigkeit 
‚>, galvanifirter Taubftummen v. G. AB. Pfing- 
Pen.“ Zweytes Heft. Kiel, bey Mohr. 1804.' 


so. 5. 


' En | . \ 
Dr Zufap, zweytes Heft, bezieht fih auf. die Schrift des”. - 
Verf.: Vieljährige Beobachtungen und Erfahrungen Über” 
die Sehörfehler der Taubſtummen. In der, Einteinung lie⸗ 
fort, ew einige (häßbare Bemerkungen über die Irrthuͤmer. 
zu welben man verleitet werden kann, wenn man prüfen 
will, ob’ ein Taubſtummer beſſer Hört oder nich - Es iſt 
‚auffallend, mie ſchlau fich die Taubftummen zu benchwen 
wiſſen, um glauben gu machen, ‚als hörten fir wirklich. Kat 
der Taubftumme fein voliges Gehoͤr wieder erlangt: fomab 
j er im Stande ſeyn, alle die verſchiedenen Baure in dr Spra- 
Be zu hoͤren and zu unterfeiden, fonk wider nie hide | 


- 


— * 
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3 Mpmenaeiafifel 


| Lesen, Dieſe Laute find nun ſelbſt der Gehoͤrmeſſer. Der. 


Verf. theilt fie in drey Klaſſen, erſtlich in hochtbnende Lau⸗ 
te oder Vocale, zweytens in gedämmpfttönende Laute mit der 


Stimme, als ef mw mnng nf, und brüttend in leiſe Laute 


"oder Konfonanten ohne Stimme, teogu die Übrigen Conſo⸗ 
nanten. gehören. Er mache dann treffliche Bemerkungen 
über diefe Laute felbft, und die Art, wie fie hervorgebracht 
“ werden, welche feinen Auszug erlauben. Der Zweck biefer 
Schrift in zugleich, Vorſicht bey den galvanifirten Taub⸗ 
ſtummen zu empfehlen, um nicht ga taſche Schluͤſſe gu ma⸗ 
hen. Angehängte iſt eine befcheidene, treffende Antwort von 


— dem Sohne des Verf. gegen die Beſchuldigungen des Hen. 
Wolke. Mit Vergnügen fiehe Rec. fernern Bemerkungen . 


von einem fo genauen und esfahrnen Beobachter, als der 
B. entgegen, . 


t u Om. 


Die Leiden bes jungen Hubers, oder die ſchrecklichen 
Folgen ber Onanie. Eine wahre Geſchichte zur 
Warnung und Beherzigung für Juͤnglinge, Ael⸗ 
tern und Erzieher, von K. J. Rügelgen, Direftre 
des Erziehungs» Inſtituts zu Godesberg, Ans 
dernach, ben Saffeuır und Heckmann. Jahr 13. 

= 1805, sn 8-68. u 


Nichts Neues; aber eine Warnungs⸗ Geſchichte vor dem 


Laſter der Onanie, das bey der lieben Jugend noch immer 


im Sinftern ſchleicht! In der angenommenen Briefform 
wird der Anfang, der Fottgang pP das Ende dieſer zerrüte 
tenden Wolluſt mit lebhaften Farben 

treue Gemälde den keifenden Jaͤngling, vor ber geheimen 
‚ Sünde abſchteccren 


4 


Sehrfäge zu einer empiriſchen Pſychologie, von D. 
FD. Metzger. Königsberg, bey Goebbels 


. . . 


und Unzer. 1805. 8. 248 Ecten. . 


Da Verf. glebt die Stundzüge einer empirischen Pſy⸗ 
“ Wologles wird er and damit Dant bey deu Zeitgenoſſen 


vex⸗ 


\ 


geſchildert. Moͤchte dieß 


“ 


E will nach ſeinen eigenen Gedanken dieſe Lehre den Zuhd⸗ 


* 
. 


N 
I: 


.. 2, D Metzgers empiriſche Pſochologie. 31 
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yerdienen,-derten Einpirie, ale Gegenſatz des Tranſcenden ⸗ 
talen, gar sehr anekelt? Und Dennoch befinder ſich ber 
theotetiſche und praktifche Arzt bey nd Ion beſ⸗ 


fer, als bey ‚den philoſophiſchen Phantaflen. Der Vetf. 


tern vortragen: wer kaun ihm dieß verargen? Ein Jeder 


hat feine eigene Anſicht, ein Jeder wird feines Glaubens 
- Seen, pi die Ochrift. Dadey iſt nicht in das Gebiet 


der philoſophiſchen Seelenlehre und der phyſiſchen Anthres 


pologle gefreift, wie fo viele Andere chaten, und das iſt 


oͤblich: Einem Jeden das Seinige. Wie bot der, Verf. 


dleſe Materie Hehandelt? das zeige der Anhalt. Er hat 
nach vorgängiger. Einleitung das Thierreich, Hirn⸗ und 


Nervenſyſtem, den. Menſch und feine Vorzuͤge, die Ver⸗ 


haͤltniſſe zwiſchen Korper und Seele, die Seelenkraͤſte und 


| Entſtehung ber. Begriffe, die Sinne, nebſt der Theorie 
“der Senfattionen und der Denkfraft, die Einwirkungen 


. des Körpers auf die Seelenkraͤfte, z. B. Naturtritbe, 
Geſchlecht, Erziehung, Krankheit Gewohnheit, Nachah⸗ 
mung, Temperament, Leidenſchaften, die Phyſtognomik, 


! 

F 

} . 
| 

h 


Pie, und ſchmiegt diefen eine faßlihe Exfiäeung an.. Wer 
. 'die phpflologiſcher Meinungen des Verf. kennt, der findet 
‘hier ähnsiche Grundzuge. nach dem vorgeſteckten Ziele; 


.  Bomme, und leſe die wenigen Bogen ſeloſt durchs er wird 
= mandyes Gute finden, fo wie der 2 


Hirn / ünd Schädelichre, Wachen, Schigf, Träume, Kranke 
heiten der Seelenkraͤfte, z. ©. Wahnſinn, Bloͤdſinn, Tod, 
- ale Mubriken, aufgeteilt, Wie verfährt er mir dieſen Ma⸗ 


terlalien? praktiſch, d. h. er nimmt die befannten That 


wir enthalten uns daher. aller Auszüge ober Vemerkun⸗ 
gen... Wer unfers Verf, Denkart noch nicht kennt, ber 


ufänger immer noch- viel 
Neues. Wer alles, idealiſtiſch geformt Haben will der ge⸗ 


.. = he voröder: muß. denn alles Wilfenfchaftliche nach der 


Bu Verdienſt. fo ke 


’ — ee 
» 
+ 
» 


Normalitaͤt und Polarltaͤt feines tranſcendentalen Kopfes 
geformt fen? Welche indiferete Anforderung, Es if 
‚dächerlih, wenn Die jungen Propädien » Schreiber die 


Miene der Defosmatssen annehmen, und über fremdes 
aburthela wollent Es waͤhle alfo Ir 


des. vom Reif, an, was er kann und mil) | 
\ . j . £ MH. = 
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33 en Ka 
Weltweisheit. 
‚Wie der ungemieine Meufchenverftand die Philofe- 
phuie nelime; an dem kritilch philofdphifchen 
- » Journale der Herren Schelling und Hegel, dar: 
geflellt von Zettel und Sgenz, Bücherverleihern _ 
2u Buxtehude. Im Verlage der Leih- und Le - 
.  febibliothek zu B. 1802. 40©, —3 


I 


f Nie beyden auf dem Titel genannten Herren kauften 
ih für ihre Buxtehuder Leih⸗ und Lefenibliochet das 
Scheking » Degeifhe Journal, (worauf fie im voraus 
durch eine fehr ‚befcheldene Ankündigung An den gelehrien 
und 'politifhen "Blättern aufmerkfam gemadıt worden ) 
indem fie als rechtliche Buͤcherverleiher an den großen li⸗ 


terariſchen Tendenzen unfers Zeitalters den thädgfien Ans  - 


heil nehmen, mithin es fi zur Pflihe machen, jebek  . 


neue. ſich auszeichnende Werk möglichft ſchnell im Umlauf 
zu bringen. Aber wie erflaugten fir, als Niemand nad 
dem neueften philoſop Hiichen Sournale fragte, und fe da 
durcch in Gefahr gerietben, ihr haar bezahltes Exemplar 
den Kaͤſekraͤmern überlaffen, oder zu Fidibns feibft eigen . 
‚verbrauchen zu muͤſſen. Aus Mitieiden mit dem Journa⸗ 
le wie mit ihrer Kaffe, ergriffen fie affo die Teder, um. 
durch eine getrene. Relation von dem erſten Stuͤcke def 
ſetlben, Aufmerkſamkeit des Buxtehuder wie des groͤ⸗ 
- Sen Pablltums darauf hinzulenken. Dieſen Zweck konn⸗ 
sen fie nicht verfehlen, wenn Rec; nah ſich urtheilen darf: - 
er har, mit der geſpaunteſten Aufmerkſamkeit geleſen, weil 
er bier Dinge fand, die kein Auge je geſehn, kein Ohr ges 
hört Hat, und die in keines Menſchen Herz jemals ge⸗ 
tommen find, 3. B. S.7: Die -Philofophie ift nur da- 
durch Philolophie, dafs fie dem Verflande, und damit 
noch mehr dem gefunden Men/cbenverflande, worunter 
‘ man die /ocale und temporelie Befchränktheit eines Ge- 
-  fchleehts der Menfchen verfteht, gerade entgegen geferzt - 
it; im Verhältnifle zu dieſem ift an und fir fich. ( aife 
telatin und zugleich abfolut!) die Welt der Pkilofophie 
sine verkehrte Well, — Dec. braucht wohl nicht mehr 
-  Yihzugufsgen, um Leſer, welche bis neuelte Philoſophie 
u ’ wol⸗ 


v 


? 


‚ - 


Schein g- Hegelfche Ki pliooph Touran. 33. 


wollen in ouce ihnen erden, Ach bleſen paar Bogen lühlern ° 
‚gu machen. Die Herren Düchrrwerteiher aͤmmen tee len 
ten mit vliler Mube wider den Ocrich. Naur einmal, ©, 33, _ 
eniwiſcht ihnen ein bartes Wapt. Die Nede it da yon som 


Worte, vorlches einer der geuaſten Philolophen in Vorlblag - 5 


brachte, zu einer Schrift, die üͤber vas Weſen der neurflen 
Prüttöfonhie fonnenklare Aufrlärunaen geben, und alle Lefee 
‚sim Verffehen derſelben zwingen foßte. »Zur Schande des 
Urhebeis, Tagen die Herten Z. and S., wollen wir das eim- 
fähig. Ding hiedurch verewigen, - Es lautet, wis folgt: . 
Zweifle an der Sonnenklerheir; . Bun 
- An der Gottheie höbern Licht, ne 


"‚ Lefer! nur an meimer Wahrheit - 
Und an deiner. Dammbeie nicht. 


- 7 


huge man be diefen Herren alt Wabrbeit: ſo Ans Tue 


ei” man doch Briechbeit; nämlich die Wriechheit, more. - 
die ſchoͤne Muſation die beyden Hausfreunde hres Friundes 
ſich uͤden ſah. Zwar greiſen ualre Pitiofopben Ihren or 
nern bis jene nicht in die Haare, fo viel man weiß; aber fie 
nennen fle wabnfinnig, verruͤckt; fle fagen von Reinbold: 
er fen ein Exempel der Dummbeit, und laffe fich von 
einem Narren befchlafen, u u. 091, Solche Fraftvolle Vor⸗ 
Äbßungen 10. ‚nie. fhei.:t 28, der feinen Riegein geben wollen, 
welcher Luft bätte, fie gelegenttic zu einer Sauf iu ballen. u 
Ber weiß, was wir vos ecleben ! e 


⁊* 
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Elpijon, o ober über meine ortbane im Tode, Zwep⸗ 
ter ‚Theil. 1804. 365 S. Dritter Theil. " 


- 


Auch unter dem Titel: n a | 


J Bas ſteht vom Zuſtande nach dem Tode i in ber De 
bei?. Erſter Theil. Auf Koften des Herausgebers, 
. und in Kommiſſion bey Züchfel gu Zerbſt und Fleis J 


ſcher zu Leipaig. 1804. 3088. 5. — 


u , Dar Verſaſſer ( Her Konſiſtorlalrath Sinienis zu Zerbſt) 

* Leſer auf Be ‚Errheimung der — —— 

is der nig zu lagge matten fallen: da der er 
«BR, 1.0.2, 2. Id Pr .& To. 
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Vhell ſchon 1790 das Licht ber Welt erb lickta. Diefer- Aula 
ſchub Tommi ung defto befrembendeg wor, da der 8. die ie 
* be bed einem der wichtlgſten Gegenſtaͤnde der Menſch⸗ 

Welt fo lebhaft nnd mit ſo frommen Eifer zu erregen und zu 


7 befriedigen fuchtes ohne Ihnen aud bald md Den Abe _ 


ſchluß des rellglofen Banzın miczulheilen. Doch wir eillen 
ſoqleich zur Anzeige des Inholts lelbſt. Noch einmal hatte, 
‚Eipkon alle anfgefandenen Vernunftgründe für die Bora 
daner im. Tode am einander gerethet; Shhtte ich debue im 
vollen Deßd (giner Yinftseblichtelt, und entzgädte- ib mol eis ⸗ 
‚mal an dem Aufgenge der, felas Liehlingsinee berfinnlichene 
den Senne, — als der Gedanke in Ihm erwachte: »fie ver⸗ 
- finnlicht mie wohl meße, als bloß meine Fortdaner an ſichz? 


I fie nicht das (hbaße Stekkniß der Bortpet? — Wie? 


wenn fie. gleichfam zu mir ſpeaͤche: Tag mar ſchou eher —2 

als du mich ſaheſt; als / ich aber erfchlen, da warb erſt voll⸗ 

tommner Tags — ſich, fo alaubteſt du auch ſchon an Tag 
fuͤr dich nach deiner legten Nacht obne Gott; es. erfhelne 

BU Sort, mad du glaubſt noch vollkommnet daranız . Auf’ 


Ä u - . der Stelle eutſchloß ſich Elpizon, auch bie zweyte Nelpe vom: 


Betrachtungen Über. feine Forrdauer Cie ſteter Hinfiche auf 
das Daſeyn einer Gotihelt) anzuftellen: und dleß iſt es, was 


wir son aun am din feine Werke leſen. — . 
Daß der V. glei Anfangs die Sottheit gieihfem m Ente 


et ſchuidigung bittet, daß er die Beweiſe für. felne Forſdauer 


aus ibr allein wicht fo allaͤberzeugend finde, — it ein ins ° 

dividuelle Wendung feines frommen Oeiſtes and feiner bee ' 

kannten Sprache; dergisichen et mehrere Im Felmen Schriften. 
gebt. "Am einer Scheift, welche andy mr zu einer teligida 


+ fen Erbauung, als zu tiefen Spekulatlonen eines überfinnile: 


den Gegenſtaudes eingerichtet IR, kann man dergleichen Vaer⸗ 
finnlichungen gelten laffen.. Sie zhehen Die frommen, gleiche. 
aſttinmten Leſer an, und verdlenen In fo fern Achtung, weht 
. fie das Gelchafft elmer glaͤcklichen Webergengung vollenden, die 
aus ber Spekulation doch nicht.allein hervetaihen Bann. — 
2 Erſte Betrachtung. Bart als Urbeber det We⸗ 
enseinrichtung des Menſchen, Wenn may einmal ſein 
Päfonnement fd, wie der gute Verſ., anlegt, daß man das 
Daſeyn eſnes Wortes ate erwleſen voraus fcht, — und ihn, 
wie es &. 5 Selüt, die Oherbehörbe, uud die Natur die Uns 
fröbehoͤrde ments fo machen ſich Die Atgamente von ber Un⸗ 
N - , A 
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Edyizon, oder üßer meint Fotchauer im Tode, 35° 


ferblichkelt der Sorte gleichſem ſethſt; und Alles geht Dank 
‚feinen konjequenten Gang. Indeß darf man dean auch, dep 
Ange folchen Verfabrungsert, nichts Mleues erwarten; [one 
dern muß fich allenfalls mir anzichenden Touenirert Hegnfigen, .. 
Au. welchen fich eine Individurlie Ueberzeugung tebhafter und 
Keäftiger, als fonft, ansfpricht. Won diefer Seite Ber har die⸗ 
ſes ref unfreitia zur praftiichen Beſeſtigung des Glaubens 
an Unſteiblichkeit — feine Verdienſte, und wird von allım 
verſtuͤndlgen Menſchen alt chne Dupen und Serienswärme 
geleſen werden. Wir wollen den achtbaren Verfaſſer iu fie 
am Raͤſonnenent meiſtenthells ſeibſt reden laſſin. »Der · 
Menſch bar ſinnliche und Vernunſtteiebe; — beydes welſe 
LEinxichtungen (einer Notur. Zu den letztern gehöre der Trieb 
nach einer unendlichen Fortdauer. Cole Selbſtthaͤtigteit giebt 
auch Jedem, der fich einmal bis gu Ihr ausgebildet hat, ein . 
zu fecliges Eritemisefühl, als daß er es nicht, ewig zu haben, . 
ünfehen muͤßte. Ich betrachte dleſen Trieb zugleich als ein 
—8 Gottes, der darum befrkedlat werben muß, well 
. er. mie nicht umſonſt gegeben feya Fanına »Madr au wohl, 
ſetzt der V. etwas nalv blnzu, ein Menſch ats Vater ſelbſt fl 
tie. Kinder nach einem Gute luͤſtetn, das !hnen wicht zu Theil 
werden fol?« . »Eben fo iſt die Vernunſt ein Gotursgeſchenkz 
» je mehr der Menſch ſeine Vernunft ausbitset, deſto mehr flehß. 
er. cin, daß awiges Seun für ihm Innere Möglichkeit Habe. » 
Die Vernunft kann dem Menſches, als ein Soriesaeihent, 
nicht zus hoͤchſten Quaal gegehen ſeya; weich«s der Fall ſeyn 
wuͤrde, Wenn et nur ſeiaet Vernichtung eutgegen ſeheñ muͤß⸗ 
ger Mas bat: aber bach‘ Behſpiele, daß große Köpfe, die 
che au Die Unſterblichkeit glaubten, von jener hoͤchſten Bere, 
aunſtquaal nichts empfanden. Dir V. lelbſt läugssete ja - 
eiaſtmals dbem Gedanken an Vernlchtung alle Peinlgungskraſt, 
gie er es nenut, abs daß er nun von dieſet, wider lein ine 
este Geſuͤhnſtreitenden, Denkimasart vbllig abarfommen, 
IR ganz natuͤrlich, weil ſich kein Mensch feine wirllichen, oder 
auch nur vermelntlihen, Ueberzengungen gern zauben täßt, _ 
1 By kommt der V. wiederum anf den ſchon im erſten Trio, 
le gebraudgsen Gedanken zuruͤck: — Daß mit den’ geinigens 
Anlagen und Kraͤften des Menſchen eiae ungeheuse Vers 
fchwendung getrieben wärde, weun bee Tod für ihn die Irge - 
te Kataſtrephè waͤre; — und dieſe Werfhmendung hätte 
Wott getrleben.« Hier geſchleht dem Jetfe, wit er ſich ſaſt 
theatrallſch ausdruͤckt, rin Raster e itticher Schlag.v ——— 


8... 
„ro: _ 
2 


⁊ 
F 


4 


Fu 


27 


— 
7 


große Anfirengung koſtea tonnte. Dritte und Vierte Be⸗ 
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36. Weltweisheil.  ° 


| etdht dicht fowogt aus. Entfipen vor efrier folden Gettbeit; 


fondern aus einer geheimen Furt, daß das Argum-nı dei 
Wwohl noch nicht halıbar genng kon könne.) Im Foigendem 


goleder viel natermifibte Detlamat on, mo man ben ruhlgen 
Redner Huber ohne alle thetorkiche Ausfälle gehört hätte; wid . 


Miederholung und Wortp unk wit forrdrrbarem bildlichen Muse - 


drouͤcken, wie 3: B. mehrmoſe: die Pyramibe dee Vernunft. - 


Sweyte Betrachtung... Wort, als Srennd der Weifen 
und Guten. Ganj In der Metbose alles Bücher von dee 
Uuſterblichkelt, wo man ans feder Eiqgenſchaft Gottes auch 
ein neues Argument für Jene Angelegenheit entlehnte. »Gott 
iſt die hoͤchſte Weichelt und Helligkeit ſelbſt; wie werth müfs 
fen Ihn feine B: enunftwefen ſeyn, die mit unerſaͤttlichem Tries 
be auch nach Weisheit und Heiligkeit fireden! Wäre es moͤz⸗ 
»Uch, daß er fie je aufgeben, zu fenw ganz aufdoͤren laſſen 
Ldante? Wie? und er wäre ihr Fetund? und wolte Ihr 
Breund nit länger ſeyn? nicht ewig feun? Dafür, daß du 
Alles thateſt, um deinen Geiſt und dein Merz. ansikbilden, 


fo diefes Herz einft aufhören, geſtant zu ſeyn; dieſer Geif 


aufhören, zu denken ?— Dafür, daß da des Ewigen fo ianlg, 
fo. heilig anbeteteft, fol der fbauderhafte Huf ins Nichte der 


. erhättäle — Der Birf. laßt auf dlefe Seufjer der armen 
©terblichhen die Gottheit felbft antworten; oder fie eigentlich 
nur das repetiren, was eben, za Qunften der Uaſterblichkeit, 

geſagt worden war, Bey andächtigen Gemuͤrhern machen 
denn Doch wohl dereleichen geifttiche Dialsgen Ihten Eindruck, 
wenn fle der ernſte Leſer ein wenig ſpielend und abſchreckend 


Beſcheid ſeya, welchen du ouf dein lehtes, ſrommes Gebet 


fiaden dürfte. Dee Bf. ſucht feinen vorhergeheuden Beweis 


. durch folgende Stelle noch finnlicher zu machen: — »werden 
woeife und qute Menſchen nicht immer mehr Gottes: Bild? 
Sollte Gott fein Dild nicht ſchaͤtzen? Iind,'wenn er es [did 


Bu muß: wird er es je der Zerſtoͤuag ‚preis aeden? Ade 


Werthſchaͤgung, die Gott den Werfen und Guten erzelgr, if 
im Srunde nichte Anderes, als Werthchätzung, die er ih 
. fehl erweiſt.« Man flett, daß es tem Vf. nicht an mans 
nichfaltiger Fruchtdatkeit der Ideen und der Imagination 
fehlt, um feinen Gegenſtand zu beleben: — und am Ende 


gar tie Nothwendigkeit zu beweilen, daß dee Menſch forte 


dauern. muͤſſe. Die Einwürfe der Geqner find auch alle fo 
leicht vom 8. Bingendrfen, daß ihm Ihre Widerfeaung frine 
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E pizon, ober über-mielne Fomstauer im Tode: 37. x”. 


trachsung.. - Bott, als. der Geber des Sittengeſetzes. 
Daibon Im Vorbersguendea ven beiligen- und auten Men⸗ 
Shen Die Rede war, die, vermöge der Helligkeit Gptres, auf, 
eine Unſterblichkeit doffen Fonnten: fa hätte, wodl dleſe Tier 


„trachtung die zweyte fen muͤſſen; dmdeflen pflegt es der Bf, 
‚ mit ter logifn:n Anordnuig feiner Gedanken nicht ſo gedan 
. Fin nehmen; . aber eben darum. has er nich das KHerumbsehen 


n einem Keeife nicht wohl vermeiden knnen. .»Die Diens, 


\ 


ſchen ſind nit fähig, dem Dittengeſetz volle Genäge zu lele \ , 


ſten.« (Die Bünde Meier Erſcheis ung find aus den Schwä- 


ea ber mienfhl hen Natur, und aus den don außen auf. 


uns wirkenden Umfländen gut aus elnander gelegt.) »Wefl 
fie aber das nicht tünnen, und. uns dieſet Geſetz doch nict 
u dſonſt argeben ſeyn Lanz der Menſch au, wegen feiner 
firtlichen Unyollommendaiten, eines Troftes bedarſ: fo rufe 
Uns Gett, als unfer Sefrtsgeber , in ſoſchen Augenblicken in 
unſerm Jareen au: Ahnet, ſchließet, erkennet feht, was Ihr, 


nah meinem Wellen, eigenllich ſeyn ſolet; — ſoͤ wahr id 
wollte, daß ihr's waͤret, und fo wahr ihr's hler nicht ſeyn 


konzert; Ihr ellt's In höhern Welten werden, Gott beſtimm⸗ 


' unsAaju, daß wir uns ewig Ihm nähern fellten, ohne Ihn 


rau erreichen. — Sünfte und Sechfie Berrachiung, 


"Gott, als Führer der Sache der Mienfchheit. »Dirfe 


b findet ick du elrem ſteten Wechſel und Schwanken, bald vor⸗ 
waͤrts, bald ruͤchwäris; ohne durch ihr Fallen nachder höher 


zu Reigen. Damiı faan es für fie nidr abgetban Fon; «dk — 


‚muß Irgend einmal, Im Sapzen weaigftens, etwas Rechis ang 
dh: werden, weil fie has bis jetzt voch nicht geworden iſt, Iag 
Lem ide — allgemeine Aufklärung, allzemelne Veredlung und 
allgemeine Brqluͤckung fedlt; es müß eine Zeit kommen, wa 
ber Almeile fein angefaugnes Werk vollenden wird; — wenn 
es bier auf Erden bätte (kon zu Stande kommen follen: .fq 
waͤre es auch gefhehen; Gottes Plon muß ſich alfo weiten 
e.ftreden.« Yun foigt eine Lltaney auf unfre tuͤckwaͤrts 


Shreitenden Tage, die doch wohl zur fa einer finſtern Stun · 


de des Gemuͤths geſchaffen ſeyn man; bier und ba aber auch 
manchen, Usſſan und mandes Gehredien her beutiaen Welt 


— 


aufdeckt. Vornehmllch tritt der V. gegen das heurlge Mille - . . 


säsfoRem auf, wodurch die Menſchbeit jetzt fo ruͤckwaͤrts ger 


he, und finfe, und Immer noch tiefer flnten werde. »Schon 
bie bleße Berechnugg dee bloßen Mannichalt, welche jedt fa 
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Eutopa allein dis Waffen trägt, Wüste Jeden, Bar mod 
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ESlan für ſein Seſchlecht Kar, mit Entfepen erfüllen. Wie? 
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bie Menſchhelt wäre dozu da, daß fle miftenenmelle putee, 
Geuväehe Reben foßte; umb dieß aoch darzu In dem gebllbet⸗ 


‚tel, don Menſchen vollends auszuällden, und Ihn auf aflın „_ 


&:n aller Erdtheile? FR es etwa auch das ficherfte Mit 


Geiten dazu ju machen, was er fepn fol, — deß man ihn 


als Soldat Hinftelle, — fe daß nichts mehr zu wünfhen 


wäre, ale. daß allentholben die gänze Natlon Soldat würs 
de?« Bichs IR In dieſen und ſolgenden Deflamationen 


Abertrleben; uud wozu auch die Bittern Klagen von einem 


Manne Über das leidige Soldatenweſen, der nicht einmal 


in ‚einem milltdtiſchen Staate ledt, und fiderbieß noch leb⸗ 


Haft uͤberzeugt iſt, daß Sort Führer der Sache der 


Mexuſdhelt feg? Dee Bf. meine ja elbſt, dag ewiger 


riedr allein: auch bie Sache der Deenſchhelt noch nicht im 


elnen dauerhaften Schwung’ bringen wärde, — wenn nit 
"Die Reslerungen fine Segnungen permanent machten; und 


nan folgt wieder eine ideoliſche Forderung: vole alle Fuͤrſten, 
ale Miniſter, alte Völker feya müßten. Wenn das aber 
Ales nun fo wäre: fo wuͤrde ja feihfE des Vſe. Beweis: 


- daß Altes berelnft beffer ‚werden mäffe, alcht meht gelten 
Munın! — Siebente Betrachtung. Gott, als Welt 


Ed 


richter. »Juſtiz muß In der moralifchen Welt Statt fins . 
von; je mehr fie allo (da fo viel Unſchuldige Leiden and 


kaͤmpſen müffen) wermiße wich, deſto mehr dringt ſich auch 


der Glaube an einen: Fünftiaen Zuftand ber Olsge für uns 


- auf, mo fie In’ aßer ihrer Vellkommenheit noch erſcheinen 


muB Das nataͤrliche Gefühl für Recht har unter alfen, er - 


nigermaaßen geblideten Völkern den Glauben an einen Hm⸗ 
el and eine Hoͤlle hervorgerufen, Wozu hätten fie dieſes er 


| \ uͤhl empfangen, menu es ‚nicht anf feine Meftiedigung anı 


un, und wenn au kein Sort wäre; IR aber ein Sort? 


eſehen ſeyn fote? Jultiz muß in der morollſchen Welt 
f muß er auch ber VBellftcudfer des: Slettogeſetzes — ein 


gerechter Richter ſeyn. Die Au dee Thar unerwehliche Mens 
ge von Menſchen, welcht den Maͤrthrertod ſterben müflen, . 


IR und hleibe der niederſchlages dſte Hauptbewels von der 


gänzifchen Yußenbletben ollex Auftiz in unzähligen Fällen 
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auf der Erde, Es mn ein. Weltgericht geben. Daß wer 
B. dietunter dicht einen wirklichen Unturefargerichtsatt ver⸗ 


| Fin ließ ib von 'ehurmm aufgeflärten Wanne erwarten, der 
tt dem gemeinen anne gern jene blidliche ud eher 
Ze 7 
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Elpizon, ober übte meine Fortdauer im Tode, 39 
aldoblge Are nehmen mbte, — Achte Betrachtung 
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"Bor, als Wirker im Univerſum zu einem lezten 
ame, »Wle ich nicht ohne Zweck hauble: fo wird. Bote . 
. ach wenlger ohne Zweck handeln; und wie I auf einen 


letzten Zweck (ats Vernunſiwelen) hinwirke: fo wirkt Sort 


.. Then Ueberzeugung ‚nichts ae | 


gewiß noch mehr auf feinen. Iegten Zweck hin. Diefer letz⸗ 
te Zweck des allmelfen Wefens ug aber etwas Befländigeg 
und Unverguͤngliches ſeyn, — fehne eigne Freude, die ce. 


dacan bat, veraänftiee Malen zur Friſten; und zur Wollen ‘ 


dung zu bringen. Die vernuͤnſtigen, die. felbßganbelnden 
Weſen find der legte Zwack des Unlverſume m ade Ster⸗ 


me find damit angefülr. .u. ſ. w. Ein Melfer. und Edler, 
. gi ein Aublick Traun, au Ihm iſt mehr zu bewundern, 


“am Steru Erde ſelbſt Elne Welt ſelcher Wellen und 
Edlen — da! welch ein Ptoſpekt! Wahrllch, er geht mod. 
Über den Proſpekt des ganzen Sternhimmelsi« Wlir über: 
gehn mehrere Tiraden dlefer Art, die man. nicht einmal ches 

rotiſch febn nennen kann, und fidr allenfals In einer fen 
tigen Predigt entſchuldigen taflen ; bier ae zur. philoſe phie 
| n Séluß dieſer 
andaͤchtigen Betrachtung ruft der V. ſogat in einem Gebe—⸗ 
ge aus: »Erde und Himmel möchten vergehn: die morali⸗ 


— 


fe Welt muß bleiben.« Sonderbar genug, daß er eben 


bleſen Gedanken in der neunten Betrachtung, wegen befe 

fer Nichtigkeit, wieder zuriick nehmen muß. Diele neunte . _ 
Bitrachtung ſtellt Gott auch In eimer.fonberbaren Auſſchriſt 

als erklaͤrten Feind des 1.8 auf. Und da wich denn 


| ſolgendermaaßen drmonftrietz »In einem Nichtzuſtaud kann 


der menſchliche Geiſt nicht geratban; ein andrer, Im den 
er kaͤwe, laͤßt ſich nicht augeben; er muß.alfo in demſeh 
ben Zuſtande bleiben; er muß ſortdauetn.« Auf die. Art 


= Bann ron Aue beweiſen; Im jedem Falle gehoͤrt aber im⸗ 
u 


wer ungewöhnlicher. Glaubensſtoff hletzu, wenn man 
ſich mit einer ſolchen Logik begnügen kann. Dagegen. ber 


Bf richtig genug üßer das Uns und Nichtſeyn elgmalı ins 


- 


. 
J 


FR 


Daſeyn geruſener Weſen abſpricht, und diefe ganze Abhand⸗ 


lung. in mehrern Stellen, einen nicht auf der Oberfläche 
 bliibenden Kopf vereäeh. Die sebnte Beirachtang und . 


: bie lehle betraditet Bott Als Vater der Geiſter· »Mels 
me geiſtige Natur iſt göttlichen Geſchlechts; fie wird alfe 


 piche mus mihe vergehn, mie Sort niet vergeben Lannz ' 
‚fe, kann auch als el aedolawtzeneſdies Welen nicht dere. 
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ans, ſondern muß ewig bleiben, wie Gott mia bleldt. 


ngeſchraͤnkt wird ſie Inimer ſeyn7 mern ihre Schranken 
id auch nech ſo erweltern; — dem fie iſt feine urſpruͤng⸗ 


liche; ſondern nur abſtammende Natut; unfterbtidh- aber 


muß fie ſeyn, weit fie ki gerader Pine von unferm un 


« 
— 


ſterblichen oberſten Geiſte abflammt.. Gott virmaa Ar nicht 


aufhoͤren zu Talfeb, weil Nichts, was von’ feiner Natur iſt, 
je aufhören kann.« “ nn 


‚Diefer gedrängee Auszug mag beivelfen, daß mir Bier '. 


fe6 lehr/ und erbauungsreihe Bud mit Hufmertiamfeit 


durchgeleſen Haben. Die Wärme nnd Herzlichkelt des Sr 


fasten, umd die reine NReitsiefitde, welche fih Im Ganzen 


- dieſes Buchs auf eine ſichtbate Art aus'pricht, 'toicd gewiß 


mänden Leſer hmrelfien, und zu frommen Gedanken war 
führen, Andre Stellen werden flr, wegen tes, oft in das 
Alltäyliche fallenden Bortrans, wegwänſchen, — und in 


N 
r 


noch andern werden fie die Überzeugende Kraft der Beweiſe 


‚nie finden, die bee V. Barin zu finden glaubte, Im Alle 


gemeinen ift dieß Bay (deſſen ıfl. Th. Im at. Änhange 


dum 1 28ſt. Bde. unfrer Bibl. 1797, angezeigt worden iſt) 


auch wegen feiner großen Popularkät zu empfehlen; und 


mithin ein fee braudbares Leſebuch für alle geblidete Staͤn⸗ 


be. "Der V. mag, aus diefet Ruͤckſicht, Mb aller Abſtrak 
tionen eschalten haben; urd man. 'ollte dieſe Deutlichkelt 


len Schriften Aber eine fo wichtlge „Angelenenheit des 


Menſchen anwuͤnſchen, anſtatt daß fo viele Abhandlungen 
Gerber, durch dem Ihnen aufredrungenen Anftrich irgend 


Amer Philoſophle, mur ungenfefdar werden; wentaſtens gang 
‚vor dem Herzen voräderftteifen, Endlich möchten wir dieß 


Werd gern eine Vorſchule für olle diejenigen nenmn, wel⸗ 


che tiefer in diefen Segenfland eindringen, — oder and 


nur eine Sammkıng dee Bewelſe Aber Die Unfteblihfeh 


auſtellen wollen. Dieſen wuͤrde der Verſaffer no mehr In J 
Die Hände grarbeitet haben, wenn ee die. Schriſten ange⸗ 


deutet harte, woraus er feine Beweiſe vntlehnte; denn ents 
iebne iſt Alles, — und nur für ein größeres Publifum res 
Holös eingetleidet. Mid duͤnkt, daß Hier und Im erſten 


fondern alle nur nah ber Mndleldurfen Mithode des Werl. 


Beaußt. And, — daß er, duch ein Stelgern der Beweise 
gründe, die Sache auger allen Zweliel zu fegen meint 


ff .. 


' „Bande fen Argument für die Sinmorralität ansgeleffen iſtz 
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Ebhen , oder über meine Boredaur im Tode. 41 ” 


"9 Beichluß dee zweyten "Bandes macht Eiofjons eeben 
von bem Tage an, an welchem er ſich ar Barttgcabe, all 
Glaͤubſger, die Welpe zum Thun geb, — nie es vr Wi 
anszudruͤcken beliebt. Man krnnt auch fon aus mehren 
Schriften den warmen, herzlldden umd frommen Ersählunges " 
ton deſſelben; daher vlt biefen as; ‚Saite des Buchs den 
„gehen fönnen. . - 


Der dritte Band in Aaennis nur * muiſa⸗ | 
- Epegefe ddr bibliſchen Sehriftſtellen zu Sunften ‘der Unfterbe 
Ulchkeitslehre, und wird bilig an theologiidre Necenſenten 
verwiefen. Dis blerhet IM Auch aur vom Alten Teams 


te die Rede. Die Beweilsſtellen des Neuen Teſtoments we . 


den, tn der zweyten Abtheiſung des drketein. Bandes folgen, 
Wer des Vfs. Melnungen uͤber die Bibel kennt, wird vict 
aweiſeln, daß er auch darin mebe gefunden har, als Andre 


— darin findın; und, daß er. Stellen als Beweiſe yenutzt ha⸗ 


ben man, die gar alchte dewelſen; wenigtens das nick, J 
was fie dewelſen ſollten. . I | 


⸗ | Sm. 


Raturlehre und Vaturgeſcichte 


Entwurf eines Syſtems der Pflanzenphyſiologie und 
der Thierphyſiolegie, wiſſen chaftlich bearbeitet von 
J. Reubel. Erſter Band. Muͤnchen, in der 
Eccheinerſchen Buchhandlung. 1804. 289 Sc 
tn gr.8. EINE. 84. Ä 


Der St. ſagt in der Votrede: pIch habe mich semäßf, 
»dle Spfeche dır neurflen Phlloſophie beusnbebalten,, well 
»ſch mich uͤberzeugt Halte, daß Ich in dleſer Sorache von 
nden meiſten Leſern dieſes Buchs am ſicherſten —8t 
»werde; und daß diefenigen, weiber jun Dhkofophie ans 


»rkelt, and die Schrift, nach Dur hleſuns de der etſten Bit: 


ter, bey Seite legen werden.« 


Rec. kommt indeſſen der Einfall febr fonderbar vo | 
die Pflanzen⸗ und Thlerohyſlologſe In der Sprache der Kan⸗ 
dans, oder vielmeht ee wortragen Zu se 

2 


\,, 


— — 


ur Io, 


- 4 J  Darurfeire e ꝛc. 


Ent und —E daß er. Reube faq von Ulm 
. einzigen feiner’ Leiee werde vrrſtanden werden. Wie wäre 
Dich auch zu erwarten, da die Herten von bee fogeuanntey 
| geueſien Pbilofopbie ſich, lelder! ſelbſt miche verſtehen. 


Elnlge Proben der Echrelbart und day Vortroqs dei 
ers werden ‚anie Leſer ſegleich in Stand figen, fi zu 


fie In die Klaſſe berlentgen —5 Gelftee 


& 
Aehoͤres, die {A Sprache der neneften Philofopbie am 


ficherften verkehren ; oder anter diejenigen, die biefe Schriſt, 


naq̃ —— her erſten Bogen, bey Selte legen? Glelch 


An. bee erſten Mbthellung, bie der V. Allgemeine pbiloſo⸗ 


pbiſche Spekulation ball, win er fi Spetutation 


| J folgendermangen an: 


»ſchaft. Er führte alld Zeitalter jene progreſſſve Tendenz, u 


ꝓmand mehr bezwelſeln follte, bee Begründer aller Wiſſen⸗ 


»die fle wanderten, und zeigt ung die Geſchlichte, die das 
»Alterthum nnd Ihe Thum auf uns übertuug, einen Stif- 


»Rand jener Tendenz: fo hat die Spekulation fi dem dems 
menden Kopfe entzogen, umd fie die Energie ſchaffender Thaͤ⸗ 


Der Geiſt der Opelufatlon war, was bereits Be 


“ 
rt 
| 
“'. 


a 


vxtigkeit aus dem Belcalter verbannt. Golden Perioden in 
vder Geſchichte der Menſchen gebrlcht Jene lebendige Kraft 


"ander Natut, welche in Einem, oder doch in menigen Köpfen 


able, Tetaitehe des gefammten Zeltalters mächtig zuſammen 


" »trängt ab daſſelde aus Ihnen handelnd und ſchaffend wog 


yfelnen Augen wieder erzeugt. Dadurch kur rückt dag Zeit⸗ 


Satter zu That und Leben, und die Epoche der Geſchichte 


»tündiat uns, als Urquell derſelben, die fekulgtios Tomdenz 
>»an. Fielen ganze Matisnen, die Im der Kultur des Sek» 


dſtes mächtig ſich Aber andre eniporfchwangen, unmädtlg. 


vgzuxuͤck In eine die Menſchheit emporende Barbaren: fo. bes 


—* fie Eiufluͤſſe, die das Leben der Mation trafen, und 
pder Spekitariog dad. Grab gruben, um fie in ihtem sn“ 


, pꝓlichen Eeloͤſchen aufjuaehnien.« - — ⸗ 


In der pwe vten Abthellung, Syſtem der pflanzed⸗ 


pbrfilogie in feinen Brundzügen, beißt ee: 


»Das Umeudliche, ats das Princip des Sewußtlofen . 


“»Sanaelas, ift demnach Princin ber Natupwifienihaft Über: 


— un Dieß Peiache iß dargeſtelit ia der Intelligenz; iR 


* 


van 


gi * 
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Reubels Syſtem eines Entw. ber Pflanzenphyſ. ie. Pr 
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vwaber nur ‚an'heulich, fo fern vom ber Form dee Antelligenz 
cſchlechthin abſtrahirt wird, Zur Jorm der Iusliigeg ges 
höre Aber Feehheit und Wemußefenn feiner ſelbn, als ſchiecht ⸗ 
; »bin ldeuntiſcher Einheit; das An fich Diefer Form aber IM 


“ »thärise, ſchlechthin Inencifche Einheit. Das Unendiiche aber; 


»als ſlechthin idertiſche Einheit, iſt zuglelch atſpth 


»Thaͤtigkeit, Kraft feiner Form; denn feine Form Ik bewuſſt⸗ 


>fofe Auſchauung des Unendllchen, unter der Beflimmung 


‚ Seiner rigen Olhfeibftgleihpelt, Ein Prince, das ſich 


-, 


vſelner For 


»fpricht, fegt aber, zufolge dieſer Form, Entaegenfegung in 
vſich; und diefe Entgegenfegung entipricht volkommen dem 
»Cdarakter eines Drinchos, welches, feiner Form nad, als 
»unbedingte, bewußtloſe Thaͤtigkeit ſich anufpricht.« — 


Derienige, dem eln folder Vortrag der Pflanzouphof 1 


loale verſtaͤndlich wäre, müßte es doch wirkllch in der neue 


ſten Pbilofopbie frhr weit gebracht haben; und wur einem 
Soilchen koͤnnie bie Fortſetzung dieſes Entwurfs eines Spftemg 
"der Dflanzens and Thierpbyſiologie wuͤnſchenswerth fcheinen. . 


Mic. bekennt. aufrichtig, daß es ihm gänzlich. au Geduld und 
Kräften fehlen würde, ſich dutch die folgenden Baͤnde Blefek 


erhabenen Spfems durchzuarbeiten. 


- 


' 


{' oo. ’ 
. \ . . \ . J * 
Ve. 


nach, als bewußtloſet Selbſtanſchaunng auge 
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Gottheff Fifchers, Dr. derPhil,u.Med., Kail.Rufk, '. 


‚ Hofr., Prof. der Naturgefch., u. Diredt. des na. 
. turhjft. 'Cabinets zu Moskwa, u.Lw.. Ansto- 
mie der Maki und der ihnen verwandten Thiere. 


Erfier Band, enthält die Naturgelchichte und - 


den Knöchenbau der Maki, mit XXIV Kupfer ' | 


tafeln und zwey Vignetten. Frankfurt a. M,, in 


derAndräifchen Buchhandlung. 1804. 1948. 4, 


RE ICH. | 


fe Maturgeſchlchte geht ale Einleitung vorßer, woche 
8.8. die Unterſcheidusgemertmale, befonders nad) den Zähnen " 


2 000 nad dem Äbzigen Man. der einpelmm Glieder aus eine 
ander ſettt, and fo dieſe Thlere in ſolgende Abthellung ke⸗ u 
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| “ Naturlthre xc. 


i. Indri. II. eigentlich fonenannte Maki (Dempr), TI; 


Fesis. geſcheraͤnzte ungefchreärzte. Die Tarſer und Ber 
lagos And ihm Geſchiechter einen Briondern Ordnung, welche 
den Ueberaang von den Affen zu den Molies machen. Er⸗ 
fler Abſchnitt. Knochenbau der Maki⸗Arten und der ih⸗ 


nen verwandten Thiere. — Eſne ſehr genaue und aus ſaͤhr⸗ 


Uche, vergleichende Dikerlogie dleſer Thiere, mir Ansihluß 
des. Indriund Gelago, von welchen noch keine Stelete bes 
tanat find. — Auemeſſungen des Okelets und feiner eine 


| ‚jeinen Theile bey Matlertes, nach Zollen, Anien, Heinen &fs 
lm und bem Dechn, Maaße; eben fo and) der Kotisarten. 


. 


‚dung. 4 
von einem arefen Thlere. — IV. Das Stkeler d-felben ia 


Erklaͤtung der Kipfeetaſeln — durch welbe Alles aur iz 
Wutert iſt. „Die ſehr ſchoͤne Titelvignette Melt den Séaͤdéif 
van Fiſchers braunhändigen Tarſer vor. Taf. 1.11. Bruch⸗ 
ſtuͤcke das Gelago⸗ and Sindrifchädels; III. der braunhaͤndi⸗ 
ge Tarfer, fa natuͤrlicher Größe. — Eine ſedr gute Abbklz 
ar erregen die Öselgewählten Umsehungen DIE Ideg 


Fatürlichet Größe, und linearſſch. V. Einzelne Theile deik 


ſelden ; und VL. des Daubentonfeben Tatſers. VL). &Ffte - 


ler des Cevyloniſchen Loris; aatuͤcliche Soße. VIIL Bere: . 


pen Arfihten de Schädels, und IN. X, einzelne Thei⸗ 


des Erntonifhen Loris. XL X, Anfikten des Särels, 


. des Stommis und Etwal von den Eyteemitäten des ſctlay-⸗ 
ken Loris — Alles in natürlicher Größe. XIII. Gkelet ele 


res Meccoco, um’ die Hölfte verkleinert, XIV, deſſelben 


Eshaͤdel in nashıliber Süße... XV. Vorders und Hintet⸗ 


"up: em fe. XVI. Schädel des Podas; XVH. dee 


Mibnts:- AVIN. des Vompyra, Galeopitheten und Das 


mans; XIX. des Kanqutub. XX. Einzeine Theile des Mo⸗ 


coco. XXL, Abbildungen von Affenbecken. XXII. Oſetet 
des ſchlanken Lotis. XXIII. Rechter Fuß elnes Mococo. 
XXIV. Augspfel, Zunge, Zungenbein mit Muskeln vom 
Ceyleniſchen Lotis. Der geſtochene Tifer IR- vieimehr Dedi⸗ 


fation an Alexander I. Das Garze wire ein ſchaͤtzbares, 


dem Zoologen ehe willtommaes Werk werden! 


F 6 
Archiv fuͤr —FJ le und Zootomie. Herausgegeben 

von C. R. AB. Wiedmann, d. A. u. WA. D. 

— — Vielten Bandes Erſtes Stuͤck. Di 


ı » 


\ 


. , 209 . 
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" Rupfern. Braunſchweig, bey Reihe. 1804. 
2486. 95.8. TR. 124. 


1. Von einer Seethlerret ſtelnervog; milegethein von Di. 
Elſaͤſſer. — Er ſand dieſe Merkwuͤrdigkeit In dem Ras 
> bimetie des Hrn. Dr. Thomſon zu Neapel, und-giebt davon 
diefe vorläufige Nachricht, dis ſie einſt der Beſitzer und Geob⸗ 
..® achter ſelbſt naͤher beſchreiben mitd ; der indeſſen den Namen 
Cornucopiae im Syftem haft vorfehl 


C. R.W. Wiedmanns Archiv fuͤr Zoologie ꝛc. 45 


dat: ei it hierin eine 


“ Mnearifen Zeich vung abgebildet. — II, Neue Conchylien und J 


Abaͤnderunzer, Anmerkungen und Berichtigungen, nach dem 
"Linneeffära Onftem der XII. Ausgabe; von Schröter. 
(Bertfegüng.) III. Derichtlqungen für melde Einleitung in 


- die Conchplienkenntufß, nach Linnee; von Demſelben. Gore ' 
ſetzung.) IV. Beſchreibuag des Echädels des Lamemtin odek . 


Manati ( Trichee. Manat. L;); vom Herausgeber. V. 


Anaromifche Beſchreibang des Wirbers; von Demfelben.—t 


 Knogen und: Maskeln. Die SBrmertungen üher bie Einge⸗ 


weide follen im naͤchſten Gtuͤcke folgen. — VI. Nachrich 
zen. von den zeslogiſchen Arbelten ſtanoͤſtſcaer Maturiers 


ſcher; aus tem Tagebuche der philomatiſchen ——— zu 


Marie. VII. Zeotogifchr Bemerkunaen aus Olivier Vo- 


 yapı dans_F empire Othoman, ? Egypte et ‚Ia- Perfe. 


"Tom. III. VIII. Srenzöffche. &:terarur. IX. Naturhifts⸗ 


riſche und Literariſche Notſzen. X. Auszüge ans den Philo- 
foph. Transafl. ıgc1. XI. Verſuche über die Saͤngthlere 
vos Pataguan, von Don seliz Azara. Cliberſetzung.): — 
wid ſortgeſeht. | Ph 


N 


Botant, Sartenkunſt und Zorfe 


vr  woiffenfchaft. 


Handbuch der Pharmäcevtilchen Botanik. Funf- 


“zehntes Hefi. Mit 5 illuminirten Foliokugfern. 


‚1803. Sechszehntes und Siebenzeßntes Heft. Mit - 


9 dergleichen Kupfern. 1804. Nürnberg, im 
: Verlage der —* Buchhandlung ‚Jedes 
‚ Heki ı w- 2 

t 
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46 ee Detail, | 


it lehteru Heften Ießt As bieſes pharmacevtlſch⸗ bota⸗ 
Be san de za Heſt enthaͤlt den 37. und 
Hafen Texidegen, und die Kupfertaſeln 79 bis 83, duf wel: 
mehrere Pflauzen der neunzehngen, gtwanzieften und 


J pie wmanzjigden Kaſſe nach Linne’e; das fechszehute und. 

Nebengehare Seit ober bie Der übrigen Riaffen auf dein 39. Gib 
J Fe Teytbogen, und den Kudfeetalela 692 entbal⸗ 
Aen ſind 


Außer dleſem befindet ſich ned * das ganze Wert; 


J V eis Regitter Über bie vorkommenden Pflanzen nach fhs 


zu deutſchen und lateiniſchen Benenaungen; 2) eines dete 


Bleichen nach dem lateinifchen und deutſchen Wenemnungen, 


05 3) ein atpbabetifches Vet zeichniß derjenigen Kranfheis 
ven, zu welchen die Pflanzen als Heilmittel: dlenen; welche 


Tulaımıen 3% Bogen betragen. 


"Harapften ; kann · aber fein. Brbauern, Über die bisweilen mars 


 Sommenden Unäßnlichkeiten der Pflanzen, nicht aurücdhahen. 


Da ſolde mehr dem Ausmalen, ais dem Gtich ſelbſt, benzin 


"5 Dee. If vom ber Nutzbarkelt dieſes Werts vollommn 
Übergang, und ſchaͤtzt den Eifer, mit melden Herausgeber 
ah Verleger dia Schwirrigkelten bey deren Herausgabe be⸗ 


— And: fo taͤunte * bleſer Fehler no dey neuen 


⸗ vedeſſer rd? 
Li. \ 


/ 


tung und Mugen aller in» und ausländischen, oͤko⸗ 
usmifchen, officinellen, und zur Zierde bienenden 
Gewächfe ; von Friedrich Gottlieb Dierich, Fuͤrſtl. 


Saͤchſ. Weimar. Hofgärtner,.c. Mit einer Bors 


rede vom Hin. Prof. Kurt Sprengel, in Halle. 


Erſter Band, Abelmolchus big Asplenium. Wels 
mar, gedruckt u, verlegt bey den Gebruͤdern Goͤdike. 
2809. 824 Selten. — Zweoter Band, Aflonia 

bis Chamaglyce. ib, co 194 S. — Dritter 


&, : Band, 


or 


“ ** wenn der —— mehrere Sorgfalt vn 
zu ” 


. Bolftändiges Reihen der Gartnetey und Boranif, 5 
ober alphabetiſche Beſchreibung vom Bau, War⸗ 


- 


7 durch mehrere, mit Beyſall aufgenommene Schriften, giebt 


- 


a 
. 


.. u 


Io 


Dierches vollſt. e 


! 


- 


aeboroſa bis Masculus. © 


Zuſammen 1SRR- :. le 
Dir Beifofer, dem betoniſchen Pußllkum bereits bekaaut 


rikon der Goͤrenereh u. Botanik. 47 
nn "Band, | Chamaeröps pls Ernotea. ib. 1303. Du 


fopun ib. 1804. 7586. — Fünfter Band, 
erlin, 1805. 7778. 


nos bier.ein recht brauchbates und näßlides Wert in die 


Hand. Gelar Abſicht, die Pflangbung — oder den Gartens 
Felds und Forſtbau, ale einzelne Thei 


Bindung mit der Dotatiif, vo und dem gegenwaͤrtigen 


- diefee Lexikons, Mich. ſchon Idngft ‚Äberzeugs haben werden.· 
es Jg noch. dei 
Vetehrern Florens fo laut anzuprtiſen, als wir beh einer fehe 
brsn Anzeige, unfter Überzeugung gemäß, thun wuͤrden, be⸗ 
gäßgen wir uns, nur elue kutze Ueberſit des Ganzen, ſo 
Wen es die vor uns liegenden fuͤnf erſten Thelle erlauben, und 


großen Umfange diefer Wilfnfchaften angemeflen vorzuttab 
gen, ifk darin glücklich erreicht; tole denn hiervon gar viele 
Mflnzenfrenade und Pflanzenkenner, durch den Gebrauch 


Döne alfo den Lobredner zu machen, und e6 


fern Lefern mitzutbellen, und dantı noch eine und die andte 


Demetkung hinzuzufügen. Nachdem ung ber Vortedner u 


- .. ujge Punkte In der Lehre vom Mau der Gewoͤchſe anfzuklaͤren 


| . SpeciPlantarum, yon Willdenew „= Hinter einander, in au ’ 


werfucht hat, wird uns von dem Verſaſſer in der Elntektung 


eine vorläufige, ganz zweckmaͤßlge Anwelſung gegeben, wie 
Treib⸗ und —X oder Gewaͤchthaͤuſer, Pflanzenbehälter) 


Sr Laub s und Lohbtete aniulegen,. und Gtamdörter für 


 Alpengemoächfe, Gräfer und Gumpfpflanzen anzulegen find, 


um bie in dleſem Werke vortommenden Gewaͤchſe gehörig zu 


erjichen, and ſtets in elnem gefunden Sufande zu erhalten. 


Ausführlicer. follem iadeſſen exfi alle, Im einem botanlichen 
Garten a he Anlagen, Behälter, und ander zut 
ulue nöchigen Materlalien und Gerächfchaften, 4 






Bilanzen 
einsam befondera Bande, nad Vollendung des Werks, adges 


- Bandık-und deſchrieben werben. In bein Ehelları feibt fols 


den, vele man ſchon aus dem Titel erſehen kaun, die lateini⸗ 


{gen botaniſchen KRunſtausdruͤcke — nah Willdenew, Haine 


‚ud Neumbarg — und die Pflanzennamen, ſowohl Bars 


sunges als Lrivialnämen — nad) ber neuen Ausgabe des 


\ “ 


. # 


e derſelben mer 


u 
A 


u‘ 
ß ! 


| .. , ee 3* nach Linnee; var ſechs zehnte unh 
* Rebemzehte Seit aber bie Der Abelgen Rieffen auf drin 99. bib 


2) Aw Megifter Über bie vorkommenden Pflanzen mac ih 
re deutſchen und lateiniſchen Benennunhen; 2) eines dete 
glelchen mach, dem lateiniſchen und deutſchen Benennungen, 


Lv “ 


—  Dotanit, 


( 


Ma era Heſten öl 6 biefes rhat macevtiſch· bota 
niſche —* —— Heſt enthaͤlt ben *8* 
z oſten Texidogen, und die upfertafeln 79 bis 83, auf wel⸗ 

mehrere Pflauzen dee neunzehnten, zwanzigſten und 


den Ins Testöogen, und ben Kupfertafıin 84 86.92 enthal⸗ 


Außer biefem befindet ſich ned * das ganze Wär: 2 


. und 3) ein atpbaberiiches Vetzeichniß derjenigen Kranthei⸗ 


ven, zu welchen die Pflanzen als Deltmitrel- dlenen; welche wu 


uſanmen 35 Bogen betragen. 


5 Dec Ib vom ber Natzbarkeit Biefes Bat velllommen 


Aberzaugt, und ſchaͤtzt den Eifer, mit weichem Herausgeber 


und Verieger die —*2 bey deren Hercus gabe bee 


myften; baun ˖ aber ſein Bedauern, über die bisweilen vdr⸗ 


ommenden Unähnlichteiten der Planen, nicht imdpahen, 


Da ſolche mehr dem Ausmalen, ais dem Stich feih, berzu⸗ 


meſſen And: fo ärinte vielleicht bieſer Fehler noch * neuen 
Abrudcen, wenn ber Ilumination mebrete Sorgfalt seine | 
m märe, veteſſen weten? Ä | 
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Woiſtůndige⸗ —* der kn und- Votanik, 
ober alphabetiſche Beſchteibung vom Bau, War⸗ 
tung und Nutzen aller in» und ausländischen, oͤbo⸗⸗ 


‚upmifchen, officinellen, und zur Zierde bienenden 
Gewaͤchſe; von Friedrich Sorzlieb Dietrich, Fuͤrſtl. 


Saͤchſ. Weimar. Hofgärtner,c. Mit einer Vor⸗ 
rede vom Hrn. Prof. Kurt Sprengel, in Halle. - 
Ä Erſter Band, Abelmolchus bis Asplenium. Wei 


mar , gedruckt u, verlegt ben den GOebruͤdern Goͤdike. 


: "1802. 824 Selten. — Zweyter Band, Aſſonia 
bis Chamaslyoe. ib, e 


19468 — Deitter 
! &, “ Band, 
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Alpengewaͤchſe, Graͤſer und Sumpfſoflanzen anzulegen find, 
um bie In biefem ‚Werke vortommenden Gewaͤchſe gehörig zu 
erziehen, mad lets. in elnem gefunden Sufande zu erhalten. 


Io 


Tun 


Dletrichs volift.2 


- 


rifonder Goͤrenereh u. Botanik. 47 


. Band, Chamaerope bis Ernotea, ib, 1803; 


i g54©. — Vierter Band » Erodium big Hy». 
fopun. ib. 1804. 7586. — Fuͤnfter Band, 


_ Peborofa bis Masculus. Berlin, 1805, 77 &— 


Zuſammen 15 R6 en 
Da Berfoffer, dem botaniſchen Puktitum bereits bekaaxt 


durch mehrere, mit Beyfall aufgenommen⸗ Schriften, giebt 


nos hier.ein secht brauchbates und naͤtzliches Wert indie 


Hand. Gelar Abfiht, die Pflanzkun — odet den Gartens 


Feld⸗ nad Forſtbau, als einzeine Theile derſelben — In Were 


bindung mit der Dotafılf, Be he und dem gegenwärtigen 


großen Yimfange dieſer Wiffenfehaften angemeffen vorzurtab 


gen, iſt darin gluͤcklich erreicht; 'tole denn hiervon gar viele 
Hflanzenfrenode und Pflanzenkenner, durch den Gebrauch 


One alfo den Lobredner zu machen, und es jeet mac den 


Vetehrern Florens ſo laut onzupteilen,: als wir 6:5 einer ſruͤ⸗ 
bren Anzeige, unſter Weberjeuguug gemäß, thin wuͤrden, bed 
gadgen wir uns, Mut elue kurze Mederfiät des Ganzen, fo 
- yelt es die vor uns Ilegenden fünf erſten Thelle erlauben, und ⸗ 
fern Lefern mitzutbellen,. und dann wech eine und die aubrd , 
Demetkung hinzuzufügen. . Nachdem ung der Vorredner eb 
.  ulge Punkte in der Lehre vom Das der Gewaͤchſe anfzuklaͤren 


werfucet hat, wird uns von beim Verſaſſer In der Eintekung 


eine vorläufige, ganz zweckmaͤßlge Anweiſung gegeben, wie 


s - 


- diefes Lexikons, Ach. ſchon Iängft uͤberzengt rt werben. 


Zeeibs und Giac⸗ oder Gewaͤchshaͤuſer, Dftenzenbehälter) / 


Mir Laub s und Lohbtete anzulegen ,. und Standoͤtter für 


Ä Ausführliker follen indeſſen erft ale, In einem botaniichen 


7. Spass Plansarem yon Mläbenemo= Binder Haanber, in OU - 


or 





ein hefondern Bande, nach Vollendung des Werts, adges 


- Sandıkt und heſchrieben rortden. In den Thellen ſelbſt fols 


en ,. wie man ſchot aus.dem Titel erfehen kaun, die lsteink« 


fan betanifäen Kunſtausdroͤcke — aach Wlüdenew, Haine 
. ud Menmbnrg — und Die Pflanzennamen, ſowohl Gat⸗ 


sungss ais Trivialnamen — nach der neuen Ausgabe det 


ve 
‚ 
- 


L 
eo. 


\ 
. 


En 2 


Garten erforbirtihen Anlagen, Behälter, und ander zus 
Glamzenfultur nöchigen Materſalien und Geräräfeaften, m. 
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® Ss 


— pußt werde; wie lange ſte ausdauere; wo fie wiid wachſez 


y 


! 
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ꝛ vBotanie. 


vhabefiſcher Ordnung. Was jene, die Kurſtancdruͤcke näm-. 
Na, betrifft: fe wird man fie bier hinlanglich erklärt „und 
oft Durch meblgewaͤhlte Wepfpiele noch mehr erfänuert; dies 
fen aber, nämlich dem latelailchen gebräulichen Gattußgsbe⸗ 


nenpnngen, au den uͤblid ſten beurfchen und engtifchen “ 
‚-Mamen beygeſetzt finden. Bey jeder Gattung find bie 


Kengzeichen deeſelben, nicht felten nach eignen Beobachtum 


- gen. fo wie die Klaffe und Ordnang, mohln fie nach dem 
Benin Sexualſpſtem gebörs, angegeben, (mas aber, zur 


fparung des Raums, fuͤglich bloß durch römiihe Zahlen, 
‚nnd nicht Immer fo weitlaͤuftig, ale hier geſchleht, hätte aus⸗ 
gedrückt werden können), ‚und Gleranf die bis etzt bekaan⸗ 
gen Arten, In dem erßen Thelle nach Achnlichkeit des Dluͤ⸗ 
thenftandes, der Blaͤtter, Wurzeln, u. ſ. w.; in den _fols 
genden Thellen aber leichter und zwecdimäßiger, bieß nad 
dem Alphabet georönet, aufgeführt. Auch die Arten find 
faft'äberall deutlich, Gier und dort vielleſht zu umſtaͤndiich, 
heſchtieben, und bey einer jeden einzelnen angemerkt, mie 
Be, den Erfahrungen des Berfaffers gemäß, erzogen, gewar⸗ 
get, und behaudeit werden müffe; wozu fie gebraucht und ber 


‘ 


kaͤufllch zu habsn ſey; v. ſ. w. Dey mencher Pflanzenart 


wird wman hler zuverlaͤſſig eine ſolche Menge ſchatzbarer Mos 


digen zuſammengedraͤnat finden, daß ſelbſt erfahrne Gaͤrtzer, 
Defonomen und Forſtmaͤnner Ad daruͤber wundern, und, ia 
lolcher Hinſicht, dien Buch aicht leicht ohne Belehrung aus 


7 


— ber Hand legen duu ften. 


u ſchor von ſelbſt elnfehen, daß wichts leichter fen, als in einem 


Allein ohne des Mecenfenten Crinnern,: wird man auch 


Werte von ſolchem Umfange Eleine Mängel und Unrichelge 


‚ Reiten aufjufpären. Auch wir haben dergleichen beym Leſen 
x Sin und wieder bemerkt; glauben aber es hier nicht ruͤgen 
zu dürfen, befondens d:Abalb nicht, da’ der Werfafles es, bey _ 


nochmaliger genauer Durchſicht, ſchon von ſelbſt zu bemer⸗ 
ken pflegt, mo er ſich geirrt bat, und dieß auch in dem fg 
desmalisen Nacıträgen zn berichtigen, gewiß ruͤhmlich fort 


fahren wird. Alfo nie, um nur Etwas gu rägen, und mit 
dem Vetfaſſer zu Breiten ;, fondern bloß um zu zelgen, daß wir 
in feiner Schrift mir gebbriger Aufmerkfamfeit laſen, fübe - 


zen wir bier nur dieß an, daß es uns bed auffiel, key 


' + Gheirantkus incanus angemerkt zu finden: »man muͤſſe die 


v gtoͤß⸗ 
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“ „größten Scheten von den Pflanzen, die nabe bey gefaͤll⸗ 

- „ten ſtaͤnden, abnehmen, und ihren Saamen zur Ausſaat 
dbenutzen.“ Warum dieß? Die Naͤhe ber geſuͤllten Levkojen 
ann ja, Aus bekannten Gruͤnden, ſo wenig eihe Veraͤnde⸗ 


— 


züng in-der Farbe. nis Ab Bane "der Ölumen der aus ls: = 


chem Saamen zu erziehenden jungen Pflanzen hervorbrin⸗ 

gen — Go fagen wie auch nichts barüber,, daß man hr, 

außer den gahzneuen, doch auch einige Thon bekaunte Dflan» 

gen, 4. B. Convolvulus bicolor; vergebens ſucht. Einige 

Unten: dieſer Gattung, nämkid) Gonrplvalos Nil, purpu- . 

reus, fpeciofus, ftriatms: und ‚widentatus, find mit Recht 

als’ Arten der Gattung Ipomoea angeführt; warum dieß 
nicht mit noch mehreren geſchehen iſt, die gleichfali eine 

Sopffoͤrmige, ungetheilte Marbe haben, flehet man nicht cin 

And wenn der vierblaͤttrige Honigbebälter das Hauptkenn⸗ 
teichen des Delphinium ftaphifsgria ſeyn fol: fo iſt s offen⸗ 
bar unrichtig, daß ihm der Berf. nur. einen 1 — 2 Fuß ba 
ben Stengel zuſchreibt; denn Rec. ſieht ihn jetzt aus ſeinen 

2RGKenſter, 53 — 6 Buß hoch, vor ſich ſtehen. Er will indeſſen 
nur bekennen, daß er ſelbſt dieſe Pflanze, ihres vierblaͤttri⸗ 
en Honigbehaͤlters ohnerachtet, für eine. Abatt von Del- 

. "$hinum elätum zu Häften geneigt feh, und daß er wohl 
Wwiſſe, welche Schwierigkeſten zu beſtegen find, wenn man - 
Veh dieſer, und noch fo mancher ändern Pflanzengattung, die 
‚Leinen Arten ‚genau, befkimmen , und fle-son den. vermilhten 

Au unterlheiden Apbere lehren mil, — Doch genug von _ 
eine Werte, tvoraus Rec. noch Manches gelernt zu haben 
geſtehen muß, und von, dem er verfihern kann, daß es kein 

.. nem Pflanzenfreunde gerenen werde, ſich daſſelbe angefchaffe 

gu Haben. Koſtbar wird es freylih werben; Indem auch 
Yan, wenn Lünftig der Verf. auf Erfvarung des Raums 
mehr noch bedacht Tenn, und ſich vor dan öftern Wiederholun⸗ 
gen:des ein für alemal Geſagten forgfältiger hüten wallte, 
le doch immer noch auf mehrere Bände, als bereits vor 
ans (egen, rechnen muͤſſen; aber dafür werden auch Hoſt⸗ 
Belds und Gartens Picbhaber beum Bells dieſes vollftandt« 

- .. gen Lerltond eine Menge Forft: Adersund Gartenbücher _ 


mntbehren können, deren Ankauf noch Foftbarge.ımb theuter 


U En Reglſter der.dentfchen Namen befchließt jeven eine 
jenen Band, der ſich Übrigens auch noch durch gutes Papier 
und korrekten Druck den Lefern empfiehlt. Aßʒ3. 
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| Dieteiche vonft. Lexikon d. Gaͤrtnerey u Boranif, a989 


r., 


. Die botan uhr Dank 8 Diment⸗ Sue 
- Bon M: € G. *7 Berfe fer des € 
buchs für. De weyter el, 
Leipaig, bes Graf. 1805, 596 ei 8 & 
42 NE. 
eſer zwe yt De atnfe Die Muchflaben #8, > 
| Dit alſo mit —— ai 200, us e 
eine -Wergleichung der Son Liane und Suffıru —2 
Gattungenamen, Die ſehe beawchbar de 


an uebrigen⸗ gile von dieſem aweyten Zocker, * 
seits von dem erſten If geſagt worden; und.ber Verf. fans 
. Immer. auf den Dauk aller derjenigeh Pflanzenllebhabor reis 
en; die nebft ber Beſchreibung der Ielanyen ſelbſt, auch «ige 
tur — von ihrer Kultur und ihrem Baterlaude ie 
erpajen wi utaen. | 





@berrane der neuen Boeſtwieth 2* — | 

5 zur Berichtigung berfelben ge und beaf» . 
+ heiter von einer Befellfchaft auübenber Sorftmäne 
ner, und herausgegeben von. Kart Slevogt. 

Erſter Heft. Een, im Palm: _ 1802, 
3214 Seh 8. 16 g., | 


| Shariasanırien gab es ke! son jcher in allen Pr 
— ; wie haͤtte die leht fo hergetsiöene ——— 
on ver chont bleiben ſollen? Ein .Lählicges 
WWolges Unternehmen wäre es daher —8 — Allen * | 
“Jen entgegen zu arbeiten; doch maͤßte diefes auf eine ginik | 


He „varteyloſe“ und humane Art gelchehen. Herr: 
| feine Mitarbeiter feinen indeſſen die Männer nicht kon u 


denen zu dieſem Werke ein Höheren Beruf geworden waͤre. 
Was die Verf. im vorliegenden Hefte Scharlatanırien Nele 
Aen, find nichts anders, als aus den Schriften verfchledenee 
Forſtmaͤnner ohne allen Zuſammenhang heransgeriffene Diel⸗ 
Ion, weichen ſederzelt ein wigig ſeyn ſollendes Motto aug 
| der Disc, ‚alsen Bieten, ober . yon n elzenar Eitndine 
„RR 


\ 
f C 
. 


— 


- Handbuch d. Forſttechnologle, v. 8.4. Walcher. 5a 
-Apegefepes und dann das Banys mie einem mäßigen Pie 
u en une of puch nicht ſebr em Ballen: bes 

‚gleiter worden, iſt. Baſonders Iheinen es die Verf, anf 

Herrn R. Medicus gemänzt zu haben, den fle, fo wie man - 
n- andern perdienſtvollen Ochrifiſteller eben ulht anf ae 


—æe Art behandelu. 


Wegen Mangels am Raume, euthalten wir uns der An⸗ 
des Inhalts dieſer Schrift, mie auch aller Auszuͤge und 
iderlegungen. er Luſt hat, der leſe dieſe Charlatane⸗ 


——⸗—ü — — 
* 


Handbuch ber Forſttechnologie, von F. £. Walther, 
‚ . Peofeffor in Gießen. Gießen, bey Tafche' und 

: Müller, 1803. 256 Gel. 8, Mit a9 Kupfertaf. 
Vewuthlich wird Ach bleſe lehtteiche mb dentliche Bere 
technologle ſchan in den Händen der mehreſten denkenden und 


a VER EEG — ⏑ — 


“num 


. 
Sur. De 


i der Charlatanerien felbft, und er wird ſich uͤberſeu⸗ 


Sleißigen Forſtwirthe befinden. Zum Nuhen und Brommen - - ' 


derlenigen, die Jle etwa noch nicht kennen ſollten, zeigen wir 
fig ndeſſen Hier an, mit der Verſicherung: daß fie in dirſem 
drauchbaren Werkchen Altes mit Fleiß und Sachtennenig zu⸗ 

| —— finden werden, was in den groͤßern und koſt⸗ 

| ven E | 

Ulng. herſchledenen Flnaſchriften, und einigen kleinern Wer⸗ 
ken .yan Hennert, Maͤllenkampf, Loͤſchern, u. a. über dieſen 
fo: wichtigen Theil der Korftwirchickaftsiehre geſagt worden 
IB: Die auf den «9 Kupfertafeln bevarfünten Zeichnungen, 

‚. enpöhen.den Werth dieſer nuͤtzlichen Schrift ungemein. — 


Ve. 


A 
na % 


erken eines Kruͤnitz, du Damel, WBursdöorf, Rß. 
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Erdbbeſchreibung / Reiſebeſchreibung und 


J J Statiſtik. 
De re 


Daeſtellang der Sfterreichifchen Monarchie nach den 


neueſten, fatiftifchen Beziehungen. Won J. 4. 


Demian, AR. Officer In der Armee Exfien 


Band, . Im J. 1804. XXX Seit Worrebez 


[4 


. erfte Abrheilung -353 Seit.; zweyte Abrheilung 
a91Seit. s8. —— 


an 


Mie einer erfreullch Aberrafäsenden Kenkeeuhg beginnt der 


Ber. Der Kriege ohngeachtet, Habe in Böhmen und Maͤh⸗ 
. zen (welche Länder in diefem * 


de der Gegenſtand ſeiner 


Betrachtung ſind,) Laüdbau und —** in den letzten · 


ichen Jahren mehr, als in irgend einem Jahrzehonde über⸗ 


raſchende Fortſchritte gemacht: neue. Doͤrfer ſchonere Haͤu⸗ 
ſer, an der Stelle von Haiden, Gemeindeguͤtern, Telchenz 
Wieſen, Kleefelder, Weingaͤrten, Baumſchulen und Aecker, 


. und mar, in Maͤhren uͤber zwanzig Fabriken ſeyn entſtanden, 


die bereits Milllonen Ih das Land gezogen; keine Spur bfent⸗ 


licher Armuth, und bey einer voruͤbergehenden Erſchoͤpſung 


den Staatskaſſen hochgeſtiegener Volkoͤwohlſtand, welcher," 


nebſt unverhaͤltnißmaͤßiger Kornausfuhr aus Ungarn und eie 
vigem Mißwachſe, ſelbſt mit von den hoͤheren Preiſen eine . 
uUrſache geweſen ſey. Dieſe, durch hundert in dem Buche 


gerſtreute Angaben erwieſene Nachticht erläutert, tole- Die 
innere Kraft, undezwungen durch das boͤſe Schickſal einiger 


beißen Tage, und ſelbſt durch Verirrungen im Finanzweſen, 


im ihrem Keim nicht erſchoͤpſt, nicht zeraͤrt, ſobald Dorh 


ober Verttrauen die öffentliche Meinung für neue Anfirenguns 
den ſtimmt, noch immer ungeſchwaͤcht erfcheinen mag. Nicht 


iſt hier wie etwa in Spanien‘, durch dreyhundertjaͤhrigen 


Druck eines zweyfachen Despotismus die Grundfeſte zer⸗ 


malmt, und des Geiſtes Wirkſamkelt in dem großen Werke 


der Herſtellung perlodiſcher Einbußen gelaͤhmt, er iſt nicht | 


“ertödser worden ; dieſe Monarchie fag in Berührung mie. 

Staaten, welche einem fo finftern Syſtem nie ein voͤlliges, 

daurendes Aufkoͤmmen geftatteten, theils weil fie (wie die. 

Tuͤrken und Trankreich) zu oft nothwendig machten, für eis 
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3Z. A. Demians Darſtell. d. öfere.Monarihiexc. 53 


wvwun Kampf auf Leben und Tod große Nationalauſtrengungen 
aufzuenfen; theils weil fie durch wachſende Bluͤthe zur Nach⸗ | 
ahmung reisten. Daher warde durch Thereſtens Dautterfors  - 
ge uud Joſephs raſtloſen Eifer eine Betriebſamkeit erweckt, 
welche ſelbſtſtaͤndig ward, und, wenn man auch wolle, Me 
mand fo leicht in alten Gchlummer wiegen kann. Dieſe 
Höfer freudig das obgedachte Problem eines durch ungluͤckllche 
Kriege nicht gehemmten Forigangee. 
a ey En — 
Der Beruf: des Verf, zu dieſem Werke (wenn ein 
vwohlgeſtunter Bürger befondern Berufs dazu Bedusfte,) lag, 
. — nach feiner Anſicht, ja vorſchriftmaͤßig, im felnem Offieier⸗ 
.Lande. Wegedelt wie dieſer wird, iſt Uebung in KHandgrife 
fen, find die Schauſpiele des Paradeplatzes, nicht mmeht, was 
le Vielen: ſchlenen, dag wo nicht einige, doch Hauptge⸗ oo 
ſchaͤfft; Kenntniß der Länder wird .als unentbehrlich exfors, 
Bert. Wie kann der Officier ohne Terrain, Produkte, Wollte 
fimmung zu wiſſen, die Btauchbarkeit eines Plaus beutthei⸗ 
In, und Alles das uͤben, was zu Unterhaltung der Heere, 
- 30 Ueberraſchung des: Feindes, zus ganzen Kriegsfuͤhrung 
bthig iſt ? Herr Demian verkuͤndiget Zwecke das gebildete...  . 
- Wen Patrlotlsmus (S. XIV EN; ihm liegt daran, feine 
Mitbuͤrger zu. dem Vertrauen, zu der moralifchen Kraft au 
erheben, weiche die Druster von Thaten iſt, und zu einem - 
on Gefäß! für ihre große Stanssfamikte , für das Herelie - 
ezand. ‘ j j | , 


ẽ 


Die Einrichtung des Werks iſt folgendes Konfitule 
euns ‚des Segenftandes, da wird von Rage, Graͤnzen. 
Größe, gehandelt. Es folge die volitiſche Eintheilung, und un 
Cnatuͤrliche) Beſchaffenhelt, welche vor jener ſtehen koͤnu⸗ rn 
883 doch iſt es beſſer, Reinach derſelben abzuhandeln, um.  ; \ 
im Gebrauch dee. Namen deutlicher zu fen. ‚Daun kammen | 
- bie Menkhen, Pflanzen, Ahlere, Minerallen. Hlerauf 
vwie von enftern-die Natur benußs wird; Landwirthſchaft. 
Bergbau, das Fabritweſen, die Handelsſchaſt; was ber. 
Menſch an ſich iſt (Geiſteskultur), role feine Humauitaͤt ſich 
eigt CAnflälten- für-die leidende Menſchheit), sb und wie 
Weilgion dieſe bildet, ſtaͤrkt, erhoͤhet (Kirchenverfaſſung. 
Die Betrachtung erhebt ſich van den Individuen zur Geſell⸗ 
Maft (Souiderung der Verfaſſung und Verwaltung); und. 
» ‚wie diefe ſich behauptet, wird us Darfielung des — 
on on a weſents 


Na 
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34 Ecbbeſchreibnitq ıc, 
weſens und Miitarſfandes klar. Dieſe Abtbellungen wem 
ven, wie rin Land mehr oder weniger arbeut, gefönderten - 

wer zuſammengezogen. Die ganze erfte Abcheifung des 

Seres betrifft Behmen; in der zweylen wird bis S. 163 

Maͤhren, bieranf das von Jeſeph der maͤhriſchen Landesreo 
Heuns untergeordnete Schleflen befchrieben. Es giebt auch 
Wa diefem Buche, weil die Titel einmal ale gefäßt werden 
muͤfßen, bin und wieder unbrflimmte Atigaben und Urtheilez 
‚ wie iſt es anders moͤglich? Ein Lehen und die ausgebreitethis 
Aenutniß ber verſchiedenartigſten Gegenflände würde iu Er⸗ 
 geindung des Eigentiihen Saum binreichen; man baudelt 
abet wicht, jede wohlgesrbn.te, berichtigte und freumütbige: 
Darſtellung. zu benagen. Aus dem was jeder von ſeiner 
VDrovint am befteu weiß, macht fid der forſchende Lefer ein 
hinreichendeg Semätde bee Ganzen, Herr Domian it kel⸗ 
ürswweges, tele man aus dem Anfang Beforgen moͤchte, ein 
Eobrednee; indeß er was geſchehen iſt, genau und trocken ee 


Abhit, ſo daß Dank und Änhaͤnglichteit nicht durch ſeine Brett , 


te, ſondern durch die Sachen erregt werden, verhehlt er auch, 
vwenigſtens In Den Artikeln, welche die Geſchaͤffte Des Privat⸗ 


Mans und die Empotbtingung der. Kultar betreffen, die - 


, Mängel nicht; er zeigt wo es fehle, und die Mitte. ion - 


Über er ich nicht laut Augern mag, If wohl zu vermunhin; 


* 


Ad viehe und gute, mit Klugheit gegeben. \“ 


.. EBle woßen mit Anführung einiger merkwürdigen Züge 
Hlligen. Die Vollsinenge in Vébtnen If ſeit There 
. «in a0 Jahren, deren 24 oder 18 Eelegerifii gerbeſen ?) 
um 375,526 Seelen gefliegen,, und bettäae run 3,019,684 
Menſchen ohne dae Militaͤr; vor ıpac Bis 93 dai ſich bie 
Bahl der Haͤuſer um 30, ooo vermehrt. Black drevlaͤhtigemn 
Duxrchſchuitt ergeben ſich as Mordthaten, beynahe neh ſa 
viele (460) Selbſtihoͤrde. Anßetehelich pflegt das note Kind 
zu ſeyn. C Siehe —e von Rohrer Über Weſtoͤſter⸗ 
reich). Die ſliaviſchen Bohmen eben (mit Auanahuen) 
um etwa. sin halbes Jahrhundert an Ausbildung thren deuts 
fen Londsieuten nach; aber ihre altem Sfiten haben viel 
Anzlehepdes, und im Miefengehirege iſt Ihr Wletd MeuKerhafl: 
Um nachtheiliaden in Bewirthſchaltung des Landes, IH das 
Vihverbaͤleniß dee Wieſen zum Acker; Inimer no zum 
MNechtheil erferer ,. alfo der Biehzucht, ale Kap oa bee 


/ . 


ud wits kein Hilfiger Beuttheller Abel nehrten; der Winke 


. 
i 
’ 
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Alers, dem genugſainer Bung föhte, and der zabriten⸗ nes: 


he freinde Wolle kaufen muͤſſen. Wit Necht glaubt der 


Verf., daß durch die Urdarmachung der: unzäplihen Teiche 
fehe viel treffllches Wiefenland.- zu gewinnen waͤte. \ Des 


Koratrg großer Beyfptelt wird wirken. Bey den Deutſch⸗ 


hmen ſey ver Landbau wegen der nicht fo dat großen Wirche 
fofren brffer, Cworuͤber feeofich Im Algerhelen ſich wenig - - 


nderes fügen läßt, als daß die Mittelffraße die beff’re iſt ) 
Einige Kulturzweige bleiden zuruͤck, tell der Bauer, wo 
fein Wohlſtand noch nicht groß iſt, wegen der Abgaben die 


Kuluur vorziehen muß, deren Ertrag ohne weitere Bearbele 
tung verfilbert werden kann. Die Babeikivnaren find nie 
nur durch den Beibunderungswärpigften Fleiß; ſondern au 


burch die enqliſchen Maſchinen vervollkoinmnet worden. Us 


ber den ſchaͤbtſchen Einfluß der Judenſchaft wird mehrmal⸗ 
geklagt; es feine ſchwer, ihnen für dieſes oder jenes Land 


einen Semeingeiſt zu geben, der ihnen zum Sittengeſtiz wer⸗ 
Be, Boͤhmen (wir ſagten es,) muß eis Ungarn Wolle kaue 


fen, und fie. fuͤhten toh fo viele aus, daß man durch Ver⸗ 


dreyſlachuug des Zolls (bieſe muß den Schlelchtandel begün⸗ 
Etlgen,) kaum hofft, das Unhell zu mäßigen, Kür Blase 
Werden bey anderehalb Millionen gewonnen; bie Kun IR 
verrathen( wozu die Jeſulten beygetragen Haben ); aber die 
Weiße und Härte des Kieſelſteins kann man Boͤhmen nicht 
tehmen. Sonſt war der Getreidehaudel größer ; man nahm 


Geld und Waaren: er ſank, als die Einbringung letzterer 
verboten wurde s denn da wurde das boͤhmiſche Serralde auge 


wvarts Märker Belege, und amberes begünfiget, welches mie 
Waaren zu bezahlen war. Der Verf. bemerkt audi, daß . 
- Hm Suncen es an Verbindungsmitteln (Straßen, Bräden,. : 
Kangalen,) Immer noch fehle, und Fuͤrſt Schwarzenbergs 

-Depipfet mie Fitßzbarmachumg der Waſſer zu wenige Nahe 


ahmer gefunden. Wie viel Eonnite geſchehen, wenn einſt 


u feſterer Beiede Crole er nur Buch Gleichgewicht aud Vereine 


dd werden kann,) die Verwendung rines Theile der WIN 


tärausgaben, un des. Wiilftäes ſeloſt auf ſoiche Workeheen 
. elanbler Die Klbſter haben noch ein Dekipeit der vorigen 
Bewohner, (In der That hilft ein Edi 


keine Politik, wenn einmal die öffentliche Welnung In meh⸗ 


‚teren Ländern ſich entſcheidend ausgeſprochen.) Dioße Ebel 
- feute find nicht landſtaͤndiſch; auch die Ritter von den Her⸗ 
. zen mehr und mehr ansgekauft worden, (fo daß die Briten, 
nn Da ° :.,©Orafen 
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t, Keine Guuſt, 
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| - Grafen und Herren 339, die Ritter und Edlen mehr wie - 

\ als dundert elf Iandräflihe Güter beſitzen); die. Geädte 

! heben ſich nicht, erhalten fich kaum, in Wargleihung: des 
vwachſenden Gluͤcks der Laudleute. (So wird derlenige Mit⸗ 

2 , telſtand, welcher in aͤlteren Zeiten Dfters der kuͤhnſte geweſen, 

eninervt; wenn aber der erſte und letzte alleiıt ſeyn werden | 

fo wird. dieſer die erledigte Stelle einnehmen, und um.fe . ! 

"zahlreicher deſto unwiderſtehlicher feyn. In dem Erzhetzog⸗ | 

thume felbft waͤchſt ˖ der Landmann; ‚den Vuͤrger ſchwaͤcht 





ne Laͤxus /Eitelkelt, und der nur ſcheinbare Reichthum. Doch 


beraleichen iſt überhaupt in dem Geiſt und der Natur unſerer 
Zeit; wuͤrdig von den größten Koͤpfen In die ſorgfaͤltigſte Be⸗ 
= _trachtung gejögen zu werden.) Herr Demian rechnet die 
rn Einkuͤnfte von der Kontributlion (lit Beyrechnung des 1R02 
vetordneten „Zuſchlages ). zu 7,290, 488 fl. aa Kr.z Übers 
haupt aber auf ſiebzehn Millionreenn. 


„Gldhe Maͤhrens: 460 Quatrasmellens bie fruchtbare 
Oberflaͤche 3643 konſtribirte Bevolkerung 1,363, 17 Köpfe, - " 
Freylich war die Aucme ung 1785, ‚wie fo Vieles in Berfele . ". 
ben Periode, etwas eilig. Druͤun, die größte Staht 23,558 
lawohner: die Hauptſtadt des herrlichen Landes an der .. 
Hanna, Proßalz 53143 MNeutitſcheln, des’ ſchoͤnen Kuͤh⸗ 
— 3Ilaͤndkeins? Hauptort 4244. Die Olowaken an ber Ward, 
die fhönen, muntern Wlachen, die haushäfteckichen Böhmen, 
die ftolgen reichen Deutſchen, lieforn metkwuͤrdige Schattie - 
zungen des Charakters der Einmohnge von dieſem kleinen 
7, Lande. Belt acht Jahren feige Fleiß und Handel auch in 
w Mähren: es giebt der Weberſtuͤhle fünfmal mehr; Indufteles 
fchulen bluͤhen, (bey der Arbelt wird den Kindern etwas 
Schickliches vorgeleſen); das Layd ertraͤgt ein: Fuͤnſthell 
mehr: Gemelngtuͤnde find vertheilt, die Anſideſlungen ver⸗ 
mehrt worden. Bey allem dem, und bey Zunahme dee Zur 
terkraͤuter, wirken Huth und Trift und Gemeinweiden auf, 
den Viehſtand noch zuruͤckſetzend. Der Weinbau iſt fo groß, 
daß weiteres Umſetzen von Ackerland an Weingärten bat ver⸗ 
‚boten werben muͤſſen. (Hier wird Mancher den Zwang 
fuͤr unrecht balten, weit die Erfabrung das Beſſere lehren 
muͤßte; allein das obervormundſchaftliche Amt moͤchten wir 
der Reglerung nicht nehmen. Erfahrung mag ſicher wirken; 
aber langſam; zu ſpaͤte wuͤrde verblendeter Elgennutz zur, 
Ueberzeugung kommen, und alsdann Huͤlſeſſchwer fepn;) A 
. Sy — . Dt 
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3 . Demlans Datkel. d Hers-ORonarhlb h. gr 


Deren 


. gBehbrperung her Obſtzucht werben Pfreuf / und Dkukieg Bel - 
fer von Kailer Franz Jedem frey gegeben. Berlin dee 
AWiehatten; Wachsihum der Forſtwiſſenſchaſten; bewun⸗ 
dernawerche Fortſchritte der Fabriten: durch die 800 Tuche 
mwacher su Iglau kommen anderthalb, durch Baron Munde 
Tuchfabrit allein eine Milton. Gulden in Umlauf. Die.“ 
Abgaben Außer mäßig: . allgemeiner Wohlſtand der, Land⸗ 


\ 


parchie hat. Oeſterrelchiſchſchleſen: auf die Quabraͤtmelle 


Hungseifer, die beſte Leinenſabtik (80,000 Stuͤcke); din 


Oeuiſcher. 


Wenn man dleſes ganze. Buch lieh, und vergfeicht mit - 


1 Machelchten ans-dem Preußiſchen und anderen wohlteglerten 


denrkhen Ländern, ‚wie kann einer Zweifel faffen an der kr 
- -wohnenden germaniſchen Selbſtſtaͤndigkeitskraft? Haben 
‚lg nicht WMenſchen, ‚nicht Brodt fle an naͤhren, Fabriken 
au Ihrer Bekleidung, ordentliche, gemäßlate, woblthätige 


egierungen? Nur Selbftgefähl, nur Much darf nicht 


©: ‚$ehlens das iſt der Sih, melden wir uns-geden ſohen, we 


w niche zu Überfchreiten, uns auf eine kurze Augabe des Ju | 


‚er die Seele iſt, | | 
intus alit, totamgne infufa per atıe. — —. . 
mens agitat molem er magno ſo corpare milten. 


Reiſe nach Indien und Arabien, in ben Jahren 
1740 und 1790, angeftellt von. B. Degrand⸗ 
5.2008, franzoͤſiſchem Mariue ⸗Officier. Aus den 
Franzoͤſiſchen. Berlin, bey Mylius. 1802. 
z Alphab. 13 Bog. Mia Kupf. am. 
Da die Anzeige dleſas Buchs ih zufäßig ſebr verſpaͤtet Het, 
und es uͤberdieß kein anf deutſchem Boden gewachſenes; fons 


"+ ben aus darauf verpflanztes Produkt iſt: fo mwäflen mie, . - 


-um die Sränzen, welde fih die 4. D. Dibl._gefteckt hat, 
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halts beſchraͤnken. Z En De 
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| 3009 Menſchen. Da. ifl auch der thaͤtigſte —— 
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> gefunden. mäßiges Bolt, von 79,009 Glaven, 109,00... 


- jeutes. Die größte Bevölkerung In der: Äfterreilfcheg Mes  - 


un 
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zuReelſebeſchrebbuug 
Die Reiſe bee Werf. geht von Ible de Frante aus, nach 
‚Br Inſel Cedlon, von da Über Madras nach Bengalen, bey 
Cap Coniorin vorbey nach Coins von da durch die Meets 
enge von Wabelı Mandel, nad Mokha Int gluͤcklichen Ara⸗ 
tens von wo aus der Werf. Äber Pondicern nach Isle de 
ce zuraͤcktehrt. . Er iſt ein trefflicher, eben fo Benntniß. 
der als vorurtheilefreyer Beobachter, der über die häusile 
en und Bürgerlichen Einrichtungen, die Neltstonsuerfafe 
fang, den Ackerbau, die Natur, und Kunſtprodukte, Bebende  '.- 
re, Gebräuche und Bieten, der Bewohner der von m 
Geretfeten Lander wiele hoͤchſt Intereffante Beobachtungen mit · 
Melle, welche daburch Unen erhöneren Werth erhalten, daß 
fie ſich ſaͤmmtlich auf ſorgfaͤltige Pruͤfung und eigene Auſich 
grunden. — Vorzaͤglich amiehend find die Nachrichten, 
welche man bier’ Äber die Bayaderen und Schlangenbeſchuoss 
wor, Über die Gaſtfreyheit der Bewohner Indiens, von den | 
feſder! mißlungenen Bemühungen des Verf, eine Wittwe, 
die fich mit dem Leichnahme ihres Mannes verbrannte, zu 
retten, von dem Innern des Hausweſens der Araber, und 
demn Verhuleniſſe berſelben zu Iren Weihern u, ſ. w. finder. 
\ N Be 





Die Ueberſetung if gut gerathen, und: lleſt ſich sole 
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Ankündigungen 


adeicht von Büchern, welche allen Geſchã omic 


nern und Sausvaͤtern in den Koͤnigl. Preuß. Staa⸗ 


ten, befonders auch in den Entſchaͤdi Ändern 


9 In dee Ir. VNicolaiſchen Buchhandlung zu Ber⸗ | 


Un, erſchien ſchon Im Sabre 1793 en fehr gemeinnuͤtziger 


Auszua der: beſtehenden Poliseg und Kriumalgeſed⸗e nach | 
- gem allgemeinen in «len. Koͤnigl. Dreuß. Staaten gill 


CTandrechte unter dem Titel: Unterricht uͤber die 


ſetze für Die Einwohner: der preußifchen Staaten, 
von den herren. Bebeimen Juſtizraͤtben C. G. Suaser 
md C. Goſtler. Die Abfichr deſſelben iſt, jedem Einwoh⸗ 
ner der preuß. Staaten dieſe Geſetze ſo weit kennen zu lebe⸗ 
ren, als es noͤthig iſt, um ſich wor der Uebertretung derſelben 
Vnd vor den nachthelligen Folgen au huten. 2) Eben dieſt 
beyden vorttefflichen Rechtsaelehrten haben im Jahre 1796. 


gleichſalls im Verlage ber Nicolaiſchen Buchhandlung, eis 
nen Auszug aus Der allgemeinen Gerichtsordnung 


...* berausaegeben, unter dem Titel? Unterweiſung für Die 
Parteyen so ibrem Verbalten bey Proseflen und as · 
slichen Angelegenbeisen, Aus dieſem Buche, 

anen alle verfändige Leute, auch die feine gelehrte Erzſe - 
bang genofſen Gaben, lernen, wie fe ſich bey Proceſſen und 


5 ge 


bsp andern gerichtlichen Angelegenheiten zu verhalten Haben, 


foreahl ment Re Leinen Redtebepfland zur Hank baten, als 


f 


rekstgenzbtate 
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richte beobachten wollen. Deßgleihen foll es dienen, daß 
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wein We das Viefahr 


Prediger, Verwalter, Dorfſchulzen, Kuͤſter und Andere, 
welche die gewoͤhnlichen Rattzgeber der ganz ungebildeten 


Kaffe der Eiuwohner find, einige Keuntniſſe vom gericht⸗ 


lichen Verfahren, erlangen, und‘ dadurch ihre Klienten vor 
Abwege und Fehler warnen koͤnnen. Diefes vorzüglich nuͤtz⸗ 
liche Buch enthält: 1) die Form bes Proceſſes Im Alge⸗ 
mielnen; -,2) die am haͤufigſten vorfonpmiinben. Procehertens 
Wechſelproceſſe. Injurienſachen, 

Eheleuten, Konkurſe, u. ſ. w. 3) Anleltung zum Verhal⸗ 
tem bey. gerichtlichen Kontrakten, Teſtamenten, &terbe: und 
Erbfchaftsfälen, Vormundſchaften und Hypothekſachen. 


Der Unterricht über die Geferze koſtet 12 Ge., 


ſchreiden, werden fle gegen portofrey wingefenbete baare Bee 
zahlung für 3 This. gelaflen.) Die polniſche Heben 


fetzung koftet 30 Gr., (1a Exemplate werden gegen Baare 
Bizahlung für 8 Thlr. gelaſſery) Die Unterweiſung he 


allen Koͤnigl. Preuß. Staaten, ſonderlich den Referendarien 
and andern angehenden Officianten vorzuͤglich nuͤtzlich find, 
gehoͤren auch: 3) Des Herrn Geheimen Juftizeache - 


— 


‚Die Parteyen koſtet 10 Gr., Cı2 Eremplare gegen daar⸗ 
Bejahlung HR) De dacte 


Zu ben Büchern, welche allen Geſchafftom dunern in 


Bosler Handbueh igemeimänlichen. Rechtswahrhbei⸗ 


-i ‚son fuͤr Geſchaͤfftsmaͤnner, nach Anleisung des aliges 
‚Meinen Landrechts für Die preußifchen Staaten ents 
worfen. Dertin und Stein, bey Se. Nicolai. 


Qweyte-vermebste Ausgabe, 1794. ge.8. 1 Thlr. 
19 Br. Diefes Handbuch diente dem Herrn Verfaſſer zum 


‚Leitfaden bey feinen ehemais zu Berlin gehaltenen Vorleſun⸗ 


treitigkelſten zwiſchen 


gen über das allgemeine preußiſche Landrecht. Es find datin 


niß haben follte, um nach-den- vorgetragenen Grumdſaͤtzen 
fetne Geſchaͤffte mit völliger Sicherheit zu treiben. In der 
zweyten Auftage iſt Ruͤckficht auf die ehemaligen Abdnderum 


‚gen bes Landrechts genommen, und’ diefelbe wit einer in ⸗ 
F Vereflanten- Einleitung vermehrt worden, wovon vorher eine 
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diejenigen Materien zuſammengetragen, von welchen jeder 
Geſchaͤfftsmann, wenn kr auch keln Juriſt if, Big Kennt⸗ 


— 


. (denen‘, die von, der Verlagshandlung 12 Exemplare wong 


‘ 
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"ge Dtucke Mh der. Borliniſchen Monarifibrift.erfätenn 
warn 4)’ Des Kern: Bebeimen Tribunalratbes 


— —— 


Klein Annalen des Befetsgebung und Xechtsgelehrſam⸗ 


- 


deir in den Aönigl. Priuf: Stanıen. Wondiefem kiaffilhen . 


Werte, voriches Nachricht vdn Alten wichtigen Vorfälen IM . . 
juriſtiſchen Fache, von neuen Biefeben und Irtereflant® 


—— 2 giebt, und dabey Abhandlungen ber wichtige 


Gegenſtaͤnde enthält, ſind bisher XXIII Baͤnde erſchlenec 


Der XXIV. Band wmird zugleich ein Icgiſter über die erſten 


XXIV Bände enthalten, und dieß Wert wird nachher jährs 


Ulſch weiter fortgefeßt. - C Die XXTIT fertigen Bände koſten, 


: Den Theil a Thlr. 3: Gr., tm Ladenpreife 26 Thlr. a0 Or, 


siifters Seren von Maſſow, Handbuch der Literatur, 


*  angebenden Juflis: Bedienten, vorshglich den Rönigh.-. 


Preuß. Juſtiʒ Meſerendarien gewidmet. Iwey Bäns 
de, nebſt dem Anbange. gr. 8.: Berlin und Stettin; 


Belefenheit als Beurthetlang geſchelebene Buch, iſt nicht 


allein für Juſtiz⸗Referendarien; ſondern unch für angehende 


I Kameralbedienten hoͤchſt naͤglich, weil darin uͤberhaupt auf 


| bie Ausbildung des Verſtandes Aller derſenigen, welche ſich 
_ den Geſchaͤfften des Gtaats nöisinen, Ruͤckſicht genommen 

iR; weil darin eine kurze Anweiſung zu denjenigen Kennt⸗ 
niſſen and Wiſſenſchaften gegeben wird, worin ein jeder Geo 


ſchaͤftemann, welcher ſich nicht bloß auf das Alltaͤgliche eins 
ſchraͤnken will, nicht fremd ſeyn muß, und weil darin mit 


selfer- Beurthellung eine Auswahl von Buͤchern vorgelchlagen 
Bi welche jedem Juͤngling zu weiterer Ausbildung nuͤtz⸗ 
nd — —. 7 
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. Beridtigungen.. nn 
Das zı Stöc deu Mienfelfchen Kunflacchivs betreſ⸗ 


WBoaſagtes Gchäl entfält, lant der Davan fih 98. Sande 
ER KD I. G, 005 u fe Sefmaligen- Amplar, ein 
Pia) | N . 


Im Pränumerattorspreffe, 3 ao @r, ;jeder Theil, 19 The 
2 Sr. Wer ela kompletes Exemplar baar besablt, dem 
wird ed für den Pränumerationspreis gelaflın.) 5) Se. 
Mrcellins, des Bönigl. wirki. Staats ; md Juſtizmi⸗ 


- 


Bey Se. Nieolai 1794. 3 Thir. Dieſes mir fo vielet 


1 60° Iutelligengblars, 


muiit Danf anunehmmmbes Verzeichniß des son Job. Moy⸗ 
: stan nach Wouwermann geſtechnen Kupferſtichwerts. 
Mur 80 Blätter indeß wußte Diele’ Werzeihnig anzugehen. 
Wirklich aber giebt es beten noch 9 Stuͤck mehr, wie Rec. 
ſeitdem ang-eigner Auſicht Ich belehren koͤnnen: ſaͤmmtüch 
zwiſchen 1736 — 62 von M. ſelber geſtochtuz und in letz⸗ 
tern Jahre ſtarb bekannelich der Pariſer Kuͤnſtler. Auch 
„aa ſeinem Tode kamen Blaͤtter mit fortgefepten Nummetn. 
bieboch ohne Zeitangahe, zum Vorſchein. So ecirkuliren sche 
meh Mr. go. 91. und 92. von IF. C. Cochin geſtocher, 
Me. 93, und 94. von Chedel, 95. und 96. von :Pelletien, 
97. von Aveline, und 98.-von Ozanne; Insgefamme, wir ' 
2. Bis von ſelbſt verſteht, nach Mouwermann'ſchen Gemaͤl⸗ 
‚ ben. Ob die Folge nunmehr als völlig geſchloſſen anzuſehen 
- fi, kann Nee. mit Sicherhelt noch nicht anjelan; und von 
dee Hand eben fo wenig, ob die im Menſel ſchen Verzelch 
niß angegebnen, von Cochin, Ebedel und Pellerier,. gieläg 
fſalls —— geſtochnen Blaͤtter keine anders 
als die ſo eben von Mr. g0 — 96 bezeichurten And. . Hbf 
wahrſcheinlich bleibt es Indeß, daß eine Partfer Kunſihand⸗ 
„lung beſagte Platten, fo wie bie von Avellne und Ganne 
oben ein, an fi gebracht, nur Nummern darauf ſtechen 
laſſen, und ſolche als Foitſesung des Moyreau'ſeben Werks 
| chwinder au den Mann zu bringen verfücht hat. 
. Was Üter. davon zu fehen bekam, war, fo:meit er ich de 

‚ fen noch erinnert, ſchon ziemlich abgenuhte and aufgetragte 
Waare. on, 
„Beforderungen, Ehrenbezeugungen unb Weränberuns - 
eben gen des Aufenehale.. 


VDreer beruͤhmte Dichten, Herr 5.00. von Berftenberg, 

welcher fi bishet in Altona aufhlelt, ſoll als Mitglied ber 
Akabemie ber Wiſſenſchaften, mit einen: Gehalte won 4000 

. Qüulden, nad Münden berufen worden ſeyn. | 


Here 8. €. Jabn aus Plauen, iR zum Profefar. der 
Jeſthetit und dentſchen Literatur anf dee menelngerichteeh 
Unlverficde zu Bien ernannt werbren. 
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‚Bert Heinselmann,, (Berfofler eines griecht 
iſt zum Konigl. Danlſchen Erarsrarhe ernannt worden. 


Dr. 9. Wilken, i 


⸗ ef 


J u | Imssttigengötert, . 1” 


"gm De. un Untverithtsliblierhrter 


Augen Sale, . 
Bet den, na Roftod als Pioleſſer der Be —— 
erhaltenen Rufı abgelehnt. 


Der Deputirte {n der deutſchen Kargley us ai 2 
% 


Der ale — und Geſchichtfotſcher bekannte Sms - 
a hrohnte der ern 
rare geworden. | 


f 
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Me San, ar. in Berfin Herr $: S. larfinne, 
gender Geleheter daſelbſt, und. Verfaſſer vfeler in 
Menfeis gelehtt. Deutſchlande Ih, V. G. 367369. .. 


zeichneten Scriften, im sıften Jahre. IJ 


Am aıfen ul. zu Paris, ein beutfcher: 


lehrter Herr Bär Bing. Er hat m. Mendelsfobne Di Su 


don ins Hebr diſche überfept, 
Am iſten Auguſt zu Dresden , here Gelaewitz 


Fr bey der Kurfoͤrſtl. ttaliänifchen Oper, 48 Sadte alt, 


e war ein: vorige Komponiſt und wtriſtuche uſtt⸗ 
bien 








Anzeige kleiner Sein 


. Bibliotheca Ungeriana, fe Caralogus tum man 


zum, tam impreflorum, — quos ſamma cura maguo«- | 
que pretio collegit J. F. Unger, Profeflor xegiuß 


Socius Academiae regiae Artium elegantiorum, etc. 


feeundum ordinem literaram digefit Chr. Lud. Neo- 
ai J,WD.  Berolini. 1805, 115 vo ge. 8. Dr u. 
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A Iueelligengblark | 
WDie naͤchte Vetanlaſfang zur Sammlung Siehe an 
Mannſeripten, Inkunabein, Blbelausgaben, und meßretn 


ſeltenen und theuern Merken zeichen Buͤchervorralhe, war 


die Abſicht des an der Ausführung durch den Top verhinder⸗ 


ten DBefipers,' ein Werk zu Nefern, In welchem ee den alle _ 


maͤligen Uebergang der Holzſchneidekunſt zur Buchdrudek: 


kunſt erweiſen wollte: "Kür die Ketiner und Liebhaber litrrar 


tiſcher Schaͤtze finder ſich hier eine reiche Ausbeute. 
z — — 


Der Nachrichten und Bemerkungen. 


Sr. Exrcellenz des Herrn Staa sminiſters von. 
Maſſow, Anleituntz sam: ptaktifchen Dienſte der Koͤ⸗ 


nigl. Preuß, Regiesungen, wovon bie Im Jahre 1798 
bey Sr. Vicolai zu Berfin herauegekommene erfte Ausqabe 


ſchon felt einiger Zeit nicht mehr zu haben’ iſt, wird zur Dſter⸗ 


unefle 1306 im eines neuen ganz umgearbeiteten Auugäbe et 


‚feinen, 





 Werbefferungem 0.0.5 © 


Im xcvul. 8 2. Et. ©, 430, 3. 2 f iauen J. jeher 
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Eu N eue D) f ‚ ’ meine . 
Deutſche Biblioth ide 


Sen und jmegin Bartıs Erf ene. 


Bwenten were 








| | Klaffikhe, grieh. u. lat. Philologie / ne 


‚ den dahin gehörigen Alterthuͤmern. Kr 


Die Rhetorik: ‚des Ariftoteles. Aus dem. Griechi. 


ſehen überſetzt und mit Anmerkungen, einer . | 


“ Iohaltsanzeigg und vollfländigen Regiftern ver⸗ 
.Sehen von Mich. Wenz, Voigt, Doktor der Phis, 
* Jofophie und Profeffor der Rhetorik am Königl.. 
Altftädter Gymnafium zu Prag. Erler Band. 
"Prag, bey Barth. 1803, 474 Seiten Text, und 
IX XVII Titel, Dedication, Vorrede und fi: 
haltsverzeichnifs; gr. 8. .' 


So trefflde Bearbettungen Be. Diärkunfl dee PER: u 
les. in neuern Selten erhalten bat,: fo ſehr IR dagegen DIR - 


MRMhetortk beſſelben Philsſophen ſett Muretus und, Pi 

rius vernaglaͤſſigt worden. Zwar har man ſich bin und 
wileder in neuern Zelten auf Inbalt, auf Wahrheit une 
Anwendbarkeit der Vorſchriften der Aclſtoteliſchen Rbate⸗ 


rſt elsgelaſſen; aber das aauze Werk hat doch Leine:Echkdie 


ſthe Wort > and Sacherlaͤuterong erhalten, deren es ale: 


das Altıfte Tief über die Metelunft-, das wie bes: _ 
Aüen, fo woͤrdig war. Bine trefftiche Vorarbeit für sind 


kritiſches Wearbelter und Ertlärer des Dertes Mefızte. be⸗ 
doch neuerlich Vater in fAnn-ankmaryerliones. et leetio⸗ 
nN. A. m. B. CH. I St. Ile Seſt. | + € - u 


— 


— — 





oo: 
\ 


. 
“ 
Fr ar 
x s 
1 


RE Age 
2. en 


— 


— 


nes ad Ariſtotelis libros 3 Rletoricorum. welche mit elnem 
avugetariom von Molf jew Leipzig 1794 beraustamen. Hett 
Voigt hat nicht nur dieſe gruͤndlichen Ktitlken und Erldute⸗“ 
‚tungen: fondern auth bie Bemetkungen aller vorhergehen⸗ 
pm Gelehrten, wamentlich Die des Muretus und Pikto⸗ 
rlus,Majoragius, Riccobenus und Starmius treulich bes 
nutzt, und.uns eine Ueberſetzung dieſes nicht teichten: Werkes 


— 


gegeben, weiche bey ihrer Treue und Geuauigkelt ſehr wohl 


- die Stelle eines erläuteenden Kommentars vertreten kann. - 
Ein Beweis, daß der Verf. nicht nur den Zweck der Webire · 


ſetzung folcher Werke des Alterthums veiflich erwogen; fon» 


BE dern auch feinen Autor gründlich darchſtudirt, und feine Ars 
beit vor der Bekanntmachung einer zweyten Beile unterwors , 


fen babe, Diefe Veberfegung Melt Übrigens nicht nur den 


Dinn des Schriſtſtellers tren,, Ela und ſaßlich dar; ſondern 
Re iſt auch bin und wieder Kleinigkelten ausgenommen, In 


einem guten und edlen didaktiſchen Otyle verfaßt. Die If 


. unſer Uürtheil nach Vergleihung mehrerer Stellen mit dem 


Originalteyte. Nicht fo guͤnſtig fällt unfer Urthell über die der 


Käeberſetzung angehängten Aumetkungen aus, weiche [o weit ⸗ 
lãuftig gerothen find, daß fle bloß über das eſte Buch, dep 


meit Eleinerm Drud, als der Text erhalten, 280 Gelten 


i ‚ 


‚füllen. Sie find theils Ericifch in Bezug auf Textesberich⸗ u 


n tigung, thells Sacherlaͤuternd. Die erſtern ſind oters 
Bürger, als man wuͤnſchte. Herr Voigt bezieht ſich alsdann 
weiſtens auf die Gruͤnde dee Vorgaͤnger, denen er folgtes 


welche man jedoch lieber Im kurzen Auszuge von Ihm alsbald 


zu erhalten" wuͤnſchte, um nicht dep dem vielem Cifationen 


von einem Rathgeber zum andern umgeſchickt zu werben; Ins 


‚fonderheit da der Verf. ſelbſt gelebt, dieſe Ueberfegung und. 
Crlänterung für Lehrer nnd Juͤnglinge angefertigt zu haben, ,. 

’ wie von Großen Bibllotheken fern And, und fi felbR den 
Aeb 


{gen Vorrath von Büchern nicht anzuſchaffen vermögen. 


2. Be Sächerläuternden Anmerkungen bes Hın, Voigt lalı 
fenu ſich in weſentlich und uaweſentlich zur Etiduterung Hehe 
gende elutheilen. Letztere Härten, um das Buch nie unnd⸗ 
Gig zu wergrhßern,: entweber ganz wegblelden, oder doch 
> ur ein Betraͤchtliches wertärgt-tartden mögen. So iſt bp ße 
legenhelt der Nachrlche des Ariflore'es, ‘daß man vor dem. 
“Yrropagus wicht habe Aber Dinge ſorechen bärfen,, welde 
mcht jur Sache gehören ‚oder, wie Andere ſagen, daß man 
dafeibi Habe assu mp am asau made fpreden - 
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Dio Rhetor. di Anifot.a.d.Griech v.M-W.Voigt. 67 


muͤſſen, eine lange Moe Über den Arenpagus aus den ſoge⸗ 
nannten Hrichlidden Antiäuitäten beygebracht. Ingleichen 
bed dem Gatz des Ariflot: i, 1, 12,-daß von gem Arten de 
Soyllogiemus die Dialektik handle, And in der 23. Noie . 
-. 808 alle zu dem Organon des Ariſtoteles gehörigen Werte 
verzeichnet. Wozu ein ansiührlihes Raͤſennement, Note 
95, zu dem an ſich klaren Satzegzdes Atiſtoteles, daß der 
Borwarf,. den man bet Veredtſamkeit wegen ihtes möͤgti⸗ 
den hoͤchſt ſchaͤdlichen Mißbrauchs mache, eigentlich ade, 9 
>» und vorjuͤglich die nuͤtzlichſten Guͤter des Lebens, die Tuarıd 
"> ausgenommen. treffe? Die nange Anm. a5 zum sten AB} au 
ſchnitt G. 248-153 Aber die fologinifchen-Figuren des Nike - i 
 Boteles IM faſt bloh durch die Ausdruͤcke des Ariſtoteles 
1: Schlußwidrig und ſchlußgerecht veranlaßt. Berner, Arts 
Ä eu 1, 4, 12 ſagt: die Demokratie mird nicht nur dar 


Laulgkelt füwäder, fo, daß fie endlich In Oligarchie aus Fa 
0863 fonderm auch, wenn fie gu ſtreng angefpanne wird. Bier - . 
"wäre eine kurze Erbeterung, wie foldes gefhehe, an dre 
BStelle geweſenz aber die Anmerkung DM. 20.@. 272 -Agu : » 


3Zlebt uns elne weitläuftige Ausführung über Sraarswerfafun . '  . 
den und Staatduhitbälzungen , wach des Axiſtoteles Politik, Pr | 
des die Anm. 17 G. 892 — 95 zu. dee Behaupturn biB . J 
riſtoteles, daß die Lacedaͤmonler In Auſebung der Weiber 
eine ſchlechte Elarichtung haben, haͤtie ſich welt kaͤrzer faffen 
laſſen. Eben ſo zweckwidrig If bey der Eiwähdung dee - 
Weitrenmer, Ringer und Fauftſchläger im Aripor. ı, 5, 18 
eine fange Anm. 57 ©, 302 — 308 über hieſe Uebungeile — ——, 
ber- Grlechen beygebracht. Diefe Klaffe von Armerkungen . 
macht ein Studium unnbthig weitlaͤuftig, weiches an-fid 
ſchon fe, weltumſaſfend Ift, daß wir dep ihm ganz AH Bu 
Auf das bloh zum .Verftändaig Nothige und Smatmäßlge- ‘ - 
Überall Bedacht nehmen follten. Dieſem Hange zur Wehkiu 
tigkeit, welcher and ſchon ans der 72 Geiten landen Wo:rehe 
Koorin der, Verf. feine Ueberfegungsgrumsfäge und bie von 
ihm gebrauchten Huͤlfsmittel angiebt) Berporgeßt, wird be 
wuͤrdige Verf. bey Beorbeltung des zweyten und dritten Bus 7 
des um deflo mehr zu begegnen Haben, da er ſonſt Gefaht 
fäufe in den Anmerkungen zu denſelben, befonders zu bem 
zweyten (reiches von den Charakteren und keldenſchaften hans a 
beit) zu tief in die Pſochologie und Moral adszufhmelien,. , 
and mithia der Nutzdarkelt ſeines Buchs ipla ımole, gie: 
 Iaborat, Elatraß in than. : Fa fine habıp“ wenn entfernt, 
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rlg Brauchbartelt lehe vieler ſelcer Yunreefungen-umd die date 
a daraeiegte, zum Verſtandniß feines Aulars nothlge, Woet⸗ 
ah Sachkeanzniß au verkennuenn.. 
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75 Rene Bilberbirh:für bie Jugend, in kurzen untere 


haltenben und "Tehrreichen ‚Erzählungen von’ den : 


J Bitten, Meinungen und Gebraͤuchen ber vornehm⸗ 
BE . ‚Steg europaͤiſchen Nationen, und. von den Merk« 


wuͤrdigkeiten der $änder, welche fie: bewohnen. 


0, Ein Buch zur, Beförderung ber Sänber » und 
2 Möfferfunde "unter ‚der Jugend. Mit Kupfern, 
= Zwehtes Baͤndchen. Bapreur, bey Luͤbecks 
Er · 1803. 360(nicht 35829) S. 8S. 
RE 2 water dam beleben le. ©. 
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2 und Lebensart der franzöflfihen Marion, u, fm, 
er .eifte Thelf blefes Bliderbuchs, der ſich mit Cpanlın 


7 FR Porrugal.behhäfftiger , in in unfrer Bibliothek bereite 

| -. Angezelgt wordenz und daſſelbe unguͤnſtige Urteil, welches 

E gi der. Ih Fällten, gilt auch: von dieſem zweyten Theile, 
‚Er 


— 
4 


detlaͤſſigkeſt, und ohne gehoͤrige uͤnſerſcheidung der Zeit, in 
welcher das ‚Eraählte ſtatt fand, herausgeriſſen unp mit 


 Meberfchriften verſehen worden ſind. An-eine Art won Volle 


on ftändigkeit iſt sicht gebadht worden, man mag num auf den 
nn gengrapplihen Umfang des Pler geſchllderten Landes, oder 


Gemälde: bes’ Zuftandes, der Sitten, Gebäude . 


eathaͤlt, wie jener, faſt durchaus nichts anders, ale \ 
, , glae Sammlung einzeluer Bruchſtuͤcke, bie meiſtene aus ei⸗ 
nlgen Rriſebeſchrelbungen, ohne Plau, ohne Sorge für Zus 


auf die verſchlednen Geſichtspunkte ſehen, aus welchen dafs - 


u... felbe dargeftellt werden konnte und follte. Hierzu kommen 
I 2 cine Menge offenbärer Unrichtigkelten, Widerſpruͤche und 


Vs BDradfehler. Wiele ber aufgenommenen Artikel entſprechen | 
dirm auf dem Titel angegebnen Zwecke wenig ober gar ur = 
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10 Deus Bildeyboch ſaͤr die Jugend ꝛe. 69 


wie 3. DB. bie Henke Sefchichte der elſernen Maske, und mehr 


tere Scensn aus der Revolutisn. Diane Nachrichten ung 
Beſchteihungen aus der Zeit dee letztetn muß der nicht wor 1 

ber Schon beſſer unterrichtete Lefer während des Leſens für 

noch geltend halten, bie duch dem Zuſatz, daß ſich jetzt Als 


les geändert babe, das Zweckwldrige des Aufnahme eines . 


v 


ſoichen Artikels ſelbſt ringeftanden wird. So offenbersig iſt 
jedoch der Verf. nicht Immer. Mod dent bindet, mh . 
284 In Avignon das häufige Niederknieen der Andähtien 


des Worübergebenden, feinen. Weg. fortinfegens und neh 


hetzt llegen da Manns » und Weibsperfonen-ftundenlang auf 


‚. ber Straße, um zu beten. Oo wie man bie seien Stellen 


der Einteltung geleſen hat, verliert man (dom den Ru 1 
etwas, Gutes zu erwarten. Da lift man: »mit Inbegriſfſ | 
der neuerworbenen Lande beträgt die Bröße von Frankreich 

über s 1200 franzöf. Auadratmeiln.« Es folltem fo wich 


Ddeutſche, oder etwa 31000 franz. A. Mi; fon I ‘.- 


⸗ 
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on 
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Angabe der angtänzenden Bänder ſteht die batauiſche Reyusi 
Welter Heiße ed: »Die Anzahl der Cinwohner mar vor der 
" Revolution a5 Milllonen Seelen; wad-der Erweiterung. day 
franz. Graͤnzen durch dem letzten Krieg belaͤuſt fich aber jeßt - 
. bie. Bevö'terung anf meht als 30 Millionen, unter welchea 
Domeſtlquen, Bettler und andre Kente diefer Art nike 
- einmal begriffen ſeya ſollen.« ©. a iſt bie Zahl dee Depar⸗ 
(ments auf 104 geſetztz und ©. 322 Heißt es: »In ganz 
Granfreih find nur ungefähr 15 Departements, wo Ar 
‚mein franzöfifch gelsrodgen wird, .... . in den'übrigen } 
Departements redet man wenlgftens breußlg verſchledne 
Mundarten oder Patöls, welches gewiffermasfen unferm 
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' [1 ! 
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Plactdeneſch gleicht.«: Hler iſt glfo nur von’93 D.die- Rede: 


y J 
1 


ben Romern erbaut worden fen, fie. dat ein 
dem Alterthume ſey, das fib unverſehrt erhalten habes 


en 


Auch follte deni Patois nicht Aberhaupt Feanzöfifch, fondern 
rein franzöffch entgegengefegt fenn; umd daß daſſelbe geroifs. : 


ſermaaßen dem Plattbeutſchen gleiche, üfkehenfalls (ehr une_ 


heftimmt geſagt. — S. 149: »Dileans IR vorzüalld durds 
das Mädchen von, Osleans, Jeanne d'Are betuͤhmt, deren. 
Vaterſtadt .es war.« Gie war bekanntlich aus Dom Ker 
mp in Champagne gebfrtig.. S. 207. wird behauptet, ba, 
wenn die bone Brüde bey Dont at Esprit wirelih von ©... 
‚das einzige Wet u6 — — — —  . 


“ aber gleich auf der folgenden Seite geſchleht unter den gut ete 
 halsenen. Aiterthuͤmern bey mt auch des großen u. Be 
2* N a % ” | r ” u m Dr . 
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ee Erlgmgefhrfen 
theaters Erwaͤhuung, alas noch ganzunbefchädigt ie | -: 

-  Xmelches- ſich uͤbrlgens niche fo verhält.) Wen der Beihrek. - 
bang diefeg Amphitheaters koͤmmt ein noch auffalleuderer Wl⸗ . 
derſpruch vor: MDieſes Theater konnte gemaächtich 37000  . 
Zuſchauer faſſen; . : . mar hat es Beinen Öbergeoßen, -'. 
» Umfang... . das Amphitheater ik von ungebeuremlinte, ' 
. fange.« Nach ©. 310 relſt man von Dole nad Lyon tie i 

w bone insb. Dole Hegt ja am Dour; ‚und. längs der Sao⸗ 





0.9 fann man wohl von Dole nach Eyon eine Btredde reifen. 
\ .  ." Daß aber Rhone kein Druckfehler ſey, erbslt aus dem Bol 
\ genden : die Raftanien fauft man tiefer am Otrome In Aans ° 
207. guedod nach den Maafe.« ©. 214 ſteht in der aͤußerſt me 
0 gr Beſchrelbdung des fo Intereffenten Langnedokiſchen Kar 
/ als -die grundfatice Nachricht, daß er die neun Sommirs - . 
N . smenate hindurch ganz trocken ſey. Mur etwa lo viele Wo⸗ 
Wgan blelbt er unbefahren, weil er gereinigt werden maß. = , 
Wahrſchelalich begehrten umfre Lefer miche des anfangs nefällte 
„  Merbell durch monh mehrere Proben, deren Dec. eine Meuge 
‚ 0 Berchfchaft Hat, belegt zu ſehen; nad fle werden mie une - 
n ne wäniden, daß ein folcher Baͤcher macher nicht, mie e droht, i 
(bean ein folgendes Bändchen fol die Beſchreibung Oroß⸗ | 
a, enthalten) fich noch ferner an ber Augend ver⸗ Ä 
. ‚ ' „ ‚ i 
7% Jafob Stilles Exzägt ngsbuch, oder kleine Bi. 
bllothek für Kinder, die das Leſen angefangen har °: 
dben und ſich gern etwas erzählen laflen. Won Y. 
Slag. 4 Bändchen, - Altona, bey Hammerich. 
‚8021804. Bu ee 
a. Alwin und Igeodar: Ein Leſebuch für- Rinder, ' 
Leipzig, bey. Dock. 1802. 164 S., mit einer - 
Titelvignette und noch einem Kupfer. Ä 





2 e Dleue Befpräche, Erzählungen 1; zum erftien Un 
7 Serriche für Rinder, von der Ft. von Genlis. Mit 
eiher Vorerinnerung von G. C. Claudius. 332 &, 


mit Inbegriff des franzöfifhen Drigimals, welches 2 
10.0 ber Meberfegung zur Seite gedruckt worden 
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| Jatob Stiĩes Enaͤhlangobuch x von J. Glo 6: zı u 


en unter- dem Titel: 


enlance. Avec fig. Diefer Kupf. find acht, und 


L 


y 
ſchulbuchhandlung. 1802244 6.48. 


Jakob Größe's Erzaͤbluagebuch zelchnet Ad durch wereinte 

> 7 Sipedimäßigkelt des Inhalte und Beitrags vor mandıen Büs. 
‚een diefer Yrt aus. ‚Die Vefahren, worin Rinder gerathen 
koͤnnen, bie Fehler, welche uen gewöhnlich find, wechſeln 


ſie find illuminrt. Leipzig, bey Hinricho. 3802: 


lehrreichen Unterhaltung fir die Jugend, von 


4 


Nouvelle methode d’enfeigneinent pour Ta premiere : 


€. Ph. Funke, Inſp. zu Deſſau. Nürnbergund 


Seipsig, Sampe, 148 S. Quer«Dctav, 


G. Erſter Unterriche in der Sittenlehre für Kinder 
von acht bis zehn Jahren. Won C. ©. al | 


- mann. Schnepfenthal, in der Buchhandl. d. 
A. 1803. 3368.18 


eher ab mit vielen anderm allıäglichen Erfehrinungen des Les 


« D 
* — 


bene, wofuͤr ſich Kinder von dem Alter intereſſiren. Cinige 
Derfelden Hängen als Geſchichte zuſammen, z. B. im erflen 


Zell S. 13 —94, im zweyten Theil S. 48—92.. Mitun- 
ter finden, ſich auch kurze, zum. Theil ſcherzhafte Reime, . B. 
der Schnſter brauchet Leder, Ela Schuͤler Tint' und Feder . 
ODesgleichen Auldſſe ſich In der. Rechtſchrelbung zu uͤbea, I» . 
B. Mein Vetter iſt kein ſetter Diana; und aͤhnliche Uebun⸗ 
gen. Mande dieſer Aufſatze ind mit latelaiſchen Lertemm 
gedruckt. — Der Varttagiſt fehr ſaßlich, lowohl im Aus⸗ 


druck, als Im Perlodenbau; dieſer iſt nicht Im einander ges 


ſlungen, und jener iſt orunflos. Nieimigkeiten gaͤbe es 
wohl. an tadeln, z. B. I. 247 »diefe Reiſe koſtete um 


gewaltig viel. Geld. So auch II. »der gewaltig 


\ 


— 


5. Der deutſche Kinderfreund, ein $efebuch für Wolle 
ſchulen von F. P. Wilmfen, Prediger on der 
Parochial⸗Kirche zu Berlin. Berlin, in der Real⸗ 


— shıle Soldasen hartem Dergleiches ſchallenden Ueber · 





nn m " Eungeften. 
u . fluß im. Kustend —S— fi Rinder lelcht ans or ge⸗ 


ixdet aber mit dem zweckloſen Luſterſchuͤtterungen/ Fluͤche | 
Berbeurnngen "genannt, in eine Kaffe; ob er wohl 
win gens fo, tadelhaft iſt, wie diefe. Auf der erſſen⸗ 


‚Stelle I. 247 finder fih noch ein Ueberfluß von auderer 
Art: »Er forang zuvor noch Ein Mal auf den Abtritt.« 


‘Das läßt als wäre er vorher ſchon da geweſen; wovda 
aber nichte arlagt worden. Es iſt krehlich eine gemöhn- 
‚Mde Sprech ; Art; aber Im Schreiben müßte man fi 
"entweder ihrer ganz enthalten, oder ſie gerade fo drocken 
leſſen, wie man ſie ausſpricht, naͤmlich, noch en mal. 


Auch in Xnfehung PR Inhalte kann man bin und 
wieder Zweifel haben, 3. B. ob bie: Welchreibung der 
barbariſchen Strafen in. Deutſchlaud, in der Türken, im 


Rußland für fo kleine Kinder gehoͤre. Desgleichen dee 
Umſtand, daß die Beraniaflung zum trolaniſchen Kriege 


; 3 Ranb einer ſchoͤnen Srau- war; uͤberdaupt der ttoe⸗ 
Jontihe Krim Es läßt ſich zwar antworten, ee Fey 


. nicht zu verhäten, daß ſolche Kinder von dergleichen ſore⸗ 


Gen obren, oder es In Kupfetſtichen und Gemälden ſehn, 


welchen fie denn zu Fragen veranlafle, die ſolche Beſchrel⸗ 


dungen und Erzählungen Srebeplühren ; aber darum brands 
“ten denn Biefe doch nicht im dem Buche für die erſte 


Kindtzelt zu ſtehn; od Me gleich zum Behufe des angeben⸗ 


ben müffen, wie er fe ben Kindern mittheileu fell, — 


‚ Diefes irgendwo und fo, dentet auf ein Berärfaig: bin, ' 
das durch unfete bishert en ‚päbagodiihen Lehe + nnd Befes 


- Bäder, ob woͤhl fie uns durch ihre Meng⸗ ſchler erdtuͤcken, 


‚nd nicht befstebigt wid 


1FW Me a 1. nicht für fo kleine Rinder heſchtieben, wie 
das vorhergehende Buch; auch fit es bloß der motaliſch er⸗ 
ligioͤſes Blldung gewidmet, und kasn, dey der Neinheis ſei⸗ 


mer Grundſaͤtze und der eben fo erxaͤrmenden als erleuchten⸗ 


den Doergellang dieſe Beſtlmmuag acht verfehlen. 


Sie erſten acht Selten find erwachſenen Lefern Seine. 


. Der Berl. bat (®. 7) votommen Recht, daB die Huma-⸗ 

nitär der Wrjlebung ‚nicht ia der Entfernung eörperlicher Zuͤch⸗ 

„sangen. ai in der ‚Anwendung von a und 
ren⸗ 


J ° n Ä 


"den. Erjiehers irgendwo, und: zwar fo vorgetragen ter: - 


! ’ 
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Alwin und Theodor 23 


1 Mürenbeieiguhaen,. nicht Im der: ſolelenden Methode des 
Untertichts biftehe; ſondern in dem Beſtreden dae Ge⸗ 
möäth zu. elnem teinen, uneigennuͤtzigen Woblgsfalbe : 
an dem urn und Schoͤnen zu erhoha. Bu Errelgung 
diefes Zwecks iſt es denn au noͤthlgz daß man(l®.4) 
die Einbildungsktaft ber Rinder zu beleben, die Selbſt⸗ 
. sbötlafelt Ihres Gemuͤths zu erwecken füche, und In. diefer 
Hinficht männlich — cum grano falis verkanden — mie 
tbmen fprechez auch fie, fo viel möglich, allen ſeyn, 
allein ‚wirken laſſe (S. 5). 


Aber das. fo viel möglich verdient wohl ermogeh 
u werden; ſo viel, als der Verf. zu glaußen ſcheint, iſtt 
niche möglich, Er ſagt: »in feinen (des Kindes) eine 
fen Beidäfftigungen, wie in feinen Gpielen, geleitet, 
"ge der Einſamkeit ale der nefäbrlichfien Seindinn 
eeidätt, wird. das Kind ſelten oder nie ein Sedürfs 
niß fühlen, in fich ſelbſt binabzuſtelgen, und ſich di 
eignes freyes Denken, Traͤumen und Dichten über\üte. 
‚enge Sphaͤte ju erbeben, mit dee es die Sorgſalt ſeinee 
“2 .pfe allzu defchtänkten Erzieher umſpannt hat  — 


! . 
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"Unter taufend Kinderh, denen man bas Alleinſeyn 
"pie wehrte, moͤchte ſich nur ſelten eln einziges finden, | 
das die Einfamfelt ſuchte; deßwegen ſuchte, am in fih 
ſelbſt hinabzuſteigen; deßwegen in” ſich ſelbſt dinabzuftei⸗ 
gen, um ſich uͤber die enge Sphaͤte ſeiner Erzieher zu 
erthebes; deßwegen ſich uͤber dieſe enge. Sphäre zu eches . 
> Bew, um (&. 6) des boͤhern Ziele, wotnach die menſch· 
ꝑ Niche Natur Arebe, Apnſichtig zu werden; mit Bewußte 
ſeyn des Adels dieſer Natur einer volllommenern aus 
fistdarın Welt zuzuſtreben, die feine elgentliche Hevmath 
ey; und nach einem Standpunkte zu trachten, ang wel» 
"ben -er, in einer feligen und ‚göttlichen Heiterkit 
auf Das truͤbe Chaos des Lebens herabsliden fan; 
RE = Unfer einer weiß es aus fanger trauriger Erfabı 
tuhg nur zu gut, baß nicht die menſchliche Natur, 
ſondern ſeltue · Menſchen, die pauci quot aequus ama- 
at, und bfefg ‚auch nicht Immer ſchon als Binder, die 
ECiaſlamteit in der Abſicht ſuchen, um fih moraliſch hol. 
toömmener zu machen. Wir muͤſſen alſo, leder! die 
Xiaſamteit als die gefabrlicrſte Feindiun uufeser Jugend 
N, i Es I ans 


a. 


\ - ‘ 3 


u "2... — 
2LErnehumgeſchuſten. 


— anſehu. Aber wenn mie wide gu den beſchraͤnkten Er, 
5 . yaben des Verf. gehören: fo werten wir deu Kindern 
In Me Sphäre unſerer Gegenwart ſo erweitern, daß fie am 
41.65 etquen freven Denken, Traͤumen, Dichten fo tnenig als 
glich gehindert werden. .* . 


| Daß ein drenzehmjäßriger Knabe ein fo ansfüßrfihes - 
> Tagebuch halte, als ©, 85-93 eine Probe gegeben wot⸗ 
* ben, das If nicht moͤalich, und wollte es einer: fo müßte 
Jman Ihm davon abrardın, thells weil es zu vlel Zeit weg⸗ 

1, nehmen wuͤrde; theilg well es nicht zur Tugend; fondern 

n Schwatzen Äber Die Tugend führt. Die unerträglich 
.. Ben Schwäaͤtzer unter allen find die predigenden Schwaͤ⸗ 
her; fie find es au darum mit, weil man Ihnen nicht 
‚glaubt, nach der ſehr wahren Bemerkung Emilleng: » Ram 
ſpricht nur von den Tugenden, die man nicht hat.« — 
Tageduͤcher mällen ganz kurz, uud durchaus nicht fm 
der Abſicht geführt werden, daß fie Jemand vor Augen - 
 ‚Sommen ſollen; aus beyben Urſachen rathe man. deu jun 
gen Leuten fir In einen Chifre zu führen, und nicht mehr 
As ein paar Minnten tägli darauf zu verwenden. 


Ha ditte Rec. nicht in ein Kinderbuch die Stel⸗ 
46, de S. 113 ang einer Predigt eingeſchaltet wird, aufs 
genommen? »wenn euch ein der himmliſche Richter, 
vor deffen Stuhle wir alle erſchelnen wuͤſſen, nach euerm 
‚Reben fragt, was werden bie antworten, die nur für ſich 
gelebt Baben,« u. f. w. ec. ſagt feinen Zöalingen, - ots 
| tes Richterſtubl fey in. uns, ſey unfer Bewiflen, fo 
+ ve Gottes Offenbarung ebenfalls in uns, naͤmlich in 
— unferm Verſtande ſey; wie wir in einem Kirchenllede fins 
gen, das aus Bellert in unfer Geſangbuch aufgenommen 
= worden: en 1 | 
. @ett redet in uud durch den Verſtand, und ſpricht dur . 


Tr Bub mir, Cefbäpfe feiner Hand, Mlehn oder wählen 
.... muͤſſen. 





—— 


nr Beh I Rindern ſaßlich, und giebt ſhuen die Algegenwart 
und Allwiſſenbeit Gottes gleichlam zu fühlen, B,:t. dum 
\ kel anzuſchauen. Die es vda einen jüngfen Gericht 
| iM zu hohe Poche für Kinder. en 


— 
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"om fe mit der. Lehrart der »Werfafferiun befanne gu mas ' 
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J den Auch muß man, aeukt Ree., Rindern alqt G. 
114 ſagen: »Wie daun (wann's zum Sterben geht) je⸗ 


— 


u 
} 
] 


der rafnfchen wird gegen: den Andern gehandelt zu haben, 
. > handle er jege.« Kinder kLoͤnnen fi yon einem Tobt 
bette, und was man da fühlen’ mag, kelne Vorſteluug 
machen; es wäre demm, daß man Ihnem folhe zeulge Sterns 
bende 'ergählend vorfuͤhrte. Aber zit folchen Erzäplum 
| gen brauche man wohl nicht zu ellen, fo lage es der end — 
a: gem Fottlebenden geung giebt, an denen fi Die Kine  -— 


Neue Gefpräche ze. ven der Ir. von Benfis, 45 — 


-fpfegela können, woruntet fe ſelbſt mic gehören. Mau 


‚maß Ja für die Erwachſenen auch Etwas uͤbrig laſſen. 


Nr. 3. es C. bemerkt in der Voreriunrrung, beß il 


dleſe nouvelle methode Bier nice: vollftändig abgedruckt 
fey;_ daß män die erſte Abthellung derſelben, weiche größe" 


tenchells eine Anweiſuug für Lehrer umd Erzisher enthalte, 
hen, desgleichen die Abtheilung, wie man ‚die Kleinen Rins 


der zeichnen und malen lehren folle, ferner von den Ge 
ſpraͤchen drey, deren Inhalt nicht Für Kinder fen, menge 
laſſen Habe. Er bemerlt ferner, was au Rec. findet, 
daß uͤherhaupt in dieſem Buͤchltin in Ginfiche der Ent⸗ 


wickelung dee Begriffe Manches anders feyn ſollte, aid 
es iſt. Dec. empfiehlt es alſo hanptlaͤchlich zur Uebung 


nuͤtzlſche Sotachaͤhung IR, wenn man das, was aus der 


x. 
* 
‚ 


fremten Sprache überkpt worden, wieder In dieſelbe ze 
Mebepiehung gebtancht werden. Peſſer aber wäre «6, 


wenn biefe beſonders gedruckt wäre: elsdaun Könnte der 
a Bıhefing auch im Abweſenhelt des Lehrers. daraus uͤberſe⸗ 


Ben, ohne daß dieſer zu befürchten brauche, daß jener 


1 


a 


bich des Original abſchreibe. inter ben penlces 


in der frampöfifgen Sprache, zivar nicht für bie erfie 
Kindheit; aber für. die folgenden Stufen derfeiben. Eine 


züc Überfepeh Iüßt; Dazu kann mus die beparfägee deutihe - — — 


er maximes detachdes giebt es gar zu vlele, bie unbraude 


- bar für die erſte Stufe Der Kindheit find. "Das würde | 
Ab zetzen, wenn man verfuchte, ihnen Die beſondern 
Saͤtze, wovon ſie als allgemeine Saͤtze das Reſuitat find, - 


poraus zufchicken. Und, beplaͤufig geſagt, ohne einen ſol⸗ 
rn Vorteab Tollte fh nie ein allgemeiner Gag In el⸗ 


nem Kinderbuch blicken laſſen, 
| Br u - Ne. 


wo 
’ . 


e - 
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er NAr. 2. Es macht eluen uletigen Eludruck, —9— bier 


gleich auf der erſten Selte eine Vermahnung erſchelnt? 
Womm ber, dich will such ein ſones Bitderduch seinen! . 
- She maßt ˖ en aber nicht fo obenbin anfebn, ſondern 
nlles recht genatı betrachten; denn ihr Einns viel Bus 

‚ tes daraus lernen.« Auch bat dieß Buch mis den mieifen. 


Kinderbüchern den Wehler gemein, daß es mitunter zu Kin⸗ 
dern ſoticht, als reärens Manner, und zwar gelebrie Maͤn⸗ 
wer. Z. B. ©:.6 und 73 »Kannſt du wohl etesthen, an 


wag für eiae Wahrbeit ung die aufmerkſame Betrachtung 


dleſes Bildes erinnern FR 3? — — Mehr als eine Wahr, 


beit wird uns bey dinigem Nachdenken darhber in . 


Meinnerung gebracht. Juerſt die allgemeine: wie 


kommen ohne unfer Wiſſen uns Wollen anf die Welt, und 5 
es Hänge nicht von uns ab, In weichen ®tande wir gebo⸗ 


. ven werden wollen. « Wahrheit in: diefem Sinne nes 


‚Wortes, allgemeine Wahtheit, war kann das Kind dabey 


denfen? Auch, daß wir ohne unfer Wiſſen aud Wollen zur 


Welt kommen, Meine Bemerkung, die nicht für Kinder 


wehrt. Der Hr. Verf. läge manchmal die Kinder. fragen, 


darnach läßt er aicht fragen s vielleicht fagte lhin ein dunkles 


‚ Sefüßl, daß er um die Autwort, um eine fo karze Antwort, 


eis ein Geſpraͤch erfordert, verlegen gewelen ſeyn würde, - 


Den erften ſecht Tafeln Heat, wie die Vorrede meldet, 
eine wahre Begebenheit zum Grunde: ela armer Bauer⸗ 


> gmabe wird ein reicher Kaufmann, ſchieſit der Kalſerinn M. 
26. Seid vor, und.fle macht ihn zum Grafen; auf der er⸗ 


Ren Tejel erſchelat er ats Taͤufling, auf der. ſechſten als ſter⸗ 


"send. Die folgenden Tafeln fteBen die Geſchaͤffte des Lands 
manns und des Bürgers, das Gluͤck des Friedens, die Schrek⸗ 
ken dis Krieges, und bie wier Jahrszeiten vor. ze 


Das Bud iſt, laut der Vorrede, mehr auf eine mönd. 


Je Unserbaltung: mit Kindern, als auf eine Lektüre für 
- Ar ſelbſt berechnet; und jene Unrerhaltusg müffe,. Helft es, 
‚nad dem Alter and den Sähinkeiten der Rinder modis 


fficirt werden, Aber aan follte denken, wer fih auf. dieles Mo⸗ 


-defieivem verfleße, der Branche uͤerall dieſes Duch nicht, da es 
der zu modificirenden Bücher leider ſchon mehr als zu viel giebt. 


‚’ . 0 
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Mie dleß und das zu verſtehen fen, umd das iſt ſeht wohl ger 
than; aber was Wahrheit, allgemeine Wahrheut ſey, 
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ODer deutſch. Kinderfreund, von F. 9 Wilmſen ꝛtc. m 
sr. 5, nn anfern Bolkeſchalda oder nledern Bin · 


- Säulen, fagt der Hr. Verſ., IR bis Zeit des. Unterrichts fo 
ehe hefchräntt,; daß ber. Lehrer Alles thut, mas man billiger 

ife von ihm fordern kann, wenn er feine Schaler dahls 
bringt, daß fle mie einiger Fertigkeit fefen, ſchreiben uud 
rechnen können. Sollen fie außerdem auch nach einige Sach⸗ 


»fenntaiſſe, und die nothwendlaſten Verſtandecbegriffe erhan 


ten :’fo mäßten bie Vorſchriſten, welche Ipneh deym Schreſde⸗ 


umsertlche vorgelegt, und die Bücher, "welche Ihnen ben den 
| Leſeübungen in die. Hände gegeben werden, fo eingerichter 


 fevo daß fie, Indem fie (heefben und lefen, durch den Ja⸗ 
halt des Geſchtleͤbenen und Selrfenen zum Denken genäthigt, 


und mit den nothwendigſten Sachkenntniſſen verfehen were 


den. Für Velksſchulen ſcheint Daher nur dasjenige Leſebuch 
weckmaͤßlg su. ſeyn, welches eine Eucukionädie der gemtin⸗ 
uͤtziaſien Keuneniffe enthält, und mie ber erferderitchen 


sichbalsigkeit au die möglihfte Faßlichkeit herbinbet s 


gleich aber fo wohlfeil iR, daß es auch von den aͤrmern 
—* angefhafft werden fan. An reichhaltigen unb 


zwechtiäßig eigerichteten Ochulßüchern der Art fehle eu jehe — 


nicht mehr; aber es fehlte bisher noch immer an einem Echul⸗ 
bucke, welches. reichhaltig, zweckwmaͤßlg und. wohlfell zugleich 


war:« Hler ii num (de alles dreges geforgis 244 rien 
wan.viee Groſchen IR Außerk mobHfeit,, beſeubers ben fo guter 


Waare. Man finder ‚hier J. S. ı Kurze Säge zur r⸗ 


vweckung der Aufmerkſamkeit und des Nachdenkens. 
3. B. »Ein guter Schäler koͤmmt gern Ia.die GAule, WE 
fleißiga ordentlich, teinlich, ſittſam und friedlich. Er koͤmme 
le zu ſpaͤt In die Schule, iſt nicht wild bey dem Her · 
ausgehen ans ber Schule, und treibt ſich nicht auf der Btree 
fe herum; Jonbten gebt‘ auf dem geraden Wege nach Haufe. . 


AIch wiß. ein guter Schüler feyu.« 11. ©. 36 Erzählungen 


Velbeperung ‚gute Sefinnungen und jur Od fuug — | 
Berſtandes. 111, ©. 102, von der Welt. IV. ©. 104 
Von der Erbe and Ihren Bewohnern. V.®, 110, Pide 


dußte”der Eide. VI. ©. 144, von dem Menſchen. VIE 
S. 170, Geſundheltelehre. VIII, ©. 206, von ber Zeit, 


 sehnung und den Kalender. IX. ©. sog, merkwürdige . 


Naturerſcheinungen. X. S. 213, Europe. XI. ©. 219, 


Deutſchlanb. XII. ©. 226, von den Rechten und Pfiib- . 


ten det Unterthanen Im wodieingerichteten Staaten. XIII. 
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‚Dont mmer ah du ſyrichſt, und -Miwelde-Bttfam AR,‘ 
| ! —XR nind tiaaret reden mil, ‚es, w 
Sunte den Schulen durch Bücher in der. Hand der Kin⸗ 
er geholfen. werden: fo waͤre ihnen durch ein Buch wle dies 
fee vorzuͤglich geholfen. Aber eg iſt Ihnen bloß durch Me⸗ 
ebode zu helfen. Verbeſſert man dieſe: fo wird fih finden, 
daß die Seit des Unterrichts In den niedern Schulen völlig 
hinrelcht, um won dem Lehrer, ohne die Billigkeit zu vers 
Wegen, mebe fordern zu dürfen, als daß er feine Schuͤler 
nur fo weis bringe, daß fie wile einiger Fertigkeit leſen, 
“ fagrelben und rechnen können. Wan wird ferner finden, 
"Ne man bie Kinter zum Denken und zum Kinfammeln- . 
vdon Sachkenntniffen gar nicht zu nöchigen braucht; eg 
vdarlangt fie eben fo wohl nach Nabrung des Geiſtes, at# 
absung des Körpers; es bedarf alfo weiter nichts, 
a's iäuen.diefe in, mis, unter Sem Lefen, Schreiben und 
Rechnen gebörig zu reichen. Wie fängt man das aber nl - 
an, um es gehörig zu tun? Man fängt beym Anfang 
" ame. Und mo iſt diefee Anfang? Peſtalozzi har esunsge 
ärfgt. | oa I ur 
Met. 6, I ein Seitenſtuͤck zu dem morafifgen Elemen⸗ 
tarwerk deſſelben Verf., alſo eine In: Handlung geſete Om 
teniehre, ganz In dem Side und der Manlſer jenes Werko, 
> gan ıu befanne iſt, als daß man von den Drängen dieſer 
Geltenſtaͤks mehr zu ſagen brauchte, als daß fie von dem 
"Worzägen deffelben ganz In Schatten geſtellt wetden. 
X € 
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 „Kriegswilfenfhafte 
“2, Charafreriftif der wichtigſten Ereigniffe-des fieben 
jährigen Krieges, in Niückfihe- auf Ürfachen und - 
Wirkungen. Bon F. A. von Retzow, vormale 
Koͤniglich Preußiſchem Hauptmann, Erſter Theil, 
Mit einem Plan ber Schlacht bey Kollin. Zwey⸗ 
te, mit Zufägen vermehrte Auflage. Ohne Zu 
eignungsfcheift, Vorrede und Inhältsangeige. 447° -. 
Seiten und mit den Zufägen 472 Selten, &; re 
— nn wey⸗ 
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. 2, Bufäge und Beriiotigungen zur Charakteriſtik der u 


1" 2. Zepter Theil 456 Seiten ofue Inpeltsangeige, 


und mit den Zufägen 478 Seiten. Bertin, in 
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ix... wichtigften Ereigniſſe des fiebenjährigen Krieges, im 
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Ruckſicht auf Urſachen and Wirkungen. Von F. A. 


don Retzow, vormals Koͤnigl. Preußiſchem Houpt⸗ 


| manh. Fuͤr die Befiger ber erften Auflage. - Bere 
"in, bey Himburg. 1804. 54 ©. gr. 3.68." 
3. Verteidigung Friedrichs bes Großen in Anfehung 


u. ſ. m fchuld ‚gegeben werden. Nebſt einem An⸗ *à 


. 10 Æ. 


\ 


. HH erſte Auflage dleſes Werts welche vor drey Jahten 


Achlen, iſt fon Im 1. St. des LXXVI. Bondes ver 4, D, _ 


WB. ron einem andern Rec. mit gebuͤhrender Schaͤtzuag anges. 
zeigt worden, and iſt dem Verf. hier, wie zlemlich allgeniein 
Sep den Rundigen jener Reit das Werdienft zugeflanden, OB - 
er Äfer' viele bedeutende Worfälte Iehrs merfwürdigen Krieges. _ 
Aufklaͤrnng gegeben, und manche Zweifel befsiebigender geläfe.  '- 


babe, ale es bisher gefhchen war. . . 


I Und gewiß IR dieſes Wert eine hoͤchſt (hägbare Bermeh⸗ 
eung naſter Literatur Des zlaͤhrigen Kriegs. © J 


Es hat zugleich Veranlaſſung gegeben, daß vlele Nach⸗ 
richten und. Sagen über wichtige Punkte aus jener Perlo0 

von neuer ventliirt worden ſind; und wahrſcheinlich zum letz⸗ 

ten Male von folchen gewichtigten Männern, Die ald Augen -· 

. zengen, ale Theilnezmer nur allein, und nur noch jegt such. 

—  Ahe Miderfprechen oder ihr Beypflichten für die Wahrhelt zeu⸗ 

cr aa und Vorfaͤllt aufpellen Fonnten, bie der naͤchſten Geucra⸗ 
. ———— |). 2 
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=". der Fehler, weiche ihm in ber Charafteriftik dee - 
.  wichtigften Ereigniffe des fiebenjährigen Krieges 


bange über feine Erfindung ber (hrägen Schladhte · 


ordnung. Berlin und Stettin, bey Nicolai. 1803., 


. 


. . | da . ” r, “ i Erziehungsſchriften 
v . a ° | | 
>. sem buch allet Erwaͤgen des. Dafür und Damiter nicht mehe 


a 
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za entbecken moͤglich blieben. Ä 


. Yuc, erhält haduth noch. hefortders-Diafe neue Koflage 
einen Vorzug, daß ber Bf. außerdem, daß er mehrere, fehk Im 
gereffante Zufäge und Anebdoren hu zugefuͤgt — noc jene 


Einwendungen gehört — mirtinpasteyischkeit gepruͤſt — mehr⸗ 
“ gauthellg feine vorigen Behauptungen durch Dewelſe unters. 


flögt, und dadurch jur Gewihhelt erhoben hat. Oder wo man 


Sum eine zuveelaͤſſigere Nachricht mithelfen konnte, hat er 

dern der deſſern Wahrheit gebuldlst. Wie z. ©. die bofun 

 wentieten Nachtichten den Grafen Schmettow in Dresden 
betreffennn. 6 


. Usberhanpt hat der Verf. darch Nennung feines Namens 
and ingbefondere durch Anzeige der Quellen, aus welchen et 
ſchoͤpfte — und der frbr zefpektab-In Männer, die ihn untere 
Köpten, an hiſtoriſcher Authenticitaͤt ſuͤr fein Werk fehr viel 


| ” gewonnen. J I 
> Me 2. wet ben-Wefgern der erſten Auflage diene 
Vs Allu mit, wadarch Neh die 2te untetlcheldet · — welches 


gewiß ſeder, der Bidigkeit des Verf. danken wird. 


Me. 3. Iſt eine Kritik jenes Werks, die etwa ein Jahr, 
mechdem die erde Auflage erſchienen war, heranstarı — und. , 
ou der Werf., wie es aus Allem fcheinen will, wohl haupt» - 
- füchtic ducch Patriotiſm und Liebe zum großen Köufge ver⸗ 
anlaßt ware — da er diefem hier nicht allein für angegeiffen, 
wäßnte; ſondern such, well et deu Verf. In Verdacht batte,d 
tue verſonliche Ruͤckſichten verführt, Friedrich II. zu hart 
bequrthellt au deyen. ER 


Ohngeachtet wir nun kelneewege der Melunng des Uf.' 
in Hinſicht der Moslve beptreten foönnen, die er dem als ei⸗ 


en diedern Mahrheitsliebenden Mann bekannten Sen. von. 


Rehow untirgelegt hatte: fo enthätt doch dieſe kleiae Schriſt 
manche am ſich intereſſante Motizen. Angebängt iſt ihr uch 
eine Unterſuchung — was den Koͤnig zur Erfindung der ſchraͤ⸗ 
gen Schlachtordnung veranlaßt habe? wodurch der Verf. zu 
ertelfen ſucht, daß nicht Nachahmung der Alten, foudern 


‚ v 


m entwigßelt und erzeugt habe, 


efgne Anficht, in ber Seele des großen Könige dleſes Sy⸗ 
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Arbeit den Beyfall des Publitums erbalien ſollte. 
Cr bat das gegenwärtige Werkchen mit einigen abe wer ⸗ 
nigen Anmerkungen, und ‚mie Abbildungen der vor⸗ 
‚zäglihflen Racen auf 7 Kupfertafen, die vortrefflich And . 


Georg Culley über die Auswapl-und Veredluug bet, 


vorgüglichften Hausthiere. Aus dem Engliſchen ) 
mit Anmerkungen von Franz Daum () Mit 
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Kupfern. Berlin, bey Naurer. 804. 178 S. 


Text, XXIV S. Vorbericht und Einleitung, nebſt 
Inhaltsanzeige und einer Tabelle. NE. 4, æ. 


Odagleich deutſche Candwirthe nice alle in dieſem Werk⸗ 

den aufgeſtellten Vorſchlaͤge befolgen werden und tbanen: 

ſo duͤrften fie doch Mondes darin finden, das ihnen um 
weltern Nachdenken Veranlaſſung giebt. Der Ueber · 


ſetzer iſt erboͤtig, and dem zweyten Theil unter dem Ti⸗ 


e Beytraͤge zur Verbeſſerung der. Viebzucht, auf 


Den deutfiben Boden zu verpflanzen, wenn feine 


ums dem Kuͤnſtler Ehre machen, benieltet. Auk Kat ee 


me bequenien, Mergleihung bes englifhen, Gewichts 
‚ mit. dem Berliniſchen eine Bewichtstabelle binzugrtügte _ 


In der Einleitung ſucht ber Verf. (noch Rec. Urs 


umd beſchreibt im iſten die Pferde nach ihren in Eng⸗ 


land bekannten Racen; im 2ten das Rindvieh; im 


sten die Schaafe; Im aten bie Schweine, und Det 


“ste enthält Allgenieine Bemerkungen, die. ven deutfcben 


Candwirihen von feinem großen Belange feyn werden. 


* 


— 


ctheil aber ohne trifftige Gruͤnde) au die In England 
herrſchende Meinung zu wiberlegen, daß. nämith kein Bulle . 
länger als. 3 Jahre, und Fein Bork länger ale 2 Jabree 
in einer Heerde zum Bpringen aebraucht werden fell, wel 
diefe zu nab mie ſich felbft verwandt, und Be Nach⸗ 
Fommenfchaft: weichlich, Elein und kraͤnklich wird. 
Hierauf, behandelt er feinen Seaenftand In 5 Abſcheen, 


Vebrigens erficht ‚man aus. diefer Garift, daß bie 


u Engländer‘ in der Pferde » Rindvieb » Schaaf » und 
: 1 Schweinesucht Meiſter find; auf. die Merbeflerung , 
.: phees: Biebſiandes wie ‚andern Racen unaeheure Koſten 


x 


I MUDRCH B. ⁊. St. ilo hHeft. 5 u ver⸗ 
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verwendin, ihre elgenen Rocen· bey hren Vorzägen zu | 


erhalren wiſſen, und Infonderhelt im der Art des Maſtoleh 
zu behandeln, uns Deutfdhen am meiften uͤberlegen 


. ‚find. Ein gewiſſer Landwirth in Woreeſterſhire mıirther 
md ©. 49, laͤhrllch zur Verbeſſerung ſelner Schaaf: » 


zucht dreyjäbrige Boͤcke von des Difhlen Race, für den 
Dreis von 200 Guineen für das Städ, Eben dieſer 
Landwirth kaufte 1793 einen Bullen für 400 Guineen. 
Im Jahr 1792 vermiehete einer einen Bullen auf 4 


Monate für 153 Buineen. Im Jahr 1791 ward eis. 
ne Bub für 360 .(Buineen verkeuſt. Nah ©. 142 


wog ein lebendiges Schwein 124 Eentn. und 10 Pf., 
und gefchlachtet und aufgeheuen 103 Centn. und zı Pf. 


Das Sefagte mas ſchon hinlaͤuglich für dentſche Landwir⸗ 


83° Haushaltungsmfffenfhaft 


⁊ 


the ſeyn, um zu’ en 05 fie durch Hänfigen Ankauf die 


fer Schrift dem Ueberſetzer Beyfall zu twinfen, und auf diefe 
Weiſe ihn ermuntern wollen, den 2. Band zn Überfehen. _ 


Leitfaden zur wohlfeilſten und geſchwindeſten Er⸗ 
baquungsart bes veredelten Hopfens, auf Erfah⸗ 
rung gegruͤndet, von J. A. Fritſch. Breßlau, 


bey Korn, 1803. XII S. Vorr. und Dedik. 50 


F ©. Text. gr. 8. 4 RK. 


Her Verf. Hat vor einigen Jahren fon ein größeres 


baden. 
Diefe jedem Lanbwlethe zu empfehlende Schriſt iſt ein _ 
. Auszug aus jenem größeren Werke, bas fi beiitelte: Der 


Merk, vom wopfenbau berausgegeben, das wir auch 
Im 48. Bde. unſrer neuen Bibl. ©, 329 recenſirt 


Hopfenbau in botanifcber , dEonomifcher , und medis 


riniſcher Hinſicht, mit Kupfern, Brestan und Leipzig bey 
Kom, 1798. 8. Pr. 20.91, Ganz mit Recht ermuntere 


1 


der Verf. zum größeren Anbaue bes Hopfens, und dieſes auch 


zin gehet für ausländifhen Hepfen — fehr vieles Geld aus 
und in die Gegenden, welche Die Kultur theils Keffer verſte⸗ 


Ben; theils häufiger beforgen. 88. könnte in der That alles 
— diefes Geld durch inländifchen Anbau fu jedem Lande Bi | 
. . x or .. er on — al⸗ 


N 


> für Schlefien; denn dort und fo.in wielen andern Provin⸗ 
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Behandlung bey dem Anbaue, als eine Folge deſſelben . 
überbaunpt. Man muß nur gebörtg die befien Sorten‘ 


8 — 
Dur 1 
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8 


gehen bls 300005 Scheffe fremder Bopfen ein, Dich ja’ 


verhludern, vormag nur eigener Anbau im (Brößern. Daß . 
der Hopfen oͤfters mißtaͤthe muß nicht abſchrecken; denn 


I. A. Fritſchs Schfabinie. 833 
halten werden. Nur allein had Schlefien e heißt es Pe 


auch In den meiften Gegenden hat diefes feinen Anbau’'ger 


Binder, Doch iſt dieß mehr die Solge einer fehlechten 


austählen, und fie beſſer pflegen, als dicher geſchah. Mass 


befolge Daher des Verf, in.der That ſehr gründliche Anwei⸗ 
. fung‘, ſowohl bey dem Anbaue, als auch in Benutzung 


bieſer zum Biere fo noͤthigen Pflanze. . Da dem Verf; eine 


vielfaͤltige Erfabrung biefe Lehre an die Hand gegeben 


‚bat: To konnte er von Allem eine richtige Anigitung geben. 


Er empfiehlt vorzägfih Dünger: Vorrath un 


N 


noch an 


(&. 13) zus Düngung, und dle Dünggeude an der Mittet⸗ 
nachtéſeite, auch befonderg Rindviebduͤnger in Yermis 


Tchung mit Schweinedünger, S. 14. Pferbedünger ſoll 
als der ſchlechteſte mit Schaafduͤager gemengt nur bey Lehm⸗ 
boden; (dr Sandboden Aber nicht taugen. Und fo preifet en 

e Miſchungen 3. B. Kalk, gebrauchte Loh. u. ſ. 
m. mit Bezug auf fein groͤßeres Wert ©. 45; weichen ein 
wichtiger Abſchnitt witklich iſt. Dieſe Vermiſchung laſſe man 
ſich ja recht empfohlen ſeyn, und eben fo zu neuen Anla⸗ 


gen gute Sorten auszuwaͤhlen. Den Gruͤnhopfen d. 1. den 


mit lichrgränen Ranken, wegen felges rrichen Ertrage, 
und den mit karmoiſinrotben Ranken-, empfiehlt der Du. 


vorzuͤglich, well ee mehr gelte, als jener, und beſonders ein 
weit ſchmackbafteres Bier llefte. Den Hopfen mit.hells 


und ſchwartzrothen Ranken verwirſt er gang, und zeigt S. — 


38 namertilch bie beſten Hopfenanlagen in Schleſien und In 
der Brafihaft Glatz an, damit man fid au neuen Anla« 


gen bie beiten Schiefifchen oder Glatziſchen Seglinge u 
verſchaffen tönne. In andern Segenden wird dee Spalter 
und Bamberger Hopfen zu Sehlingen empfehlen „fo wie 
598. quch für Sachfen der Böbmifche, S. 31 wird das 


Einpreſſen des Kopfens zu Dallenbopfen, als die aller⸗ 
beſte Aufbewahrung, angeprlefen, umd das mit Recht; 


se; und ©. 33 wird eines Hopfenextrakts gedadıt, der in 


‚Seitfchriften erſcheinen ſoll. S. a5 erwaͤhnt Ar. Fritſch 
eine von Hen: Riefel zu ton im Wlatgfchen m 
" J J I; a . F N vn 


l . / 
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fette Erde. 


aber fo das Verbrauchen deſſelben auch nach dem Gewich ⸗ 
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34Hausholtungewiſſenſchactt. 
| ſchla ene Bedeckung der Braupfannen mit . einem | 
Seckel, um das Verbämpfen der Wuͤrze zu verbätens 
diefe hat man , wie Mer. fiher weiß, au ſchon in Sachfen 
an einigen Orten eingeführt, und es verdient die Sache .alls 
. | emeinere Ausführung. ©: 46-49 madt en Hopfen⸗ 
or, lalender, der ſehr zweckmaͤßia iſt, den Beſchluß, und- 
S. 49—30 If aoch eine Zugabe vom Bras : oder Raſen⸗ 
| bopfen für diejenigen, weiche ihn gern zum Vortheil ihres 
Be Melkviehes anlegen wollen. — 
eine okonomiſche Aufläge, Von F. C. Medicuß, 
rn Kurpfalzbayerſchem Regierungsrathe, ordentlichen 
Mitgliede dee Kurbayerſchen Akademie der Wife , 
| | ſenſchaften 20, Mannheim, ‚bey Schwan und 
. I, . ©öß. 1804. 138 ©. 13, Er . ' . 


Da der Verf. ſelt 1766 viele Auſſaͤtze zu dem Pfaͤlziſchen 
Tandkalender verfertiget hat: fo hat er einige derfelben 
u $ler zuſammen drucken laffen, um die Art und Weiſe dare , 
' ijulegen, wie man ſich bemüht babe, auf den Pfässifchen 
a — ſich einen nuͤtzlichen Einfluß zu verſchaf⸗ 
fer. Slie find des Abdrucks nicht unwuͤrdig, und der 
Baf. iſt um deſto mehr zu entſchuldigen, da jener 
Tandkalender im Auslande nicht allzu ˖bekannt If. 
Man finder in dieſem WerkSen acht Aufſaͤtze, deren In⸗ 
hale iſt: 1) Rbdblid auf das zuruͤckgelegte ach 
zehnte Jabrbundert, In Betracht der Kandeskultur 
in der Xbeinpfalz. =) Yon dem. Spar » Kaffee; 
0 Man firht an beyden, daß der Bf. hier duch auslaͤndiſche 
| s Auffäge aenutzt hats beſonders bey den Aunkelcäben, ! 
diie er Dickruͤben nennt, und die zum Spar » Kaffee bier 
nen Tollen, wozu er den Pfarrer Leopold aus feinem 
Tandwirtbſchaftskalender 1800 reden laͤßt, ohne zu 
„Bedenken, daß er nad Leopoldiſcher Art nicht fo zu ‚Kaffee I 
ſchmecket, als wenn er ſabtikenmaͤhig erſt vom Zucker des 
freyet iſt; doch empfiehlt er. fie mie Recht daram, well 
"die ſebey dem Teiche möglichen Ballen des Prelfes der Kaffee⸗ 
urktogaie dennoch in ber Landwirthſchaft henuht werden, 
0 en. SJudeffen Hätte er doch den Cichorien vorzügse 
2 Men zu Kaffee empfehlen mögen; aber da fagt des er — 


Be 
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Kleine gkonom. Aufſaͤtze. Bon F. C. Medieus 1. 85 


©. 49 f.: Cichorien hat unter allen Kaffet⸗Surrogaten 
den allermeiſten Beyfall gefunden, und ſolchen feinen Arze 


neykraͤften und der Empfeblung einer Dame — F F— 
r — 


Iboff und 


een — mie das, wird nun vom Leibarzte We 


der Sräfien von Randow, nad der bekannten Anekdote,‘ 
erzählt — daher er auch Damenkaffee Im Hannöverlfen an 


fanss hleß. Er nennt alle Provinzen, wo et Fabriken ber 


füäfftige, fo, daß in Weutfchland über eine Million 


find von Eichorien » Kaffee abgeſetzt wuͤrde; (ob das 


noch zureicht?) nur In dee Nbeinpfalz fey er nike als 
Ackerprodukt gebauet worden, noch anjurathen, und das 
‚wegen feines lelgenden Preiſes. Aber der muß Immer wies 


der fallen, ſo bald genug gebauet wird, wie Braunfchweis 


gifhe, Wagdeburgifche, Sächfifche, und andere gar 


Briken mehr, bewieſen haben, und nod bewelſen. 3) 
Don Yufbewabrung des Heues, in freyer Aufl, 4) 
Von dem Dänger der Wiefen, und andere bier ein, 
fchlagende Bemerkungen. 5) Weber eine große Vers. 


ſchwendung in der Kandwirsbichaft: (Der. Verf. 
” meint: die nicht gehoͤrige Benutzung der Miiftjauce,) 


6) Ueber den Auzernen,oder ewigen Bleeban. 2 
nte 


_ Xorber Blee. 8) Ueber die neue Meabode, Era = 
Bäume zu heilen. Der Verf, befchreibe die von dem enge 


liſchen Gärtner Sorfyeb im Jahr 1791 eutdeckte Baum⸗ 
falbe, die denn nun ziemlich bekannt iſt. Aber bey Hrn. M. 
IM doc etwas mehr Verdienftliches: denm er bat die Baum⸗ 
ſalbe des er gliſchen Gaͤrtners Forſyeths verbeffert, und 


das Cbarlataneriſche des Exfinders ausgemaͤrzt. Forſytb 

dat ſeine Dalbe ein bischen umfdiweißh‘, folgfi mic man- 
chen unnöchigen wunderbaren Eigenichaften.befchrieben ; were 
mutbli, well ser dachte, daß. file 3000 Earölin, die er in 
england dafür zur Prämie. erhlelt, doch etwas geſchtieben 


feyn muͤſſe. Um ſo fhägbarer iſt ſoſche nun, Ba fie von eis 


"nem unfrer‘ erflen, Botaniker und Schrififteller Deuyfch« - 


lands nicht nur praftifch geprüft; ſondern auch durch, Er⸗ 
fahrungen fo, mie fie jetzt iſt, aut gefunden nnd. getteu mits 


getheilt iſt. Seine erfien Verſuche ga H Medicus Ip fels 
"ner Abhandlung hber Nordamerikaniſche Baͤume und 


Sträucher; die von 1791-95 aber Im Beckerſchen Tas 


ſchenbuche v. 3. 1796 ©. 258 —292 aufgeſtellet. Um 


jedem Lefer wor Augen zu legen, worin die Verbeflerung 


befüche „. wollen ‚mie bloß die: a herſetzen. Di | 
| J 


“ 
‘ 
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as Vermiſchte Schriften: J 


Mmniſchungsart und Anwendung kan man dann In den. 
- MWedicus’feben' kleinen oͤkon. Auflaͤtzen ſelbſt kelen. 
Man nimmt friſchen Kubmiſt, geſiebten Kalkſchutt, 
am beflen von, der Dede der Zimmer, von beyden cine 
. gleiche Menge. und aeſtebte Hoſzaſthe, balb fo viel 
‘wie von'beyden vorbergebenden,, endlich feinen und 
doaher auch gefiebten Bruben » oder Slußfand, 16 Mal 
- weniger, als von beyden erfien Stuͤcken. Die ge 
naue Verarbeitung ſſt nicht genug zu empfehlen; eben | 
fo eine duͤnne und egale Aufſtreichung. Alle uͤbrlaen 
Xegeln beym wirklichen Gebrauche find leſeusund bes 
folginswerth. Rec. bat ſich einer aͤhnlichen Salbe, ſchen 
ſelt ſeines Waters Zeiten, mit eben ſoichem Verkabren, 
nuͤtzlich bedient. Was ©. 125, vom Vichtaufgraben 
der Bäume vor Winter geſagt wird, laſſe man ſich 
um fo mehr ebenfads empfohlen-feyn, als In Deutſch⸗ | 
land noch fo febr Ongegen gefündige wird. Eher fl 
. man bie Bäume etwa 5 Fuß entfernt ringsum mit Din 
ger umlegen und den leeren Raum mit Laub ausfüllen... - 
Die Übrigen Artikel 3 — 7. find nach des Verf. Art aue 
Bearbeitet. Warum aber ©, ı23 ſteht: bier in diefem . 
Balenders und nicht zugleich gefant If: in welchem. _- 
Zube ange, wäre bey Sortferzungen für bie, weiche eu 
. Inteseffiet, waczipeien nicht unangenehm. 8 
— o. 
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Leſſings Gebanfen. und Meimmgen, aus: berfen 
Schriften zuſammengeſtellt und erläutert von 
Friedrich Schlegel Erſter Theil 213 B. 
— ter Theil 263 B. Dritter Theil 2618. - 

Welpzig, in der Junius ſchen Buchhandlung, 1804; 
8. 3 RE. 16 æx. en 

— Der Herausgeber dleſer drey Baͤnde, die ber Frauzoſe 
eisen Esprit de Lefing vennen wuͤrde, möchte ſchwer⸗ 
Up dem Verdachte des Pabklume. ansmelchen. können, daß 


‚e 


dr 
En 
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Leſſings Gedank. u. Meinung. ic v. F. Schlegel. — 


ber erſte Gedanke ſeiner Uaternehmung von der merkanti⸗ — J 


Uſchen Spekulation erzeugt ſeyn koͤnne, in Burger Seit und. . 
aut leichter Mühe drey nicht ſchwache Wände an ben 
Manun za bringen, dlie wenig elane Arbeit koſteten, und, 
- moon. bey weltem ber größte. Theil - fremdes Sur iſt. 

Auch wird es auffallen, daß bier nicht. bloß lange, me 
ſtaͤndliche Auszüge aus ns Werken; ſondern⸗vollſtaͤndige 

. Merte von ibm geliefert werden, feine Erziebung des" 
Menſchengeſchlechts, feine beyden Geſpraͤche, Ernſt 

und Falk, und das ganze Schaulplel, Nathan der 


Weiſe. Den Unterfchled ſolch eines wiederholten Deuckee 


vom Nachdrucke, der ſehr fein ſeyn muß, au beurtheilen, 
liegt, außer der Graͤnze dieſer Anzelge. Man vermuthet 
iudeß leicht, daß Hr. Schlegel feiner Unternehmung el⸗ 
nen hoͤhern Standpunkt und eine wohlthoͤtigere Tendenz, 
Sals Re in Beilehung auf ihn ſelbſt und felnen Vortheil haben 
| konnte, zu neben gewußt babe. Ja der Zufcelfe an 
—Sichte erklaͤrt er es als feinen Zweck, »Keſſings Geiſt 
und Gedanken, ihrem Gange und Ihrer Entſtehung gemaͤß, 
doarjzuſtellen; fo viel ats möglich mit feinen eignen Wotten, 
sub nur, mo es unentbehrlich fehlen, mit einigen eignen 
" &eflärungen über die Bedeutung und den Standpunkt bes. 
Zuſanimengeſtellten begleiter.« Dann wird A, ſelbſt als 
ein Schrifefiellee und Denker dargefellt, der Sichten in _ 
dem Beſtreden, Gruͤndlichkeit und Kregmüthlgkelt der Uns- 
teerſuchung In allen Theilen des Wiſſens zu verbreiten, 
vorgearbeitet habe; in deſſen Zeitalter aber, das bier 
eine ungänftige und ſeichte Epoche der Literatur genaunt 
“wird, das noch geſehlt habe, was jetzt, vorzuͤglich durch 
FHichte's Verbin, erſt geworden und vorhanden ſey, 
naͤmlich Feſtſetzung der erſten Princhplen des Wahren Ip 
einer ſtreugen wiſſenſchaftlichen Methode der Phlloſophie. 
Dagegen duͤnken Ks Schriften Hrn, Schl. nur ſreyere 
VProduktionen und Refültatedes blog natuͤrlichen philoſo⸗ 
phiſchen Gelſtes zu ſeyn, denen er doch Sie Ehre ihut, fie 
=... neben jenen noch beſtehen zu laflıs, und fle\nicht für uͤber⸗ 
Säle au Halten. Vielmehr glaube er — und hierln 
ſſtimmt (hm Dec. völlig bey — daß ſchwerlich noch an⸗ 
dee deutſche Schriften deſſer geeignet. find, din Geiſt des- 
Selbſtdenkens zu erregen und zu bilden, als. die Leffingls.. 
| ſchen. Wenn er fit aber bald darauf in Fichtiſche Spra⸗ 
— che über das Undeſtimmte 3 Beſtimmte und. Undadliche 
00 84 — ve 
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88Wuermiſchte Shrdfem 


verllert, und über De Göchfin alles Wiſſenſchalten, bie 


bas Beſtimmte felbſt zu beſtimmen War: fo beſcheidet ſich 
Nec. gern, doß er nicht eingeweiht genng iſt, ihn ganj 
au, foflen. Doch He. Schl. ſchrleb an Fichte'n; und 
ders Gelehrten If. gut predigen. —. Welt befrledigender - 

ih >fe groͤßtentheils trefſeade Charattecifirung der Keſſ. 


u Mini und Methode 


Nu folar eine algemeln⸗ Eialeitung, mis Ber Ueber⸗ 


Netfe, vom welen der. Keitik; teil der Verf, melnt, 


Alles, wos Keſſing gerban, gebildet, verfucht und gemalt 


babe,” lafle- ſich am - füglichiien unten den Begriff / der 


ritik zuſammen fallen. Die Entwickelung diefes Bes 


ilffs, befonders die bidoriſche, welde das, was Krite 


bey den Griechen war und feyn konnte, mit dem, mas fie 


u ‚sep den Römern, und voflends bey den Menern, befondere 


- ” 


in, Hinficht auf Porfle und Kun, wurde, gegen einan⸗ 


ber ſtellt, witd den Leler groͤßt⸗uthells gewiß befriedigen. 


an #8 Voerdienſt um die Grundlage zu einer beffern- 
ritik wird Im. Ganzen richtig gewuͤrdigt, und unter ans 


dern der Vorthell gezeigt, den ihre. Wirkung duch Die 


Popularität gewann 


Den Bruchſtuͤcken aus Briefen N welche den An⸗ 
ſang dieſer Chreſtomathie mochen, iſt eine Vorerinnerung 


vortaunsgeſchickt, worin dieſe Briefe ale ein faſt unentbehr⸗ 


liches Huͤffsmittel zum richtigen Verſtaͤndaiſſe des Leſſingi⸗ 


ſchen Geiſtes, und als die beſte Vorrede zu einer Darſtel⸗ 


(4 


lang deſſelden enipfohlen werden. Auf has, was diefen 


Zweck befürdern kann, will Hr. Schi. allein bey dee bler 


2 ⸗ 


u gemoachten Auswahl und Auorduung Rädfiht, genommen s 


Allen. aber, was nicht ber Wißbegier, ſondern der Neu⸗ 


‚Hier - allein Nahrung ‚geben kann, weggelaflen Gakım. 


Sieß ſchlen uns doch bey der Durchſicht diefer Auszüge - 
fehe oft nicht der Fall zu ſeyn) Dr; S. glaubte indeß 


dließ Lob der Leſſ. Vriefe mie etwas Apologetik werfegen. 


D 
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zu muͤſſen; nämlich wit einer Entſchuldigung des Zektale . - 
ters, worin fie zum Theil noch geſchrieben wurden, worin, 


wie er Mb. aanmz ſchulgerecht ausbräde,. die Deuiſchen fo. 


“ ganz in Bemeinbeit verfunten marın. Dieß zu esflären, 


geöt er ziemlich weiz und umſtaͤndilch in die Befchite un. 
Literatur utüd, Hr das. Athenaͤum geleſen bet, 
Ps J J IJ rn — en J 
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leſſinge Gedank. u. Meinung. ec. v. J. Schlegel. 69 


den wird die S. 48 aufgeſtellte Behauptung wenlger beftem / 
den: »das Größte, wat in Ruͤckſicht auf Sprache, ſelt dem 


Unteraange unfter alten Dichtkunſt hervorgebracht worden, 


ſeyn Boͤbme's tbeoſophiſche Werke. Diefe aber, wird. 
blumgeſetzt, würden gar nicht vorhanden ſeyn, hättengat : 
nicht entfiehen fünnen, ohne Autber’s Biheläberfepung, 
- Die alfo wenigfiens durch Den Erfolg gerechtfertigt iſt « 
Diefe Rechtfertigung Hat wohl bisher. Niemand geahndet; . 
und um Zutber's Verdienſte, auch nur um unfee ©prache, - 


änd’ es, dächten role ſchlimm, wenn ihre Wirdigung auf 


Diefem Erfolge. beruhte. — Nicht unerwartet war und 


auch die ©. 50 befindliche Behauptung, daß unſre neue Li⸗ 


teratur und Poeſie jege nicht ſowohl entflanden, als zu ents 


Reben im Begtiff ſey. Im dem, was über die: Elunſeitigkeit 
und Beſchraͤnktheit der. ſranzoͤſſſchen fehbnen Literatur, fethft 


An thront ſogenannten goldnen Zeitalter, über die nachtbeillge 


Elawirtung derfelben in die uafgige, Ihren ſehr mängelhaften 
- Buftand — oder, mit dem Bf. zu reden, der herrſchenden (Bes 


_ meinbeit — der Zeitnerlode, worin Zefjing auftrat, voR 


‚den großen Schwierigkeiten, tmomit. er zu kampfen hatte, 
‚und den Waffen, womit er fle befämpfte, geſagt wird, iſt 


diel Babes; Wandes aber I doc aud wohl überselehen. 


und in ein zu grelles Licht geſtelit. — Aus dem Allem wird 


nun ©. 60 die Folgerung "hergeleitet, oder es foll fich:wiekmehe 
aus dem Sefagten der Grund ad 


( en, warum Alles, was 
“ Beffing chat, bildete, fchrieb und wollte, nur Tendenz 
‚ geblieben ſey, Verſuch und Pruchſtuͤck, und auch nus 
Zendenz bleiben konnte. Auf ‘der folgenden Seite läßt He. 


: 5 &. indeß doch wenlgſtens den armen BL ans der Beuerprobe I; 
der gemeiniten Bemeinhelt, wie Gold, gluͤcklich Beroorgeden. 


un Die Nachſchrift bes Auszüge aus den Briefen, die na . 


. der Zeltfelge geordnet; wobey aber die Perſonen, an die fie 


geriet waren, wicht genannt find, beklagt K. nicht ohne 
Brliund, daß ee mit ſeinem großen, eben Streben fo allein _ 
| Sans. — . Den übelgen Daum des erſten Bandes fülen 
' neiguarifche Verſache, oder Auszüge aus denen Keſſ. 


Schriften, melde Kunft'und Alterthuͤmer betreffen; und 


"au diefe bar der Herausgeber in eine Vorerinnerung und 
NMachſchrift eingefaßt. Jene enthält einlge leſeuswerthe 


nuvd ſcharfſinnige Bemerkungen Über bie Gruppe des Laokoon. 
Dieſe fept den Grund, warum 2.8 Gedanken und Forſchun⸗ 


. gen Über die Kunſt — nach Hera: S. Auſicht — fo mangels . 
Ä J 55 . haft 


nn 


— 
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haft geblleben ſinb, thelle in der großen Vreblidung- der F 


freylich auch jegt noch vorhandnen, damals aber doch noch 
allgemeiner bertichenden Denkärt;- theils aber auch in dem 
Mangel an dinlaͤnglicher Anicbauung, da C. doch, ſeinem 


Scharfſinn und ſelnet Meigang zur Groͤndllchteit gemäß, - 


ſehr in das Einzelne einzugchen ſucdte. Was uͤbrigens wiber 
feine Gtundſaͤtze über die Beſchraͤnkung der bildenden Kuͤnſte, 


‚nicht ur der Plaſtik, fondern auch der Materie, .auf das., '\ 
‚ Roerrifitende, mit Ausſchließung des Succeſſiven, erinnere 


wird, echte wohl wicht gang den rechten Punkt tteffen, 
weil dieſer Unterfhled der blidenden von den redenden Kuͤn⸗ 


ten vom der datgeſtellten Handlung gemeint war; -nicht aber, 


wie Ar. S. Ihn zu nehmen ſcheint, von der Anſchauung und 
dem, Kunſtgenuſſe des Beobachtets, die frzylich nicht bloß 


auf Totaleinttud beihränft find; ſondern nach Wiltühe auch 


ſueceſſiv ſeyn koͤnnen. 


Be | ws \ 
Der z3weyte Theil beginnt mit einer Abhandlung des 


Herausg. vom kombinatorifchen Genie, als Einleitung 
u den darin mitgetbeilten Sragmenten dramaturgiſchen. 
‚Niterarifchen und.polemifchen Inbalts aus Leffing’s 


fie von Gohem Werthe find ;. daß bie darin vorberrichende 
Eigenſchaft der Wis fen; daß fie das Selbſtdenken nicht 
nur fehr energifch erregen; fondern auch auf eine ſehr umis 
verſelle Welle. ned, ungeachtet der Verſchiedenheit ber 


Materie, dennoch ſichtbate Einheit findet der Verf. »in ber 


fcheinbar formlofen Form ,. In den Eigenthümlichkelten des 
Styls und Vortrags,welche ſelbſt faſt aͤlle mehr odey weni⸗ 


ger das Uebergewicht des Witzes zu erkennen geben, eines. 


energifch ernflen Wiges, der mit klarer Einſicht und fireng 
ihren Weg fih bahnenden Abſicht fo innig verbunden mar, 


dieß iſt Phantaſßte; dleß iſt der Ernſt, der gemeint iſt, und, 
dieß nur das Geiſtreiche bes Ausdrucks.« Rec. geſteht, daß 
dieſe treffende Charakteriſirung Iha mehr beſtledigt bat, als 


Manches in dem Verfolge dieſes Auſſatzes, welcher Vorſchlaͤ⸗ 


‚ge jur Hervorbringung und Orgaunſſirung elner Literatur 
und ziner als Wiftenfchaft zu vollendenden Encyklopaͤdie ent« 
baͤlt. Uebrigens ſind die hier ausgehobnen Fragniente mel«. 
ſtens qronologiſch geordnet, zum Theil auch nach dem Zu⸗ 


ſammenbange der Materlen eimgekichter; einige mehr iſoirte 


Bruch⸗ 


BSdrifien Dielen letern wird das Zeuguiß gegeben, Laß . 


daß man nice mehr fagen kann: dieß iſt Wernunfe, und 


| 


* 
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Brubfläde Ghngsgen find wltltahrlich eingeſchaltet, wo es am 
— (Alm 


> Bor dem dritten Theile,’ welcher bie Schrift uͤber 
be Etziehung des Menſchengeſchlechts, zwey Geſoraͤche 
‚ Über die Freymanrerey, ‚und Nathan den Weiſen in ex- 
senfo euthält, handelt die Einleitung des Herausg. vom 
Charakter der Proteffanten, well es ihm ein. und. dafe _ 
ſelbe Geſchaͤfft fchlen, den Begriff bes wahren Proteſtau⸗ 
xren oder das Ideal deffeiben zu konſtrulren, umd die elu⸗ 
zZelnen Momente und Stufen charakteriſtrend durchzugehen, 
in denen Aelfing ſich als ſolchen in der letzten Hälfte ſel⸗ 
nier ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkelt bewaͤhrte. Polemik haͤlt 
 unfer Verf, allen Proteſtanten, oder. allen. Bekaͤmpfern 
des Icrthums, fſuͤr weſentlich, fuͤr das Princip alles ih⸗ 
res Strebens, und für die Form alles ihres Wiſſens. 
| d» Will man dieß, feßt er Hinzu, In-einen beſtimmtern Bes’ 
s »geift faffen: To. fage man, Katholleigmus iſt poſitive, 
»Peotefiantiemus (aber negative Religlon. Und bald 
nachher melot Hr. &,, mal koͤnne eben ſo richtig fan: 
vober Katholicliemus iſt die paetifche Religlon, der Pre 
»teflantismus aber. die der Philofapbie. Die Haltbars 
Kelt dDiefer Ideen zu prüfen, iſt hier der Dre nicht. Be 
ieledigender fuͤr Jedermann wird das ſeyn, mas hler zur 


— 


Würdigung der aͤchten Polemik geſegt wird, üben ken hcßc· 


ben, Standpunft Der Leſſingiſchen, über den von ihm ein⸗ 
geſchlagenen Ruͤckweg in das fruͤheſte Beltafter des Ehrl- _- 
Nenthums, wo es, in dem jetzigen Sinne des Worte, 
noch micht katholiſch oder proteſtantiſch war, und über iefe- 
eri Widerwillen gegen die theotogiſche Auffiärerey. Der 
Bler gegebene Entwudf fsines phlloſophiſchen Glaubenche⸗ 
kenntniſſes wird auf drey Hauptpunkte hingeſuͤhrt, auf ſel⸗ 
me Meinung von der Nothwendigkeie, weil die erſte Stufe 
Seine Pblloſophie Pantheismus geweſen [ey; auf feine 
Anerkennung dee Syſteme vom Reallsmus; und auf feine 
WBerkuͤndigung eines neuen Evangeliums, .oder feine Mel 
nung von einem dritten Weltalter, feinen Glauben ag 
cine große Dalingenafe der Religion. — Zu dem Schau 
ſpſplele, Nathan dee Weile giebt uns Hr. &, einen 
wuetriſchen Prolog und Epilog. Jenen ſpricht bie Wichts- 
bunſt und kuͤndigt ben Zuſchauern das Grit an. ale. 
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| a. J Werniſchee Sbnin. 


2 al den Deet Fi fait, —* m sorgt 


- Ste e gute gaune, was ihr ſonſ a: om —X 


Und wahriſc auch das gerade ee | den alichten 


Din Eyllog gält der Verſtand, und deutet, Im etwas my 


- Mifchen Terginen, die Abſicht dieſes Schauſpiels. — N 
- Hd bat Sr. S, no ein Bruchſtuck eines dritten —* 
zwiſchen Ernſt und Falk über Freymaurerey gegeben, das 

mit den neränderten Anfichten derſelben anhebt, weiche bie 


keanzbſtſche Revolutlon umd-die weuefte Philofophie bewirkte 


haben follen, . und bald durch einen Aufſatz über die Som 


deor Pbilofopbie un erbrochen wird, oder vielnmbe durch 
eine Lobrede auf den »neuen, bloß menfchlichen ,.'d. h. durc 


—— und Menſchenkunſt erfundenen und geblibeten 


»Idealismus« — Darin wird bie Phitofophie als »ein ewi⸗ 


- Sge8 Buchen und Bricht finden künnen« erklärt, als note ⸗ 


woendiger Welle muftifch, und Ihe Gegenſtand als ein Ges 
dhelmuiß aller Seheimaiffes ein Gehelmnig aber Ehnne und 
Bärfe nur auf eime geheimnißvolle Art mitgerheilt werden, — 


Beaſt bärte dieſer Auffap dem Rec. zudem Däntel prefeltet, i 


ia diefer meueften Philofephie kein ganz Ungeweibter zu ſeyn; 


Benn fein Geſuͤbl bey deſſen Durchleſung war in ber That ein | 


Suchen und. wich finden koͤnnen. | 
Ä Ä NM 
s, Peſtalozgig Meoſchenlchee aus ſeinen a Dachfoe 


ſchungen über den Gang der Matur in der Ent 
wickelung des Menſchengeſchlechts gezogen und mit 


untermiſchten kritiſchen Anmerkungen katechetiſch⸗ 
dialogiſch hearbeitet von M. C. G. Hempel. 
Leipzig, bey Steinacker. 1803. 134 ©. 


2. Peſtalozzis Religionslehre, vornehmilch aus 
ſeinen Nachforſchungen — das Dort ‚wie in | 


Nr. 1. — 1804 110 ©. 


‚* Warum Bert M. 6: zu felnem Zweck bie —* | 


| Gig Form gewaͤblt babe, daruͤber ertlart er en 


I 





— Peftalozg’s Menſchenlehrerc. v. M. C. G. Hempel. 93 
IX f. der Vorrede fo: »da Hr, Peſtalozil ziemllch ſchwer denſe 
‚In lauter Metaphern und Glelchniſſen redet, und keine ſoſte⸗ | 
matiſche Orbnung In feinem Vortrage beobachtet: fo ſchien 
mir diefe Methode die beſte zu ſeyn, ‚Die ich mählen konnt , - 
feine Sebanten dein Lefer fo deutlich und faßlich darzuſtellen, 
als mir moͤglich warz« Hr. H. denkt num zwar nicht fhwer, 
ſpricht auch gar nicht: In Metaphern und Gleichniſſen; hat 
aber doch, wie er ©, XI ſelbſt geſteht, mit Peſtalsizin den 
Mangel der ſoſtematiſchen Orduung des Vortrags, gemein, ,  .; 
wovon ſich auch ſchon Vorzeichen der Zuelgnungsfhrift und :: - 
Vorrede finden: in fo fern-alfo muß. fid feine Mecenflonss | 
form — denn was find die beyden vorliegenden Schriften an⸗ 
ders als Recenflonen ? — anch bey dieſen zu demſelben Zweck, 
den er hatte, nuͤtzlich anwenden laſſen. Rec. wagt alſo ei⸗ 
nen Verſuch In dieſer Formz geht aber micht uͤber dle Zuelſ 
aungsichrift und Vorrede hinaus; denn er bat Deal 6 | 
achforſchungen nicht nelefenz er kennt fie. bloß ans einen 
-  Beurtbellung im 36ſten Bande dieſet Bibliothek, wo ebene 
feßs »die Planloſtgkeit, der Mangel an gehöriger Beſtim  _ 
i mung und Verkettung der Begriffe, and obenein no die 
 gänzliiche Vernachläffigung einer richtigen Sinterpunktion ges 
‚ zügt; aber auch binzugefegt wird, daß man für dieß Alles Im 
Erinzelnen durch ungemein viele ſcharfſiauige Bemerkungen, 
... und Beobachtungen, vorzüglich Im Felde der Police, und 
. buch eine melk bewundernsmürdige Kraft dee Diltlon bey⸗ 
nahe ſchadlos gehalten werde. Hin und wieder, ſetzt der 
dortige Rec. hinzu, treibt iadeß doch das Beſtreben Ih mie — 
lichſt Hark auszudruͤcken, den Verf. in Metaphern und Olelch⸗ 
niſſen umber, und wohl gar an die Grenze des Poſſirlichen 
binz« wovon Beyſplele angeführt werden. Und zu Anfang 


SE 


jener Recenſton fagt Ihr Berf.: »das Thema, melden indes 


» fen Buche behandelt wird, iſt unftreitig von allen Seiten 
. anzlehend, und jeder, dem die Angelegenheiten feines Gei 
ſchiechts noch nicht alelhaältig find, und, dem &berdieh 
die Gabe verlieben ward‘, dem Verf. in feinem Rs 
fönnement zu folgen, wird daher gewiß mit dem Rec. 
fi won. gleichem Intereſſe dabey belebt fühlen. Zmar wird 
er bier im Ganzen niche wolle Befriedigung finden; aber ee 
wird et doch auch nicht laͤugnen, daß. im Einzelnen ihm bie, .- 
ſehr Vleles qus der Seele geſhrieben ſeh —— 
Und nun zu unſerm Inquiſttions⸗Verhoͤr; ben als 
ſolcht erſchtint Hru. H. target =Oialogtihe Deasheltung | 


- 


! 
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lang verharre« u. ſ. w. 
nn nn Frage. 


8 
” Y 


Sg u 


| 5 Barum \bebfefrteft du deine Gcteift, Peſtalozzrs 
Menſchenlehre genannt, dem Herru Neichsgrafen von Ho⸗ 


henthal | —W 
* * J u " 5 “ “ - - MN) | 
Aruntwort, aus ber Zuelgnungsfhelft: 


Ich bin weit davon entfernt zu glauben, daß gegend 
seärtige Schrift auf irgend eine Art geſchickt ſeyn Lönne, fer 
ne erhaßene Kennenig — des Menſchen, wach einem jeden” - 


Theile. feines Weſens und feiner Beſtimmung in biefer und 


{n einer andern Wilt — in Dero Setzen zu erweltern und 
iu vervollkommenen. Ich uͤberreiche ſte Hochdenenſelben da⸗ 


der auch bloß im ber Abficht, fie als einen Beytrag zu 


..., den vielen febon bekannten Beweiſen anzufehn, wie 


febr fich der menfchliche Verſtand zu verieren, und 


lin welche Schwierigleiten und Widerfprüche er fi 
zu verwickeln pflege, wenn er den ſchon gebahnten Weg ber 
“ Maprheft. verläßt, ‚um einen neuen und ungewöhnlichen zu 


betrete „u ⸗ 2. , 
MN Frage. 


Warum dedielrteſt du deinem Goͤnner eine Schrift, bie 


B fi 


des erflärfi? | \ 
W Antwort. 


oͤffentlich non’ den ledhafteſten Empfindungen der Dankbar⸗ 


. „ 


Li 
y 


Weonnteſt dm deine Dankbarkeit und Ebrfurcht dur 
fonft nichts an den Tag legen, als durch einen Beytrag zu 


. den Verirruggen des menſchlichen Verſtandes, wofuͤr du deis 
he Seife erklärt ? 


| ‚Antwort, 


\L- 


‚ „und bedfene mich zugleich dieſer Gelegenhelt, Horhdlefelsen 
kit und der Ehrfurcht zu verfihern, mit Wellen Id} lebenc · 


NR * 


BE Ich meinte nigt meine Schrift; fordern Peſta N 
Nachforſchungen. ea ! . ra on u 


-., 


2: 


Fe | 


"bu felbit für eine Verirrung des menſchlichen Verfiam , , 


' 


\ 


v 


„Pat Tenfäetgn ie. vi Me Omi. 85 


mo drage. 


| Wenn du se fon auf, dem gebahnten ige ner j | 
Decdikatlon Dim fo verireft, daß du ſagſt, was du, der leicht/ 


dent: ınde, ſelbſt nie meinf, wie faun man Mt trauen, 
daß du, was "Peftolonl, der ſchwer denkende und In Mes 
tabphern und Geeichniſſes fi herumtreibende meint, gefunden 
und treu dargeſtellt habeft auf dem neuen und ungewoͤhnli⸗ 
den Wege are gierennon in der verſuteeriſchen Seſtau eine 
. Sglifttion ? 


. Antıooet, aus der Woirede ©.x f. 


„De beanruhigt mich gar nat. — — Man laſſe 
es ſeyn, daͤß Hr. P. bin und wieder etwas Anders, ais 
"mir feine Worte anzuzelgen ſcheinen, Im Sinne gehabt bar 
ben follte: fo Hat doch dich auf das Wefenstiche feiner Anthroa - 


Da 


= pologke, fo wie Id We wirklich verfkenden und bier dialor , 


e | arten und Ihe nachtheiligen Einfluß. -Die 


gif singekleldet habe, ‚meines Erachtens feinen febe 
Zanpıfache in. 


‚ dem Gange feiner Ideen bleibt deßimegen, wie ich glaube, -. 


dennoch Unverändert und fo, daß ich ſie verunfaltt in; baden, - 
kelnerweges befuͤrchten barf.« 


Frage. 


Wie du glaubſt! Aber du glaubteſt auch von DPeftaloz⸗ 
zb Schrift in der Dedikation zu ſorechen, und ſprachſt doch 
von deiner eigenen. Woher weißt du, daß du Peſtalszzin 


nicht gerade In der Hauptſache mißverflanden? Woher — 


welßt du, daß du ihn wirklich werfkanden? Glaubteſt du 
nicht auch, wirklich von Peſtalozzus Schrift zu ſprechen, 


5 und ſprachſt doch, ohne es zu wiſſen und zu wollen von dei 
ser eignen. Wer fo ſchielend ſchreibt, kann auch leicht fo u 


ſchielend verfichn, und gerade In der Hauptſache fo ſchlelend 
verſtehn. — Aber ich muß es bey. dieſem Verdachte her 
wenden laſſen, da ich Peſtalonzs Schrift nicht mit Des dei⸗ 
“ nigen jufammenhalten kann. Judeß urtheilt der obige Rec. 
von der Beine sänger als da. €. 


Bon den in Deutfälaid gewoͤhnlichen Gebe duchen 6m j 
Duellen, und über die Mittel die Duene abaſin 
ip⸗ 


⸗ » : u. 


. ‘ 
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letipzig, im Comtolr für Ateracur. 1804. 240 “ 


©, % 12 Zu | 
E⸗ bleibt eine nndaukbare Arbelt, ſich -rait elaem Gegen⸗ 
ſtand zu beſaſſen, der vor dem Richterſtuhl der aelunten 
Vernunft ſehr teicht Heurchelle werden fan, und der wor 


' dieſer Gerichtsſtelle auch ſchon laͤngſt feine Entſcheidung erhal⸗ 
ten hat; der aber dem erhaltenen Urthell der Weraunft und 


u . der Sittlichkelt entgegen durch politifche Verhaͤltaiſſe dennoch 


bey den gefitteten Vöikern in Europa ſich erhält. Der Verf. 
hat lndeſſen gethan, mas er zu thun vermochte. Zuerſt giebt 
tderſelbe eine Geſchichte von den In Deutſchland gewoͤhnlichen 
Gekbraͤuchen ben Duellen. MNachdem er vom Due Überhaupt 
und von den Sekundanten gehandelt hat, fprcifickt er die 
verſchiednen Arten ſich zu duelliren bahn, nämiih 1) auf 
den Hieb; a) auf den Otich; 3) auf Piſtolen. G. 96 u. f. 
lebt der Verſ. die Mittel an, Ad vor Duellen zu ſchuͤhen z 

e enthalten zwar nichts Neues; aber ſie find gut und vers 
dienen Gefolge zu werten. S. 100 handelt der Verf. von _ 
dem zu Schande unferer Zeit no Immer mit zerflörs 
ten Studenten s Eoment. Er geht abir nicht tief Im 
"don Gegenfland ein, und aus dem, was er fagt, laͤßt fi 
nicht viel für eine Aufhebang biefes Linmelens erwarten. 

©. 104 bezeichnet der Verf: das Benebmen bey dem Duell, 

Es ſoll wol Eraft, Würde, Ruhe und ohne ailen Haß feyn. 
leder Himmel, tele [ol denn aber Würde In ein fo ganz dem 
„Menſchen unwuͤrdiges Unternehmen gebracht werden! ©. 

114 unterfache bee Verf. die Frage: ob esfür einen Ade⸗ 

lichen möglich fey, das Duell ganz zu vermeiden?: 

‚ und glaube, daß es In Ruͤckſicht der Officiere ganz un moͤgllch 
fy. S. 120 ſucht der Verf. gu beſtimmen, mit welchen 
Waffen das Duell vor fich geben Toll? und. went ein⸗ 

mal duellirt werden fol und muß: fo magen die angegebenen: 
Seſtimmungen auch gelten. G. 131 u. f. thellt emdlich der 


2 Verf, dfe Mittel feinem Lefer mit, die die Du⸗elle verhindern 


follen. Sie gehen anf die Herſtellung eines SEbrengerich, 
tes, das indeſſen nicht ausgeſuͤhrt werden wich; denn der 
Vrerf. bat doch wide bedacht, daß die ganze Demtart des 
. GStonbes, der ſich Horzäglich duellitt, vorher umgebiides 
werden muß, on “ = 
” \ >, . . „* Im. | 
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ulius Heiters Narrheit und Vernunft ꝛc. 107 | 
Narcheit und Vernunft. Jedem das Seine En: 
‚motalifches Bilderbuch. für alte Rinder. Bey, " 
. „aus dem Franzoͤſiſchen überfegt und. hin und wie 
>, der. auf deutſchen Meridian ;gerichtet ‚von Julius 
Heiter. Leipzig, bey Voß und Komp. ‚1802. 1. 
‚236.6. ne I — — W 


Der Verk. glebt S. 4 beſtlnnmt den Zweck ſeines Buge 
an, »dte feine Weit und die gelehrten Menſchen mb. 
Scherz und Laune zu recenſiren.« Somit iſt denn. auh 
bie. Klaſſe von Lefern beſtimmte, die bier Unterhaltung und 
VBelehrung finden konnen, Der Vortrag iſt überaus gut: 
‚Kanne anzufündigen, iſt zwar etmas mißlich man . 

geht ja Überhaupt ficherer, wenn man die Erwartung des 
Lefers nie ſpannt; fondern ihn lieber mit dem, was 
man Gutes zu geben hat, uͤberraſcht, weil er ſonſt leicht 
weniger finder, als feine angeregte Phäntafle nermuthre N 
— indeſſen iſt Die Laune wirklich da und gefällt; bob 
heine fie. bin und wieder, befonbets in der Einleitung, 
Erzaͤhlung oder Vorrede S. 1—26, etwas geſucht. 


Der Erzaͤhlungen find ſechs, mit folgenden. Ueber⸗ 
ſchriften: 1) Don Febrilas, eine ſpaniſche Erzaͤhlung. 
29) Die Hofſchranzen, Geſchichte wie ein Maͤhrchen ers 
zuͤhlt, zur Rache fuͤr alle die Maͤhrchen, die wie Ge⸗ 
ſchichte erzähle: merden. : 3) Die: beiligeh. sühner, | 
eine roͤmiſche Geſchichte. 4) Befpräch 3wiſchen zwey 
Todten, dir anonym bleiben wollen. 5) Was für ein 
Tag! oder die fieben Weiber. Eine allegorifhe Erzähe. -— 
“Hung. 6) Sparte zu Paris, Ein Brief, von D**an 
. den Dot: Bilie. .. Er Ze 
BEE SE a BE 7 Ze ER 
Dieſe letzte erinnert Rec. ſich im Franzoͤſſſchen ſchon mit⸗ 
Vergeuͤgen geleſen zu haben, und hier hat ſie nichts von 
ihren Vorzuͤgen 'eingehäßt,. als etwa — da fie den Frey⸗ 
heitsſchwindel belacht — daß fie etwas ſpaͤt tooͤmmt. Aber 
iht innerer Werth wird fie halten. Die Allegorie Nc.. 
gefaͤllt dem Rec. am wenigſfteen. 
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108. Wörmifäte-Gihriften . 

Die achte Wahrſagerkunſt, nebſt einer kurzen Schens« 
geſchichte des merkwuͤrdigen Wahrfagers Bartold- 

maus Leberechts de. Eine Volksſchrift von D. J. 


P. Philaletes. Erlangen, bey Palm. 1802. 


432 0 - 0 


Der Einfall iſt fo Abel nicht, der Orakelſucht eine Spiel⸗ 
tonne hinzumerfen, wo fie auf ihre chörichten Fragen Huge 


Antworten finde; das kann beytragen, den Kopf heller, das. 


Herz ruhiger zu machen, ſomit Marken von jener Suche 


heilen, Manchen, der mod unangeſteckt iſt, davor zu 


hewahren, und dadarch zugleich ben Wanffagern das Hand⸗ 
werk zu verderben. Die Tonne, weiche Rev. vor ih liegen 
Hat, beſteht aus 69 Fragen und 439. Antworten, Man 
macht ſich einen. großen Kreis auf den Tiſch, und ſchreibt 
bie 12 himmliſchen Zeichen fo in der Oednung herum, wie: 
es auf dem Hinter dem Titel befindlichen Blatte abgebildet 
AB; das Heißt der magiſche Kreis (warum nicht dem Volke 


— Fauberkreis, oder, da das Zaubern im Raten 


hiemus verboten it, Wabrſagerkreis 2) Nun ſucht man 
ih «due von den 69 Fragen aus, und behaͤlt jie feſt ins 
inne: dann wirft. man wit einem Würfel in den Kreis. 
Hierauf ſucht man In der am Ende angehängten Tabelle, 


die in lauter Vierecke mit Zahlen beſchrieben eingetheirt iſt, 


in der erften zur linken Hand ſtehenden, gerade herantee; 
laufenden -Zahlenreibe diejenige Zahl anf, welche bey dee: 


Irage ſteht, auf bie man eine Anewort ſucht. Hat men. 


diefe gefunden: fo ſucht man von den mit dieſer Zahl in ges‘ 


rader Linie firhenden, ‚von der linken nach der rechten Sana: 
anlaufenden Heinen Vierecken. das erſte, zweyte, dritite, 
vierte, fünfte oder ſechſte, je nechden man. 1, 2, 8; 4: 


5 oder 6 Augen geworfen hat. Dre In diefem Viereck ſte⸗ 
hende Zahl zeigt die Antwort, die man an ihrem Orte anfs 


ſoachen muß. Bey der erflen, vierten und ſechſten Frage‘ _ 
-Haon man auch zweymal würfeln o. |. wm. — Hler eine 


Probe. Die erfie Froge lautet: Werde ich in ter Lotterie 


| gewinhnen? und die Aaiwort für den, dee z wirft, if: 


„Willſt du reich md gluͤklich ſeyn 
So ſetz niat ins Lotto ein; ſe 


Armuth, Kummer iſt der Lohn, on 
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Anweifung zum Schoͤaſchreiben der kleinen und gro⸗ 


W 


Antwort, alſo fechs auf jede 


39. Philaletes Waprfagerfunft, w 109 


Faͤr ben, der 2 wirft ‚ lautet fie fo: »Kannſt du bie Tiefe 
des. Meeres ergründen, die Höhe des Himmels ausieſſen, 


das Gewicht der Erde fhägen: fo Mnd dir die geheimen 
Kräfte der Natur hold, und — du wirft gewinnen.« Bär. 


. 


den, der 3 wirft, for . 
Mas Sgiffern oft ein Strudel iſt. 
Der Schiff und Gold und Menſchen frißt, 
Das iſt für dich die Lotterie, 
Drum/ Steund, fen fing und fliehe fie. 


nd fo giebt es auf jede Zahl, die man mirft, eine anderg 


N 


der Antworten laͤßt ſich ungefähr aus deu drey hier gegeben 


men beurtheilen. Banden glaubt mans freylich anzuſehen, 
> dab ſie mit der Nachlaͤſſigkeit gemacht ſind, die einen, den 


Ara Volt und fir Kinder ſchreibt, oft zu beſchleichen pflegt, 
as Hit auch von Lcherechts. Geſchichte; was foll da 4. B. 
die Anmerkung S. 82 (wo Fam liebloſen Urtheilen und 
Oplitierrichten in Wirths haͤuſern und Spianfupen die Rede 


Frage, und aufdie, worguf. 
‚man zweymal antworten kann, noch mehr. „ Der Gehalt - 


I), »Und, Hätten fie Hinzufegen können, bey There» una . ’. 


. . Kaffeegeſillſchaften, bey glängenden. Affeimbieen , bey Kind⸗ 
bettviſiten.« Dieſe liegen ja fo weit auſſerhalb des Bes 


ſichtetreiſes des Volfs, als die Wirthohaͤuſer und Spinnſtu⸗ 
ben außerhalb. des Geſichtskreiſes der feinen Welt; fie ger 
zu nenden „iſt alfo eben fo unpaßlich, ala in ahem 

denjournal u. dergi. , wo von ben Kiatfcherepen. der Aſſem⸗ 


bien m. ſ. w. die Rede wäre, der Wirthehänfer zc. zu er⸗ 
_ waͤhnen. Br 


, / , .. . 
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fen Rurrentbuchflaben, nad) der Haflifihen Lehr⸗ 


art, zum Gebrauch. für Bürger » und Landſchulen. 


: (Bon, Zoh. Paul Scheider, Pfarcer zu Bieber⸗ 


ſchlag und Schwarzbady); - Hildburghauſen, bep. 


Haniſchens Birwe, 1802..79©. 8. 
dgne Handanſegung geleens werden: muß, durch Regeln 
— GS lehren 


R 
2 


| ES immer mißlich, das, was durchaus praktiſch durch 


— 
N 


110Wrerwiſchte Schriften 
Icheen gu wollen; und wenn es nun gar, auf eine foldhe Art 
geſchieht, wie ia diefem Büchlein das Schoͤnſchreiben ge⸗ 


u vr. . . 
4 . fi 
⁊ 


Ihre werden ſoll, daß man unter die nothwendigen Stuͤcke, 
welche zum Schoͤnſchreiben voraus erfordert werden, auch 
&, ein nice alliutiefes Eintauchen und 7. ein behutſames 
Ausfpeigen der Geber x., gerechnet finder, daß man erſt 


vier und zwanzig Kunflwörter, und umter denſelben, die 


‚Dperlänge, die Unterlänge., der gerade Druck, der Quer⸗ 


deuck, der gebogene Deu, die Schärflinie ıc. mit den uns . 


deutlichen Erklärungen vieler derjelben, und vollends die 


Herleitung und fonderbare Erklaͤrung, Cd. 6, die genaueſte 


. Bergliederung ber einzelnen Striche jedes Buchſtabens) ſich 


bekannt machen muß; fo dürften wohl wenige Schüler ges 
funden merden, die, wenn fie auch mit gewiffenhafter Aenafls 


Uchkeit diefe Regeln befolgten, ſchoͤn ſchreiben ernten. Die 


beſten Anweifungen kommen ©. 60 Nr. ı, 2, 3 und $ 


vor; wenn man diefe befolgt, und eine gute Vorſchrift, 


wie die Gruͤningſchen in Anfehung ber lateiniſchen Buch⸗ 


ſtaben, oder die, welche bed Vollmer herausgefommen find, 


fo wohl mit deutfchen als lateiniſchen Schriftzeichen, vor 
ſich liegen-hat: To kann man durch forgfältige Nachzrichnung 
dieſer Züge, welche natürlid guten, ernften Willen vorauss 


— Daß aber die Erklärungen und Anmeifungen, Etwas 


zu machen, weitlaͤnftig, bunfel und unbeſtimmt find, das 


don nur etliche Beweife. Bedarf es durchaus einer harton 
Feder? und wird eine weiche Feder dur das Ziehen (über 
Kohlen) Hart? S. = Elaſtiſch muß le ſeyn, und wird Sie 


durch diefe Zubereitung; aber eigentlich niche haͤrter. Diefe 
Zubereituna geſchleht aber geihwinder und beffer, wenn 
Die Sebern in heißem Sande, oder heißer Afche Zeit haben, 


ihr dichtes Wefen auszuſchwitzen, als nad der S. 2 ange⸗ 


gebenen Art. — Wer na. 3, 4, 5 eine Feder fehneie 


den lernen will, ohne es je geſehen zu haben, wie man ſie 
ſchneidet; — wer es begreift, wie aus dem Quadrate ©. 
73 die Dderlänge, Zeilenhoͤhe, Unterlänge, Schaͤrfe, Lage 
md der Druck bergeleicet werden; — warum (ebendaf,) 


das Oblongum 3 Diagonallinien: enthalte; — wie ein 


deutſches Kurrent ©. 23, und ©. 36 ein.Z gemacht were 
de 2c,; — oder wer die Erklärung des Augenmaaßes &, «Q 


"das Augenmaaß beſteht Hartane, (7) wenn der Schreibens | 
Be jederzeit anf die Schleifen s und ariqnbunhaden Hera 


’ 


ſetzt, es in.diefer mothwendigen Kunſt weit genug bringen; . 


— 


'9 a 


fen Retz müßte andy der Sinn. entweder ſchon ba feun, oder , 


\ . L. 

Scheiders Anwehfung z. Schoͤnſchreiben se arı .;. 
Achtung giebt, ob beyde Arten Ihre angemeffene Größe ha⸗ 

Ben,« für richtig erkennen kann, ber muß entweder leicht | 

au befriedigen, oder von arößerm- Baßungsvermögen fpn, = 

als andre Leute. — Außer der fogenannten Anweiſung ... 

zum Schoͤnſchreiben findse man auch noch Worte, Opruͤch⸗ | 

wörter und ©. 41, noch fünfzig größere Säge, oder Be⸗ 

fchreibungen aus der Naturgeſchichte, welche man als Bors - | 

ſchriften ſchreiben mnd den Schuͤlern zum Nachſchreiben vor⸗ 

legen koͤnnte. Doc iſt gu befürchten, daß viele derſelben 

. 3B. die Befchreibung der. Coloquinten, der Sapperflaude, . on 
der Korallen 26. für Bürgers und Landſchulen nicht paßlich on 

genug [run möchten. -. et W | 


Für Deutſchlands edle Töchter, die außer der Sorge 

- für den Körper auch die für, den Geift Eennen. — 

- Das Schöne zum Guten. — Lelpzig, bey Orafe , 
fe. 1801. 3088 en 


Man muß fih einer großen Krafe bewußt fenn, wenn man 

ſich an das große Unternehmen wagt, eine herrſchende Ges 

— wohnheit, wie die bes Romanleſens, ‚oder Der Lektäre bey - 
Frauenzimmern überhaupt: iſt, anzugreifen, und ihre eine‘ 

andere Richtung gu geben. Ruhite, trockne Belehrung, : 

. Spott und Verziehung ins Laͤcherliche, Beſchreibung dee 

befferm Freuden des haͤuslichſtillen, ehätigen Lebens, alles 

- Dieb wird das fehtwerlih wirken, was gewirkt werden fol. ? 

- Ein üßerwiggender Reiz müßte dem Vergnuͤgen, das bie 

Buͤcher gewähren, gegenüber geſtellt werden ; aber file die⸗ | | 


a 
’ 


x 


leicht zrweckt werden können; und das Eine wie das Andre 

it, bey der gewöhnlichen Erzichungsweiſe des Frauenzim⸗ 
mers, fo leicht nicht. Hätten die Maͤnner nicht fo viel für 
Frauenzimnkt geſchrieben: fo haͤtten dieſe freylich nicht ſo 
viel'zy lefens aber rechnet ber Verf. wicht ſeldſt auf Leſerin⸗ 
nen? und auf ſolche, die Geiſt und Herz ſchon gebildet ha⸗ 
"Ben? woher ſollen fie denn dieſe Bildirng "haben: ans Buͤ⸗ 
Gern! Er verwelſt fie ſelbſt auf Ziinmermanne Erfahrun 
gen und deſſen Schrift „über die Einſemkeit; fogar auf ein N 
Kompendium der Mythologie S. 15. Giebt die eine Les / 
tuͤre auch gleich feine Empfindlerinn, oder Schtwärmerinn, 
wie die andere: ſo gisbt-fie vielleicht eine Gelehrte, eine 
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2. WVermikhte Schriften. 
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Philoſophinn, oder wer weißwas? Und iſt das eine viel beſſer 
als das andıre? Es iſt allo ein auffallender Widerſpruch, die 


Maͤdchen und Weiber vorn Leſen abhalten zu wollen, indem 


man fie zum Leſen einladet. Freylich ſoll das, was fie 


hier finden ‚etwas Anders ſeyn, nis das, was ihren fon 


geboten wird. Sie ofen laut der Vorrede Sein nünzliches 
und unterhaltendes Buch zur Lektüre erhalten; — fie 
ſollen (beſonders die, die Ihre größte Zierde in einem gebil⸗ 


Beten Seife und veredelten Kerzen finden) mit ihren wahr 
‚ ten:und eingeblldeten Vorzügen, und mit dem Werthe ih⸗ 
ver eigentlichen Beſtimmung bekannt gemacht werben, — - 


alles nicht auf eine trockne, jondern auf zine gefälkine Weir 
fe, — im angenehmen Gewande.« ‚Unser drey Rubriken 
koͤnnte Alles gebracht werden. »Lebensphilbſophie, de bi 
Maximen und Sttrenfpräce aus ben vorzuͤglichſten Schrift⸗ 
flelleen des In⸗ und Auslandes, als Lebensregein einzus 


prägen; uhtergichtende rad unterhaltende Anfläge und Er 


zaͤhlungen, ats Beytraͤge CD) zur Bildung des Geiſtes and 
des Herzens: — und niedliche und beiehrende Gedichte — 

zur Bildung des Geſchmacks, vorzüglich ſolche, weiche Uns: 
Kun und Reinheit der Sitten und. Tugend empfehlen. — 


er (6 And die Aufjäge nicht geordnet, ſie fliehen unters 
miſcht durch einanders ja einige, die wohl hätten benfams * 


men ſtthen mäffnn find getrennt; z. B. S. 275 fichen. 


‚einzelne, zufällige Gedanken oder vielmehr Sentenzen und 


" . 


\ 


Soruͤchwoͤrter uͤber Lob und Ehre, und weiter unten G. 


#87 kommt wieder eine Abbandlung vom Kobe und Cadel 


vor — ©, 119 findet man Bemerkungen und Warumen ; 


S. 134 wieder Maximen; 168 einzelne Gedanken üser 
Aelterne, Geſchlechts und Freundſchaftoltebe; 175 ausge⸗ 


waͤhlte Sittenſpruͤche nah Pythagoras und andern Orienta— 
ben: ©. 222 Gedanken, a4ı einige Gedavken, ©; 247. 
zerſtreute Gedanken aus dem Spaniſchen des Antonio, Per 


gg; 251, Sprüde bes Confucius; 253, Wine, S. 254. 
abgerißene Blätter aus dem Buche $: Erfahrung; ©. 256 
zerſtreute Sedanten von Schulz; ©. 257 son Mark Aus 
si, ©, 260. won Yonng: S. 263 verſchiedene Gedan⸗ 
Ten. uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde, (wahrſcheinlich Auszuͤge 


aus geleſenen Romatien); S. 283 Vergleichangen; ©. 293 


Kleinigkeiten; und S. 299 Apophthegmen; — und unter 
dieſen verſchiedenen Benenyungen, mehr oder. weniger ſinn⸗ 


————— 
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erſcheiaungen xc.; Menſchen find wie Münjen, die man. 


nach dem Cours, nicht nach ihrem innem Werthe nimmt ꝛc. 
Einige, wie die Vergleichunge Ale Tugenden verlitren 
ſich im Sntereffe, wie Stüffe im Deere, kann wohl dee 


. Beltmann hinwerfen; aber ber Moraliſt ſollte ſie möcht 
‚. eis Wahrheit prebigen; andere, wie die Sebanfen dee - 
Perez, find bloß politiſch, und paſſen gar nicht hieher. c⸗ 


Sollte auch durch diefe Abwechſelung der Ermuͤdung vors 
gebeuat werden: fo befoͤrdert fie von der andern Dein 
die Anordnung Im Denken, das ſchnelle, leichte Hinuͤder⸗ 


fpringen von einer Vorſtellung gar andern, ohne die. ers 


ftere durchdrungen zu haben, und ſchadet gewiß mehr, 


als fie mußt. Es würde das freylich nicht noͤthig ge 


sbefen ſeyn, wenn der Verf, dey bem guten Zweck, den 


er ſich voigeſetzt hatte, auch nach einem. fehlen Piany . 
mit der gehörigen Kraft, gearbeitet, und ein Ganzes ſich 


dargeſtellt, und auch aus. feinem Geiſte hervorgebracht 
harte, Seht: muß man glauber, daß er es gefählt habe, 


dad . feine Lehren doch nicht: iinmer dag telzende, anjııs 
hende Gewand haben moͤchten, das er Ihnen zu geben . 
verſprach, uud daß er ihnen duch Hefe Abwechslung nach⸗ 


helfen wollen. Dicht nur, daß oft viel gu viel im dh 
daktiſchen Predigertone gefprochen wird: ſo haben auch 

die Aufſaͤtze zur Belehrung: viel zu wenig Reis und Gra⸗ 
zie, um anzuziehen und feſtzuhalnen. Wieelmehr möchte 
die ſonderbare, ſepnſollende Lunit s und Gelehrtenſprache 
ben natuͤrlichguten Verſtande manches Weibes cher ein 


. Lächeln, ais. herzlichen Beyfall abgewinnen. Der erſte 


das Frauenziramer, « belegt. dieſe Memertungen mit den 


deutlichſten Beweiſ⸗ n. G. 3 »Wir muͤſſen demnach juerſt 


ihre Natur (7) betrachten, und zwar ihre phnflfche und 


geiflige, nach ihrer gegenfeitigen Zorrefpondens. (SR 
+ das nit der Schuimrifierton? und was fol bier das 
Wort Rorreſpondenz?  foll es ihre wechſelſeitige Eine 


|  Anfleg: »Einlge wichtige allgemeine Säge Aber und für: 


vwickaung, Ihre genaue Vereinigung heißen, . warum wird. 


dab nickt beflimme und deutlich gefagt?). Ebendafelbfi: 


»MNach Rouſſeaus richtiger Bemerkung bat die Wartung, 


wozu Die Weiber gehoͤren, Die: größte Arhnlichteit mit - 


uns.« EGehoͤrte denn, dazu an Rouffean, diefe Aehnlich⸗ 
EEE \ 4. 


* 
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Für Deutſchlands eble Tigteri. " ns 
häkaiffe Hendlangewriſen u. ſ. w., wovon einige dfters 
vortommen, z. B. mit reiner Liebe iſt es, wie mu Geiſter⸗ 


N 


1 


mg. Vermifchte Schriften: 


teit u bemerken) aber ein ſolches Citamm ſcheint gelehrt). 


naher was fh. aufs beſondere Geſchlecht () bezieht, 


überall die größte Verſchiedenheit.« S. 9 »Das Weib 
har auß «in gutes Gedaͤchtniß für Dinge, die gerade 
nicht für ibeen Lliveau find.« S. 14, »daß die Maͤn⸗ 
ner den Weibern das Feldbauen ꝛc. übererugen, iſt eine 


- Würde des Superiorjrätsgefähls.« Was heiße das? 


— Die Schilderungen der Rage der Weiber bey den Tue 
den und Griechen ©. 6 — bie : Befchreibung ihrer, 
Haͤuslichkeit aus dem Homer, der Bibel, aus dem Schaus 
friel SG von Berlichingen S. zo; befonders bie aus 
dem Herodot, Tacitus, Robertſon ©. 13 angeführten - 
Bepfpiele von der Zeldarbeit der Weiber bey dem Aegyp⸗ 


tern, alten Deutſchen, und Nordamerikanern; die Au , 
füßeung der’ Pythia und der Drgten S. 15, mit ber Ber 


mertung, daß die Weiber ibre Haͤnde auch immer ins 


Beilige gemiſcht hätfen — alle diefe Äberflüffigen,: ganz 
an der unsehten Stelle angebrachten Slittern, tragen: 


weder zur Schoͤnheit der Schreibart, noch: zur Belehrung 
etwas bey. ; Aber -niche bloß beym erfien Aufſatz findet - 


man dergleihen Auswächfe; und bey den uͤbrigen trifft 


man oft unbeflimme Ausdrüde, z. B. S. 17 »der erſte 


heiligſie Zweck (weſſen? öder wovon ?) beruht unſtreitig 


baraufx x. (beruht ein Zweck?) ©. 21 »beſtimmte 


Beredtſamkeit; « ebendaſ. »intriguante Bildung« ıc. ©. 


34 »in dee Tugend erſchlaffte Zuſchauerinnen;« ©, ss 


J durch Die Ehre gewann die Welt eine beſſere Form« ztc. 
GS. 177 »mit Kerten belafter ſchleicht das Stück heran; 


aber wirft ſchnell, wenn es ſcheibet, alle Feſſein mächtig. 


0b, und .entfliedtz« ebendaſ. 3. >. v. »ein augenſchein⸗ 


liches Daſeyn« 26. — Überfläffige Einſchiebſel, z. B. ©. 


28 über den Einfluß der Weiber auf den Staat, da von 


der Erziehung gefproihen: werden folltez — oberflächlige der 


: ‚Ichtungen,, ohne praktiſchen Blick ©. 25, 26, 29 10.,— 
‚Ifere Dettamarionen ©. 57, 58. ©. 177. und 178 5.8. 
Eine Reihe dahingeſchwundener Tage fliehen vor meinen 


Angen ıc., ich kann es nicht faſſen, nech begreifen. noch 
glauben, daß fie mit unbegreiflicber Schnelligkeit in 


die undurchdringlichſte Finfterniß der Zukunft (7) hinuͤber· 
dene m. ſ. w. — Ausdräde, wie S. 6 »tie Dame — 
fo bruͤnſtig Koteterie und Wollaft liebtz«-&, 7% »mor- 


taliſche Blaͤhungen z« S. 38 »an e in Menſch Leine düs 
2 \ \ derliche 


I 


v 


> 
N 
- 


2 


Bir Druikiünge‘ edle Richter e. 37 5 
dgverliche Weibsperſon). verſchwendete« — mag der Verf: vor 


dem Nichterſtuhl des feinen Gefuͤhls und des guten Ger 


- 


ſchmacks — und Zehler, wie ©. 74 in der Stelle aus Che⸗ 
Perfield: »einem Frauenzimmer — bembbt ſich vergeb⸗e 


ih, — fo mie "einer Mannsperſon — haͤcherlich wird ꝛc. 
Soz7 »ſah ſich im (in den) tiefften Abgrund — hinabge⸗ 
ſtuͤrzte ıc. G. 191 »Wem lieb ich jetzt? an wem. foll ſich 


mein Herz nun anſchließen als an diche — vor der Gram⸗ 


matit verantworten. — - Daß aber nicht auch an ‚der Seite 


- manches mittelmäßigen und überflüfftgen Auffäges z. B. S. 


4 wogen wurde, ang dieſer enspäle einen Schatz he 
G5 lehr⸗ 


8 üuͤber —— in weiblicher Hinſicht; ie denn pie 
Hinſtcht weiblich?) S. ge über Sevatterfhaften zc., auch 


menche gute Abhandlung, 1. B. die aus Kants Schriften ©. 
35: Aber das Frauenzimmer im Verhaͤliniß zum männlich 
Geſchlecht; S. 219 Über eine ſchoͤne Seele, Grazie and Ads 


muth; ©. 269 vom Puße 20.5 und manches gute Gedicht 


3. B. &. 115 Freundſchaft und Liebe; ©. 238 die Roſe 
und das Immergrän ıc. gefunden werde, HE nicht zu laͤug⸗ 


nen. Aber es hat auch nicht Alles einen und denfelben Ver⸗ 


ſaſſer , wie ſchon die Unterſchriſten anzeigen; zufolge welcher 


auch Frauenzimmer Bepträge zu dieſer hoͤchſt vermiſchien 
Sammlung gelieſert haben. | 


gen, Erfahrungen, Empfindunge , Teöftungen, 
Winke, wohlgemeinte Käthe, liten „Ermah⸗ 
nungen und Warnungen fuͤr Leidende und Freun⸗ 


de der Leidenden, von einem Leidenden. Zwey⸗ J 


ter Theil. Vom Verf. des Philoſophs, Chri⸗ 
ſtinen IL und Karls und. Leonoren ꝛc. Leipzig u. 
Augsburg, bey Stage. 228 ©. 8. 1 B | 


Mir Vergnuͤgen "zeigen wir Die Forrfekung einer Schrift 
on, deren Inhalt ihrem Titel volltemm m entfpricht, und 


den Beyfall rechtfertigt, den der erpe Theil der ſelben fand," 


nnd wodurch der Verf. , (Hr. Eſſig, Peſtllenziatius in Augss 
hurg) laut der Vorrede, zur Herausgobe dirfes zweyten bes 


— 


Em, ur. 
| Parafler Her Vermifße Gedanken, Bemerkun⸗ 


“lu rein 


.\ —W 


116.Bermiſchte Schriſten. 


N 
Aahrreicher, für Geiſt umd Herz fruchtbarer Gedauken, bie 


theils anf deu Leidenden ſelbſt, theils Auf Dirjenigen „die 
wait. ihm umgeben, berechnet find. Jener wird bier auf 


- manche nicht genug beachtete Wahrheit aufmerkſam gemadıt, 


x 


Die ihn gu einer leihtern und zubigern Ersragung ſeines 
Schickſals auffordert, und ihn mis der wahren Lebensweiss 
beit- vertraut macht, welche bem Leben auch. bey. feinen: trübs 
fen Erſcheinungen eine heitre Anfiht abzugewinnen, und 
zugleich den. moraliſchen Sinn zu bewahren weiß, der im 

- Bedränge dar Leiden fo leicht verloren scht. Diefe werden 
bier an Manches erinnert, mas zu der zarten Schonung 


"und zu der humanen Behandlung gehört, die man dem 


Leidenden ſchuldig ifl, und die in Rede und Handiung alıe, 
Pas diefem feinen ſchmerzlichen Zuitend -fühlbarer machen 
Nante, zu. entfernen, und dagegen das, was auf irgend 
eine Aut denfelben za lindern im Stande iſt, herbeyzuſuͤh⸗ 


"sen ſucht. Dabey iſt es unverkennbar, daß der Verf. alle 


birfe Bemerkungen aus eigner Eriahrung und Einpfiudung 


— 


niederſcht ieb, wodurch fie eben fo ſehr an Wahrheit als an 
Herzlichkeit gewiunen, und für den Verjland, fo wie für _ 
Bas Herz des Leſers, gleich anziehend werden. Zur. Recht⸗ 


fersigung: unjves Urtheils mönen einige dieſer Sentenzen 


bier ſtehen: »WBenn du das Echp frauft: wie Tange? fo 


- 


»antmortet ed: lange! Es kann nach den Geſetzen des 
»Schalls und Wiederhalus ‚nicht anders antworten. . Und 
2umg du dein Angfiliches Herz fragſt: muß ich noch lange 
»friden ? fo muß es dir nach dem Geſetze ſeiner Empfindung 
»gleichfslis antworten? noch langel Wer wird aber das 


»Echo und ein aͤngſtliches G-fühl um Rath fragen? — 


»Bey bem Unterſchiede, den mir bisngllen awiſchen Leiden, 


»die oh Gott und von Menſchen fommen, machen, kann 
»ſich eine Menſchenfeindſchaft in unſer Herz. einſchleichen, 


% 


»die mit unfrer Gedult und mit unferm Slauben an Gore 
‚nicht beſtehen kann. — »Wehe thuts einem Leidens 
»den, menm fein sranciges. Schickſal auf Andre Des nicht 
»wirkt, was es wirken koͤnnte. Aber noch weher thut es 
„ihm, wenn er durch eine zunehmende Gleichgültigkelt 


(derjenigen, auf deren Teilnahme -an feinen Leiden er 
"nficher gu rechnen glaxbee, zu dein wehmüthigen Ausruf 
wperandißt wird: Melt Ihr auch werschen?« = Aus 


"sin dem finfterflen Gemälde anſers Schickſale giebt es noch 
wirgend sinn Lichtpunkt,, der, wenn wir. ibn — 
W J 1.) £D, 


- ⸗ 


PIE 


Paraklet. Oder vermiſchte Gedanken sc. 117 
amiffen, und auf denfelben einen aufmerffanen Blick ge" 


»richtee feyn laſſen, Immer einen heilern Schein gur Ver⸗ 


»trteidung der ſchwaͤrzeſtelt Schatten. um fih wirit.« — - 
„„MWenn du durch nichts mehr getroͤſtet werber zu können 
xalaubſt: fo gleb dir die Mühe, dich ſeldſt dein ganzes 
"»Eiend recht tief fühlen zu laflen, To tief, ats bu es vorher. 


»yieleicht nis fühlte. Lind wenn du in diefem tiefen Jam⸗ 
»mergefüht dich über dich ſelbſt — erbarmen mußt: fo faffe 


„»den Gedanken auf: Sollte fih nicht auch Bott, der All⸗ 
v⸗rrbarmer — endlich, meiner erbarmen T« — — -. Mebste |. - 


gens machen wir es dam Verf. keineswegs zum Vorwurf, 


daß er dieſe Gedanken eden fo zerſtreut und verſchiedenartig, 


wie fie ſich ihm von Zeit zu Zeit darboten, dem Druck übers - 


geben hat, ohne fie vorher In eine gewiſſe Ordnung gebracht 


. zu. haben; indem wir mit dem , was er In, der Vorrede Bars 


t 


- 


über fagt, völig einverflanden find, daß nämlich die frags. 
- imentarifche, auf fein ſyſtematiſches Ganzes berechnete Form, 
dicſer Schrift Seine ſolche Ordnung nothwendig mache, und. 


es im Gegentheilfür den Lefer ermuͤdend ſeyn wuͤrde, meh⸗ 
"rere auf eine Materie fich bezlehenden Saͤtze nach einander 
zu lefen, und fi auf einmal an Alles, was die Pfkiche 


- oder die Ruhe dines Leidenden betrifft, erinnern .zu lafen;- 
— . Wir verbinden hiermit die Anzeige einss Buche von 
ahnlichem Zweck und Inhalt 


Abbadonna, ein Buch fuͤr Leidende. Aus fremden 
und eigenen Schriften geſammelt don dem Verf. 
des Natalis. Leipzig, bey Graͤff. 1804. Erſter 


hell, 360 S. Zweyter Theil, 302 ©, 8. 


an, . | 
Der Heransgebir biefer , Hhete-aus prorifgen Mifligen, 
theils aus Gedichten beftebenden Sammlung (Hr. Bentos 
wis) ſagt in der Vorrede: »Wer mag troͤſten, wenn er 


Anderes. Wann das Herz gepreßt voll von Jammer iſt, 


“and nur der Thränenguell ſich ergicht: fo ſintt ein großer 


Theil der Laſt von dem Leidenden herunter. Etwas Aehne 
liches ſollen die folgenden Blätter bewirten. Ich will Thräs - 
win der Seele. hervotlocken, und ihre Buͤrde dadurch (eichs 


n 


— 


nicht helfen ann? Ich will nicht troͤſſen, ich will etwas — 





\ 


\ ' % 


N Wermifihte Schriften. 


tt machen; ich will jedem Leidenden einen Gefährten Heben, 


der in feine Geluͤhle einſtimmt, uhd mir ihm jammert., Ich 
will dem Unglauͤcklichen einen noch. Ungfüdticyern ‚ägen, 
“and ihr dadurch zufriedner mit feinem Schickſal machen.“ 
— Alleln diefes wäre doc immer nichts Andere, ald eine 
‚Art des. Trofles, da unter diefem Namen alles Das begriffen 


iſt, was dazu begträgt,, den Leidenden mit feinem Schick⸗ 
ſale aueguföhnen, und ihm daſſelbe weniger fühlbar zu ma⸗ 


‚ den, ohre Laß dadurch die eigentliche Lirfache des Schmerz 
zes gehoben wird; und da folglich aus der, aus dem Anblickt 
- fremder Leiden Yergenommene Beruhigungsgrund für nichts 
anders, als für einen Troffgrund gelen kann, und auch 


. von jeher dafür gegolten hat. Was „ber die Sache feibit. 
betrifft: fo möchte Diefe Art der Berrhigung durd die vor 


und, liegende, fo wie dutch eine andere Schrift aͤhnlichen 
Juhalts ſchwerlich beritkt werben fünnen; indem die aus 
der Vergleihung mit andern Leidenten zu fchöpfende Linde⸗ 


. zung elgnee Schmerzen, auf wirklichen Thatſachen, nicht 


aber auf unverbärgten Erzählungen, und noch weniger auf. 


Gedichten. beruben kann, bey Denen immer die Frage ent⸗ 


ſteht, ob der Dichter auch wirklich feine eignen Erſahrun⸗ 


J gen dargeſtellt habe, und ob dem von ihm ausgedruͤckten 


Schmerze auch wirkliche Ewpfindung deſſelben zum Grunde 


liege. Noch weniger entſprechen daher dem Hauptzwecke, 
den Hr. B. bey diefer Sammlung im Auge hatte, foldhe 


Gedichte, bie fih als bloße feine Erzeugniffe der Phantaſie 


ankündigen; und am wenigſten dann, wenn der Gegenftand 
derſelben nicht einmal aus der wirklichen Welt hergenommen 
fi. Um fo auffalender iſt es deshalb, hier diejenigen 


Stellen aus der Meflade zu finden, weiche De Leiden Abs 


badonna's ſchildern, und wilde Hrn. B. ſagar veranlafs 
ion, fen Bud Abbadonna zu nennen, »weil dieß ‘der 
arößte Leidende ift, der darin erfiheine, weil überhaupt 


Abbadonna das intereffantefle Weſen genannt werden darf, 
das je von einem Dichter oder Schrififteller erfunden wur⸗ 


der Wie kann der Anblick der Qualen eines gefallenen 


Eugels Etwas zur Beruhigung eines Leidenden beptragen, 


. dir, wenn er and poesiiken Sinn genug Hätte, um, mer 

nigſtens auf einige Augenblicke, in einer ibealiihen Welt, 
wie in der wirklichen zu ieben, dennoch in jenem Engel nie 
ein ihm verwandtes, fondeen immer nur ein ihm frembars 
tiges Wefen, und in den Qualen deſſeiben durchaus keine 
= j e⸗ 


‘_ 
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Abbadonna, ein Buch fuͤr Leidende. 119 


Baezlehung auf feine eignen Leiden erblicken wird. Stat 
dien‘, durch Ihren pogtifchen Werth zwar autgezeichneten, 
aber dem Dedürfniffe "eines Leidenden keineswegs angemefs - 
ſenen Gedichte, fo wie Ratt aller in dieſer Sammlung be⸗ 

findliden Stüde, die nichts al& Klagen ‘enthalten, und 
den Leſer, für den fie beflimme find, nur ermuͤden, aber: 
nicht beruhigen koͤnnen, hätte Dr. Be, wenn er eine ſolche 
SDammlung einmal veranflalten wallte,, eine zweckmaͤßigere 
: Auswahl treffen s aber auch zu. bein Ende einen andern, als. ’ 
ben von Ihm angenommenen, Zweck ins Auge faflen follen, 


| 


Weber ven Verfall des obrigkeitlichen Anfehens, und 
die Wiederherftellung deſſelben. Von Gedrg 
Sedlmayr, wirklichem Hofrathe in Salzburg. 
Salzburg, bey Mayr. 1893. 178 S. 8. 
10 #., | a 


7 Wenn auch das ©. 4 aufgeftellte Bild von dem gegenwär« 

- tigen Verfall des obrigkeitlichen Anſehns mie zu grelien Bars, 
ben gemalt, und die. Behauptung, »daß nicht die geringfie 

“Spur von Achtung gegen die OEbern anzutreffen ſey; — 
daß aller Verband, in welchem Obrigkeiten zu ihren Unter⸗ 
thanen ſtehen ſollen, fi aufzulöfen ſcheine; — daß Obrige 
Seiten nichs mehr vermögend wären, ihre Nedite gegen Uns, 
terthanen geltend zu maden;« u. ſ. w. — offenbar eine _ 
Uebertreibung iſt, und fih hoͤchſtens une anf einzelne Ort⸗ 
ſchaften anwenden laͤßt: fo kann man doch nicht In Abrede 
. fehn, daß das obrigkeitliche Anſehen in unſern Tagen nicht 
mehr daſſelbe iſt, was es ſonſt war, und daß von den fort⸗ 

- „dauernden Urſachen, die dieſem gefunkenen Anfehen zum 
Grunde liegen, ein weiterer Verfall deffeiben für die Zu⸗ 
kunft zu beforgen iſt. Je bedeutender aber Die Nachtheile 
find, die aus diefem Verfall für die buͤrgerliche Verfaſſung 
felößt hervorgehen, deflo mehr verdient die angezeigte Schrift 

die eine Umarbeitung und Ermeiterung des Aufſatzes 

‚if, der fih im Woffenrräger der Geſetze (Hıft 7, S.ı 53 

bis 57) unter ber Ueberſchriſt befindet: Wodurch kann 

das bisber immer mehr geſchwaͤchte Anfeben, und ' 
Die geſankene Wuͤrde der Juſtiz⸗ und AÄegierungss - 


[4 


kol⸗ 
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ollegien wieder gegrönder und bergeftellt werden? — 
von allen denen beachtet zu‘ werden, denen die Aufrechter⸗ 
haltung der buͤrgerlichen Ordnung am Herzen liegt, und die. 


x 


dazu beyzutragen im Stande ind, Dem Verf. gebührt als 


u lerdiags das Lob, frinen Gegenſtand von allen Seiten ins 


Auge gefaßt, ſewobi dle naͤher — als auch die entfervter 


legenden Quellen, aus denen die geringere Achtung für die Pers 


fon und für die Geſchaͤfftsverwaltung der Obern abzuleiten iſt, 


> vollftändig angegeben, und die zweckmaͤßigſten Mittel zur Ber 


gruͤndung und Defeftigungdiejer Achtung vorgefchlagen zu ha⸗ 


ben. / Jene von ihm genarinten Auellen find nämlich: Geiſt det 


Zeitatters und frangsiifhe Revolution; undernfene Volks⸗ 


lehrer; unbefchränkte Preßfreyhelt; (das bier Geſagte wird 


feder noch fo entfchtehene Freund der Puslicität unterfchreis 


ben wmuͤſſen;) Schaubähne; fehlerhafte Geſetzgebung; lang» 


fame Rechtspflege ; unberufene Nachfpürungen der Privats 
headlungen, und geheime. Denuncistionen;. Haͤufung der - 


privikegierten Gerichtsbarkeiten; Abſchaffung der Feyerlich 


teiten bey Gerlchten; Strafloſigkeit; der den Obrigkeiten 


und Staateblenern verweigerte Schuß gegen Untergebene; 
ünklage Auswahl bey Aemſerbeſetzung; karge Befoldungens. 


ungegzlemende Schreibart ber Regierungskollegien unter Ahr 
> manfländiger Anzug der Rächer gu viele Reformen und 


i 


Antſtalten; und dagegen vernachlaͤßigte Schuls und Erzie⸗ 
hungsanſtalten. — Alles ſehr wahr und treffend! — Das. 


meiſte von dem, was hierüber gefagt worden iſt, ‚and inse 


PA dasjenige, was die langfame Recptepflege und die 


federhafte Gefengeötng betrifft, — wobin dee Verf. 1Idie 
Unausfübrba 


von denfelben rechnet, — if, aus ohne Bezlehung auf bie 
damit verfnüpfte Verminderung des ebeigteiclihen aufn, 
ſchon an und für ſich wichtig genug, um zur Sprache ges 
bracht zu werden, und alfe Diejenigen, we Fr ohrigfeitiche 
Aemter beſleiden, zu veranlaſſen, auf dieſe Maͤngel der in⸗ 


niern Ötaatsverwaltung ihre Xufmerffamteit zu richten, und 


ef bie, Adſtelung de der lben ernſtlich bedeqht au fen. — 


Am. 


eit, 2) die Veränderlidsfeit und dadurch 
bewirkte Zablloſigkeit, 3) Die Einſeit igkeit und Undenut⸗ J 
lichkeit der Sefege, und 4) die zu. häufigen Ausnahmen 


. . x nn ‘ . . — J 
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np Anmerkungen und Zufätze ete. 121 
aAnmerkungen und Zultze’zu des Herrn J. .R 
2 „Triaius Schrift über Acgidenzien und. Prediger. " 
 .„gebühren. : Eine Herzenserleichterung: — Ein.‘ 
"= Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth, —3 Sten⸗ 
dal, bey: Franzen und Große. 1805. 748. 8. 
—4a⸗. u 


Dee. Hat die Schrift des Heren Trinlus ia dieſer Bil. »- 
gexwuͤrdigt, und der Verf, diefer Zufäge ſtimmt darin mie 
einem Urtheile uͤberein, daß die Vorwuͤrfe des Hrn. Tris 

Mus gegen bie Prediger » Accidenzien «etwas übertrieben | 
find; daß fienur Gelegenheiten und Veranlafluhgen find, 
um dem Prediger feinen Unterhalt zu reichen; daB nicht 
fie, fondern andere Urſachen an der Verachtung. der Dres 
"iger. und der Religion Schuld find; daB auch von A. 
‚ dern Geſchaͤfftsleuten für ihre Arbeiten Gebuͤhren gefors - 
dert werden, und. daß man dleſes daher auch den Prebis . 
gern nicht verargen koͤme; daß durch die Accidenzien DE 
geiſtlichen Geſchaͤffte nicht eigentlich phyſiſch veranſchlagt 
werden, fontern nur der Unterhalt des Predigers, den 
- er durch feine Gelhäffte erwerben wiußs DaB die Vorur⸗ 
theile unkultivirter Menfchen gegen das Beichtgeld, wo⸗ 
gegen er am meiſten erbittert iſt, durch vernünftige Bee 
lehrung weggeſchafft werden muͤſſen ꝛc.; daß er. uͤberhaußft, 
ſo wie Rec. wuoͤnſche, daB die Accidenzien abgeſchafft wer ⸗ 
ben konnten, wozu er denn allerley Vorſchlaͤge thut. 


Den Borfhlag, den“ Hr. Telnius zur Abfchaffung 
der Accidenzien ‚den der. Taufe und bey der Deichte, die. 
ibm vorgäglich anfößig find, thut, daß nämlich der Pre⸗ 
iger zweymal im Jahre einen Umgang in feiner Gemeine 
"pe halten, und jeden Hausvater auſſchreiben laffen fol, . 
was er freywillig dem Previger für feine, in: der Zeit: 
. gehabte Bemuͤhung zugedacht habe, verwirſt er, fo wie. 
=. Nee, auch gethan hat, weil'badurh nur der Name dee 
"  reidensien verändert wird, . und Diefer Porſchiag noch 
. Argeriictere Mißbrauche Herbenführen könne. Er gelebt, - 
fo mie jeder, der die Sache recht Überleat, daß es fa 
unmoͤglich fey, und ganz unfberftelgliche Dinderniffe habe, 
die Accidenzien gan, abzuſchaffen. In Eleinen Gemeinden“ 
märde dleſe Abſchaffung allenfals zu bewerkſtelligen kan 


u Io. 


⸗ 
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in welchen die Accidenzien wenig betragen; aber in gras - 
Ben ſtaͤdtiſchen Gemetaden, worin fie bettaͤchtlich find, 
würden unzaͤhldare Schwirtigkeiten entftehen, und man 
wuͤrde feinen Zweck, ben Predigergehalt, der doch Immer 
als ein beſtimmter Erfag für die Accidenziej dem Pre⸗ 
dizer gezahlt werden müßte, ‘nicht als Bezahlung der Re⸗ 

. Rgionehandlungen anzufehen, doch niche erreihen. Er 
thut daher den Vorſchlag, daB von den Gemeinden das, 
was dein Prediger nach einem zehnjährigen Dachfchuitg, 

ime ſaͤmmtlichen Actidenzien eingebracht haben, an bie 

irchen oder an die Obrigkeit bezahlt werden müßte, wo⸗ 
der es denn die Prediger erhielsen. Auch bey diefem Vor—⸗ 
ſchlage erkennt er aber die großen Schwierigkeiten, und 

geht daraus den Schluß, Do es wohl beym Alten blei“ .. 

en müfle; es ſey denn, daß die Megierungen diefen Ans 
ſtoß dem Wege raͤumen wollten, es koſte auch was 
es wolle. 


.Da der Verf. dieſer Schrift nun bie gaͤnzliche Abe⸗U 
ſchaffung der Accidenzien, fo wie jeder Nachdenkende fuͤr 
unmoͤglich Hält: fo traͤgt er vielmehr darauf an, fie in’. 
den gegenwärtigen theuern Zeiten, wo die Prediger, die‘. 
gar fein Mittel heben, ihre Einkünfte zu vermehren, mie 
ihren Bamiljen die größte Noth leiden, zu erhöhrn. Als 
Lin er erkenut auch hierbey die groͤßten Schwierigkeiten, 
und ſchlaͤgt daher vor, daß man aus ben Einkünften dee - - 
aufgehobenen reihen Kloͤſter die ſchlecht falaristen Predis 
‚ger beſolden und ihre Stellen verbeſſern moͤchte. 


Zuletzt erklaͤrt ſich der Verf. noch Über die Urſachen 

der jetzigen Rellgionsverachtung, die Kr. Teinius anch, 

groͤßtentheils in den Accidenzien finder Aber nicht die 
Archdenzien find eg, Die den Kirchenbeſuch mindern; denn, 

diefe waren Immer, und man liebte und ehrte die Res 

ligion und nahm Thell an. den Uebungen derſelben; ſon⸗ 
dern die wahrer Urfachen davon liegen tiefer. Diefe find, - 
nämlich: die Unfistlichfeit der Prediger, ihr oft frafbares.  - 
Betragen, ihre unanfländige Kleidung und ihr ausfhwels . 
fendes Benchmen in Geſellſchaften, das man im Auges 
ſtchte lobt, und hinter dem Rüden tadelt; Las Ablefen 
- bee Predigt, weiches fo viele Prediger aus Bequemlich⸗ 
keit ſich angewoͤhnen; die fo hoͤchſt fehlerhafte und ſchlechte 
Beſchaffenheit der jetzigen Kandidaten, Die ha.awae um: 


\ 


J 
ver 


°°°, Anmerkungen und Zußtzs et. auſ 


nbee; abit. nict:um bleiehigen, Keuntsiſta and Wehtiäfeken : 
deiammern, Die fle elnft ‚ols Prediger Aebrauhen Die 
Haupturſache ber Bellplondverdihtung und der Wetin/nsetung 


bes Kirqhendeſuchs, lege nach feier Meinung in den Melk 


glonsneuerungen, wenn man dieſes auch nicht getite geſtehen 
ſpolle. Die Austnerzung und Wegreflihtuadung vielet 
BGBlaubenslehren, die bloß moraliſchen Predigten, die nicht 
and Herz greifen: fondech trockne Abhandlungen find, bie‘ 

bene Lehre und Gpräce vieler der jehigen Prediger, die 
das Alte Syſtem ganz vwerläffen Gaben, find den Zubösetrf 
pen unverſtaͤndlich ble Bruͤdergemeinden nehmen ju, weil 
- darin. das Evangellun von Chriſto geptedigt wird, und die 
Zuhbrer In unſern Kirchen nehmen ad, weil far nichts mehe 
Yon dem Evangelid Chriſti darin vorkommt. Der Ver 


. Haube alſo, das beſte Mittel dem Webel adzubelfen, fig:  - 


He, unmertliche Ruͤckkehr zu den Hauptiehren des alten &gs 
18, und elte Allmälige Umaͤnderung der moraliſchen id 
meht evangeliſche, und. den beſten Predigten det vorigen Zeit 
A .. äte Se werwen Zen 
Der Berf. mag bey manchen Dingen, die er alt Witte 
ur Vermehrung des Klrchenbeſuchs anglebt, wohl reiht ha⸗ 
ben; allein daß das Predigen ſolcher Lehren, die er für aus⸗ 
Ztemacht haͤlt, als: Jeſus iſt Gott, er iſt fuͤr unſere Saͤnde 
Zeſtorben, und nut durch den Glauben an ihn werden wie” 


-  fellg,s. daß bloß durch das. Predigen folder Lehren, ohne fie 


"Vernänftig, oder unferer Vernunſt gemäß zu erklären, wie 
ſo vlele unſerer heutigen aufgeflärten und reblichen Prediger 
hun, unſere Kirchen wieder augefuͤllt merden koͤnnten, da- 
‚ von wich et gewiß Beine der Sache kundigen Mann über 
reden. | — 

| j 8. 


Wechtsgetabrbeit. 

Verſuch die tehre von juribifchen Verſchwendern foftes 
matiſch und Pricifcp zu bearbeiten, von Friedrich 
Hoppe, Faͤrſti. Reg. Sekret. Acceſſiſt. Giefe 

R. A. V. B Cu. B. 1. Si. Te qeft. 9 fen 
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AB: Rechtsgelahrheit Ze BE 
> fen unb- Wermflabe, bay Heher. 1803. ag 


Seit. 8. 


Man findet hler bie vorzägtichften Rechtsbunkte/ worauf +6 
den den Verſchwenbern ankommt, Gerähte. Allein bem 


Schwlerlgkelten Biefer Materie hat der Verf. noch nicht ab⸗ 
geholfen, und’ gegen bie Saͤtze, die er wercheibigt, bleiben 
noch manche Zweifel übrig, Der Inhalt felner vorliegenden 


Schrift, den der Nee. mit einigen Bemerkungen begleiten 


| will, AR folgender. $ 1. Seftftellung des Begeuflans 


Des. ı Mur don Verſchwendern, die durch eine Binwirkung 


906 BGeſetzes in die Sphäre des Rechts gezogen find. tft Hier 
‚ die Rede, 3. Begruͤndung des Rechıs zur Binwies 
krung ie das Vermögen des Verfchwenders, und zwat 


a) in naturrechtlicher; db) in politifcher Hinfiche, iM 


MNach Der. Urderzeugung iſt dieß gerade der Punkt, vorftheh 


In der ganzen Lehre das mehreſte Bedenken malt. Det 


Wer, iſt indeß mit der Sache Bald fertig: Sein oberfiee 


Grundſatz it: „Der Staat muß feine Armen ernäßten.® 


Wenn ſich dieſer Bat bemwellen läßt, meint er: fo ig au _ 
der ganze Beweis unferer Aufgabe gellefert, und der Wider⸗ 
ſpruch aehoden. Nun geht die Deduktion auf den Urzuftand 
des Volks, wo kein Eigenthum flatt fand, zurüdy von be 


auf den Eigenthumsvertrag, woron bemerkt wird, daß Sichte 
mit dem Ihm eigenen Scharfſinne bewieſen habe, daß dir 
Zweck dieſes Vertrags keln anderer ſeyn koͤnne, als leben zu 


fköoͤnnen. „Der urſpruͤngliche Eigenthumsvertrag druͤckt ſich 
„alfo auch fo aus: Wenn ihr mir fo viel Eigenthum zuges - 


„ſteht, daß Ih daven leben kann: fo will ich andy eier Es 
wgeriehum zu dieſem Zweck anerkennen. Hat nun Jemand 


Zuicht fo viel, daß er davon Ichen kann: fo if ber Eigen⸗ 

„thumsvertrag für dieſes Individuum aufgehoben; es erkenne 
das Elgentbum der andern nicht an,-es tritt In den natuͤr⸗ 
lichen Zuftand bes Krieqs zuruͤck, es I für Ihn Fein Staat 


„mehr; denn fein Hauptberorggrund, in einen Staat zu tres " 


sten, fälle weg. Der Arme bar alfb, ‚wein der Eigen⸗ 


„thutmsvererag bey Kräften bleiben ſoll, das Recht zu ver⸗ 


langen, dag ihm ſoblel von den Mitpackfeenten noch zuge⸗ 
„iegt werde, gie ber Maſſe ſeines Vermögens abgeht, Am 
zu Enten. Der Staat iſt verbinden, ihm - ” 


„davon leben 
mdfafe Zulage zu verſchaffen: er muß alfo and berechtigt ſeyn, 


2 
% 
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8. beryre Darf b, rn, Man. war 


ezu Verbinder, hs Jemaud burn fahre Bil ang 
- „werde; mithin kann er die Verſchwender ante, An Ä 


aha heißt, ihaen Kuratoren beyordnen· = >» Da 


dir es allo,, Freplic-if dieß.matesialiter nicht vieh andere, 
* ale was man ſchon immer, und- längfk, be: ran ſich auß 
ni und den. ihm eigenen Gchatffiun,. ſtuͤtzen Eonpee, 


‚ir die Sache gefags hat, wonn es in- unfern Lehrbüchenn, 
ohne Ruͤcktlick quf den Urzuitend des Volks und Cigenthums⸗ 
pertrag, ganz einfach hieß: den Vorſchwendern werden Kura⸗ 


toren geſetzt, damlt ſie dem Staat nicht zur Laſt fallen. In 


HH dleß aber Überhaupt. recht und gut ſey, if eine. au⸗ 


berg Frage, die fich wahrlich weder mit diefem Peincip, ya - ; 
. au dem oberften Grundſatze und den-meitten Poſtulacen des 
Verf. ganz beftiedigend entfcheiden läßt. Der kuͤrzeſte Weg, 

den Mißbrauch einer- Sache oder eines Rechts, bier alfo deu 


Mißbrauch, den Jemand von frinem Bermbgen machen 
. Kann, zu verbüten, IR wohl freylich, daß man die ganze 


Bode. und das. ganze Recht aufhebt; und dat ee, warde . 
daher, nach jenen Srundfägen, umd nad. der Deduktion des/ 


Verf. geradezu anrathen, lieber alle Bürger und Einwohner 


des Staats kurzweg unter Kuratel zu bringen; keinem Reime 


den, der nicht feinen Kurator mitbrächte, oder fich gleich zur 


“ tele damit verfehen wollte, den Eingang zu verftatten, und 


das ganze Territoefum;, flat der bisherigen natuͤrlichen und 
volitiſchen Eintheilungen, In lauter Kurateldiſtrikte abzuthel⸗ 
len, banılt der Eigenthumsvertrag feine Buͤndigkelt behal⸗ 
ten möchte, ohne den Otaat mit Zulagen für einzelne Indi⸗ 


— viduen, die ihn fonft nit anerkennen möchten, zu beläftie 


= 


gen. Mit der Deduklion aus der Politik ſieht es Mage 


beffer aus. „Dem Staat llegt daran, daß er angeſehene 


aund wohlhabende Leute habe, weil feine Stärke. daranf ben  _ 


tube. Er muß alfo welen, daß feine Glieder wohlhabend 
find, mithin muß er- au. der- Tegarive entgegenivicken * N 


"Wie die angefebenen Mitglieder Hierber kommen, if ni 


fuͤglich abzuſehen. Truͤgen fie zus Staͤrke des Staats bey, 

wie verdient machten ah dann die Regierungen um die Otaͤrke 
des Qtaats, welche recht ſreygebig mit Yustheilung der Sie 
| u yn Standserhöhungen find. Cicero. war. ſonach ſehr 
.auruͤck, als er im dritten Buche de legibus Außerte: Sed 
‚ gpserd „quid’respfe fir tarpine, quam fine’ procuratione ' 
enator, Jsgatus fine mandatis,:— Regationsräthe —. _. 

 fnealio 'öpubliaen munete, Fre aber. Di, Gorge für — 
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6 nF Meplsgelageßele” "=" 0, 

Mn deudet währe: ſo llegt Dim’ Opnare uichte daran, 
WA das Dermoͤgen dat, uber: ob B und G ı6 haben⸗ 
- Weller iſt es, daß dae Grid unter die Leute kommt, als daß 


⸗ 


et Ehen ſortbauernd schalten wird Man je⸗ve jen- 


Wir Kufwand eher zu vermehren, als zu mindern," uud Ib 
Wvliſem Metrachte daͤrfte eu fogar widerſprechend ſeyn, gegen 


De Verſchwender harte Geſede geben zu tollen, wie eines 


der erſten Rechtsgelehrten Deutſchlauds, Klein In den Aus 


nalen der Defetzgebung KH. ©. 3172. ſchon demertt Yats 
Das Aruferfie was Nach Rec. Meinung der Staat thun 
kbante, wäre vlelleicht, daß ein THMI des Vermoͤgens eines 
Wirfatoenders , = To vlel, Haß er und die Selnen von beaw 
Einkunften ſeben koͤnnte — unter gerichelfihe Aufflcht geriom⸗ 


ten würde, um für den Fall, wenn er dar Lebrige, was 


feiner ſreyen Diepofkioh Aberlaffen Hlirbe, Burdhasbracht har⸗ 


*e, feinen Unterhalt ,-fo wie die Erhaltung der Derfonen, did 


ee zu ernäbten Bat, zu ſichern. Aber das qanze Vermögen 


Guechreen einer Ruratel: zu unterwerſen, ‘dürfte ſich ſchwer⸗ 
Ach rectf⸗rtigen laflen —. 3. Kiterarue. «. Begr 


des Verſchwenders. Im Allgemeinen iſt diefer Wearifl 
nicht ſchwer. Wer durch unnige Ausgaben fein Vermoͤgr 


mindert, verdient don Namen eines Verſchwenders. Den . 


duridiſchen Verſchwender hingegen — prodigus civiliter ra« 
Hs — erklärt der Verf. ducch „eitie Derfon, die ihr Ver⸗ 


„mögen durch wuͤſte Behandlung ſchwaͤcht, und den baldigen 
Ruin deffelben vorausfehen läßt, welche baher, um dieß u 


„verbäten, unter der genauern Auffikt des Staats fleht;“ 
‚5. Prodigalitaͤtserklaͤrung und Kuratel, und. zwas 


a) nach vömifchen, und b) nach deuıflbem Xechte. 


Daß nice Alle, die In allgemelner Bedeutung Les Worte 


das Ihrige verſchwenden, ſchon darum unten Kuratel acht. 


Werden können, flebe ein Feder lefcht: ein. Wenn alſo bie 


Geſetze dennoch Prodigalirätserflärungen - fenctlonfeent fr 


fommt es darauf: an, In welchem Grade Jemand ein Ser⸗ 
ſchwender ſeyn muͤſfe, wenn ihn die Obrigkeit aus der Vers: 


waltung des Seinigen ſetzen darſ. Dieß wird immer 


ſchwankend bleiben. Die poſitiven Rechte geben daruͤbet 


03. Miches weniger, als eine volin befriebigende Auskunſt; koͤn⸗ 
nendieſe auch nicht geben. Die Sache blelbt dım leidigen 
Ermeſſen der Richter und Obtigkelten uͤtertaffen, und mes : 
den Bamilienfabalsı wird nicht dadurch, nah Blein’s riiätle 
get Demetkutig, der Weg gebahıe ? Daß mit dem deutſchen 


4 [4 


S Hoppes Verf: by lehre v. jurid. Berihwenbiie. ang "© 
Mechte, deflen Hier beſondere ermäßnt wird, kein gemeine | 
. Bafchriebenes einheimiſchas Recht gemeint fen, giebt der Verß 
elbſt zu erkennen. Er führe Manches aus Drowinzlaigefegen - . 
an; tränt aber au wiele Säge, gie Folgerungen feines obere 
“ flon Orundfagıs In, der Maaße vor, daß man wohl ſieht, 
"gie es auf eine Beweinguͤltigkeit berfelben: in deutſchen Ge⸗ 
vichten eigentlich angelegt ſey. Quod tamen Deus avertar, 
GEs iſt, heißt es hler unter der Ankuͤndſgung des Deusfchen , 
Rechts, ein adſolutes Produkt: unfers oberſten Prineipsss 
edaß der Richter ben der ganzen Protigalitäsgerki ung ex8 
udfficio (7) thaͤtig ſeyn muß. Es gehoͤrt mit unter di 
vpvpberſten Poſt alate an hie Staatspolleeygewalt ‚der Bette⸗ u 
aley zu Renern, und der Armuth abzuhelfen. Mun aber hat 
auch die Prodigalitaͤtgertlaͤrung Leinen andern Zweck; fie . 
alſt mithin ein Ausflug der Policepgemalt, Der Richter han⸗ 
belt Hier gleichſain als ein Pollcey« Rommillär, mirbin ex 
-  „ohheio. Daß die Einſchreitung der Policevgemalt ih“ 
wBedingt.fep, durch Anrufen, folgt ganz natürlich hieraus,’ ", 
fo wie 26 au aus de Matur der Gashe, flieht, daß der 
vRlchter audi ohne dieſes Anrufen thaͤtig ſeyn taun.“ Schon 
das tbwiſche Recht fol, ‚wie ber Verf. behauptet, Biefen Gab | oo 
„auertkannt haben. Dafuͤr find dem Rec. keine nölle en» nn 
u A Beiveisfielen norgelommenz. au das Provinzlalgee 
Sep der Qbergrafſchaft Katzenelleuhotzen, welches dem Ric- 
ker zur Pflicht macht, „fh zu ettonden, oh einer nabehajt, 
wider ein Verſchwender fip,“ ſagt damit noch nicht, daß ber 
Nihter dieß unaufgefordert $hun, ‚noch weuniger, daß er Ex 
site aretores prodigi. ansrönen könne, Im Gegeuthell 
uſ ſo viel gewiß, daß, wenn dieß dem Richter erlaubt wäre, 
ein recht arger Despotismus darans. entfiehen würde; unb 
Laß alsdann Niemand mehr von Eigenthum und freyee Dia — 
‚ Jufltion üben dns Oelne im Grant. mügde sehen. Finner), 
Wie mag mobl der Richter mit Sicherheit den Bermögen 
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auftend. eines Iudividui erfahren, und nah melhım af 
i ahe ſoll er das. Moͤthlge oder, Verſchwenderiſche ber Ausser . 
ben beurtheilen? Die Worfhläge des Verſf. In Anſehung 
der Hypgtheken · und Verlegungebücgs, und, von der Ver⸗ 
2 plihtang der Schuldnet zur ſelbſteigenen Anzeige Ir :  - 
 : Mlgulden, febald_disfe eine gewiſſe uote. des Vermoͤgeus. 
überlegen, und wie ber Richter dann zunprderft ‚mit Mail: ; 
And Ermahnung an die Hand gehen wuͤſſe, find thelle FE 


Ä dena Bıoede alcht reihen, tale micht weht auspügrtent —— 
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iR ae. 7Rechtsgelahcheit I 4 | 
deſonders wenn der Werf. dabey auf die Verfhwlcentt - 
der Heamten rechnet, wozu ber. Red; feiner Seits noch nie 
ein großes Vertrauen gebeär bat, und was. den Welbern des . 
Magiſtratsperſonen ein Lächeln abnoͤthigen würde, wenn fie 
es lefen folten. : Kurz man hat hier abermal einen Beweit, 
daß alle bie oberſten Principlen, momit mar ſeit der Kill 
ber zelnen und praktiſchen Bernunft das Publikum zu bedlee - W 
. hen pflegt, am Ende doch häufig zu Dingen führen, bie: zu 
‚ ‚nidts taugen. Was würde aus einem Lande werben, was 
nach ſolchen philoſophiſchen Rechtslehren regiert würde ?. 
Daß bey den Römern die Faͤlle nicht ſelten geweſen ſeyn ſall⸗ 
ten, daB ſich Leute ſelbſt ala Verſchwender einen Kurator 
erbeten Hätten, beivelfet L. 6. D. de curatoribus furioſi 
nicht, und der Sec. Gar nicht Luſt, den’ hiebey in Maſſe an⸗ 
ee gefäteten, Majcardas in concluf. erſt daruͤber nachzuſehen. 
0.0.6, Vom Anrator. 7. Kompetenz des Berichts Zur 
Prodigalirätsertlärung. 8. Verbot der Verkußer 
zung. 9. Der’ Verfchwender als Zeuge. Außer ber 
- Teftämentshandlung ein Plaffifcher Zeuge. - 10. Verſchwen⸗ 
7 Yung enteber nicht in vechtlicher Hinſicht. 11. Ras | 
-. 7.0: Jende und "Verfchwender. 12. 13. 14: Der Ver⸗ 
ſcchwender als Teſtator; nach juftinianeifkem Rechte, 
- den Leoniniihen Novellen, und befbnders nach deutſchem 
Rechte: Betrachtet. -" Der Verf. Hält: das Teſtament eines 
. prodigi, gleich dem eines Raſenden, mach roͤmiſchem Net, 
miithin jure communi in Deutſchlond gültig, fobald der Te⸗ 
- gr zur Belt der Willenserklaͤrung in einen Zuſtand det 
> Wertilinfelgkele getreten war — -dilusdum intervallum, —- - 
Wie laͤßt ſich Dich bey einem Verſchwender annehmen? ‚Dei 
Außhalt des Teftaments kann dieß nicht begründen, wie man 
» 7.88 wohl ben Wahnfinnigen anzunehmen pflegt. 15. Qua⸗ 
Wpupillariſche Subflituton — Enterbung aus gutes J 
ſicht. Der Verf. tritt dem Rechtegelehrten bey, welche 
19. C. de impuberum et al, ſubſtitut. (Vl. 20) anch au 
Bexrfchwender ausdehnen. 16. Mer Verſchwender als - 
| Verbrecher. : Die Verſchwendung an fich HE noch kein Were 
m Btrechen ; vielmehr von dem Ber muthwilligen Bankerotircr 
0 0058 zu unteefcheiben. Mit Recht behauptet auch dee Werl. 
| . ,. gegen bie Meinung Anderer, daß überhaupt Seine duͤcgerliche 
BDerale Bier art finden koͤnne. Indeß hoalt er doch eine Abe 
0. ‚Nee: Elirchenbuße als · weckmaͤßige Ermahnung hier zuläfie. 
0.197, Wer Verſchwender srl: als: ode: Aarau, m. 
a r vun. ’ na 


N “ mn’ ‘ * y > 2 * 
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Bernie juli Athendi. ent. 8. 0. Ende. 19. | 


faut, welches offentiich befahnt zu a if u 


nn. 


x und Rurfürftl. Braunfdweig-Süneburgifchem Ober: 


= 


t 


appellationsrath. Celle, vo Saul ‚802, 2 


j 298 Seit. dr 


ſcheldungen, als vielmeht theotetiſche Entwidlungen gm 
wiſſer Rechtelehren ‚oder Fragen, bauptfählih aus dem väs 


miſch⸗ bürgerlichen, aus dem deutſchen Privatrechte, und 


aus dem proteſtantiſchen Kirchenrechte; welche ſich dadurch 


auszeichnen „ daß des Here Verſ. ſich immer an die richtigen 
Quellen haͤlt, und. fo wenig er fonfen bie allgemeine Aufe , 


nehme und- Anioendbarfeit des Roͤmiſch/ Juſtinianiſchen 


Rechts beſtreltet, dennoch dieſelhe bey bloß deutſchen Rechts⸗ 


kehren und Einsichtungen nicht auläßt, oder ſehr einfchräntt, 
umd bey biefen immer: mehr aus Ihrem Urſprung und ihrer 


— 


D 


Geſchlchte rechtliche Brundfäge ableitet ; find wie daher gleich 
mit dem Verfü nicht jedesmal gleicher Meinung: ſo haben 


wir doch dieſe Abhandlungen, deren es 20 find, mit Ver · 
gnaoen geleſen. Aus deme roͤmiſch⸗ buͤrgerlichen Rechte finde. 
L Koͤnnen Ber tglelhe wegen eines vorgefhügten Itrthums 
angefochten wer 


n? VL Mas für eine Alage har die Toch⸗ 
Me, um den Water zur Ausftattung zu uöthigen? XI. Won 


bes Unguͤltigkeit einer von Erben eigenhändig, geſchrlebenen 


Erbeseinſetzung. XIII. Iſt das ganze Vermoͤgen, welches 


die Frau beym —8 der Ehe dem Mann zubringt, —* 


3 


Brautſchatz zu: halten? XV. Können Amtemnter bediente 


gerichtliche Teſtamenie gaͤlilg aufnehmen? und XVIII, In 


welcher Maahe gebührt dem Vaͤchter die Verguͤtung der kam 
Dadıadins abgelieferten Feldfrüchte ?_ Won :diefen find wohl 
‚er. XL und XV. die erheblichſten. Zum deutſchen Privat⸗ 
xechte ‚gehören folgende Abhandlungen, welche im Durch⸗ 
ſchultt; nus u als Die arfictn eve haben. ie 


— 


| ‘aa vorgähslger Untetfuchung dee Safe der Brand weg J 


Be Beriför zuriciſche Abpanbtumgen. Von 8 Pr u 
Frevyherten von Ende, Koͤnigl. Großbritannifchem 


Dir Sammlung earbäte mi nit ſoweht Rechisfall⸗ und deren J 


—* 
—8 
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®© gen darch Adetsiente wiedetholt wre UL Um - 

der. Ein Per der Poſibedlenten In den Kurs - 
—— Landen. IV. Ueber den Urſorung der 
Deichverſaſſung zur richtigern Beſtimmung mancher Krane 
des Deichrechts; und V, von Holzgerichten, swen worjäge 
fiche Abhandlungen, durch meld diefe noch nicht binlänglic 
bearbeiteten dehren deu deutſchen Privattechts wieles Licht em 
halten. VIL Erbhact und ihren Bewels Durch Ver⸗ 


— welche mieher viel Euros enthält, obwohl diec. 


ber hier aufgeſtellten Klaſſifikatien der deutſchen Bauern⸗ 
icht ganz einverganden I. X. Kann der Wiger⸗ 


—* 
ke eimelner Intereſſenten es Hintern, daß elne-anbere 


t won Benutzung ber Gemeinheit eingeführte wird? Die 


| Side Antwort iſz ſehr ſinnt eich ausgeführt; obwohl 


t die Frage und die Sage der Umſtaͤ abe Binsaıt in bi 177 

ſtimmen pol waͤre. XIV. Können bie Graͤnzen einerx 
angemeflenen Gchäferen dur kemmiſſariſche Unterfudung 

des Ertrags des Sure beſtimmt —5* 7 wovon die bejahen⸗ 


“ Meinung gut a XVI: Bon ber. Uebet⸗ 


Iffang dos Holzes für einen ——— fotftinat 


- wämli von der Defagnißz, des noihduͤrſtige Brenn ⸗ uni 


Bauholz aus einem fremden Wald für einen beſtimmten ame 
rl Forftzins zu verlangen, nnd ven deſſen Mes 

. Bon der Gerichtsberkelt Über die — 

ei eisen Shin: eine meltläuftige Ausführung, In wel⸗ 
bedauert, und ang der Berfaflung des Wittelalters abe 


geleitet wird, daß biefe Gerichtaberkeit niche dem ordentli⸗ 


den Richter: ſondern dem adelichen — als Schutz⸗ 
heren In der Hegel zuſtehe; ſodaun bie Luͤneburgiſche Obler⸗ 
danz bemertt wird, nach weicher die Hqaͤuslinge als Gefinde 


des Suteheren numltteidar vor die hühern Gerichte gewogen . 


Werden. Zu dem Kirchent echte geboͤren VIII. Weber die 
lechliche Gewalt, als ein freves Kolleglalrecht der Kerche 
Das Reſultat dieſer ausführtichen,, meiſt gelchichtilaen Ere 


Eterung din weicher das geiſtila Mejeiätsseht, von der 


Weigt ) 
nabı-der Rıformatian aber wieder an Re zurädnefallen, wid 


melſtena den droteſſentiſchen Lanbesherren übertragen word 
den; dap aber deu Beſitz einzelate wit Der. 222 
dertnapiter Mareike auf Sr des waorehene un uhr 
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VLLermiſchte juriſt. Abhandi. Wen. A. v. Eude. a0. 
- Be Vermuthacit in Anfehuns deu andern nach Bea ih c.. 
—7 Faͤllen alfo ber Landechert kelneswegs Die Das en 
5. #6 Babes ſondern Die Uebertragung einzelnes Vorrechte sun u 
x ausdrädlie Verabredung oder Obſervam erwelſen müf. „ 
3%, Bom Beytrag zu Kirchtnanlaten, ein wom Herrn V 
> 1785 abgefaßtes Privatgutachten, in welchem wie me 
deytliche Beſtimmung der Sbatumſtaͤnde vermiſſen. XIX, . | 

Won den Rechten ber Klrchenpotronen Sep Einführung dr ee 
Meodiger: ‚mei geſchichtlich ‚ausgeführt, uud. baupdhih | 
auf das Luͤneburglſche ſich Beglehend. XX. Dom em Raue 
gijſſchen Alter der Prediger, heſonders in den Derzoshämen - — 
* = Bremen und Verden. Mod aber bitten wir die Pelen, die 

. AU. Abbandl. freymotbige Betrachtungen üben Das. 
: rmeilen des Xichters nicht zu Überfhlagen, welche ma .  — ' . .. 
"Me thenre.Bahebeiten über dieſes richterliche Ermeſſen und | 

deſſen Unterfchled von Willkuͤhr, über den Nachthell ober ⸗ 

vochucher juchitifcher Kenntniſſe und Sudſtituirung eines ie -. 

nern Gefähls non Necht iund Unrecht kurz und gut vortugge: 

und ehen ſo bat uns DB; son die. Jeremiade Bes Heren Verf, 
en a aaa kin 
ſſamkeit und. toalterthe er gefalen, weiche mit jenen 
kberſlaͤchlichen Keniuniſſen in der adduken Merbintung-fept, 
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Grundfäge den Judemo het wach den Belegen für 
0 De preufifiben Staaten, von R. F. Terlinden. 
Halle, An der Rengerfhen Buchhandi. 1804... 


Deele nöntice Achelt hat ihre Enekebung dem Zufalle u 
. . verdanten, daß der Verf, zum Debuf eines Künftig ausm 
‚arbeitenden märliihen Kameralgeſetzbuchs, ſaͤmmtliche dazu 
gehörige Kameralrechte au fammeln hatte. Hler erhielt 8 
"Ve Betanlaſſang, bie Rechte der Juden äusch bloß in kamme ⸗ 
oðbliſtiſchet Hinſicht zuſammen zu tragen‘, und in fofkemat, 
Ser Oednung barinfkellen. Dabey bemerkte en zugleich, daß 
die Geletze, wodurch die beſondern Rechte und Verbindlich⸗ 
"Selten ben Juden in den preußiſchen Staaten betimmt find, 
ka dem algriheinen dandrechte we wicht olkäunig eube. 
\ . J | \ R —8 1 ri . | [| — 
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rat Nechtsgelährheſlſht. — 
I mie minen, und daß ſie thells in ben Geſetzſammlungen Abel 
N zebrſtreut find. , Er fand es däßer, und zwar fehr mic Net, 
. der Müße: wert, das Sefammelte zu einem vollſtaͤndigen 
Odyfleme der Judenrechte zu verarbeiten. Die Quellen, wor⸗ 
aus der Verf. geſchoͤpft hat, find Torgfältig angegeben. Das 
AMpſtem erſireckt ſich thells auf die rechtlichen Verhaͤltniſſe der 
Inden in Beziehung anf den Staat; theils anf die Priwat⸗ 
vethalinlifſe derfeiben, ſowohl unter ſich, als’ gegen die Abrke 
‚gen Untertbanen des Staats; theils auf. bie rechtlichen 
+  Beunbfäge von der Gerichtsbarkeit, dem Gerichteftande und 
dermn befondern gerichtlichen Verfahren In Zubenfachen.: Hier⸗ 
nach zerfaͤllt das Ganze zweckmaͤßig in drey Theile, nämlich 
= * In das Staaterecht, das Privatrecht, und das Protefs 
gehe In dem Privatrechte find auch die Kircherirechte der 
Iruden mie abgehantele worden. Diefen Brey Theilen gi 
voran ine Einleitung, worin der Verf. das Noͤthige über - 
bie Geſchlchte der Juden; jedoch nur in Hinſicht auf de 
or preußiſchen Gtaaten; über den Begriff und Umfang, übe 
"0.00 Ne Quellen, md über Die Huͤlfemittel des preußiſchen Juden» ⸗· 
| rechts vorausſchickt. Webtigens war es nicht Hauptabſicht; 
Jondern nur Nebenzweck Bey Ausardeltungsder gegenwärtigen 
Oft; —— ber juͤdiſchen Rechte auch zuglelch 
der —* ation zu nutzen, und ihren Glaubensgenoſſen 
eine allgemeine Ueberſicht ihrer To ſehr abweichenden Rechte 
In die Hände zu geben. — Den räumt dieſem Werke eine. 
 wielfeitige und ansgedehnte Brauchbatkelit ein; "finder In ihm 
auch allenthatben Yelege‘,; daß der Verf. einen ziemiich volle 
ſtaͤndigen Appdrat von Quellen, Hülfsmitteln und Date 
elolfen zur Hand gehabt, und hen ihm ſich darbletenden reiche 
cken Stoff mit Einſicht und guter. Beurthellung, wie «6 - 
von. einem fo gefhägten Gelehrten uns Geſchaͤfftsmann u . . 
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eerwarten land, zu verarbeiten verflanden Hat, | 
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Bey dem Abgange dee Seren Hrofeſſot Maubäi von ber . 


nad Dlostpa , benachtichtigte derfelbe Im 90. Bande St. 


— : G. 401 dleſet M. A. D. Bibi, ſeine Goͤnner und Freunde, 


welche den erſten Theil ſeiner zweyten Ausgabe des griecht⸗ 

ſchen N. Teſtaments erhalten haͤtten, fi wegen des zwey⸗ 
ten und dritten an ‚Endesgenannten Faltor der Meltzer⸗ 
ſchen Buchdruckerey in Wittenberg zu wenden, soo fie beyde 
Thelle unentgelt 


Arlefe, 


tich, jedoch mit Verguͤtung dee Auslage für 
a und Transgort, erhalten wärden. Da 


ich nun zur Uehernahme einer eigenen Office im Monat 
Aktober 1.3. nach Delitzſch abgehen werde: ſo werde ich 


die Meltzerſche Buchdruckerey zu addteſſiten. Wittenberg, | 


 - Borge tragen, baß'derjonlge, welcher nach mie dee Meltzer⸗ 


feben Buchdruckerry vorfiehen wird, den Dritten Thell, 
. wehger, Hinderniſſen zufolge, die man nicht vorausfehen 
bonnte, bis jetzt noch nicht beendigt iſt, auf Verlangen, js 
doch unter gleichmäßiger Worausfegung , Üderiende; daher Ih 
Bitte, alle Brieſedeßhalb kuͤnftig nicht an mich ; ſondern an 


tm Qeptember 1805. 
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jen des Aufenthalts. 


Dan u . 
Der außerordentliche Profeflar der Rechtsgelahrhele, 
Herr Martin in Gbteingen, iR als ordentlicher Pröfefler 
der praktiſchen Rechtsgelehrſamkeit, mit einen Gehalte yon 
- #500 Qulden nad Heidelberg berufen worden, und hat dies 
fon Ruf angenommen, . 
Ekbendofelbſt IR Dre bicherlge zweyte Profeſſor der Arne 
bgle reformirter Gelts, Here Daub, yum wirklichen Ries 
- Genrathe auf den gelſtlichen Bank dos reformirten Kirchen⸗ 
N ratbsa⸗-Kolleglums, und zum erſten Profefloe der Theblogi⸗ 

reſormirten Ancheils ernannt worden. 


0 Dr bloherew Doimpechlger zu Wäriburg, Here C. K. 
7 Bwebard, iſt @tadepfarter zu Melrichſtadt gemarden, - 


0 DAR pblloſophiſche Fakultät der Uniderſttaͤt zu Frankfare 
1 a der Oder, dar beim berühmten Neifenden Heren Oberbera - 
— rath A. von Zumboldt, der auf dieſer Unlverfttaͤt guet 
7 Madiete, die philoſophiſche Doftormärde. erthellt, und ym i 
daglelch zu feiner für Die Wiſſenſchaften fo wichtigen Zurädi 
Sunfe nach Europa, Gtuck gemänfht, -— 


005 11, Dex Biüßenige Proſe ſſor der Arrnedwiſſenſchaft zu Buntes - 

hut in Balern. Here P. T, von Leveling, har fan Beh - 
‚amt aufgegeben, und iſt Kurpfalzbaicier Landgerihiephie 
Alus ou Songingen enweit Augsburg geworden. 


17 Deu bieherige Drofeffbe der Chemle zu Altdorf, Here 
De. Joch, iR ale Medielnalrath und Profeflor der Neruw. 
geſchichte und Chepnie in, Münden angeflelt worten..: -: .. 


.. . \ “._ Be 
„Der Doktor und orbeutlige Profeſſer der Thrnlogie , 
Kerr Soͤßkind in Taͤblngen, iſt an die Stelte —* — — 
benen Store, aum Oderbeſerediger und Keuſiſtorialrath Im 


Grättgard ernannt ierden. / 


Hetr Di. J. S. Rofeabiinz als Verfaffe eusnm 7 

Mb erfhlenenen Gedichtlammlung bekanne, hat eine Drofele 

Jar am Opmnakum zu Ololnſtod halten J 
*. i Ä Der 


. % zu / 
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I. EuE Se inter Vreußen hät dem BRNO ed bes rei 
‚Mflden Taubperimeninfieutg, Herrn ‚Deofeflor Eſchke, elite 
Mrabende am Johannis’, —*1X a“ Dinsen, ac 


J beneſicio xeſignandi, konſeritt. 


—* 


30 Ventälse. 


Ber: De?ner-@eiehek "und Bisherige eehrer 
Mathacincum ai Braunſchweig, Here Söuftet, MEäls Dis 
Mi der sckagen Sptache vad Bu beruſen * on * 
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Bereits Im —5 ſtarb zu Zutt — 1. x. nase, Br 
m Bein iu Albiss Affaltern,, Verfafier mehrerer, ih * | 


elften jerſtreuter biſtoriſcher Auge and heeianſcer 


dandlungen, 53 Jahre alt. 


Am ziſten Mat ebendaſelbſt Ser 3. = Plalter | 


I role an der. Kunſtſchule, im Saften Jahre. Er man, 


‚ Wemeinfchaftlih mit dem ı804 verftorbehen Arditviakonug 


\ tm Kanton Zuͤrich 67 Jahre alt.. Er war Vei ſaſſer der 


Naſcheler, Sammler. und Haraucgebar des # Sefangbuce 


‚für den Kanton Zuͤrich. 


Sm Aumins Herr J. u geninger Platret zu Hentart 
dalannten, 0% Iihtner ehe aelhästen, „Fragen an Alm 


Lech “ welche die aſtetlſche Geſellſchaft 1775 herausgab. 


Am sten Sun, zu Ansbach, Kent 8§. W. Zang, Eee | 
eat. der Rechte, und Fuͤrſtl. griningifcher wirklicher Gebeint. 
Hold, 53 Jahıe alt. ſ. Meufels ei Demfhland IV.IH 


©. 935. 


€. Blodner, der Theologie und der Rechte Dottor, Proͤ⸗ 


lat des aufgehobenen Wenchiktinertioflers Deneditdeusen In 


Dierbalten, 57. Jahre alt. | Meuſels Wlan Deuſchand | 
= WW. 4 ©. 10. ' Be E 
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. Am aflen gun. m ibingen, einem kanteldikgin | 
| Rioker in der Märkoraffhaft Durgan in Echmaben, Sr 


| Zu . Berelligensiarg: a. 


region Jun. zu König in Veenten, 
Schatz y 83 rad Preuß. mE 
- und. ordentlicher Profeſſor der Wotg · maut auf der dortigen - 
Untverfliät, 66 Jahre alt. on .d 


2 Amesten Ialı u Halbecherg, dere 20. W. Yiebel, 
, bee Weltweisheit —— —— Doftar , der Theme - 
und Pharmacle orpeutliher Profeſſor daſelbſt, 70 Jahre * 
. Deufele gel. Deutſchland V. Te. ©. 191. ss. 
m 


Chronik deurfger univerſitaͤten. | 
„m Bönigeberg 1805. 


Am sten Jannat (üb gm re ER. und Vrofeſſor. De 
* zur Feyer Ber Preuß. -Rrönungsfehes durch ein Pray 
granim ein, unter Tolgendem Titel: „Exfter Beytrag 2 
Kenntniß der ſchleſiſchen Kirchenverfaſſung.“ ı Bog. Fol. 


Am yften Januar lieferte derſelbe, als Einfadunger 
ſrift zu der Wolfs Geelhaariſchen Gedaͤchtnißrede den zwey⸗ 
un Dh ur Kenntniß der: ſchleſiſchen Kirgenverfallung 
1 Dog. 

Das Ofterprogramm, welches den Herrn Er. Saffe 
zum“ Berſaſſer hat, ift überfchrieben: - Hiftoriae de Chrifto 
in ritam ez coelum redennte evangelicse, ex narratione 
Livii de Komuli vulgo tzadite divinitate, ülaftrarig 
3 og. 4. ' 

Am sten April Ind Sr ER. Wald zur Anhörung dee 
| Schimmelpfennigſchen Rede durch ein Programm ein, tyel⸗ 
0... des enihält: Analectotum Kreraxiorum, Specimen I, 
„2809 Fol. - 
| Das Pfingfipregramm des Seren Dr. Graf fiefleet -. z 
* Interprerationem Uapitis tertũ Epiſtolae Pauli fecandae 
"ad Corinthios. a Bog. 4. 


Aum 2aſten Mai lud Herr. ER. Dr. wald zur Anhz⸗ 
eumng der pon d. Groͤbenſchen Gedachtnltrede durch ein Pros 
gramm ein: Beykraͤge zur Preuß, Beſcictt und Statiit 


NMr. I. 1 Dos. Beh on 
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Intelligenzblati. dar 
. j “ F | u , u ; \ ur . Fu , 
tt rasen and asiken San, erſchlenen die ate imb’std 
Nummer Diefet Beytraͤge jur Ankündigung der von Tettau⸗ 
‚mb: von Kosporhfihen Sedaͤchtnißfeyern. RE en, 


G 

: ET: | 
Gelehrte Geſellſchaften and Preisaufgaben. 
0°, , Seh “ "805 oa BE EL BEE | 


02 1. der am Ste. ul, zu, Lelpzig gehaltenen Perfamm⸗ 
hung. ber Jablonowslifchen Geſelſchaſt der Wiſſenſchatten. 
woucde, nachdem des, Praͤſident, Herr Drofellve Werk, ine . 
Mede Über die Verdienfte des Seiſters gehalten hatte, durch 
den bießlährigen Bektetär, Herrn .„Profeflor, Sindenbprg, 
bag Urtbell Äber die, zur Beantwortung dep drey Aufgahen, 
für das vorige Jahr eingegangenen Preisfhriften bekanng, 
‚gemacht. Weber die erfle Aufgabe aus ber Befchichte: „Dar⸗ 
 nftellung .des Vefprunge,. der Rechte, und vornehmſten 
Schickſale der Sarlsıfiide In den nordifiken Reihen, ° - 
qyurde der Schrift des Herrn Hofrathe und Proſeſſers nom, 
chloͤzer zu Göttingen der Preis Cbefanntfid ein, goldenen 
- Medaillen, 24 Dykaten an Wert) zuerkannt, Unser den- 
‘ übrigen eingenangenen Schriften zeichneten ſich zwey aus,“ 
Die das Acceſſit erhielten. Die eine_bat den Dr. der. Phileſe⸗ 
phie Herrn F. C. Ruͤhs zu Grelfswalde, die andere deu 
KFontektor an der, Nicolaiſchule zu Leipzig, Herrn Mag. I, 
G. Kunze, zum Verſaſſer. — Leber die zweyte, die 
maibematiſche Preisfrage: '„Senaue Beſtimmung dit 
Wachsthums und der Erweilterung der mechaniſchen Wiſſen⸗ 
oſchaften, in dem naͤchſtverſloſſenen ısten Jahrhunderte,” 
erhlelt die Schrift des Herrn Dr. J. S.M. Poppe, Fuͤrſtl. 
Schwaraburgiſchen Raths, ordentl. Profeſſors der Phyſik und 
Madchematik am Gymnaſſum zu Frankfurt am Main, den 
Pereis. — Unter den eingegangenen Schriften uͤber die 
dritte Aufgabe aus der Gekonomie: „Ueber den Einfluß- 
der Atmosphäre auf die Fruchtbarkeit des Bodens, und 
= giole koͤnnen insbeſondere dfe Beſchaffenheit, Lage und Kul⸗ 
„tus des Bodens beytragen, dieſen Einfluß wirkfam zu mas 
‚ „hen?“ erhielt den Preis die Schrift des Herrn F. B. Mes 
_ ber, ordentl, Profeſſors der Detonomie und der. Kameralwiſ⸗ 
ſenſchaſten zu Frankfurt an des Oder, Utber Die berelts Im 
\ \ ⸗ . vVorſ⸗ 
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vxorigen —* ltaunt gemachten Prelauſgehen ſar das 
jebtianfende Jahr, mäflen die Sariften vor Lude Februaie 

1806 an den Gekretar dieſes Jahres Deren De. Kilie 

ordenti, Profeſſor des Natur⸗ und Blitenechte, * 


verden. 
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Bi —*8X ud Benertungen. 


837 Bey Selsgenheit der za @bifg ein patent. 

; Shane Solberſteiniſchen Reden geſchriebenen acht 

u arten Programm, hatibelt Hert Meter Mag. 

de Lapide Iydio veterum sc recentioram, 

ER Ar fünfte der Comimentationum Theophraftesrum, 


55 au ihrer Zeit in anferm Irteuwemzlas · este vote, 


* em 1806 erfäieint Be. mern ut ufaye 

moͤfiſchen Wortirduchs, meldyes zuerft bey Schuhe 
mann in Ronneburg derauskam, mit mehr als 2006 Wie⸗ 
‚tim vermehrt, in ænoch —* Mettage im en 
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J Protelntiſche Gortesgelabeheit 


Blbuſche Vorleſungen zum Gebrauch für Berffuns | 


den und zur häuslichen Andacht an feftlichen 


uund andern außerordenelichen Tagen; von J. P. 
S. Bunzel, Pfarrer zu Pommelsbrun. Ver : 
ſuch ‚eines Beytrags zur. verbefferten Liturgie. 


> Mürnberg, bey Piel'ng und in Kommiſſion i in der 


‚380 Seiten. --8. 1 HK 0. ®. 


Ein Sud, welches fülche veligißfe, moraliſche Betrach⸗ 


ungen enthält, die in den ſogenannten Betſtunden ſtatt 


der Pſalmen und andrer biblischen Stuͤcke vorgeleſen wer: 


— 


| Fleiſcherſchen Buchh indlung in’ Leipzig. 1804 | 


den tönen, iſt allerdings ein‘Bedärfniß, weiches haupt⸗ 


hſaͤchlich von den Predigern auf dem Lande gefähle wird, 
wo dieſe Betſtunden noch häufiger, als in der Stadt, eine 


geführt jind, und wo insbeſondre für den nachmittägle 
chen Gottesdient an Sonns u. Feftagen diefe Art der Anz 


dachtsübung- flatt finder. Allein fo viel Gutes 'und Er⸗ 
bauliches, auch manche der hier angezeigten Vorleſungen 


enthalten: jo find doch nicht alle von gieihem Werthe; 
und am wenigfien feheinen uns die meiflen von denjenigen, . 


‚die Tür die feftlichen Tage beſtimmt find, zweckmaͤßig abs 


gefaßt zu ſeyn; da ſowohl die Wahl als auch ‚die Behand⸗ 


lung der bier vorkommenden Materien in dieſem Bes 


trachte Maͤnches zu wünschen uͤbrig laͤßt. Die gewahleen 
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130 Proteſt. Gottesgelahrheit. 
ne blbbſchen Stellen, die diefen Vortefungen als Tert gum 


Grumd gelegt worden find, und die’ daraus hergelekteten 


Batrachtungen führen gu häufig auf trockne, unfruchtbare 


dogmatiſche Unterfuchurgen, die bon unfern Refigionsvore 


traͤgen gänzlich ausgejchlöffen bleiben ſollten; und manche 


Saͤtze, die bey dieſer Gelegenheit behauptet und eroͤrtert 
werden, beweiſen, wie unbedenklich der Verf. alles das 
noch unterſchreibt, was mit Einer richtigern Exegeſe und 
mit einer liberaleen Anſicht des Inhalts unſrer Religions⸗ 


urkunden ſich nicht verträgt, und was man wen igſtens 


4 


als zweifelhaft und als untauglich zur Erbauung auf fih- 


beruhen laffen Jolte, ohne davon eine Gebrauch, für fr. 


fentliche oder hausfiche Andacht machen zu wollen. Gleich: 


die erſte in den Gedaͤchrnißtagen der. Ankunft Jefa auf 
Erden zu baltende Borlefung über Joh. J, 1 — 5 handelt 


uͤher Be Halfte don der Perfon Jeſu, von feiner Gottheit, 


ſeiner Pracriftenz, dem Sinne, in welchem er von Sob. 
das Wort genannt werde, u. ſ. w.; welches um fo auffallens 
der und. unẽekwarteter iſt, da vorher richtig bemerkt wird, 


ndah alle Vorſtellungen von der Perſon Jeſu, wie verfchier 
den ſie auch ſeyn moͤgen, keinen Einfluß auf unſre Beruhi⸗ 


gung. und auf den Segen haben, den wir. feiner Lehre vers 
daten; und daß es fuͤr uns richtiger fey, zu willen, was 


er uns war, und das Gluͤck fennen zu lernen, das die 
Menſchheit feiner Erfiheinung-auf Erden zu .danfen hat, \ 


und die frohen Ausſichten zu entdecken, der er uns durch. 


fetrie ſegensvolle Religion eroͤffnet hat.c— So wird ' 


ferner in der Vorleſung am Iharfreytage auf die auferors 


deutlichen Begebenheiten, die fih) bey dem Tode Jeſu 


" 


ereigneten zu viel Bewicht gelegt; und von dem Zerreißen 
. des Vorhangs im Tempel heißt es: » Welch deutlicher 


Beweis, Yefns fey jet mir einemmal in das Allerheiltgfie . 


eingegangen, und habe ein ewig geltendes Opfer für die 
Suͤnden der Menſchen dargebracht, er fey das Lamm 


macht, kanu man nicht immer zufrichen ſeyn, da man fo 
oft diejenige. Befimmtheit der Begriffe, und diejenige 


/ 


fauͤr Worträge dieſer Art, wenn fie gehörig gefaßt, und 


ihtem Hauptinhalte nady. behalten. werden follen, ſo noth⸗ 
GR wW 
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Gottes, auf welches die Sünden der Welt gelegt worden. « « 
— Aber auch mit der Ausführang und formellen Bes’ - 
handlung deffen, mas den Inhalt diefer Vorleſungen aus⸗ 


Oronung und richtige Folge der Gedanken vermißt, die 


— - ‘ * 
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‚wendig iſt. Ein auffallendes Beyſpiel einer ſolchen ünzu⸗ 


ſammenhaͤngenden, und eine gaͤnzliche Verwirrung der 


Begriffe beweiſenden Gedankenfolge befindet ſich in der 


erſſen Vorleſung am Pfingſtfeſte, wo man kaͤum ſeinen 


Augen traut, wenn man ſieht, wie der Verf. von garz 
verſchiednen Dingen in einem fort, als von einer und 


derſeiben Sache, Spricht. : Wir. theilen unfern Lefern bie. 


ganze Stelle, ihrer Sonderbarkeit wegen, im Auszuge 


“mit, fo daß wir, zu Erfparung des Raums, nur bie wel 


tere Ausführung der einzelnen Saͤtze hinweglaffen ; aber 


Sie Ordnung, in welcher diefe auf einander folgen, .und 


- :bie Verbindung, worinn fie mit einander fichen, wörtlich 


‚und mit diplomatiicher Genauigkeit angeben wollen. 


‚»Unfer Glaube aber, wenn er rechter Art tt, muß füh- 


2 durch Liebe thätig beweifen. Deßwegen nennt die Lehre 


» Jeſu die Liebe des Geſetzes Erfüllung. — — Dee 


.»megen fagt Paulus mit Rechte 1. Kor. 13, 13. Nm 
» aber bleibe Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drey. Aber 
„ndie Liebe ift die größefte unter ihnen. Gott iſt die Liebe 
Zy ſelbſt; in allen feinen Rathichlägen, in allen ſeinen 


» Verordnungen und Gefehen athmet dev Geiſt der Liche 


» die unſre Gluͤckſeligkeit will; — — Und wie vorzügs 
»lich hat nicht Gott feine Liebe, die da will, daß allem 


» Menihen geholfen werde, durch Sendung jeines Soh⸗ | 


"anes in die Welt zum Heil und zur Begluͤckung des 
:» Menfchengejchlechts verherrlicht? Mit wie vielen 
.» Recht macht uns Joh. 1. Brief 4, 9. auf diefen hoͤch⸗ 
» ſten Beweis der göttlichen Liebe aufmerkſam, wenn er. 
"»fpridht: daran it erfchienen die Liebe Gottes gegen ung, 
» daß Gott feinen einzebornen Sohn geſandt hat, in- die 
» Welt, daß wir durch ihn leben follen... Ohne wahre, 
»innige, herzliche, kindliche Liebe zu Gott, .läffer ſich kein 
"» Chriſtenthum denken, das uns Gott immer als liebenden, 
-» fuͤr unfer wahres Beſtes forgenden Water vorfteller, das 
»— — Deswegen ‚hat Sort fe zum Grundgejeh 
"paller der Pflichten, die wir ihm zu leiſten Ichuldig find, 
“»gemadır: du follit ‚lieben Gott deinen Herrn ıc. Und 
>» das Chriſtenthum hat diefen Grundjag beftätigt. — — 


»alle ängftliche Furcht vor ihm ji entfernen ſuchet. 
ir 


» Wer Gott von ganzem Kerzen liebet, wird_aud mit 


Agleicher Liebe dem zugethan, den Gott zum Segen für 


- ‚die Menſchen in die Welt gefande hat, nämlich Teinen 
1 32... Sohn 


J 
% 


— 


* 


— 


- „die ihn bewog, unſre 


“ 


» beffeen Beweis uñſrer Gegenliche geben, ald wenn wie 


* 
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„> Sohn Jeſum Chriſtum, Unausſprechliche Liebe war es fü, 

Natur anzunehmen, und alle Mübs 
» feligteiten diefes Lebens zu erdulden. — — hm, den 
»wir bis in den Tod gelicher Che) können wir einen 


‚feine guohlehätigen Abfichten zu erfüllen fuchen und die 
» Anmeifungen befolgen, die er ung durch feine Lehre zur 
» Beförderung unfrer wahren Gluͤckſeligkeit in Zeit und 
» Ewigkeit gegeben hat. Lehrt uns das Chriſtenthum, Gore 
wald unfen gemeinfhaftlihen Vater und uns alle als 
‘» Brüder anſehen: fo werden wir uns auch unter einan⸗ 
>»der lieben, wie uns Chriftus, der ſich nicht fehämte, uns 


feine Brüder zu heißen, ein Gebot gegeben hat, Dies 


ı 
— 


— 


Der Verf. hat diefe Heberficht zum Behufe feiner Vor⸗ 
gie zu halten pflegt, entworfen. Die Materien find, 
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2. wird machen, daß wir einer dem andern gerne dienen, 
» einer des andern Laſt tragen, Peiner den andern vorfäßz 
‚ae kraͤnke oder beleidige.e — Was fagen unfre Lefer 
zu diefem Gemenzfel? Welche Verworrenheit von Begrife 
fen und Gedanken muß durch eine folhe Vorleſung bey 
den Eu örern entfiehen? Und wie it es möglich, def 
der Verf. etwas jo. Unzufaminenhängendes denken ſchrei⸗ 
ben und drucken laſſen konnte? ER 
j j 7— Fr. 


Kurze Ueberſicht der vorzuͤglichſten Materien, welche 
in der Paftoral-Theologie Erlaͤuterung verdienen; 
von Heinrich Ernft Güte, Profeffor ver Thenlogie 
"and DOberbiafonus an der Ulrlchskirche in Halle 
. Kalle, bey Gebauer, 1804, 13 Bogen. gr.S. 


. 
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Tefungen, welche er im Winter über die Paftorals Thesis  - 


wenn man bloß -eine natürliche Zufammenftellung 
derſelben fordert, richtig geordnet, und es ift Such zu ihrer 
Erläuterung mehrentpeilg das Möthige gejagt: Denn bien 
"und wieder bedurfte es Baum fo vicler Worte, und an ' 
‚andern Orten find_mände nicht: unwichtige Fragen nur - 
hingeworfen, aber'nicht deantwortet, Vermuthlich hat der 
Verf. dieß feinem rhändlichen Vortrage vorbehalten, wos  . 
hin auch allerdings, Die ausführliche Erläuterung ren 
u | och 


v. 
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Doch gewinnt. ſelbſt ein Grundriß dadurch. an Vollkom⸗ 
menheit, wenn dad, was vorzuͤglich Aufmerkſamkeit verr 
dient‘, mehr erlaͤutert, oder doch durch kurze Anzeigen 
und Winke dem Auge bemerkbar gemacht wird. So find 


den wir ſchon in⸗den Vorerinnerungen, wo. der Verf... 
- von den Huͤlfsmitteln, deren fih der Prediger zur Erwei⸗ 


terung feiner Daftoralwiffenfchaft zu bedienen hat, redet, 


gpar unter andern aud) diefes, daß er mit. forfchenden‘ 
eobachtungsgeiſt auf die ihn, umgebenden Menſchen 


hinfehn und nach eignen Erfabrungen fireben müffe, 


Aber dieß iſt auch gerade Alles, was er über dieſen ſo 


"wichtigen Punkt ſagt; da doch bierüßer und befonders - 
“über die richtige Beobachtung des Geiſtes unſers Zeitals 


ters und der jegt herrichenden Denkungsart viel Noͤthiges 


(heine dem Verf. diefer ſcharfe Blick, dev tiefer in. die 


uns umgebende Zeit sund Lokalverhaͤltniſſe eindringt, felbg 


I 


zu fehlen; wenigftens vprmiffen wir ihn nicht allein hit, 
fondern auch an mehrern andern Stellen, 4. E. wenn er über, - 
die Verachtung des Predigerflandes vedet, wenn er 
Regeln gicbe, wie ſich der. Lehrer. gegen Iweifler und 


habe. Hier iſt zwar das Gewoͤhnliche tichtig angegeben; 
aber es ficken dem Rec. bey ber -Lefung fehr ‘bald mehres - 


re nicht unwichtige Tragen bey, die hier entiveder gamz 


übergangen. oder nur 'obenhin. berührt waren. Faft zu 
ausführlich wird Aber Beichte und Abendmahl geredet; 


| ‚ aber dem ohngeachtet wird manchen nachdenkenden Pre— 
digern nicht ‚genug gejagt ſeyn. Auch mit dev-vom If, 


“ getroffenen Auswahl. der dem Prediger. zu empfehtenden 


Maftoralfchriften, kann Rec. nach feiner-Einficht. nicht ganz. - 
zufrieden feyn, da ſich darunter ſo manche verlegne und jegt 

eynabe unbrauchbare Waare Befindet,” Wozu diefer Her 
berfluß? Wäre es nicht. beffer, wenn den jungen Theo⸗⸗ 


Jogen nur wenige aber auserleferte und fichere Huͤhfsmittel 
empfohlen wärden? — Doch wir wollen nichts weiter ers 


N 


innern. Im Ganzen betrashtet, bleibt diefe Paſtoralan? 


weifung . immer für den DE. zum Zweck feiner Vorleſun⸗ 
sen brauchbar, und der Kandidat des PDredigamts kann 
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und Wichtiges hätte gejagt werden muͤſſen. Ucberhaupe . . | . 


Unglaͤubige, oder bey Branfenbefuchen zu verhalten“ 


viel daraus lernen, wenn er zumal weiten nachdenken, ‚auf 


'. Zeit und Umflände aufmerkſam ſeyn und fich jo eigne: 


Erfahrungen zur tiefen Einficht in manche Punkte 
oo 3-3 Und 


* 
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und Vorfaͤlle fammeln will. Alle Paſtoralanweiſungen 

helfen nur wenig, wenn der Prediger nicht ſelbſt Willen, 
Berftand und. Kiaft zu ihrer, weiſen Anwendung hat. 


Liturgie mit befonberer Ruͤckſicht auf das Hannoͤve⸗ 

rifche; von’ Joh. Wilh. Friedrich Mehliß, Su- 

operintendenten der Inſpection Oldendorf und 

Pagſdor zu Oldendorf und Bensdorf. Hannover, 
befy ben Oebruͤdern Hahn. 1805. 12 Bogen. 
gr. 8. 14 #. | \ 0 


Da eg in den hannäverifchen Landen noch an "einer 
neuen verbeflerten Kirchenagende fehlt, and) die allgemeir. 
‚ne Einführung derfelben ihre Schwierigkeiten hat: fo bat 
der Verf. fih um fo mehr berechtigt gehalten, diefe von. 
ihm entworfenen liturgiichen Auffäge feinen Amtsbruͤdern 
-  Bfientlich mitzutheilen, da das. Conſiſtorium die Abänder 
ruug der alten unbrauchbaren Formulare ſtillſchmeigend 
geftattet,. und da«er felbft von märdigen Märnmern zu dies 
fer vei⸗ untmachung ermuntert worden iſt. Seine Ab: 


— 


ſficht war, laut ber Vorrede, fie fo abzufaſſen, daß fie. 


für Menſchen aus allerley Ständen verftändlich und päfs 
s fend ſeyn möchten. Das Erftere hat et nun wohl geleis 
a ſtet, da fie wirklich in einer ganz populären Sprache ges: 
oo. fchrieben find. . Was aber das Andere betrifft: fo möchten. 
00" feine Formulare, befonders bey Taufen und Trauungen, 
nicht elle bey feiner gebildeten Zuhörern den erwarteten. 
Begyfall finden. Mancher wird.fich noch an einigen Vor⸗ | 
ſellungen ftoßen, die, wenn fie auch bibliſch ſeyn folten, 
doch zur Verhilrung alleg Mißverftändnifies, und felbft um _ 
der Lacher und. Spötter willen, in unfern Tagen füglih 
guruͤck gelaſſen werden Finnen. Dahin gehört 3. E. bie. 


— 


in einem Trauungsformular vorkommende Pauliniſche 


Stelle von der Herrſchaft des Mannes uͤber ſeine 
Gattinn. Denn obwohl der Bf. durch feine Erklaͤrung 
., bie Härte biejes Ausfpruche zu müdern verfuche hat: fo 
möchte es Rec. doch nicht wagen, fich diefes Formulars, - 

ſo wie es da liegt, bey jeder Trauung zu bedienen, da - . 
we aus Erfahrung weiß, wie leicht man durch diefe und 
amndere Vorſtellungsarten den denkenden und a dn 
u u .. opf 
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J. W. Medißo alurzle mitbeſent. tRoenchex 235 
Kopf auf Nebenideen hinleitet, und den Ernſt und die Ane 


dacht, welche bey ſolchen Handiungen berrfchen follten, ver: . 


; daß in dieſem Werke für alle in den liturgiſchen Hand⸗ 


\ 


mindert und ſtoͤrt. Andere werden dem Vortrage des V. 


mchr Seit und Wärme, feinem. Ten mehr Erhabenheit 


und feiner Schreibart mehr Zierlichkeit wuͤnſchen. Da 


Br er jedoch felbit in’ der Vorrede erklärt, daß er feine For: 


mulgre nicht für rufterbaft halte, und da er bey ihrei 

usarheitung vermuthlich nur die gewoͤhnlichen Faͤlle vor 
Augen gehabt: jo mögen und weiden fie denn auch in 
diefen eine gewiffe Brauchöhrkeie haben. . Wenigſtens 
fehle es dem Prediger, der etwas Auberleſeners ſucht, jetzt 


I nice mehr _an andern Huͤlfsquellen, da wir ja bereits ci⸗ 
nige ſehr gute vollſtaͤndige Agenden, Cz. €. die holſteini 


ſche) auch in mehrern periodifchen Paſt oralſchriften ci 


zelne ſehr amt ausgearbeitete liturgiſche Auffaͤtze haben. 


Rec. will daher bloß zum Schluß nur noch anmerken, 


lungen vorkommende Bälle geſorgt iſt. Man finder hier 
Formulare für Taufen — Trauungen — bey. Einfegnuns 
„gen der Wöchnerinnen — kurze Entwürfe zu Beichtreden — _ 
Anreden vor der Communion — auch auf jedes Sons 
tagsevangelium und Epifteh eine neu. ausgearbeitete Kies 
chenkollekte, eigentlic, zum Abfingen beftimmt ; wiewohl ſie 


auch allenfalls gelefen werden fan, 
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Da jedes ‚gute Wert für ſich fettft fpricht, und alſo feiner - 
Yoritläuftigen ‚ Erklaͤrung, noch viel weniger einer Apologie 


v 


Fa 


⁊ 


8 Bedarf: fd hatte allerdings auch der Verf. des gegenwaͤrtigen 


nicht Urſach⸗, fich ‚weite: darauf einzulaſſen; doch giebt er 
in einer kurzen Vorerinnerung als’ Urſachen, melde ihn 
zur Verſaſſung ditfer Anleitung, wie er es hier nennt, bes 
ſtimmten, an, daß er sis Lehrer an einem Kurfuͤrſtlichen 
Eyceum uͤb⸗r alle Zweige der Theologie, Die Kirchengeſchich⸗ 
, te ausgenönmen, Worlefungen zu halten habs, wobey für. 
Sn, die zum Theil vortrefflichen Lehrbücher der verſchiede⸗ 


7..." „men cheologifchen Wiffenfchaften, mit denen gu unfern Zets 


ten mehrere katholiſche Schtiftfteller das Publikum befpenkg 
baben, doch alle fo mweitläuftig ausgefallen wären, daß, . 
wenn er nab ihrem Umfange über alle Ihm übertragnen - 
» Bäcker der Sottesarlahrheit befondre Vorlefungen hätte bat. 


! 


Baden. Allein dir ihm beflimmte Zeit, wornach der Leer 
. zur genauern Kenntniß des Studienweſens in den Lyceen 
Aber haupt ſowohl, als zur nähern Beurtheilung des vorge⸗ 
brachten Entſchuldigungsgrundes begierig ſeyn mußte‘; be⸗ 
liebte Hr. G. fo wenig anzugeben, als feinen. Schluß zu 
vollenden, daß er demnach nicht nur für die Paſtoraltheo⸗ 
logie; ſondern, wie eben jo nothwendig folgt, auch für die 
"> andern theologifchen Wiſſenſchafien, mit Ausnahme der Kir⸗ 
chengeſgcichte, elgne Lehrbücher auszuarbeiten fi gedrungen 
finde. Eher Hätte man ihm-die beyden folgenden, ſogleich 
damit verbundenen Gründe erlaffen wollen, deren Folge⸗ 
rung aus dem Vorhergehenden doch fogleich nicht zu besreie. 
fen if, fo wenig fie auch an fich zu bezweifeln find! »Man - " 
» fordert ja,« fährt er nämlich fort, » mit Necht von jedem- _ 
Lehrer, daß er mir Literatur und (mit) dem Geifte dor 
v3 gleichen Schritt halten ſoll. Wie könnte er aber das, 
» wenn ihm nicht fo viel Muße übrig bleibt, um. zu fehen, 
» aus welcher Begend der literärifchen Welt der Wind 
»biößt?« (wornach er alfo doch nicht, wie eine Wind⸗ 
. Tahne, fi in feinen Vorleſungen und Ausarbeitungen viche, 
‚ten wird?) » Zudem veſtehet bekanntlich der arößter Theil 
»der Audierenden Theologen aus .unbemittelten Indivi⸗ 
»dyen,« (mas leidert nicht viel Gutes für diefe Wiſſen⸗ 
Schaft beweiſt,) »für meihe die Anſchaffung der Vorleſe⸗ 
> bücher über jeden einzelnen Zweig der. Theelägie fiher zu 
ateftipiellg ſeyn wuͤrde.« Da nun Diefeg Between an 
’ 7 — m⸗ 
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0... gem wollen, bir Zeit fchlechterdings nicht würde zugereicht: ; _ 
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Gollowitz's Anweiſung zur Paſtoraltheologle sc. 137, 
..Umfang, noch am Preiſe viel geringer iſt: ſo ſieht man 
—nicht ein, worin die Buͤ digkeit jenes Grundes liegt, wenn . 
nit etwan in dee Angabe jener Bedingung der »Hnfchafe -: ' 
o fung der Vorleſebuͤcher uͤbrr jeden einzeſnen Zweig der Theo⸗ 
logie « ein Wink liegt, daß mit dieſem Handbuche alfo _ 
mehrere erſpart werden follten, wodurch ſich der Br, zwar, 
‚vieleicht ang Paſtoraltlugdeit, dir & :ängen.viel unbeftimms 
ter und welter hinaus ſetzte, als ber Titel feiner Schrift ur⸗ 
heilen ließ; allein deſto cher eachklopaͤdiſch "Alles dahin zie⸗ 
hen fonnge, was nur damit in- einiger Verbindung ſtand. 
"Somit giebt er demnach hier quch nicht nur eine Anleitung 
bder Homiletik, Kakechetik, Liturgik u. ögl.; ſondern auch 
der Haushaltlinge s und Landwirthſchaftskunde und aller us " - 
“Bern Verhältniffe der Geiſtlichen. Da es aber doch auch 
gut iſt, Manches, was ſonſt in mehrern Schriften erſt zu⸗ 
ſammengeſucht werden muß, ſchon bequem geſamm⸗it zu fins 
0. Den, und Hr. ©, wirklich «überall liberale Anfichten und - 
.. nicht gemeine Kenntniſſe geigt: fo mag fein Werk immer 
unter die vorzuͤglich brauchbaren gerechnet werden, uns Rec, 

; bat Bader nur noch den Pian deſfelben angugeden, und über 
einiges Einzeine und die Bebandlungsmerfe einige Bemer⸗ 
Bungen. zu machen, am feine Lefer in. den Stand zu feßen, 

| . ‚nad eignen Begriffen ſelbſt darüber zu urrheilen. Sir der 
Einleitung wird zuerſt der Begriff und die Geſchichte der 
abzuhandelnden Wiffenfchaft entwickelt, und dabep, ma 
mig etwas fcheiier Vorſicht, auc auf proteſtantiſche Srife. " : 
‚ten hingewieſen, wobey vorzüglich die. Etymologie der Ber Eu 
rennungs »Gerlforgev« zum Grunde gelegt wird,- die‘. 
zwar nide-ganz ungewoͤßnlich, aber doc) Immer ein fondes 
vbarer Ausdruck iſt, und daher auf Rec., als er ohnlaͤng 
von einem Fremden mit einem guten Aben, Herr Seel 
forger, Begräßt- wurde, einen. eignen Eindruck machte. 
Doc giebt das erſte Sauptftuͤck erſt wieder dem >» Achten 
» Begriff vom Hirtenamte, in \ DD eines guten Hir⸗ 
. . mten.« Das zweyte Haupfiſtuͤt enthäft.die. Nothwendig⸗ 
keit und Kennzeichen des göttlichen Berufs, wopen do kei, 
| Re andern angegeben werden, ale hie in dem andern tom. 
„de auch nügkich und nothwendig find, Die ſich itzt auch vice 
e keicht bey der von einem neuern Schriftſteller vorgeſchlaa · 
dvenen Probe bewaͤhren könnten, wenn naͤmlich jedem in den 
gdeiſtlichen Stand tretenden, ſogleich auch in einem andeg - 
J— Mm wähtenden , fo ſchnell and Ne gutes Auskammen zugefis _ 
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chert wuͤrde. Das dritte Haupiſt.: Vorbercitungemittel 
zjum Öeelforgeramte. Dann wird der Seelſorger in feinem - 
Stande und Amtsdver: ichtungen gefchildert, und zwar 1. alb 
hrer des chriſtlichen Volts a) durch, Erbauung yad. rigneg 
Bepyſoiel; b) in erbaulichen Kanzelreden ; c) durch nuͤtzliche 
Katechiſationen; d) durch feine Aufſicht auf die Landſchulen; 
e) im Privarunterricht nad deren Belehrunggs, Ermabs 
nungss, Beſtrafungs / usb Tröfungsfah. Al, Der, Seele \ 
forger. in feinem Amte (wozu alſo das Bisherige nit gehoͤr⸗ 
1). a) Als Liturg und Ausfpender der Heilsgeheimniſſe bey 
ver 1) Sorge für die Vorrechte des Pfarramıs und, der ang- 
vertrauten Muttertirchez 2) Anoronung des. Außerlichen 
Gottesdienſtes uͤberhaupt; 3) Sorge. für die Errichtung, 
Ausſtattung und Zierde des Sorteshaufes, feiner Theile 
und bed * gottesdienſtlichen Handlungen noͤthigen Adda⸗ 
rats; 4) Vorbereitungsanſtalten bey der Ausſpendung der. 
Heusgeheimniſſe; 5) der Taufe, 6) Firmung und 7) des 
Abenomahls; 8) der Buße; 9) Ehe und 10) andern deil. 
und gottesdieuſtlichen Handlungen, als verſchiednen in der 
Kirche gewöhnlichen Weihungen, zweckmaͤßiger Heiligung 
der Sonn; und Feſttage und Bittyänge, Proseffionen und 
Wallfahrten und Reithenbegängniffen. III. Der Seelferaeg 
irn ſeinen äußern Verhältniffen gegen verichiedene Derfonen, 
ik feinen häuslichen Ergögungen und Privatbeſchaͤfftigun⸗ 
gen, und In Muger Anordnung feiner Hauswirihſchaft. Da 
: dieſes alles nun wieder nach zahlreichen Unterabshehlungen ru⸗ 
Bricireifk: ſo ſieht man leicht, daß der V. fo ausführlich wiemöge 
lich zu ſeyn geſucht habe; doch wird man, eben weil man 
hier Alles zu finden hofft, nach Manches ungern vergeblich 
ſuchen; fo iſt z. B. in den go Paragraphen, worin von Pres 
digten gehandelt und jede mögliche Art non Gelegenheitsre⸗ 
den angeführt wird, doch der in einem fürftlicden Lande fo 
häufig vorfallenden Feyer von Namens, und Gehurtstaͤgen 
fürftlicher Perfonen gar nice gedacht; ob fie gleich durch 
ihre Häufige Wiebertehr, und die Geſahr auf der einen 
Seite, vom Volke für einen Schmeidler , oder auf der aus 
ı ‚dern von der Reglerung für einen Ungufriednen angefehen zu 
werden, eigne Schwierigkeiten haben, und ‚wohl eine Er⸗ 
- wähnung verdient hätten. - Allein eben. dieſe ängflliche tas 
bellariſche Form, die ſich in des Verf, Vaterlande aus der 
Schule faſt mit pedantifcher Strenge, auch ſeldſt in den. 
Becchaͤfftskreit einzuſchleichen anfängt, macht oft das * 
a | _ z e 
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für. das ganze Jahr die Sonutage moratmeife vertheilt, und 


über Waldungen zu bemerfen anfgeführe: Mittel zur Er⸗ 


-faarang des Brennholzes duch Haucöten n. dgl-, und ihr 
Erfolg, Eben fo. fcheint die Eintheitung der Sittſamkeit 


im Aeußerlichen nach den Augen, der Zunge, den Gebaͤhr⸗ 
ben und ber Kleidung, oder die des Predigefiples in dem‘ 


meint und angumenden ſeyn dürfte, lächerlich und he 
lich zu etwas Anderm braudbar, ats ſteiſe Pebanten zu bil 

den. Beſonders genan iſt der V. in der kaſuiſtiſchen Beſtim⸗ 
wung der moͤglichen Faͤlle der verbotenen Grade, Sollicita⸗ 


tionen, wobey ſich ſogar die in einer Paſtoraltheologie ſich um 


fo weniger gut augnehimende verſuchte Verführung im Beicht⸗ 
shi finder, Reſervationen und Peter und Paul, Barbarg 


und Katharina ac., ſpielen dabth häufig ihre Rolle: obes 
- 2. E. angehe, daß einer ,. der feine Frau vergifter, nach ih⸗ 
rem Tode die, mit ber er‘ vorher ſchon die Ehe gebroden, . 


od fie gleich von der Vergiftung nichts wußte, hryrathen 


dArfe; oder in welchen Fällen aus Sevatterfcheften geiſtli- 


che Verwandtfcaften eutſtehen, Ehen aufgelöfl. und Hey⸗ 
rathen hintertricben werben tönnen p. dal. Deko kuͤrzer 
iſt er dagegen bey den Verhältniffen des Geiſtlichen gu ſei⸗ 


u nem Geſelprieſter oder Küfter, woraus doch oft unangenehs 


me Faͤlle zu entfichen pflegen. Scaufpiele, weil Unter⸗ 
riche im Laſter gegeben wird, mas doch, fo Gott mil ! Bein 
Dichter abſichtlich hun, und keine Obrigkeit aufzuführen era 


laouben wird, oder worin ber geiflliche &tand lächerlich gen 
‚mecht werde, alfo-auch, wenn ſchon Das, de ze fahnla nar- 


N 


.n . 8 J 1 
Me überſehen, was nicht eben gerade in die zugeſchnittene 
Form paßt, und daher dem wahren, mit Verſtand arbele 
tendes Seihäfftsmanne Das leldige Tobellenweſen nur umn 
fo weraͤcht iicher. Dieſes zeigt ſich auch an den von dem 
Verf. bepgehrachten Tabellen; die den, der fie gerade ſo, 
wie fie find, ſich zum Muſter nimmt; dann, wenn er ſie ans 
füllen will, oft erft mit Verdruß den wangelhaften Zwang ' 
‚. Kühlen laſſen. So fichen 4. E. in ber Karechifationsrabelle . _ 


zwar für jeden durdans nur vier, ‘06 doch mander fünf,. 
und das ganze Jahr nice nur. 48, fondern s2 Sonntage . 
hat, wodurch alfo der. mühfeelig gemachte Entwurf einer fols 
. Gen Tabelle beym Gedrauche ganz uundglich. wird. Chen 
- fo find Hey der Wirthſchaftsmatrikel in der dritten Rubrile 


mcedrigen, mistiern und pathetifchen, für jeden, her fih 
aͤngſtlich in jedem Falle erft fragen. wollte, was hier ges 
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ratur eine heilſame Lehre enthaͤlt, glaubt der Verf. mißras 
"eben zu mäflen. Doc) erlaubt er ardreMergnägungen, und 
Nleeitet dieß nach Pitterf auf folgende fonderbare Ars ein: 
-»Der Kriegsmann ſteht nicht immer auf der Wache, er hat 

. »feine vuhigen Winterquartiere. Und’ der Geelforger, der 

» alte Stunden’ bes Tages und der Nacht zur Sefülung feiner 

» Berufspflichten aufgelegt ſeyn muß, ſoil ja doch auch feine 

» Erholungsftunden haben.« Als Probe der Schreibart 

und ——— des Verf. mag gleich der erſte Para⸗ 
graph dienen; »Jedem Menſchen-legt Gottes Geſetz bie 
Pflicht auf, Für ſeine eigne unſterbliche Setle zu ſorgen. 
2* Und ia dieſem Sinne kann man mie allem Rechte bes 
_»baupten, daß jeder. Menſch ein Seelſorger ſeyn muͤſſe. 
2 Es begeichnet aber dieſes Wort auch die Pflichten und das 
*Amt derjenigen, die von der Kirche beſonders Dazu bes. 

„% flimme find, daß fie für die unfterblichen Geifter ihrer 

» lieben Mitchriften in einem beflimmten Kreiſe ſorgen, {he 

»rc moralifche Bildung beſoͤrdeyn, und file dadurch dem 

In Endgwede ihres Daſeyns näher hringen. — Gs gab ſchon 

» in den erſten Zeiten der Vorwelt cintge vom Geiſte Gottes’ 

- nbefeeite Maͤnner, welche den Damen drs Herrn oͤffentlich 
»anriefen, allgemeine Lafter beſtraften, und dag Voll an 
"feine Pflichten erinnerten, Paulus führe eine ganze 
Reihe ſolcher Männer an. Die damaligen Familien = 
”Mäter waren sugleich die Prieflee der Religion, welche 
die ihrigen mit der Erblehre Hefannt machten, u. ſ. w. « 
So wie .er alfo die Patriarchen ® Seelſorgern macht, mit 
geichem Rechte wird auch nach Mosheims Auctoritaͤt, den 
Apaſteln die Einrichtung einzelner Dfarceyen. und Kirche 
forengel zugeſchrieben. Obgleich die Sprache des Verf, . 
wie aus den angeführten Proben erhellet, für fein Geburtss. . 
land und. eine Alöfterliche Erziehung noch ziemlich rein if, 
: = fo finden fich doch noch mandye elgne Ausdrücke, wie: Geh 
ſteslehrer; Männdehörtgkrit an wem verfliftet oder}vers 
pachtet; ihnen fühlen laſſen; frührzeitige Leſung; ein Bere 
uichter Mann u. dgl, wovon vielleicht nicht ade ganz vers 
—wæerflich ſeyn moͤchten. Gern würde Rec. wenn es der 
or Raum geſtattete, noch des Verf. Srundfäpe über die Pfarr⸗ 
| einkuͤnfte aucheben , da in Bayeth jet befanders viel dars 


N 
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über geſprochen und verhandelt wird. Dod Bann ernun - 


ſo viel anführen, daB and Hr. G. dafür ift,-denfelben einen 
signen Bond zulaſſen, und fie nicht ber Unſichechen Due 
y a J u \ —— oo aate⸗ 
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für fein Austommen geſichert, und felbft manches Gute mittels 


bat zu besvirden im Stande il. Ueber den Nachtheil, wenn 
der Pfarrer zu gering gehalten iſt, fage er mie Net: 
»Muß eine Gemeinde einmal den Dfarrer ernähren:' fo 
.» witd er. fehon bald mit dem Dorfhüter und Flurſchuͤtzen in 


» einer gleichen Kiafle fiehen,« und zum Beweis führt er 


Daher von Mosheim An, der fon für die Haupturſache, 
‚ Warum bie proteſtantiſchen Geiſtlichen manchmal ein fo_ 
ſchlechtes Anſehn Bitten, den fo neringen Schale und ein 


fo Schlechtes Auskonimen erflärt habe. - Um fo unangeneh⸗ 


mer iſt es, gerade jcht von deu neuen proteftantifchen Miss 
braudern des Verf. fo fehr Über Ihre gegenwärtige nachehrifie 
‚ge Lage Hagen zu hören, wovon Dec. einen traurigen Bes 
weis in tinem Briefe aus Oberſchwaben, von einem auch hem 
Publikum nicht unruͤhmlich bekannten Dann, vor fich Tiegen 


dar, an.tdem er fih nicht enthalten kann, einige Gedan⸗ 
Ben auszuſchreiben: » Unfer Zeitalter iſt wirklich gegen das 


= Sc im Menſchen, gegen das Siteliche zu gleichguͤl⸗ 
»tig. Zwar redet man jetzt laut von det Noihwendigffet 
»ſittlicher Reformen und beſſerer Bildungsanſtalten, zwar 
»ſpricht jeder von Religionslehrern und Erziehern mit Wuͤr⸗ 
»de, daß man ſich taͤuſchen koͤnnte, als ob dieſe wirklich für 


» wichtig angeſehen werden, Stimmt aber die That mil dent‘ 
» Wort überein? Ich kann es nicht finden, felbſt nicht, wo 


»das groͤßte Geſchrey daruͤber erhoben wird. Statt die u . u 


»Befoldung ber Schul: und Religionslehrer zu verbeſſern, 
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Staatsſkaſſen gu unterwerfen ; ſondern lieber dem Geiſtüchen | 
- ferner auch noch einige Landwirthſchaft zu Jaffen , woßey er - .. 


, 
l 


»und ihre Lage forgenlofer zu machen, ihnen damit mehr 


» Luſt zum Arbeiten zu geben, und fle für ihre mehrere: 


> Mühe, die fle ſich geben, zu belohnen, zwackt man ihnen . - 


»ab, wo man kann; zieht ble Narurälbefoldungen ein, 
»und giebt Ihnen ben eleuden Normalpreis, an dem dep 
» diefer Theurung fo viel verloren" gehts. nimmt ihre Woh⸗ 
» nungen in Anſpruch, und miuther ihnen die Verbefferungen 
» zu; har fie Forſt⸗, Steaßen⸗, Policey⸗Inſpektoren Geld 
» genug, aber für Schulinſpektoren nichts. « Doch genug, 

das oft nur im bienderiden Lichte dargeftchte Gemälde 
nit In zu tirfen Schatten zu fielen, Gebe die Zukunft 


‘ 


„nur bald gluͤcklichen Grund, es ganz von beffee Seite zu 


zeigen. 
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— Rechtsgelahrheit. — 
Ueber die Befugniß Zuchthaͤuſer auzulegen, beſon 
"ders aus allgemeinen Grundſaͤtzen von dem Zwe⸗ 
cke dieſer Straf Anſtalt hergeleitet. Bon Detl. 


Chr. G. von Buͤlow. ‚Göttingen, bey Diet⸗ 
‚cd, i1802. 49 S. kl. a: 5 


Neue Aufſcluͤſſe darf man in dieſer wohlgemeinten Jugend⸗ 
arbeit gerade nicht erwarten; indeſſen vertheidige ſie die 
richtige und unter den neueren Krimenallſten von Bericht 
auch allgemeinere Meinung, daß das Net, Juchthaͤuſer 
anzutegen, dem Landesherrn ausſch ießlich zuftehe , und kei⸗ 
nesweges ein Ausfluß der Höheren Patrimonialgerichtebar⸗ 
keit fey. Bey dem Geiſt unfter Zeften ift es ſchon als eine 
günftige Vorbedeutung für die kuͤnitige praktiſche Brauch 
barkeit eines jungen Mannes anzunehmen, wenn derfelbe, 
' de rirbeigere Meinung in siner kontroverſen Materie zum 
Thema feines erſten ſchriftſteller ſchen Verſuchs zu wählen, 
ſich dadurch nicht abhalten läßt, Daß fie zugleich auch bie 
allgemeinere ifl. — Der Vortrag des Verf., obgleih 
"Forreft und rein, bat noch etwas Schleppendes und Ermuͤ⸗ 
dendes, welches das aulınerffame Studlum Elaffifcher Deus 
ſter ihm enipfehlenswerih macht. * 0 
en | m. 
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Auserleſene Rechesfälle aus allen Theilen ber 'in- 
Deutſchland üblichen Rechtsqelehrſamkeit in Des 
ductionen, rechtlichen Bedenken, Relationen und 

Uercheilen; theils in der Goͤttingiſchen Juriſten⸗ 
Fakultaͤt, theils in eigenem Namen ausgearbeitet 
vom geheimen Juſtizrath Puͤtter zu Göttingen, 
Vierten "Bandes zidenter Theil. Göttingen, by , 
. Wandenhoe und. Ruprecht. 1802. Fol. © 
Ä 276 —543 | 
" Der würdige Greis ruͤckt in dieſem aten Theile. des 
sten Bandes feiner auserlefenen Rechtsfälle von Mr. 
W | 380 
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330618430 vor, unter Beybehattung der bisher bey. dev 
ven. Herausgabe beobachteten Einrichtung, nach welcher 
er neben: einem Confpectus über den. Inhalt des ganzem. 
Buches noch vor jedein einzelnen‘ Rejpenfum die themata. - 
| general "und fpecialia in lateiniicher Sprache anzeigt. 
Auch dießmal find. wicder beſonders zur Erweiterung der 
Kenntniß des Familienrechts reichsſtaͤndiſcher Haͤuſer ſehr 
ſchaͤtzbare Beytraͤge geliefert worden, und wir zeichnen 
nun unjeren -Lefern von den mitgerheilten 37 Relpunlie ' 
foigende aus. Reſp. 381. enthaͤlt in Beziehung auf 
die befannfe.vor dem Reichshofrath anhängig geweſene 
Streitigkeit wegen der Succeflion in die Reichsherrſchaft 
Schauen, die Ausführung, daß wenn von zwen in der 
Sammtbelehnung begriffenen um die Inveſtitur nachfus 
chenden Prätendenten eines Neichslehens der eine zum 
Befis und zur Inveſtitur gugelaffen wird, diefe Ver⸗ 
fuͤgung nicht als ein Mandatum S. C, fondern als eine 
fummariſche Entfcheidung der Sache anzufehen ſey; wo⸗ 
gegen alfo auch die befondern Rechtsmittel gegen die 
Mandata S,C. nicht flatt finden. In dem. Reſp. 38%” : 
entwickelt Hr. Pitter, auf eine Anfrage des apanagirten 
Hauſes Heffer : Philippsthal, wiefern die durch Familien⸗ 
Geſetze auf eine gewilfe Summe Geldes beftimmte Apanas 

de. 1) wegen des in der Folge der Zeit veränderten Werth! 
des Seldes und der Ecbenebebärfniffe, und 2) wegen vers ° « 
mehrter Einkünfte der regierenden Linie zu erhöhen ſey. 
Herr Pürter will, daß auch auf die Veränderung des in⸗ 
neren Werths der Münzen Kückfiche genommen werde, 
Die Reip. 384 385 u. 386 handeln verfchiedene die 
Grenzen der Hoheitsrechte einer nachgeborenen, mit einem 
Paragium verfchenen Linie betreffende Fragen ab. In 
dem Reſp. 387 wird in einer ſchoͤnen Ausführung ber. 
Grundſatz von dem Vorzug der Yinials vor der Gradu⸗ 
al: Succeffion in Beziehung auf einen in dem Loͤwen⸗ 
ſtein⸗Werthheimiſchen Hauſe eingetretenen Fall beftätiger., 
Reſp. 388. zeige wiefern der Vater, wenn er auch nicht 
primus acquirens iſt, Unter feinen Nachkommen eine Verords 
nung. über die Succeſſionsordnung machen koͤnne, und bes . 
weiſt zugleich, daB wenn: dieB auch in der Form eines 
Teſtaments geſchehen ift, diefes durch die Geburt eines 
weiteren Sohnes nicht rumpirt werde. Reſp. 390. Die 
auf den Tall des Todes des einen der apanagirten Seren 
nn — — | vers 


j 


-. 
* 


- t . ” * J - 4 
⸗ ” ! ' 
- 


144 Rechtsgelahrheit. 


verordnete Vermehrung, der Apanage ber. Übrigen tritt 
auch ein, wenn jence zur Regierung gelangt. Reſp. 392. 
Weber den Unterſchied zwiſchen Matrimonium margana- 
ticam And Disparagium, und Über die rechtlichen Folgen 
folcher Ehen. In dem vorgelegten Fall war-von der Ehe 
eines Fuͤrſten mit einer Perſon, deren Großvater zwar 
‚ Schon den ‚Adel erkalten, aber davon keinen Gebrauch ger. 
macht hatte, die Frage. Reſp. 399 iſt das von Herrn 
hy. verfaßte Gutachten der Göttinger Juriſten / Fakultaͤt 
über die Succefliond s Steritigteit der Grafen von’ Dcyn: 
haufen mit Lippe : Schaumburg, wobey die Frage in Vor⸗ 
wurf war, ob die bloß als Bruders Kinder der Mutter 
des im Jahre 1777 vcrftorbenen Grafen Friederich Wil⸗ 
beim Ernſt von der Lippe Buͤckeburg, alſo bloß durch 
eine angeheyrathete Dame, verwandter Grafen v. Deyns 
hauſen Anſpruͤche auf die Allodialverlaffenfchaft jenes Gr 
machen koͤnnen? oder ob folche nach dem in reichſtaͤndiſchen 
Käufern üblihen Rechte den Stamms Verwandten -zu 
überlaffen fey? Reſp. 400. Das Bierbrauen zum eis 
genen Senuf kann nicht verboten werden. Reſp. 408 | 
Betrifft das Recht buͤrgerlicher Perſonen zu Errichtung von. : 
Erbverträgen. Reſp. 403 Über den Unterſchied zwiſchen. 
Öffentlichen „und Privass Schulen; beſonders in dem 
» Stifte Dsnabrüd, fo wie Reſp. 405, Über die von der 
- Dsnabrüdifhen Stade Fürftenau geführte Befchwerde 
wegen der daſelbſt (von dem damals evanselifchen Bis, 
ſchofe) geftatteten katholiſchen Religionsäbung, enzhalten 
Erdirerungen der auf die befragten Gegenſtaͤnde Bezie⸗ 
bung habenden Stellen des Weſtph. Friedens Mit 
dem Refo. 406 erhalten die Freunde der Diplomatif einen. 
= fhahbaren Nachlaͤß des verewigten Gatterer durch ein 
Gutachten Aber die Aechtheit einer Urkunde. vom Jahr, 
_ 1454, die nach allen Regeln der diplomatiſchen Kunſt mic 
der Gatterer eigenen Genauigkelt geprüft wird. x 
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ſtellen für das heutige Römifche Recht; vom, Pros’ 
feſſor Hugo in Gditingen BEE 
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; - Lehrbuch eines civiliſtiſchen Curſus. Siebenter — 
Band. Berlin, bey Mylius. 1802. 354 ©. 
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Herrn Hofraths Hugo Eifer, das Studium der Exegeſe — 
des Roͤm. Rechts zu befördern iſt bekannt. In dem ge 
genwaͤrtigen flebenten Bande feines civiliſtiſchen Curſus 
etheilt er und nun eine Sammlung von Beweisſtellen fr 
das heutige Rom. Recht mit,. die: er zunächft zum : 
Gebrauch bey feinen eregetiihen Vorlefungen beitimmte, 
‘Ey hat bey berfelben die Ordnung feines Lehrbuchs des 
heutigen⸗Roͤm. Rechts zum Grunde gelegt, und dieſe 
‚Sammlung‘ verbreitet fich alfo Über ‚alle Theile. dieſes 
Rechts, fo daß für jede Materie die wichtigſten, je nach 
Verhaͤltniß des Gegenftandes mehrere oder wenigere, die 
Geſetzgebung darffellende Dokumente aus den verfchiedes \ 
rien Beftandtheilen des Corpus‘ Juris abgedruckt find. 
"Daß die Auswahl der in Diefe Sammlung aufgenommenen : | ' 
Geſetzſtellen meiftens gluͤcklich guregen ſey, wär von dee 
. genauen Befanntichaft des Herrn H. mit dem Sefchkörs 
- per felbit zu erwarten, und od nicht diefem oder jenem 
. "Befebe beffer ein anderes hätte fubftituire, dort cine Be⸗ 
‚wetätelle aufgenommen und bier eine weggelaſſen werden: ‚ 
tönnen, wäre ohnehin eine für unferen Zwed um fb mehr zu 
„weir führende Unterfuchung, als bey einer foldyen Auswahl - 
inimer viele Willkuͤhrlichkeit eintritt. Allerdings aber waͤre 
zu wuͤnſchen geweſen, daß im Rechte dev Forderungen 
manche Lehren, namentlich die von Beſchaͤdigungen, nicht 
ſparſamer haͤtten behandelt werden moͤgen, als die voran⸗ 
gegangenen; ein Mangel, den Kr. H. zufolge der 
Vorrede ſelbſt fuͤhlt, und der daher ruͤhrt, daß er 
das Buch erſt während des Leſens eins Collegiums, 
dem er es zum Grunde legte, ansarbeitete. Der Abs 
druck der Geſetze felbft ift nad) dem. Terte der Gebauer⸗ 
Spangenbergiſchen Ausgabe des Corpus Juris gemacht 
und ſehr korrekt. Wir bemerken jedod bey S. 6 3. 6 
und 7 den Druckfehler, exquaeſtore et 'exconfule, ſtatt 
exquaeftorem. et exconſulem; auch iſt G. 317 nach der 
L. 3. D. de eff. et deiect. ein Punkt geſetzt, der die Ver⸗ 
bindung, in welcher dieſelbe mit des darauf folgenden 1, 4 
RD B. CD, 1. S. le Heft. K ee 
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ejd. tie. ſtehet, verbirgt, und eben daſelbſt, wie noch an eis _ 

‚nigen Stellen, wurde gegen die fonft beobachtete Einrichs 
‚ tung überfchen, dic Inſcription der Titel, aus dench Bes 
ſetze abgedruckt, wurden, beyzuſctzen. Nöten hat Hr. H. 
ben abgedruckten Geſctzen nicht beygefuͤgt, auch die ver⸗ 
ſchiedenen Leſearten nicht bemerkt. Eine künftige neue 
Ausgabe fol ſolche erhalten, wodurch diefe Chreſtomathie 
befonders für diejenigen, welche fie als kleines Urkunden⸗ 


2 u buch des heutigen Roͤm. Rechts benuͤtzen wollen, um wies 
: "Jes brauchbaͤrer werden wird‘, und Necenfent wenigſtens 


iſt uͤberzeugt, daß es manchen, beſonders jüngeren Freun⸗ 
den des Quellen⸗ Studiums des Roͤm. Nechts, fehr anges 
nehm ſeyn müfle, ein Buch zu befißen, das ihnen in einer 
zum Ducchlefen anziehenden Form die Gelegenheit darbies 
tet, mit den. wichtigfien Geleßen füh ganz versaut zu 
nahen -» | 


’ "7 


Der Gebrauch fremder ‚Rechte, insbeſondere -bes 
allgemeinen Preußifchen Landrechts, als einer Aus - 

. torität in Deutfchland. — Ein Nachtrag zu 
der Schrift: Meber die Redaktion eines deut⸗ 
ſchen Gefebbuchs, in einer nähern Entwidelung - 

,. bes Plans: und ber Grundfäße, mie Ruͤckſicht auf 
die Recenfionen-von diefer Schrift von J. E. Rei⸗ 
temeier. Mit fortlaufender Seitenzahl diefer 
.* Schrift von S. 130 bis 242.8. 


Her Recenſent bezieht ſich auf die Anzeige der gedachten 
Schrift, und des von dem Verf. vorgelegten allgemeinen 


u Geſetzbuchs in diefee Bibliothek, (73. Bd. 1. St.) und 


2 


was fchon dort Über den Gebrauch des Pr. Landrechts, als 
einer der ſchaͤtzbarſten Autoritäten in Rechtsſathen für - - 
deutſche Gerichtshoͤfe, gefagt worden iſt. Der vorliegende - 
Nachtrag Aiefert "eine ‚neuen Anfichten dieſes Punfts; 
‚fondern beichäfftigt ſich hauptſaͤchlich mit einer nähern .Ers 
Iäuterung des Plans, -wonad der Verf. das erwähnte - 
größere Werk: vorgelegt hat, um denfelben gegen die Miß⸗ 
beysung einiger Merenfionen ‚ mit dgnen ernicht zufrieden iſt 

, ur De zu 
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Der Gebrauch frember Rechte ee. v. Reitemeler. 247 


zu ſichern. In der Sache ſelbſt wird alle für diejenigen, 
die Diefen Plan und die Abficht des Verfaſſers vecht eins . 

geſehen haben, eben nichts Neues gefagt, und der Streit 
gegen Kritiken, die. nicht ganz fine ira et ſtadio abgefaßt 
. n ſeyn feinen, it im Ganzen für Lefer, die ihre Zeit 
effer zu gebrauchen willen, nicht jehr erheblich. Es gilt 
bier vorzüglich den Recenſionen in den Goͤttingſchen 
gelehrten Anzeigen von i8o2. Nr. 85 ꝛc. und der Senatr- 
Ichen Allg. Literat. Zeit. von ſ. J. Nr. 75, gegen die der 
Verf. zu Felde zieht. Wer dieſen Kampf näher zu ken⸗ 

nen wuͤnſcht, den muͤſſen wir auf die Schrift felbft vers 


weiſen. 
— H, 


Ful. Fried. Malblanc principia juris Romani ſecun- 
dum ordinem Digeſtorum. Fars II. Sectio 
prior et poſterior. Tubingae, impens. Hecer- 
brandt. 1803: 3 Alph. 4 Bogen gr. 88. 


‚Hiermit iſt dieſes Lehr? oder Handbuch Über die Pandekten 
30 Ende Wenn’ wir den Geiſt der Zeit recht verfichen: 
‚fo, werden mit ihm zwey Bamilien von Buͤchern In der dis. 
® viliſtiſchen Literatur ausfterben! erſtlich, die Famille der 
Pandekten⸗Kompendien nad Ordnung der Quelle; und. 
wwegytens die Familie der lateiniſch gejchriebenen Pandekten⸗ 
. Kompendien. Die neuen Familien, von ſyſtematiſcher und 
rationeller Abkunft, und von deutſcher Zunge, wachen aus 
den Gräbern der alten Geſchlechter üppig hervor, und. blis 
Een auf einen jeden, der nicht von ihrer Art if, verachten» 
- Yerab. Sie nehrien die Höhen der Bühne allein ein, und 
bexweifen recht, wie eö nun einmal wicht anders ſeyn kann, 
daß dee Schemel mit üben getteten werden .'muß, - 
durch weichen man zur Bühne gelang. Wie känn ed’ahs 
. ders feyn, als daß alles dasjenige, was nicht von dieſer 
Art iſt, lieber Yreywillig zurück bleibt, und. feine Stimme 
| nicht weiter mehr hören laͤßt! Ob bey dieſer Veränderung . 
“ ber Dinge die Wiſſenſchaft mehr gewinnt oder verliert, _ 
vwvird ſich erft Im der Solge ‚und aus der Erfahrung vet 
| gruͤndiich entſcheiden laſſen. .. . 
a Na 
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14: ‚ Rechtsgelahrheit. 


Reyertorlum des geſammten pofitiven Rechts ber 


Deutſchen, beſonders für prakt.ſche Rechtsgelehr 


te. Eilfter Theil. Leipzig, bey Fleiſcher dem 


juͤngern. 1803. 20 Bogen. gr. 8. 


Dieſer Theil geht von Mordacht dis paichtiag, und | 


_ Veflätiget von neuem. unfer Urtheil, daB das Werk sine 
-Rompilation ohne Plan und Kritik ifl, Au alte Sprach⸗ 


Yormen find Aufgenommen worden, die man in linguiſti⸗ 


‚ Shen: oder diplomatiſchen Werten zu ſuchen hat. Oo 5.8. 


lautet ©. 38 ein Artikel: »Myge, Moͤge, Moye, 


»Muen Bedeutet fo viel, ald Muͤbe, Bemuͤhung, Arbeit.« 
Man glaube aber ja nicht, dab der Plan des Werts ſich 


PP 


auf dergleichen alte Speachformen mir. erſtreckt; fondern 


durch irgend einen Zufall iſt jener Artikel an feinen Plag 
gewuͤrfelt worden. — Es verlohnt fe nicht dee Mühe, 
ſich bey einem ſolchen Machwerke aufzuhalten. Mag das 
Werk nunmehro, nachdem es bie zum P vorgerädt iſt, 


auch das Z erreichen. Den Grund dieſes ſchlechten Buchs _ 


und mehreren anderen Werke, womit die neuese juriſtiſche 


. Literatur deidftiget worden if, glauben wir darin zu fins 


j ‚ben, daß Richter und Advokaten in Sachen, vorzüglich im 


den Herzogthuͤmern, zu fchleche bezahlt werden, und es das” 


her leiche athlicher finden, die Buchmacherey zu treiben, 


als die Beber in. ihrem egensligen Amte und Bade zu 


brauchen. | 


Wir Beziehen ums auf das Urtheil über den erſten Theil 


RE wa ie . ‘ 


Meber landwirthſchaftliche Kontrakte und deren Ram . 
telen, befonders in öfonomifcher Nückfiche und-nde 


herer Beziehung auf Meckſenburg; vom Leg. R. 


von Ferber. Zwevter Theil, von ben land⸗ 
wirthſchaftlichen Pachtkontrakten und deren. Kau- 
telen. Schwerin und Wismar, in der Böones- 


Ben. ge. 8. 


dieſes Werks, welches in feiner Fortfegung uns in der Diele 


a . ⸗ 


ſſcchen Buchhandlung. 1803. 1 Alphab. 9 Bo⸗ 





Ueb. landwirthſchaſel. Kontrakte 10, v. Gerber. 235 
nung noch meiter beſtaͤrkt, daß ihm sine ber erſten Stellen 


unter den Schriften der Kautelar⸗Jurisprudenz mit vollem 


RWechte gebührt. Des Verf. Zweck acht dahin, zu ‚zeigen, 
weoerciuf es bey, Eingehung landwirthſchaft icher Kaufe, 
Macht: und Pfaudkontrakte ankomme, um gegen Proceſſe 


Schaden, Uagewißheit und Verdruß moͤglichſ geſichert zu 
ſeyn; auch zur, Einſchlagung der dahin fuͤhrenden Wege eine 
fihere, praktiſche, auf Erfahrung berußende Anleitung. 
zu geben. Die Sicherheit will er dadurch erreicht willen, 


das auf alle denkbaren möslichen Fälle und Verhaͤltniſſe 


bey Errichtung des Kontrakts unter den Kontrahenten Ruͤck/ 


fiht genommen werde. Zu dieſem Ende har er fich rief in 


dag Einzelne, fo wie es zur Bildung der Fälle vorzukom⸗ 
. men pflegt, eingelaffen, und hat ſtets dle faktiſche Lage-ber 
Dinge, fo wie fie gegenwärtig, vorzuͤglich im Mecklenbur⸗ 
gifhen, angetroffen wird, vor Augen gehabt. Auf den 
praktiſchen Zwe iſt vrrzuͤglich auch die Einrichtung und 


Oekonomie des Werks berechnet worden. Weil es naͤmlich 


dem Verf. darauf ankam , fein Werk fo einzurichten, daß 
nach demfelben wirkliche Kontrakte möchten ausgearbeitet 
“werden koͤnnen: fo hat er fi den Plan dahin gemacht, fos 


wohl dir einzelnen Kontraktsarten von einander. zu trenden, .. 
als auch bey jeder derſalben, in. ſoſern eine Trennung Rate 


findet, wiederum das Intereſſe der tontrahirenden Perſonen 


rinjeln betrachtet durchzugehen, und das Noͤtbige darübeg. 


anzumerken. Zu gleichem prakdiſchen Zwecke wuͤnſcht der 
Verf., daß ſich Jemand finden möchte, der cher, ale er 
ſelbſt dazu würde im Stande ſeyn, Luſt haͤtte wirkliche 
Modelle zu den verſchiedenen Arten der landwirihläaftlis 


chen Kontrafte nach Anleitung diefes Werks zu Eraibelten, 


.Mmdem es allerdings weit beanemer ſey, bey Anfertigung 


ſolther Kontrakte gleich Modelle vor Augen zu haben, ala 


ſolche erſt nad) des Verf. Anteitang Artikel wor Aıtiket ſelbſt 
mähfem zuſammen zu fegen. — Der erfle Thril des Works 


begreift den Kaufkontrakt in fi; der vorliegende zweyte 
Theil den Pachtkontrakt, und es feine faſt, als folk. . 
damit das Ganze geſchloſſen ſeyn. Wenigſtens iſt das 


bereits gelieferte Regiſter über die beyden erſten Theile erh 
Brand ‚eine weitere Fortſetzung nicht zu erwarten, Zwar 


— 


liegt in dem urſpruͤnglichen Plane des Verf. auch noch der 


Dfandkongeakt, welchen er, nebſt den Modellen Über alle 
Axien landwirthſchaftlicher — einem zten Theile vor⸗ 


⸗⸗ 


BF 


be⸗ 
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. Wirkung der Baıterie in der gefchloffenen Kette betraͤchtlich 


*50Acgzneygelahrheit. ee, 
behalten will. So wie der Veof. aber wenig Hoffnung zu 
machen fcheint, ‚die Modelle ſelbſt zu liefern: fo vertpriche - 
. er den dritten Theil nur unter dee anstrücklihen Bedin⸗ 
ung, daß er die erforderliche Ruhe, Diuße und Befunde 
| beit finde: welches Rer. von Herzem wuͤuſcht. wor 


’ Di, . 


Arzneygelahrheit. 


"Erfahrungen über die Heilkräfte des Galvanismus; 


‚und Betrachtungenüber deſſelhen chemifche und 


phyſiologiſche Wirkungen; mitgetheilt von Ch: 


Frisd. Hellweg, Doktor der Weltweisheit und 
-Arzoeykunde, Hofrath, Leibatzt und Phyfikug 


iãn Eutia, und.Beobachtungen bey der medii, 


nifchen Anwendung der Voltasifchen Säule; von 
" Max. Jacobi, Doktor der Arzneygelahrheit und 
"Stiftsarzte in Eutin. Mit. einer Kupfertafel, 


- Hamburg, bey Perthes. 1804.\ 1848. 8. 


Daueſe Schrift enthält mehrere Beyſpiele von gluͤcklicher 
Anwendung des Sajvaniemus auf die Heilung verfhiedenet 

' Krankheiten, 4. B. Gicht, Fallſucht, hronifchen Rheuma⸗ 

rismus, Schwarzen Baar, Gehoͤrfehler sc.;. jedoch auch 


Beyſpiele, wo ſich keine beſondern Heiltraͤfte zeigten; 
dann eine kurze Ueberſicht der phyſiſchen und chemiſchen 


Wirkungen der Volsaifchen Säule, und überhaupt des Forts 
| — der Eutdeckungen Über den Gatvanismus; auch ve⸗⸗ 


bene eigene Bemerkungen, 4. B. daß -Datienten bie 


Rärker empfinden, wenn Die Drähte der Konduktoren , ins 


dem fie kreuzweiſe Äbereinander faufen, einander auch zus 
gleich in einem Puntte berühren; ein. Phönomen, welches 


ſich der Ar. Verf. nicht zu erklären weiß. 


“ 
. . 
— —— Fr un 


- Archivfür die Pkarmaeie etc; vonPiepenbring, ı st 
rt | t g — 


— 7% . r - nn N 
“ . N l ⸗ 


kunde; 'herausgegeben von I. Schaub, der Arz- 
ney- und .Wundarziieykunft Doktor, Profeſ- 


‚rich Piepenbring, Apotheker zu. Carlshafen 


Pr, 


u 


Archiv für die Pharmacie und ärztliche Natur- 


— for der Chemie u. f. w., und D. Georg Hein-. 


J (jezt Profeſſor der Chemie zu Rinteln). Erſten 5 
"Bandes Erflesund Zweytes Stück. Caflel, 1802. 


> 


— Zuwäyten Bandes Erfes Stück, 1803.: Je 
. des Heft 12 2. - 


Den Anfang dieſes wiſſenſchaftlichen Journals, macht 
die Rede, welche bey her erſten Verſammlung der Mitglie⸗ 
der der Eortefpondirenden Geſellſchaft der Pharmacie und 


- Arztlichen Naturkunde; des. Bezirks Heſſen-Caſſel, vom 


Herrn Prof. Schaub gehalten worden; er vergleicht dar, 


rinnen dep Zuftand-der Chemie und Pharmarie der vorts “' 


gen Zeiten mit dem der jeßigen ; beſchreibt die Entſtehung 


. mehrerer . gelehrten Geſellſchaften und. die mwohlthätigen | 


Folgen ihrer: Bemühungen für die Wiſſenſchaften, und 
ſchließt damit: »es giebt noch fo manche Verbefferung in 
Sder pharmaceutiſchen Chemie und nos) viele Entdeckuns 


‚»gen in der arzneylihen Naturkunde um: zahlloſes Gu⸗ 


»tes zu ſtiften. Laffen Sie uns Alles anwenden, was 


‚ an fähig if, ünfern Zweck zu erfüllen, die ärztliche Nas, 
aturkunde zu erweitern — und die Dharmacie Überhaupt 


»und befonders in Heffen ihrer Vervollkommnung fo nas 


»yhe als möglich zu Aringen — dieſes Teßtere muß bag 
»befondere Beſtreben unferg Bezirkes feyn. Ihr befanns 


»ter Eifer für diefen erhabenen Zweck, — Ihre warme 


 »Theilnahme bürge mir dafür« u. ſ. w. Die Frage: 


Verdient Schwefelmilh (Lac Sulphuris) beybehalten zu 
werden; und wenn ſolche bejahend ausfällt, welches iſt 


D. Piepenbring auf; und. beantwortet folhe, Wenn 
gleich mehrere —8 und darunter ſelbſt Gren, ha⸗ 


gen, Moͤnch, Habhnemann und Soruing einen Unter⸗ 


ſchied zwiſchen der Schwefelmilch der 


eingeſtehen: fo zeigt derſelbe, und das mit Recht, wie. ſehr 


ſich beyde von einander unterſcheiden, und daß von jeneimn 
eitne ungleich ſchnellere Wirkung in mediciniſcher Hinſicht 
| Ir 7 Gr 


x 


J 


⸗ 


chwefelblumen 


denn die beſte Zubereitung derfelben? wirft fih Kerr . 
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u ı 1 Arzneygelahrhelt. re 


8 erwarten ſey. Nach verſchiedenen hier geprüften 
d 


rſchriften, theilt derſelbe die frinige mit — fie be 


feeht in folgenden : Zwey nnd dreyßig Unzen Schwefel 
werden mit vier und fechzig Unzen gereinigter Potafche zu . 
einem gleihfbtmigen Pulver gebracht; hierauf wird ein 


- eierner Topf, deffen Wände graüg auf geben, auf einem 


Kohlenfeuer ja. lange erhitzt, bis ein Tropfen hineingetroͤ⸗ 
pfelt ziſcht und in die Hoͤhe ſpringt — ſogleich bringt man 
das Pulver hinein und deckt das Gefäß fo zu, daß kei⸗ 


ne Luft bineindeingen kann. Nachdem die Maffe s 


bis 8 Minuten fo geflanden, und auf dem Boden und 
an den Seiten zufließen angefangen bat, wird fie mit ck 


ftc 
he 


ner ſtark erwärmten cifernen Piſtille ß lange geruͤhrt, 
Bis man keine gelbe Klumpen medr bemerkt. Hierauf 
fäßt man den Topf wieder amey Minuten bedeckt ſtehen; 
rührt dann die immer aufitelgende breyichte Maſſe u 
einem eiſernen Spatel um — fo fährt man abwechſelnd 
ort, bis Etwas von der Maffe im kochenden Waſſer gang: 
ih aufgeloͤſt wird. Mar ſetzt hierauf den Topf 
vom Feuer und laͤßt ihn bedeckt fo lange fteben, bis ee 


‚etwas abgekuͤhlt it. Man übergießt nun diefes geſchwe⸗ 


felte Kali mit acht Pfunden Waffer und Idfer es auf, 

et die Auflöfung drey bis vier Tage hin, bis fie ganz 
gelblich ausſieht — dieſe bhydrogenefirte gejchwefelte 
Kaliaufloͤſung gießt man in einen großen fleinern Topf, 
fehürtet den Bodenjaß auf ein’ naffes leinenes Tuch und 
und läßt darüber noch vier Pfund Waſſer ablaufer. 
Indem diefes geichicher, mifcht man zwey Pfund weiße 
koncentrirte Schwefelfäure mit ſechs Pfunden Waſſer, 


‚ and derfährer dann ferner kunſtgemaͤß nad) den bekannten 


Regeln. : Hurbams Spiesglanswein — ein febt 
wirffames aber ıumficheres Arzneymittel erfege Dut« 
eine zweckmaͤßigere Zubereitung. Herr Prof. Scha 


‚ bewirken, daß er in eine Unze Wein zwey Gran Brech⸗ 


1 die gleichfoͤrmige Wirkung dieſes Mittels dadurch 


4 


einftein aufloͤſen laͤßt! Verordnete der "Arge diefen Wein 
u einer Unze als ein gewoͤhnliches Brechmittel: ſo wire 
Rec., der nichts weniger als ein Feind von Verbeffer 


ungen iſt, und ſicher wirkende Mittel zu ſchaͤtzen weiß, 
- dem Verf. unbedingt beypflichten; allein die Erfahrung 
—* ihm gelehret, daß Huxhams Brechwein, und dieſer 


— 


owohl für. ſich in kleinen Gaben gereicht, als auch mit 
| U Opium 


— 
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Ppiuin verbunden, durchaus nicht. eine und dieſelbe Wit⸗ 


Fang: hervorbrachten,. Gewiß muß auch. Herr 5 ein 


Bee in feiner Praxis beobachtet haben. Was Herr 
Upotheker Schmidt in Sonderburg Über Apotheien Pre 


vilegien, ihren Werth und. über die. Vermehrung der Abe⸗ 
 Ihefenn bier fage, üt ſehr richtig, und verdiene allerdingt 


von dei Regierungen beherzigt zu werden! — 


- 


.Im zweyten Stücke thellt Herr D. ‚Sunold zu 
| Eafel feine Gedanken über die Wirkungsart der äußerkk 


ben. Bleymittel mit, und beweilt aus Erfahrung, daß 
ar von diefen Mitteln, wenn. fie äußerlid) gugemender 
erden, nichts ins Blue uͤbergehe; bemobngeadtet koͤnnen 
fie bey unrechter Anwendung durch ihre austrocknende 
und zuſammenziehende Kraft, ſchaͤdlich und gefaͤhrlich 
‚werden. Herr D. Piepenbring beſchreibt die vom Gra⸗ 
fen Muſſin⸗Puſchkin erfundene Queckſilberſeife, und theilt 
das genau beſtimmte Verfahren zu deſſen Bereitung mit. 
Es beſteht kürzlich in Folgendem: Anderthalb Unzen reines 


Quechkſilber Jöft man in ſtarker Salpeterſaͤure kalt auf, 
die ganz gefaͤttigte Aufloͤſung verduͤnnt man mit vier und 
| — Unzen deſtillirten Waſſer und filtrirt ſolche. Zu 


3 


tefer Queckſilberaufloͤſang gießt man unter beftändigem 
Umrähren mit einem gläfernen Stabe, eine, 'von vier 
Alnzen alicahtifcher Seife mit vier Pfunden deſtillirten 


Waͤſſer gemachte Auflöfung, fo lange, bis feine Flocken 


mehr abgeſchieden werden. Man erhitzt fodann Alles auf 
dem Reuer eine Stunde lang, worauf die metalliſch⸗ fettk- 
ge Subftanz feit zufammenfließt; dann wird Alles auf 
ein dichtes Seigetuch gebracht, und nachdem die Ftäfftes 
teit abgelaufen, wird die weiße fettige Maffe unter fletem 
Amruͤhren völlig mit lauem Waſſer abgefüßt, worauf man 
dieſelbe erwärmt und fo viel kauſtiſche Kaliaufldfung zuſetzt 


dis eine volltommene Seife entſtanden. Diefe wird als eis 


v Ate ſchwarzgraue Maſſe bey gelindern Teuer bis zur Seifendi⸗ 


cke abgeraucht, und in einem Slafeverwahrtaufbehalten. H. 


Schmidt in Sonderburg prüfet die Kruͤgerſche Merhode, . 


Ste konzentrirte Effigfäure mittelft der Zerlegung des eſſtgſau⸗ 


| dieſe hier angeführte: Uenfinnichteie und VBerechnung 
} — 5 ' , 5: 


ren Bleyes durch ſchwefelſaures Eifen, gu bereiten; auch 


fo” im Gegenſatz — die Eſſigſaͤure aus dem efligfauren 
Bley mitteift der Schwefelſaͤure abzuſcheiden. — Ohne 


mußte 





rt, 
u 


154. 


eiteen vorzuziehen /fey?. Herr Kruͤger der jüngere in 
Dhrmont beichreibg die maͤnnliche Farnwurzel (Polypo- 


— 


diam filix maf. L) um ſich vor Verwechſelung mit andern 


on \ - "Kaynarsen zu fihern, da nuy diefe als das mwohlthätigfte J 


"Burmmitt;l anerkannt wird — auch Herr h:epenbrin 
glaubt eine noch genauere (wenigſtens — —— 
on Beſchreibung davon in einem Zuſatze zu dieſer Abhands 
\ —lung gu Mefetn, und offerivt dabey, dem Yichhaber das 
"Pfund zu ſechzehn Groſchen abzulaffent er 
. UUnter der Rubrit: Entdeckungen, Erfindungen 
u und Vorſchlage folgen vom mehrgedachten Hrn. Schmidt: 
„Fraqmente über den Galvanlsmus, nebſt Vorſchlag zu eb⸗ 
ner liegenden Voltaiſchen Saͤule; und vom Herrn Prof. 


Scbhbaub: Beobadhtungen uͤber die Wirkſamkeit des Galva⸗ 


mismus in Krankheiten des Gehoͤrs und gaͤnzlicher Taub⸗ 
20. beit, bey hatthoͤrigen und tauhſtummen Perionen, und in 
— eldnigen andern Faͤllen; nedſt einer kurzen Beſchreibung eb» 
nes ſehr einſachen Apparatt, und der Methode, welcher 

er ſich mit dem gluͤcklichſten Erfolge bedienet. —5 

Des zweyten Bandes erſtes Stuͤck hebt mit einer 
Abhandlung vom Hin. Prof, Schaub an, über die vege⸗ 
abiliſche Kohle; er. flelle Hier alle Älfre und neuere Erfah⸗ 
ruugen über die Eigenſchaften, und näglihe Anwendung 


derſelben in der Chemie, Pharmacie und Arzuepkunde zus 


0, Augnengelähthele =... 
mußte ja wohl Herr S. wiſſen. baß letztere Methode vr 


— 


⸗ 


ſammen, und beſtaͤtiget mehrere davon, durch eigene Ver⸗ 


5, fuche und Beobachtungen. Eben fo Hiefert auch Herr D. 
Da Gunold mehrere nicht unmichtige Bemerkungen über den 


miediciniſchen Mutzen und Gebrauch der Kohlen. Eine ents . 


—25 deckte Vetruͤgerey, wo. Ringelblumen ( Calendula off. L.) 
\ . mit Safrantinktur gefärht, alg Safran, von einem Juden. 
zum Verkauf Angeboten worden, thellt oftgedachter Here 
Schmidt mit. Sollte denn wirklich, wie derſelbe ich aus⸗ 


‚drüdtr »Geruß, Farbe, Anfchen, Alles. was den Achten _ 


\ J 


fo gang feine Nichtigkeit gehabt hahen ? Nicht nur in den 


| — Tamaorinden; ſondern auch in dem im Handel vorkommen⸗ 
dern Suͤßtholzſafte, entdeckte Herr Prof. Schaub Kupfer⸗ 


theile; In letzterm Waren fie als metalliſche Kupferſpaͤnchen 
befindlich, und ſchon den bloßen Augen ſichtbar. Hr. Pie. 
penbring wagt die Leſer mit einer wichtigen Nachricht 


beltannt, 


Pa ee 
- 


u. 


‚Safran auszeichnet, war hier vollkommen nachgelänftelt,« . - 





u 
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der rot 
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+ Archiv für die Pharmacie ete., v. Piepenbring, 138 u 
- °  Arlannt, durch welche die Vermuthuug dea Heern Meyer 
ka Berlin: daß die gelbe oder Konigechinarinde / bie In . 

„. uefprünglihe China ſey, beflätiger wird. Dieſe Nachricht, 


iß aus einem Briefe des ſchon mebrerwäßnten Hera 
Schmidts genommen, und lauter woͤrtlich: » Di 


Vosaniter bey der Expeditian nach Sante ge befand, has 
eine intersffante Abhandlung über die Chinarinde gefchrie 


ben, die er dem Herrn Prof. Vahe in Kopenhagen Aber ⸗ 
ſchickte, welcher ſolche mit: feinen eignen Bemerkungen bee 


reichert, berausgeben wird. Aus feiner Abhandlung erhel⸗ 
let, daß die China regia die offirinelle China if, und baß 
unſre gewöhnliche China (Cortex chinae fuscus), nebft 
en China (cort:chinae ruber) von ginem und dem⸗ 

felben Baum kommen, Auch has er außer den bis jetzt bee 
Sanuten Thinaasten, dort noch weiße CEhina yorgefunden.« . 
Mod erwähnt Kr. Prof. Schaub der großen Wirks 
faniteit der Ameiſenſaͤure in der Gicht, in einem eimpirffchen 
ittel, weiches man durch Digeſtien bereitet, indem eine 


Bouttille, nebſt ı Loth Rad. Bryoniae unfeden fo vieh Rad. 
 Filicis, halb mit großen Ameifen und der Übrige Theil mit 
Branntewein angelüller, und den, Rranfen alle Moigen eiy 
Erf voll gereichet wird. | 


Jedes Heft enihält außer dieſen noch Auszüge auf. 


Brieſen und Notizen von yerfhiedenem Gehalt uud Werthe. 


nn Li, 
. r ‘ - ° 
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@. Gavier — — Vorlefungen Über vergleichsig . 


de Anatomie, gefämmelt und unter feinen Aü« 
gen herausgegeben vor C. Dumeril — — Aus 


⸗ 


N 


«€ | ‚und 1 Sean _ 
* ziskus Antonius Zer, ein Spanter, der ſich als Arzt und 


. dem Franzölifchen überferz# und mis Zufätzen 


‚verfehen von Gotthelf. Kifcher — — Zweyter 


 . Band, enthält die Organe der Einpfindungen, 
u Braunfehweig, bey Vieweg. ‘1804. 749 Sci 


" ten. gr... 


Ä Dieter Band erſtreckt ſich von ber achten bls zur funſzehn⸗ 
„sen Vorleſung, wevon jede wieder in mehrere Aeranite 
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BArgneygelahrheit. 

mb Untevabcheiſungen zerfäßt. Die darin ausfährii ar 

gehandelten Gegenſtaͤnde find im Algemeinen folgende: der 

„Kopf als Behälter deu werzäglihflen Sinninerkzenge bes' 

:  Mtachtets das Hirn der: Thlere mir Wirbelbeinenz Verihel⸗ 
pn def Hauptnerven in dieſen Thieren: die Nervenſyſte⸗ 
me der wiibelofen Thiere; das Organ Bes Geſichts und " 
: Gchöre, oder das Auge und Ohr: det Sifüblefinn und alle 

‚. Digane, welche darauf Bezug haben; die Otgane des &es 


eacheß und Geſchmacks. Durchaus finder man and) in die⸗ 


fem Bande wieder einen bewundernswuͤrdigen Reichthum ber 
fpinften und für das zootomiſche Studium erglebigſten Be⸗ 
svbdachtungen und Thatfachen aus allen Thirrkieffen. Hr. F. 
bat nur ſehr wenige Anmerkungen hinzugechan, weil er ſei⸗ 
sie Zufäpe anf einen befonzern Anhang verſpaart, welcher 
in zwen Abtheilungen ‚befießen, und theils Nachweiſungen 
auf bie fir die Phyſiologte intereſſaneen Reſultate und eigene 
7 Mashträge, theils literariſche Beytraͤge oder eine Wibtiochet 
' der vergleichenden Anatomie enthalten fol. Hr. F. wird 
ſich dadurch um dieſes Wert und um die Zoologie überhaupt 
fein geringes Verdlenſt erwerben. 
Ueber den Schädel Kants. ‘ Ein Beytrag zu Galls 
+ Hirn- und.Schädellebre; von Dr. Wilh..Goti- 
ur lieb Kalch, Privatlehrer der. Medicip, P rofect . 
' am anatom. Theater zu Königsberg. ‘ "Königs- 
berg, bey Nicolovius. 1804. 618. 8. 5 %. 


2: 2. giebt im erſten Abfchnitte eine alldemine Bi 

reibang: von dem Schädel diefed merkwürdigen Mannes, 

: yon Stirne, Scheitel, Hinterhaupt, Schläfen, oder von 
em Umriſſe und der Form defielben im Ganzen. Das 
Id wird Bann im zweyten Abfchnitte weiter ausgemalt, 

wo Hr. 8. dle einzelnen Erhabenheiten veſchreibend durch⸗ 

geht, mie beſtaͤndiger Verweiſang auf HZHagedorn und Mar⸗ 
tens. zen Unserfuchungen des Hrn, Ks gu folge waren . 
denn an Kants Schädel kenntlich‘, und theils mehr, heile 
weniger ausgebildet: Die Organe des Drtögedädtniffes, 
Zahlengedaͤchtniſfes, der Frepgebigkelt; amsgezeichner di⸗ 
Organe des Witzes, des metaphufiihen Scharffinnes, und 
dieß mit dem des Sachgedaͤchtuiſſes verfhmolzen ; Big bee 
— te 


3%. B | 
U; 


. * 
⸗ 


Walthorꝰ Neue .Darflellungen etc. . 15? 
Sotmachigkeit mehr mt dem der Reltzien, ats mitten 
des. Wißes im Zufammenhanges die Drgame der Religion " 


| deutlich, auch die der Darfiellung un) der Beharrlichteit; 
. "de des Hochſinns, der Ruhmſucht, der Eitelkeit ꝛc. ver; 


, deft ; Hingegen die Organe der Wahrheitslirbe gleichfoͤrmig 
gewölbts Die Organe des. Geſchlechtetriebes wurden beymas 


(he aaug vermißt; die des Nahrungstriebes bezeichneten mehe : . 


Nelgung zur Fleiſchkoſt; aber die der Bedaͤchtlichkeſt waren 


- ‚Bart, und mir-denen dev Beharrlichkelt in Verbindung. _ 


Einige Organe tonnten gar nicht unterſucht werden. 
.. | . J 


Noue Darftellungen aus der Galifchen Gekirn- und 
. Schädellehre, als Erläuterungen zu der vorge- 


druckten ;Vettheidigungsfchrift des Dr. Gall; . 


eingegeben bey. der niederöftereichifchen Re- 


gierung. Mit einer Abhandlung: über den 


Wahnlıns, die Paedagogik und die Phyſiolo- 


gie des Gehirns nach der- Gallfchen Theorie, 


Herausgegeben von Walther „ der Phil, Med. u: 


‚Chir, Doktor, Kurbair. Medicinalrach, aüsüb, . 


Arzt und Augenarzt in Hamburg. München, 
: «bey Scherer, 1804. 16638. 18... 


. Dem ‚ausführlichen Titel iſt ne noch Juzufetzen ‚daß dieſe 


Schriit als die Fortſetzung einer fruͤheren deſſelben Verfaſ⸗ 


ſers anzuſehen iſt, naͤmlich der, auch zu ihrer Zeit in der 


A. D. Bibl. angezeigten, »kritiſchen Darſtellung Der 
Gallſchen anatomiſch⸗ phyſiologiſchen Unterfu:bung 
‚des Gehirn/ und Schaͤdelbaues ꝛc.« Hr. W. erkennt 


die Ecewartung und Anfoderung bes Publitums, von Dokt. 


Ball ſelbſt endlid, eine Ausarbeitung über feine Thebtie zu 
erhalten, als gerecht, und will ihr bier Durch die Heraus⸗ 


gabe der auf dem Titel genannten Vertäeidigungefchrift ei 


‚nigermaaßen Genuͤge thun. Allein Ball ſeldſt trägt darin 


von ſeiner Throrie nicht mehr vor, als zur ſtandhaften Vers: 


- sheidigung gegen bie hm befanntlih in Wien: gemachten 
Beſchuldigungen ehen noͤthlg war. Kr; NO. nimmt davon 


Gelegenheit, Über mehrere Punkte feine Bemerkungen 
mitzutheilen, und diefe wieder in ein nen N 
ra 0: > Ace 
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Fches Gewand gu Heiden, wogegen Ball ſelbſt fhnn prote⸗ 
ſtirte; 06 er gleich Übrigens mit des Verf. Eritifcher Darı, 
ſtellung ıc. einſt wohl zufrieden war, uud mit Dielen neuen 
- Darſtellunges ohne Zweifel auch ſeyn wird? Das Wichtigſte 
in dieſen letzteren iſt auf dem Titel ſchon angegeben: Was 
Kr 9, unter andern vom Wahnſinne fagt, verdient in’ - _ 
miehrerer Hinficht befonders behergigt zu werden. . Freylich 
: „Bommen auch manche zu Guuſten ber Sallihen Theorie gewag⸗ 
Behauptungen vor. 3. Br Geizige, Diebe, Räuber und 
- —58 — müßten in Schug genommen werden. Denn was 
tönnen dle Armen für ihre Schädelbildung ? Es gebe-Wiele, 
welche in der menſchlichen Gefelifchaft für ganz gefchrute 
»: ‚and brauchbare Männer gelten, fogar in gewiſſen Fächern 
viel ausrichten koͤnnenz; welche aber nichts deflo weniger, 
dder Keaniofeopie zu Liebe, ohne Gnabe unter die Bloͤdfin⸗ 
nigen gerechnet werden müßten. Und wahnſinnig würde 
vollends Niemand leicht, der es nicht immer jchon ein wer 
nig war, fo lange man ihn nur noch nicht. dafür erfannte, 
n, dgl. Das Neue, was wir hier aus der Sallfhen Ges 
‚blentehre erfabren,. und was auch, unfers Wiens, fonfl 
mod nirgends vorgetragen wurde,  folgente,. enblih von - - 
der Hirnſchaale, auch in das Hirn ſelbſt eindringende, ab 
finnige Entdeckung Balls: » Die Rinde des irns iſt 
das Gehirn ſelbſt, iſt die Organgenhaut; bie Pulpt aber iſt 
wahre Nexvenſubſtan), fo daß von jeder einzelnen Wige 
dung der Rinde, als juͤr ſich ſelbſtſtaͤndigem und thaͤtigem 
e, ein ihr einllegender pulpoͤſer Nerve entſteht, und 
die ganze' Medulle des Gehirns nichts anders iſt, als ein 
Konyvolut von einzeinen Nerven.« Es witd nun darauf ans 
kommen: od es Hrn. Ball, der jetzt bekanntlſch ſelbſt ums 
-  berzic ht, feine neue Lehre zu predigen, gelingen werde, 
nicht etwa mir die Lalen; ſondern auch die Schriftgelehrten, 
Anatomen und Phyſiologen, von diefem Sage, wetigſtens 


1 fo wie er da ſteht, zu uͤberzeugen? 


\ı 


‚Handbuch der pathologifchen Anatomie; von Dr. 
E. G. Poigtel, Laudphyfikus und Bergarzt zu 
"Eisleben, Mit Zufätzen von P..F. Meckel, Hal- 
le, bey Hemimnerde. und Schwetlchke, 1804., 
ae | | 0 Erf 
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| In drey hichen Oftavbärden koonten nun freylich die bid⸗ 


7 


Voigtel's Handbuch det patholog Anatomie. 159 
Erfier Banil. 6e deit. Zweyter Band. 655 8. J 


Dritter Band. 6485. gr. s- | 


ber bekannten mannichfältigeh Abweichungen von der 'nors - 
. „mäleh: Form nnd Struktur der verihiedenen Theile des 
- ‚Mnihlihen Organiemus in einem weiten Umfange aufges 

führt werden, Daß aber det Verf. nicht gleichwohl Einl⸗ 

ges hie und da entzangen feyn follte, ift wehl nur alleine 


be 
Brobahrungen zerſtreut liegen, kaum anders zu etwarten?, 
Indeſſen verdient Hr. V. unfern vollen Dank; denn er hat 

wirkltch mit großem Feige Alles, was er bey einer änfshns ° 


— 


y der Menge yon Schriften, worin die dieher gehoͤrigen 


lichen Reihe von Beobachtern auffinden Bonnte, Auf das 
forgfältigfte zuſammengetragen, fo daß fein Handbuch ſchon 

jest an Vollſtaͤndigkeit von feinem übertroffen wird. Auch 
harter das Geſammelte gut geordnet, feine Quellen, wor⸗ 
auf bier viel'a-kommt, überall nachgewiefen, und im drits. 
sen Bande noch das nöthige Megifter beygefügt. Meckels 
Zuſaͤtze find als“ nen. zu betrachten, und leider! nur durch 
den Tod dieſes treffiichen Mannes abgebrochen worden. 
—VUebr'gens liefert Hr. VB. feinem Plane nath, hier nur eine 


ur 


gerane hiſtoriſche Aufzählung der Abnormitäten in allen 
eingelnen Organen ſelbſt, woraus eift' eine Theorie bet pae 


thologiſchen Anatomie, oder ein — bie Geſebe jı 
il 


beſtimmen, nach welchen die anormalen 


ben, hervorgehen ſollte. Angenehm iſt fein Verſprechen, 
dieſen Verſuch, als Anhang dieſes Werke,) mis naͤchſtem 


nachfolgen zu laſſen. 
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harmaceutiſche Erfahrungen, vorzuͤglich bie Kr 


‚ teptirfung betreffend, zum Nugen- ausübender 
Apotheker, vn einem deutſchen Kollegen, Mit 
einer Vorrede des Herrn Doktor und Hofraths 
Mind zu Marburg. Leipzig, ben Fleiſcher. 


1804. 1466, 8 148. i 
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dunaen gefhen. . 
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J Es gewaͤhret Rec. ungemeines Vergnuͤgen, Saqriften an. 
zuzeigen, deren Verfaſſer durch ihre Darſtelung beurkun⸗ 
den, daR es ihnen Herzensſache iſt, zur Vervolltommuung 
der Wiſſenſchaft dag Ihrige beyzutragen. Das vor ihm lie⸗ 
„ende Schriftchen gehoͤret ganz in dieſe Kategorie; und 
pen in ſolchem auch bisweilen Etwas vorkommt, welchen 
0 "Das Sepräge des Kleinlichen anflebt: fo uͤberſiehet man das 
- gerne, weil ed von beim uͤbtigen Guten weit uͤberwogen 
wid,‘ nd j 
— Sec. Aberhebt ſich der Muͤhe, einen Auszug hier miß 
a zutheilen, ‚und bemerkt nur, daB außer dem die Reecrptir⸗ 
kunſt Betreffenden, hier noch manche lehrreihen und nuͤtzlichen 
Bemerkungen, über Verbiffeeungen phartmaceutiicher Be 
‘ keitungen u. ſ. w. aufgeftelt find, und daß es gewiß Nie-⸗ 
| Pr geteuen wird, ſich diefes Werkchen augeihaffe zu 
-.. Haben. * | u 


P. H. Nyſten's neue an den muskuloͤſen Organen 
. des Menfchen und rothblutiger Thiere angeftellten 
galvaniſchen Berfudhe. Aus dem Franzoͤſiſchen. 

. Bon E. F. Doͤrner. Tübingen, bey Heerbrandt, 

“1804, 19688 ' 10” 


Dit Verſuche wurden in der Abfiht angeſtellt, um ie 
eit zu beſtimmen, in welder die Organe des thierifchen 
Körpers. nach dem Tode das Vermoͤgen verlieren, duch 
den galvaniſchen Reiz in Bewegung geſetzt zuiwerden. Sie 
geſchahen an Hunden, Merrihmeinden, Tauben, einigen 
wenigen kaltbluͤtigen Ihieren und an einem enıhaupteten 
Menigen. Was Herz behält unter allen Theilen jenes 
Vermoͤgen am länaflen; es dauert fogar nach eniflohener- 
thieriſcher Wärme no fort, ausgenommen, ‚wenn der Tod 
von der Arc war, daß es von Blut aufgetrieben bHieh, wo 
ed die Erregbarkeit ſehr ſchnell verlor. Die rechte Herz⸗ 
kammer und das rechte Herzohr behielten fie länger, als die 
benden andern. Theile’ gleiches Mamens. . Säineller vers 
gehe die Erregbarkeit in allen willtuͤhrlichen Muskeln ohne 
Unterſchied, und am ſchnellſten in den muskuloͤſen Diganen 
* der 


—— 


' 
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mözen, durch mechanifche Reize, wie durch den Galvanis⸗ 
: | daß der legrere nur burchdeingender wirke, als der eritetes - 


_ Berinfches Jhrbuch für die Pharmueis it. 265 


. 


mecheniſche Reize ſchon unempfaͤnglch war, wurde &8 durch 
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der Verdauung und der Harntlaſe · ¶West das Ken fie 


den Galvanismus noch in Bewegung geſetzt. Merkwuͤrdig 
iſt es auch, daß die Thelle in eben der Orduung das’ Ver⸗ 


mus in Bewegung geſetzt zu werden, verlieren, DieB zeige, | 


übrigens aber Feine peeififchen Linterfchiebe Berworbringe, - 


Die Unbefegung Defer Heknen Che iR hl gerathen, 


„Seiten. 'Tafchenformat, rg. za 9. 


Berlin, bey Oehmigke dem ältern.. 1804. 538 . 


Lm, ' J 
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Berlintfches- Jahrbuch für. die Pharmacte und für 


"die damit verbundenen Wiſſenſchaften, ud 


Jahr 1804. Zehnter Jahrgang. Mit diey ile : 
luminirten und einer fchwarzen .Kupfertafel, * 


y 


2. Auch mit em. Titels‘ —— 


Neues Porliniſches .Jahrbüch für. die Pharmacie, 
auf das Jahr 1804 Zwegeer Band, u.d.w. : 


Das gute Vrtheil ; welches Sec, Über den vorhergehen⸗ 
. ben Band dieſes Taſchenb. füllte, fan ee auch mit volf. 


iem Rechte auf den vor ihin liegenden anwenden; ed if 


.“Diefer nicht weniger reich "an.-intereffanten Aufjagen al$ 


jetzer; auch Ordnung und Einthelung find. In.bepden gang  - 


! 


\ 


Zuerſt die pbarmarentifch, politiſchen Lebrſaͤtze. 
Fier wird vom Herrn Hofapotheker Meyer gu Herrn 
Geblen's Aufläge im vorjaͤhrigen Jahrbuche — über die 
egenleitigen- Pflichten des Apothekers und feiner Gehäͤlte 
fen. jo wie von letztern über .den Auffah bes erfleem 
in: ebendemf. Jahrbuche, die Apothekerviſitationen betreft 
fend, noch mancherley Gutes und Beherzigung Verdienen? 
des nachgetragen. 
7 Abhandlungen uaͤbet Gegenlſaͤnde dee pharma⸗ 
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teiß ber, Aechtheit des Gugjaks ober feiner Werfäifäung‘ 


mit Geigenharz, nebſt Bemerkungen über den von Herrn 


h 


Prof. Schaub - angegebenen Pruͤfungsproceß. Herr 
Apotheker Thiemann in Berlin fand gleichfalls, wie meh: _ 


‚ xere Andere, die von Schaub: angegebene Prüfungsmex 


 hodt. des Gnajak⸗ und, des Jalappenharzes in Rüdficht 
deffen Verfaͤlſchung durch Geigenharz unzureichend, weil, 
wenn man nicht genau beruͤckſichtigt, daB das zu pruͤfen⸗ 
be Harz in des. mindeſten. Menge Alkotzol aufgeloͤſt, 
und durch die geringſte Menge Waſſer gefaͤllt wird, auch 
Sie Aetzlauge einen beſtimmten Grad von Stärke hat, 


man immer ein unficheres Refultar erhält. Es verdient 


- daher folgender Vorſchlat, den er aufſtelit, cher heachtet zu 


‚werden: man übergieße eine beftimmtd, Menge Guajakharz 


‚ in einem Glaskoͤlbchen, oder in einem Kleiner Medicingiafe, " 
welches mar an einem Bande. vorficheig über Kohlenfeuer 


hält, mit der vierfachen. Menge Terpentindl, und bringe 
“28 dem Sieden nahe. Iſt dad Guajakharz rein. fo erſcheint 
das Terpentindl, nachdem es völlig erkaltet, waſſerhell, und 
enthält nur einen ſehr geringen Theil Guajakharz in fi, 
wodurch feine Durchfichtigkeit und Farbenloſigkeit gar nicht 
leidet; enthält ed dagegen Geigenharz: fo finder ſich das 
Terpentindl mehr oder weniger gefärbt, und hinterläße 248. 


fremde Harz nad) dem Verdunſten in feinem natürlichen Zuis 


ſtande. Chen fa verhäfe fih das Terpentindl gegen das 


Jalappenharz. Bemerkungen uͤber den Saamen von. 


‚Daphne mezereum, vom Herrn Apotheker Eiiinefy in, 


ſuchungen der Pflanzenkoͤrper. Bemerkungen Über die. 
Jaleppenwurzel— es wird durch Thiery de Menonville bes. 


Faͤtiget, daß diefe Wurzel von der Convolvalus 8 her⸗ u 


komme, und deren weſentlicher Charakter hier genau beichrier 
ben. Von der Ipecacuanba und Anguflurarinde 
— Herr Wildenow feßt nun ganz außer Zweifel,” 


. dab bie braune Sorte ber Ipecacuanha weder von der 
Pfychotria emetier, noch von Cynanchum Ipecacoanha- _ 


fomme; Brotero erhielt bie wahre Pflanze aus Örafilien, 
und gab ihr den Namen: Eallitocca Ipecacuanhaz da 


.. nun nad) Schwarz und Vabi die Callicocca die Benen⸗ 
nung Cephaklis erhalten: fo muß_diefe neue Art jetze 


‚ Gephaälis. Ipecacuanha heißen, Sie’ gehbret der: Des 
ſchreibung. zufolge, in die erſte Ordnung der fünften Fk, 
a, \ ' | . \ u n N | u —W “ie 


- 


Waͤrſchau — ein nicht unwichtiger Beytrag zu dem Untere. 


| ‚Berliuifches Jahtbisch für die Bharniacie etc. 163 
Pentahdri Mbijogynin. Herr wildenow theilt hier eie 
halb: verkleinerte Abbildung mit, welche er nach Brotero _ . 
genau kopiren laſſen. Allem Vermuthen na Iefere die 
« Pfychottia emetica #.. eine andere Sorte Dpecacnggı 


| . em | nspe ha | 
welche unter dem Namen ber grauen bekannt HE, om len 


der Pflanze, welche die Anguſturarinde llefert, erhielt Here. 


WMildenow einen Zweig von Herrn von Sumbold miger  — .: .. 
theilr; er nennt fie nach dem Begleiter deffelben Bomplan- | 


ö ‚dia trtfoliata. Die Beſchreibung felbft. "hat er in den: u 
Schriften der Koͤnigl. Arademie der Wiſſenſchaft mitgerhetlt,; " - 


= Del, von dem im Holland bereiteten ‚wenig verſchieden. 1 
‚Bemerkungen über die Canthariden. Vom Bütge x 


x . 


und liefert derſelbe nur die um den zehnten Theil verkleiner⸗ 
te Abbildung. Ueber die Miſchung des ausgepreßten 
Mauskatenoͤls und die Daraus Absuleitende Prüfungse 
art des Aechtheit deſſelben. Dom: Herrn Apothifee | re 
Schrader in Berlin. Es fand derſeibe das. ausgepreßte 


Beaupoli; aberſetzt vom Herrn Geblen. Die: Beſtandthei⸗ 
‚ Je derſelben waren eine ſchwarze Subſtanz. welche aus der 


5 wäfferigen Auflöfung durch Weingeiſt gefällee war — eine 


‚gebe Subflang -- eine grune Subſtan; — haͤutiger Ruͤkfre | 
fand — eine »eigne Saͤure phosphorfancerskohlenjaurer ' . 


ſhchwefelſaurer und ſalzſaurer Kaik, und Eifenoryd. - Eritee ·⸗ 


in gleichen Zeitraume bie blajenzichende Kraft; 


. se drey Subſtanzen zeigten‘ für ſich äußerlich. angebracht, — 
| aͤber aufßfßf 
bie Urinwege bewies ſich bloß der extraktartige Theil wirieee 
ſam. Unterſuchung def Senegawurzel Polygala Sene- , | 
ga: Es wurde biefe-dem Herrn Beblen von dem Collegio 
„medito-chivargico Sep Gelegenheit feines pharmace en 
ſaqen Kurſus aufgegeben; er beruckſichtigte dabey vorzuͤglich 
bie Vergleichung deſſelben mic dei Polygala amare —auber . | 
einem birteun Seifenſtoff, der letzterer eigen war, zeigten fh 
SEeyde in ihren chemiſchen Werhältniffen von, ſehr aͤhnlicher J 
Beſchaffenheit. Rec. freute ſich dieſer Unterſuchung, da 
fie vielleicht mit dazu beytraͤgt, die Senegaisurgel,, Die jegt .. 
faſt niche mehr zu bezahlen iſt, entbehrlich zu machen :.denn  -- 
‚ uch. en und mit ihm mehrere Aerzte ſeines Orts fanden, . u 
dasß die Wurzel der Polygala amara, wenn ſie mit demviee 
ten · Thelt don der weißen Pimpinelkwurzel Pimapinelta . 
fragal) In Deköften, bey Perſonen, welche die there Ger u 
mega mıöhe bezahlen Lonmten, angewendet wurde, gan Ayne.. 
liche Wirkungen zuir dieſer Brevantiadten, ‚Bemsetungen 
Da Bu : > 3 über J 9— 


v 
4 . 
r 


? 


. 
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u a | 
264 Arzneygelaheheit. v 
‚Aber den Thee. Mon Des fontaines, überfege von Sem  " 
Geblen — fie enthalten manches Iutereffante über Kultur 
Zubereitung, Gebrauch, u. ſ. w. | f 


\ | Abhandlungen chemiſch pharmaceutiſchen I 
balts. Bemerkungen über die Zubereitung verfchies - - 
dener Magiſtralformeln. Ben De, 5. Biefe. — Bon 


7.2 = wenig Belang! Bemerkungen über die Bereitung vers 


ſchiedener Quedfilberpräparate. Ban F. D. Kideen 
berg, — giebt mande Auftlärungen über einige dieſer 
Praͤparate, z. B. daß die in ber neuen preußifchen Phar⸗ 
magopoe befindliche Vorſchrift zum milden ſalzſauren Queck⸗ 
filber nicht. die vichtigfte fey, wie ſolches auch "den Budholz 
und Andere bewiefen haben — daß die Bereitung des eſſig⸗ 
fauren Quecfilbers mit vollkommnen Queckſilberoxyd went . 
ger gelinge, al& wenn man unvollfommnes darzu anwende 
— und daß des von Mons Angabe, als koͤnne die Shure 


des falpeterfauren Queckſilbers noch mehr Queckſilber are 


diren, und eine vortheühaftere Bereitung des rothen 
Queckſilberoxyds bewirken, ſich nicht: beftätige. - Einige 
Beobachtungen und Krfabrungen über das Verden 
‚ 'ben'der über Pflansen abgesogenen Waller. - Von - 
3.6.2. Bauhoff zu Nawzie in Gallizien. Eine heträchtr 
liche Menge des in fleinernen Krügen wohlverwahrten Ros 
ſenwaſſers haste feinen- Geruch gänzlich verloren; - erhielt 
denjelben aber wieder ‚- ald es .einige Zeit. der Berührung 


der atınosphäriichen Luft ausgeſetzt geftandeh hatte; dem zus 


folge ſchlaͤgt derjelbe vor, die wohlriechenden deſtillirten 
Waſſer nie in feſtverſchloſſenen, ſondern nur leicht mit 
Papier verbundnen Gefäßen aufzubewahren. Bemerkun-⸗ 
gen über. die Bereitung verſchiedener Eiſenpraͤpara⸗ 
er, von Karl Roloff in Magdeburg — unter diefen cheile \ 
Herr R, eine Vorſchrift mit, weiche ‘verdient beachtet zu 
werden, da fie die Sublimation bes ſalzſauren Eifens, die . 
ofe ey vielem Aufwand an Zeit und Materialien nür wenig 
Kusbeuse giebt, entbehrlid mache; fie iſt folgende: Man J 
loͤfet rothes Eiſenoxyd Big zur voͤlligen Sättigung in Salze "| 

, Säure auf, und dampft die filtrirte Auflöfung im Sandbade 
in einer Schaale fo weit ab, bis ein, dann und wann her⸗ 
wusgcnommener Tropfen, den man auf einen Falten Körper ‘ 
fallen läßt, erſtarrt. Alsdann hebt man die Schaale aus 
des Sande nad ruͤhrt den Inhalt ununterbrochen, bis u" 
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Pi , a | 4 . Bu Bla, N B 
dhurchs Erkalten trocken und feſt geworden iſt; man crhäle 
auf dieſe Weiſe ein Salz, weiches man in gut verſtopften 


BGlaͤſern, an einem finſtern Ort aufbewahren muß, welches 


N 


leicht am der Luft zerfließt, und in zwey Theilen Waſſet 
aufgeloͤſt, ale fluͤſſiges ſalzſaures Eiſenoxyb (Liquor ferri 


muriativi) gebraucht werben kann. Außer der Anwendung 


liefert — von Herrn Apotheker Buͤnger in Dresden. 3) 


eines Windofens, der, außerdem daß man die gewoͤhnlichen 


zum eifenhaltigen Aether, dient dieſes auch fehr gut zur Bes 


reitung des eifenhaltigen ſalzſauren Ammonium — wenn 
0... bw einer 


imiakaufloͤſung vermiſcht/ und gelinde ab⸗ 
Die Notizen betreffen dießmal folgende Gegenſtaͤn 
de: x) Ueber die Gewinnung des ausgepreßten Oels aus 
verfchiedenen Saamen, von Heren Beblen. 2) Einrihtnng 


Arbeiten darauf vornehmen kann, zugleich fledendes Waͤſſer 


-  Usber die Anguflucarinde. 4) Ueber die Bereitung des 


Kichtenberg. 5) Ueber die Zerfegung des Werhfleinrahind » 


Hydrargyri fulphurati und ftibiato - fulpharati von Herrn 
vermittelft des aͤßenden Kalks, von Vauquelin. 9) Ueber 


kim eigenthämlihe Subftanz in der Alandwurzel vo 


D: M. Affeffor Rofe... 7. Pröfung der Aechtheit 


‚des Ricinusoͤls — von Ebendemfelben. 7 


Der beurtheilten Schriften find achte. ©, under 
“ zweifelt dev Nuben iſt, wenn bie Leſer des Jahrbuchs mit 
Der neuen chemilchen und pharmarentifthem: Literasır et 


kannt gemacht werben, fo zweckwidrig finder Rec. die üben 
aut langen Resenfionen in einem Taſchenbuche — fie. vers 


größerh eneweder/daffelde unnöthigerweife, oder nehmen ben 


Platz für die Anzeige anderer Schriften hinweg. Die hier 


nur dem Titel nach ungezeisten Schriften hätten füglich 
.. alle eine kurze Anzeige erhalten koͤnnen, wenn die Rexren⸗ 


fin No; 8. die volle drey und dreyßig Seiten durchläuft, 
abgekürzt worden wäre — ausführliche Recenfionen find 


*- 


J nur fuͤr kritiſche Blaͤtter geeignet. 
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Berliniſches Jahrbuch für die Pharmacieetc, 165. 
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| ‚Shine Seifen u md Brite. | 


| Sammtuna vermiſchter Gedichte ; ; . von Friedrich 
Wilheim Goͤlbe. Hildburgshauſen, in Kom⸗ 
vmiſfion Oiſce⸗ Wien⸗ 1804. 11 Dee - 
M ms u F 
nt er teitt PR Nieten MDR Fr der. ir kawerkit * 
— Mr Geſellſchaft feiner. Altern Brüder fein. BEAE madıen 
wird. Der Verf. ſcheint ein Kandidat zu. fen, der in den 
verfchiedenen Orten fines. temporären Aufenthalte Beranı . 
Jaſſungen zutn Versmachen mag gehabt haben, und nuh 
Fine Gedichte in einer eignen Sommlung dem Publikum 
orlegt. Seine Subſcribenten find alle aus dem Henne⸗ 
| bergiſchen (er.felbft giebt Themar als. feinen Geburtsort an 
rn, Keburgifdien und aus Miederfahlen, Wir glauben A 
04: Nngß, daß er einige Anlage für: Dichtkunſt habe, und mie 
0 Ber Zeit erwad. Bolllommnerrs lieſern ‚inne, wenn er in 
a feine Sprache mehr Beſtimmtheit und Korrektheit bringen, 
beym EStreben nach Erhabenheit, Schwulſt, nnd beym 
Scher niehrige Plat⸗heit vermeiden, fein Obr fir nr 
. . Ffähl ter Harten im Verſsbau fhärfen, und Überhaupt fels 
57 men Geſchmack dur Dinügung unfrer beffern Dichtrr ınehe 
werfeinern wollza : Wir. mäffen derſen Zadel mit Bepfpielen.. 
Helrgen: ¶ Mix aftzuaft weicht die Scanfion-von der. ſprach ⸗ 
richtigen Atreuation ab. Bel +10 nbeiflingenber ar 
a uneter iſt es aiche B.10; — 


‚® ur ward von ihr Ger erde Tr der ie —8 


\ 


&:r De "Werfaffer, frandirt — Adeis geikaftet fen 
<e. 27). - ‚But Unſchuid dig Erde zu mweihen (8. 38). 
a: ei) im ken; Kod an, Er · macht tapphifche Verſe, wie fh 

Fende: Ödes beim: ſchoͤnen Anblies, vol Monndt 


oder, wuͤtdiae Dentmäler der graurn Zeiten. Indem 

—. Gedichte Jeſus (©. 138) bat nit ein einziger vom allen 
ſechsfuͤßigen Jamben die Caͤſur em reden Orte obere 

haupt fehlt feinen meiflen Gedichten der harmoniſche Fluß 
becs Versmaaßes. Verſtoͤße gegen die deutſche Sprachrich⸗ 
W enger u (S. m bie Saciel über ben öde: Su er⸗ 

/ u nn , _ ' f en; 


1. ‘ 
” N. / . 
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Remiie are; von 18: W. Ge. in 


Bel ©. er: Sieren ine ziern die Sie en 
I x . 


Bu 127] vom ehäringifhe chnerkoyf heiße 
‚Dort ſtehen wir „amringt vom Wald, 
| Det ganzen Schoͤpfung yor, | 
&.90: Blumen an des Weges Rände (weil r m mie 
‚Slnde wimm foR). ©1323 133: Semürh in 
— Ehefarde gluͤht, und Ehrfurcht in mir brennt, fast: Mein 
Seinuͤth gluͤht in Edeſatcht⸗ und ebdeſara brenat in mir. 
Berner ebendaſelbſt: u 
ö1 ae ri, welche mr 
Seh’ ich bau vor mir vn | 
.« Eentafetöft: BE . n 
| gehn mabırd PR _ fen’ (6 u. 
e | 
| Sn Bottes underihöpfung Ratt. 
Bier follte das bat nach boden essen un J wit⸗ 


ten inne ſtehen. 


888: tn ww 3» \ 
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rn a a ——— — ed 
e nicht euren Zerzen not N 03 
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Die fo a auf Neuheit: ſehu? | 
u aa Melt ee — ——— Zu 


—S | vaſen Geiiche 
imutiv vom und en. 

a Han an een ee > 
vie 9 ſpr ader Te 

ee ——— 


he und * PN — * ©. 22: 


en Raben 
ga geget a dat eine € Art mo 


e. a1: | 
7 ad es wahr .. 
| Ze ‘ De mat. abe nn 

| Und —* ſcleichen. | an Ä 

| © 136. 9 
un Gott auch zu nehmen droht, 

Ei nicht euren eg | 
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\ \ Pe bt er Furcht — Zagen 


2 


t 
oa 


1) Beige. - N 
- An einen Feen, der Väter ‚geworden, e. 1163 


Wenn nun dein Söhnen wimmernd ine J 
In ſeinem engen Windeltuch 
Seh’ zum Apolo, geh’ und bitte; .. 


Er leiht Dir gem fein’ Notenbuc. .., 


Und nun das wigige Tiſchlied auf einen gebratenum Lofen: . 
Furchtſam Mur her Haſe Zr 3 


Ncher Eat und Se J 
a er um e | 
Fun bieder — 


Yuf dem Weg zum Magen Be - 
Der Gefahr entſprungen, nn 
ft er num in Ruß. | 
eil ihm dieß gelungen, 
tintet Wein ihm u! 0. u 
ey dem Wein im Magen 
Sol er und behagen. W — 2 
S. 342. . Te 
. Das Licht der Welten gehet anter — um Kuhe zu fuhren, 
Ein Kind Bringt feinem Water Velichen, und ſpricht: 


Ach, Vater, ſagen Sie mir doch! 


Einige Bepſpiele von Dunkigeit oder Sombaf Ro den . 


Schluß machen, G. 39: 
Wie ftillt ſich de des Srauſen des Puſeus, 


—* 


Deu des Befchictge Wirbel 
| Im Kreife dreht. 


Ein brauſender Buſen, ben vr wirbel dee. Beni 


ckes herumbrehen ſol — wenn das nicht Unſinn iſt, fo 
giebt es, feinen. An die Muſe in teäben Stunden; det 


46 ©, fog: 


Bitrter nr. die Freunfeaf find bie Samirien 
- Wenn Ihr Feind ihr Herz burafichts On 
Bitter, wenn wit Unmutheiinn Ne Reue 2* 
Nun verſuͤßtes Angedenten ſlieht; . 
Mean, unhuilt vom Trauerflor, die Treue 
Nach der Zukunſt Freuden ſieht. 


Wer vermag dieß zu verſtehea? Uber eine Trennung je 
: der Didier ©, 362 


ge wirb getreunt — nd giebt. EEE 
Je mehrere Thränen fl a EZ en 
Bw Volideit Det ins las aanrcen 


—38 
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Bermifßee Gediche von 3 W. Goͤlbe. ob 


Der Frguberignetung die Fälle, "ou. 
Uns a —A— F BE 
. Daß gwige Licht zu.n —53— ee Eon 


" Und für den Nag at die Wome -. Bu las Be 


. Dir Sreundfchaft ner zu erhellen 


Era heißt doch, eine Allegorle ausdehnen ! ‚Die armen Zu 


Drheinländer werden gettoͤſtet: 


Du klagſt mit Recht — doch laß die Klage, 
So lauft ſie in dir ſpricht, 
In geſtern, mo die Kriegesplage 
Den wilden Muth verlor, verhalen! 


J An die Rumen alter Bergſchloſſer heißt es: Dee 
Da im: ainblie (eines) „jeden, ober jebed) Veſchauets 


Seht aus MWüfteney "und Stand entgegen = —⸗ J 


Sadnern Ruhm mer würdiger Seltenheiten? 


Enter Verehrung? - fi | 
ö: 107: : | 


Ein madchen mie ehlern * in 
Beypm Denten und Sim empfad is 


‚and Schaffen und S en . 


— ‚Die Würde des menfehlichen Adels — 


Ach d te lieber Beſcheibenheit und ai Bey Sl 
genheit‘dee wider Vermuthen gut auspefallenen Fame ypn 
adoa ſingt der begeiſterte Dichter: | 
ent’ beſchaͤnt die Aehren wieder!  - | 
| vbr fie roth mit eurer. Schaam. ‘ 
5 Weich ein verungluͤckter Witz! Wer kann ne Bel 
„se dulden, wie folgende 7 


Be kummervolle Sorg durchkroch | e F 
it Dorn und Feuer oft mein Her! 


vom 


; die ertraͤglichſten, doch deßwegen nicht fieenfregen Se 


dichte, in der ganzen Sammlung ſind: Der. freundliche. 
Schöpfer; Jugend bat nicht Tugend ; die Wadbl (dis 


"oo Bartinn)z; Die Sehnfucht nach Rube; ;, Einladung 


Cin eine Splunſtuhz) und [die Kunſt) glücklich zu ſeyn. 
Die Versarten Fin Finden Ram.) gl dichtet in be 


= gamsteen, ſapphiſchen, gereimten und ungereimten Jam⸗ 


ben, auch bisweilen in. felbfk geordneten Gpibenimanpens : 
5 bie aber weiſten⸗ unangenehm in vi Ohren fan. : 
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WMReile eine hoͤhere Tendenz als die, den Leſer bloß zu un- 
-. 1 gerhalten, geſunden. Der Recenſent würde ed dem Verf. 


1 


"Zu den Greiguiſſen, die den Gemüshezufßond unſers wohl 
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Reiſe in die mittaͤgllchen Probingen von Frankrelch 


J 


im Jahre 1785 bis 1786. Zehnter Theil. Leip⸗ 


\ ‚sig, ben Goͤſchen. 1805, 8. mit Kupf, nach 


Schnorr von Böhm. 410 S. ı MR. 18%. , 


"Und fo beſchloſſen Ach denn mit .bieftm Theile bie in die 
Nedlichnen Dichtangen eingeklelderen plycholooiſchen Werfur 


de; denn ber verſtaͤndige Leſer hat doch gewiß in dieſer 


[epr gedankt haben, wenn er bey der Zahl der Theile feiner 


ife lieber die Zah) der Apoflel, als die Zahl der Heiligen 
"Gebote genommen hatte. Auch diefer Theil IE mit dem. 


ungemeinen Beodachtungegeiſt, das menſchliche Herz zu 


‚verrachen, mit der fruchtbaren Dhantafte, mit der Eräftigen, 
uanachahmlichen Profe, und mit dem fo gart und doch fo 
'. beftimmt jeder Gemüshskimmung ſich anfhmiegenden Verfe 

gearbeiter. Munter beginnen die Abentheuer biefes Theile, 


und mit einer ernſtlichen Anficht des Lebens beſchließen Mr. 


bekannten Reifenden vorzuͤglich harakterhiren, technet der 
Nec. fölgende: . Zu Drescau wird der. Neifende auf eine 


EG 


f 
’ 


doppelte Are ſehr intereffive, einmal hurch die an jenem Bels c 


fen ſich iendenden. Muſcheln, die für den Kenner ſehr be⸗ 
ruͤhmte Leckerbiſſen find; ſodaun durch den Anblick des Staats⸗ 
gefaͤngniſſes, das im dieſe Felſenmeſſe gehoͤhlt iſt. Die 


Schuldigen und die unfhuldig Verdaͤchtigen ſehen, wenn 


ſie diefeg Gefaͤngniß betreten haben, die Sonne nicht mehr, . 
"und bie Wellen des Meeres ſchlagen an bie Felsmauer dieſes 


fürchterlihen Ortes an. Unwillig Über dieſe ausgefudte 


: Dyranney, und ſchon drauf nnd dran mit der Welt zu zan⸗ 


ten, (et ſich der Netfende um bie berühmten Schaalthiere 
uu eſſen, und nun mag er ſtlbſt fpeeyeg: »Ert laͤrte es der 
Dundger nicht einigermaaßen, der ſeit dem Fruͤhſtuͤcke mit 
der tieinen Margot, mie immer heftiger zuſetzte: fo wäre . 


6 unbegreiflih, wie eine Leckerey aus der Naͤhe einer fol 


den Marterfamtner den ſchreckhaften Gindruck derſelben 
in dein Grad ſchwaͤchen konnte, daB mir auf die Lept die \ 


armen Menſchen, die dort ſchmachten, nuͤr noch ale eutfern⸗ 
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Reiſe in die mittaͤgllchen Provinzen ꝛc. 171 
78 Berunde voeſchwebien, auf deren Geſundhelt man ſich 
teicht einen Rauſch trintt, da unſer machtioſes Bedauern, 


dernn ſie auch noch fo ungluͤcklich wären, ihre Thränen . 


Nicht abtrodinen, und unſers Arenafle Kaftıyung ihre Leiden 
micht heben kanıt.« Die melancholiſche Prophrzeihung, die 

denm dentſchen Reiche der Verf, giebt, tft ſchon aus Archen⸗ 
botzes Minerva. bekannt; man würde fie noch einmal fo 


‚gern leſen, wenn man vergeſſen koͤnnite, ein Deutſcher zu 
iſeyn. Dann aber fhmerje eo von dem Staate, dem man 


dugehoͤrt, zu leſen: Eu | 
m Helden leer, an Rebdlichen noch leerer, - 
.Schien mir. der Staat nur einer Wüfte glei, 
” Een Glanz ging unter, und der Mehrer 
Des Reichs fiel wie das Neid. oo 


| ©.343 und f. wird das Endurtheil Über dieſe Reiſe⸗ 
Selhreibung in Ruͤckſicht des Proceffes mir der. Moral das 
Bin abgegeben: daß wenn bem Seefafler immer ein Arzt, 
wie Sabatier, ein Mentor, wie St. Fauveur, zur Seite 
geftanden hätte: ſo wuͤrde feine. Reilebeſchreibung Zweifels 
ohne nicht minder erbaulich und nuͤtzlich für Die Kinderſtu⸗ 


1 


ben ausgefallen ſeyn, als welland Fenelons feine vom Tele⸗ J 


⸗ mach; denn ſich ſelbſt uͤberlaſſen, belehrte uns fein Tagebuch 


nur zu deutlich, komme er in allem Guten eher zuruͤck, als 


vbrwaͤrts. Dieſem Enduriheil giebt der redliche Freund 
Jerom noch ein ſo wohl uͤberdachtes Gebrauchsrecipe fuͤr 


dbieſe geiſtige Medichn bey, Daß der Verfertiger wenigſtens 


ohne alle Sch; Id iſt, wenn fie dennoch bey einigen Lejern 


ı ihren Zweck nicht. erteichen ſollte⸗ Nadbım der Verf. bey 


Dem vorgehabten Ankauf einer falfcheh Benus von Titian 


— troß feiner vielen Erfahrungen wieder getaͤuſcht worden; 


nachdem er noch manche neue, Erfahrungen über die Beduͤrf⸗ 


: niffe der geififichen Herren, und über die Arten fle zu befries 


bdigen, gemacht; nachdem ibm die koſtbaren Manuſcripte, 


⸗die er ſchlau dem Heiligen Fiacres abachandek:, gerichtlich 
vwieder a'genommen worden, and er aus Furcht ſich in den 


Schutz eines Ruſſiſchen Capitains geworſen, von dem er jur 
Erraͤrzung ſeiner Sammlung aufgeſteſlter mediciniſcher und 
philoſophiſcher, thesologiſcher und artiſtiſcher Windbeutel, 
Tan de Zeichnung eines politiſchen erhielt, die aber der 
Wind zerſtikbte; nachdem er in die Arme feines Freundes 
»  " Ierams, und aus dieſen endlich wieder in Berlin gläftie 
Zu 7 u u he 
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eingetroffen, fchließt er damit: » Veder an. einen Ort, a. 
ein Amt, nech au Pflichten gebunden, die th mir nid . 

ſelbſt als Weltbuͤrger anflege, foll.mis der Spielraum des Be, .- - 


tietlandes, wo nicht zum Schauplag meiner merfwärdigem. 


— * 


Thaten, doch zu einem Spajlergamge dienen, auf dem ib: 
bald hie bald da eine Handvoll Saamenkoͤrner edler, wohi⸗ 
thaͤtiger Gefuͤhlpflanzen ausſtreue; ſollten fie auch dann erfl 
keimen und gedeihen, wenn ich ſchon laͤngſt im feiner Heikis 
gen Erbe, unter dunkeln Ahndungen und unaufhoͤrlichem 
Rufen nach Licht, die letzte Leiterſproſſe zum Austritt in je⸗ 
me Worte ſeliger Zukunſt gewonnen — an ihrer heilen 
Dforre mieinen Staubmantel abgeworfen, und nicht, wie - 
bier, zu befürchten Habe, ‚ein Brandopſer der Langenweile - 


‘ 


zu werben. . Denn dort — 


Denn aufgefhwungen aus dem Schlamme 
Des Irdiſchen, mein ftever Sri, . . 
Ein Lichttheil in der Schöpfungsflanmte, 
Das Unermeßlihe bereift, IJ 
Wit Schwanenluſt im Aetherſtrome — 
Reingeiſtigen Bewußtſeyns ſhwilmmt. 
Bon einem zu dem andern Dome -» — 
Der Sterngebaͤude weiter alininit, 
Im Drang, die Feder zu entdeden, 


‚Die bie gebeime Uhrwerk deeht,.. in 
t immer feeudigerm Erſchrecken on 
 - Bu nenen Wundern übergeht — © 24 


ort ſey mein Tagebuch der Lchre 
Abwechſelnder Sufriebenbeit, - 
Mein Wandelgang gu jeder Sphaͤte 
Det Ueberraſchung nur geweiht; et . 
..: Denn ohne fie wie ſchmacklos wire, °’ 
= Bey fletem Kreislauf, mir die Ehre R 
Einſoͤrmiger Unſterblichkeit!n 


— i 


Der. Rec. wuͤnſcht dem Verſaſſe aufrichtig ‚daß ‚Be 


Zeit, wo.er feinen Stanbmantel abzulegen hat, noch weit - 


weerre die große Anzahl feiner Lofer von einer Meberrafhung. 


entferut ſeyn möge ; daß er noch fange Durch ſeine geifirelchen 


* iu der andern, führen möge: Und wenn cr einft fhät und 
Lebens fett den Staubmantel abwirft: fo kann einem fole _ 
„en beobachtenden. Geiſte auch wohl nicht bange ſeyn, in 
einem andern Leben. von der Langenweile gepeinigt zu wer⸗ 

‚den,  Disfee Geiſt wird immer bie zarteſten Verſchitden ⸗e⸗ 
heiten, die entfernteften Aehnlichkeiten aufgufinden, udd 
durch neue Verbindangen den. Weg zu neuen Anpcres 

N oo. = . & * | 
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et Euard Hohenſtein und ſelne Freunde. 172 
J bahnen, unßehen, Brr mit diefen Kleinen Maſfen der Er⸗ 


de, mit dleſen beſchraͤnkten Kräften des Geiſtes hienieden 
ſghou ſo gut zu haushalten und das Unbekaunte zu Tag ju 


\ 


x 


pP 


. 


fördern wußte: mie kann und wird es dem an Stoff ewte. 


ger Befchäfftigung- fehlen, wer ihm große, unendliche Maſ⸗ 


fen und noch ungeahnese Kräfte übergeben werden?. - . .. 


Zm 


2 


‚Edward Hohenſtein und. feine Freunde. Eine For 


miliengeſchichte unſerer Tage. Erſter Band. 


Mit einem Kupfer. Leipzig, in der Schaͤferiſchen 


Buchhandlung. 1802. 414©. 1 MR..16%. 
Zroeyter Band, 1803. 4178. IME: 14 8. 
_ Dritter Band. Erſte Abtheilung. 1804. "366 


S. ı RR- 12%... Dritter Band. Zweyte Ab⸗ 


ſheilung N8on 33 ©. 19, 12%. .: 


Bert. In dam vorgeſetzten Deologe nennt — ſol dle auch 


fon auf dem Titel als Motto angegebene Wahrheit aufs 


Neue einſchaͤrfen: mer gut iſt, findet uͤberall Gutes. Zu⸗ 
gleich behauptet er, daß die Geſchichten, die er hier erzaͤhlt, 
wiegdrentheils wahr; nur um ihnen in unſern Reiten einen 


heſſern Eingang zu verſchaffen, mis, somantifhen Dictuns - 
gen durchwebt find; daß unſchaͤdliche Unterhaltung der Ge⸗ 


Dieſes Contingent⸗ zur Lektuͤre des Tages — wie es der 


ſichtspunkt ſey, weichen er dabey einzig vor Augen gehabt 
habe. So wenig auch Rec. die gute Abficht des Verf. vere _ 
kennen, und von diefem feinen erſten Verfuche, tie er in der 
Zuegnung an die (ſchon feit.dem verfloruene) Frau Erbprin⸗ 


zeſſinn zu Meplegbnrg »- ichmerin genennf wird, etwas 


Volltommenes fordern will: fo muß er doch nach. feiner Ues 


berzeugung geſtehen, daß tiefer Roman zu bei mittelmaͤßi⸗ 


‚gen gehört und ven den: Talenten feines Urhebers zu dieſer 
Dichtungsart keine große Erwartungen erregt, Die Cha 


rafıere der darin handeinden Perſonen ähneln ſich, einige 
kleine Nebenzuͤge abgerechnet, zu fehr, ale daß fie die An⸗ 


hanglichkeit der Lefer lange lebhaft feſſein. Reichthuͤmx 


add adußeres Gluͤck fallen ihren ſo uͤbertrieben zu, daß man 
die Erdichtung nahe zu deutlich gewahr werden, nad «6 
nn! \ Bu ._ actı 
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dgtet haapt Alies zu ſeht den gewihalichen abobrauchten oo 
mangang, als daß man nicht ſchon vorher ſehen ſollte, wie 
u Alles zur völligen Bernhigung Aller einen glücklichen Aus» 
gang nehmen mind. Dazu kemmt noch, daß fo viele und 
ſo mancherley Gefgichgen mir einander verbunden find, def 
iman den Baden der einen nur gu leicht Äbır: Den Faden der 
andern verliert; daß ber gedßtencheils brieflich eingekleidete 
‚Borreag möcht lebhaft und gedrängt genug, vielmehr ſehr 
weirläuftlg und nicht felten predigend iſt. VBefonders haͤt⸗ 
son. die Briefe des. Tpomms Ehrli ber kritiſchen Scheer 
bedarſt, und vorgäglid mande Schilderungen in einem ders - 
ſelden (2. D. S. 147. 148.) ausgemerzt werden  miöflen, 
weil fie mir Demi ſchon vorher angegebenen Zwecke des Verf. 
»einer unfchädlichen Unterhaltung« nicht uͤbeteinſtimmen. 


no 


Die Cirache If fonft giemlich rein und ribtig; unter mehe 


teen bemerkten Abweidhungen davon, will Der. nur - folgen . 
de angeben: für fi. vor Freude (1. Th. ©, 192, 20.178, 
13 u. ſ. w.) Muſe ſt. Muße (1. Th. S. 170, 3 u, 251, 
6.) rufte ſt. rief; truͤgte ſt. trog; Pläne ſt. Plane Mans 
ge einzelne Unrichtigkeiten iſt Rec. geneigt, für Drudfehs 
ler gu halten; allein dab Mad. Recamier (bekanntlich die 
: Yratı eines der reichen Dangniers in Paris) zweymal Mad. 
RKemadier genannt wird, if wohl mehr ais Dradfehler. 
Will der Verf. feinen (5. ©. =. Abih ©. 187) in der Note 
geäußerten Vorſatz erfaͤlen, und eine hier. nur angebeutere 
Erzähiung drucken laffens fo ſuche er ſich über das Mittels 
mäßige zu erheben ; denn deſſen haben wir leider ſchon mehr 
als zu viel. | — 
Bb. 


Weltweisbeit. 
VWon ber Natur dee Dinge in drey Buͤchern; von 
7 Joh. Jac. Wagner. Mit einer phufioanomi- 
ſchen Kupferiafel. Leipzig, bey Breiikopf und 
Haͤrtel. 1803. 613 8.88. 
Wem damit gedient IR, die Schelliagiſche Naturphlloſe⸗ 
ppie nach ihrem zanzen Detail keunes zu lernen, dem tenn, 
Br Ze | 
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Bon. ber Narr der Dinge 1: von Wagner, re - 
Zr > W 


— Dien · leiten. Man ka 


ji aber, däncht uns, des Polarifirens! und Differewssireng. . 
ſchon fp fatt gelsfen, daß man fich ſchwetlich überwinden . 


"tan, auch noch einen fo volumindfen Kommentar übte bier. 
ſe Yusgebursen unferes Decenniums gu ducchblättern, bis 


ohne Zweiſel auch bald wieder andern werben Plag machen. 
möflen, wozu der. Hr. Verf. ſehr große Anlage. zu haben ' 
(het, Nach einer vorausgeſchickten Einleitung, behan⸗ 
delt der Verf. im erften. Suche die allgemeine Matur (Phy⸗ 


RD, im zwerten die organiſche Matut Phoſiologie), im 
dritten die geiſtige Natut (Pſochologic). Da wir in dieſe 


A. D. Bibl. ſchon oͤfters Gelegenheit gehabt haben, die 


oo Hifäsrlichfeiten und Inconſequenzen des Scheiningiihen 
Opflıms bemerkbar zu machen: fo hegnügen wir uns, Hier 


nur einiges die Mathematik Betreffenbes ausgujrichnen, * 
luͤgli 


wir ung noch nicht- geleſen zu haben erinnern, und 


eine Probe von den tiefen Kenntniffen des Berf.in ner Wins - ' 
theinatit abgeben kann. Alle Dosenzirung ſetze Dupl'ckde . 
voraus, daher :fey die ‘Potenz von 1 nicht auszuprüden, 


‚mb 12 gehöre unter Die fingirten Supplement . Begrif⸗ J 


fe der. Mathematik. Aus a entßehe nur durch Addition 
eine Zatl, wie durch Adrition von Punkten etne Linie (1): 
eber die Beinjte Addiuon von z gebe sine Zahl =a, fo 
wie die -geringfte Zuſammenſetzung von Punkten (zwey 
Punkte neben einander) eine Linie, und mit dieſer et. 
ften Addit'on fange die Möglichkeit ber Potenzirung erft. 
an. Die. Degeihnnng 2°==4 fey daher unrichtig, und 
man miüffe fehreiben at==a;: dann 228 u. ſ. w. 
Der Kubus fey nicht durch a? fondern durch a? ausjudrä=s 


en. — —Es fen wunderbar, daß die Marhremacit 


turch ihre Funktionenlehte ſchon laͤngſt die Proceſſe der 


ſchaffenden Natur nachgeahmt habe, ohne auch nur zu ahn⸗ 


den, daß dieſe Funktionen Abſtraktionen der Phyſik ſeyen, 
und von der Naturs Philofophte CT?) erſt ihre volle Bes 


deutung erhalten koͤunten; und eben ſo wunderbar Gabe der 


Logiker bisher fein Wert berieben, ohne fich als geifliger 
Chemiker anzuerkennen, und feinen Denkgefegen mehr als 
idealen Werth zu verfhaffen. Man dürfe daher ſich nicht: 
wundern, woher die Mathematik ihren Stolz auf unfehl⸗ 
bare Gewißheit habe, Sie producire iderli genau jo, wie 


die Natur reell, naͤmlich durch Totalit de der Wechſelder 


ſummung. ‚Ida Gieichung ſey ein kieiq es Univerfun, wo 


Alles 


- . 
* 
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16. Me 


We fi organifch weqhſelſeitig beſtiimme, wie der Organts⸗ 
6; Setze der Matheinatiker dine Linie =xX, und die 
Theile deffelben ==a+-b: fo habe er folgende Wechſelbe⸗ 
Aimmmmgen Xswa tb; a=xX—b5 baX—a, drop 
+ Erkenmeniffe, ‚deren jedes das andere vorausſetze. Fredlich 
erntgehe es dem Mathematiker, daß a etwa poflttv, b _ 
‚negativ, und X ein Magnet €!) ſey. Aber er habe doch 
diefe drey Eikenntniſſe der Form des Organismus untere 
worfen; indeß den Philoſophen ſelbſt X als Wagner noch 
ein Frazment ber Natur bleibe. Es koͤnne nach den gege⸗ 
henen Anſichten nicht ſchwer ſeyn, zu erklaͤren, warum der 
bloße Mathematiker nicht nur, wie gewoͤhnlich, ein geiſtlo⸗ 
fer Meunſch WI) ſey; ſondern warum er es nicht: immer ſeyn 
muſſe (11) (Mathematiker find dem Hrn. Vf. doch wohl nue 
bloß die mecheniſchen Rechenmeiſter. Aber wird fein’liccheil - 
nicht einen Euler, La Place u. dgl. treffen) Um das 
Studlum der Mathematik humaner zu machen, raͤth er die 
reine Mathematik in Philoſophie zu verwandeln (als wenn 
fie das nicht fon lange wäre, nur mit dem Unterſchiede, 
daß fich die Mathematiker doch alle verfichen). Um din 
‚ Weyfpiel gu geben, wie, dieß der Werf. meint, fo nimmt ee 
einen Ausdruck z. E. a. X=c b. Setzt nun Hieraus der 
Maibematiker x=, fo heiße dieß philofopbifch 
ausgedruͤckt: Wenn swey Produkte, jedes von zwey 
»Faktoren, ſich gleich find, fo find auch die Faktoren 
, »beyder Produkte wechfelsweife in jedem enthalten« 
Oder auh X" er heiße pbitofopbifch ausgedrückt »eine 
» Potenz niedriger Ordnung iſt gleich einer einfachen 
 »Bröfße böberer Bränung,« und dieß. ſey benn daſſelbe 
mit dem Sage: »das Aiarimum einer niedrigen Stufe 
„werde zum Minimum einer böbern, z. B. dns Maria 
»mam der Deftamstion, werde zum Minimum des 
‚ »Öefanges«. Alſo dieß iſt Philoſophie in der Mathemar 
tie, daß Säge, die dev Mathematiker in Zeichen ausdruͤckt, 
meitläuftig in GBorte uͤbergetragen werden? Studiere doch 
ber philoſophiſche Hr. Verf, erſt Mathematik, ehe cr ſich 
durch ein ſolches Udheil über die Geiſtioſigkeit der Mathe⸗ 
matik vor dem ganzen pernüuftigen Publikum compromittiri. 
and dadurch zu erkennen giebt, daB er won dem wahren. 
Geiſte ber Mathemngtit eigentlich gar aichts verfieht. 9. | 
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27 chemie und Mineralogie. 
Von den chemiſchen Proceffen, dm babey ſich dar⸗ 


"*bietenden Erſcheinungen, nebſt Darſtellung der 


fie bewirkenden Mireel und Urſachen. Don Fer⸗ 
dinand Gieſe, der Weltweispeit Doktor, u. f.w, 


’ " ” = 
* 


e. Berlin, bey Froͤlich. 1804. 16 und 262 S. 8. 


Die Rubriken dieler kleinen nicht unwichtlgen Stift And 


8 


— 


— 
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folgende: Bon der Wärme. — Won der Verbindung und 


Trennung der Körper, — Won der Verbindung der Mes 
tafle mit Säuren, — Saͤtelgung und. Neutralitaͤt. — 


- , Bon der Keyftallifation. = Bon der Faͤllung oder Nieder 
ſchlagung. — Won der. Berflüchtigung. — Von dee Efflo⸗ 


reſcenz, und von den. Vorzechten der Verwandtſchaft. 


, Bey der Darſtellung der Art und Weiſe ‚tie ein da 


mifchen Proceß erfolgen könne, . und bey der Unterſuſhung, 
wie der Zuftand befchaffen fep, in welchen die Körper dadurch. 
verlegt werden, und wie die dabey ſich darbietenden Erfcheis 


. Nungen zu erklären ſeyn; hat ber Herr Verf. die Yufftelung- . 


wichrerer fpeciellen Bälle vorangeben laſſen, und die Erfchels 


nungen, welche dabey wahrgenommen werden, zuſammenge⸗ 


* 


zeidet, um dadurch deſto ſicherer den Wig azu finden, weichen u 


er zur Erlangung feines Zwecks eingefhlagen. 


Nachdem er Überhaupt den ganzen Erfolg eines chemi⸗ 


ſchen Proceſſes nach dynamiſchen Grundſaͤtzen ertlaͤret, uns 


terſucht derſelbe, ob die gegebene Erklaͤrung auch in der Che⸗ 


mie allgemeine Anwendung finden koͤnne, und zeige bey die⸗ 


fer Unterſuchuna, daß die dynamiſche Erfläcungsare nicht, ur 


wohl in dem Gehlete der Chemie felbft anwendbar fey, und 
daß es der deutlichen Verſinnlichung wegen beſſer ſeyn würde, 


bey den chemiſchen Erklaͤrungen die atowiſtiſchen Grundſaͤtze 
‚zum Grunde zu.tegen.. Es ſcheine zwar ſonderbar zu ſeyn, 


eihe Erklaͤrungsſart anzurathen, die auf falſchen Grundſaͤtzen 


bernhe; aber dieſer Schein falle weg, ſobald man in Erwaͤ⸗ 


gung ziehe, daß die Chemie nicht als ee reines fondern ux 


4 


als eine Eefahrungswiſſenſchaft betrachtet wer koͤnne, m 
| ” F 
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„ daß fle alfo auch, -wofern Re anders nicht Ihre Grenzen 6 
ſcreite, Alıes nur fo darſtellen und erläutern dürfe, als es 
: Indie Erfahrung an die Hand gäbe, ohne erſt dieſe genebes 
den Darflelungen und Erläuterungen über Iegend einen ia 
Abrem Gebiete liegenden Gegenſtaud vor ben Richtetſtuhl der 
xreinen Vernunft zu Sringen, und flo über die Richtigkeit 
2... sderUinsicgtigkelt derſelben entfcheiden zu laſſen. 


Man könnte zwar fragen, welchen befondern Magen 
denn die dynamiſche Ertlärungsart gewaͤhren folle, ſobald 
ſie nice im Gebiete der Naturwiſſenſchaft anzuwenden fey? 
Die "allerdings einen ſehr viel bedeutenden Nuten, ſo- 
bald fle nur In dem ihr angemeſſenen Thelle derſelben anges 
wendet werde, und ſey vorjetzt, wie man mit Recht behaup⸗ 
ten koͤnne, die einzige mögliche, durch welche wir uns erſt 
- auf die beftledigendſte Welle von der wahren Urlache der 
Bildung der unzählbaren verſchieden Hearteten Körper beleh⸗ 
ren innen; durch welche wir den unmittelbaren Grund ers 
kennen lernen, von been die gegenfeitinen Wirkungen der 
Körper auf einander herruͤhren, auf die jede Produktion und 
"Reproduktion erfolge; welche endlich unferm Geiſt aus einem, 
enggefchloffenen Kreiſe ſrey made, und die fi ihm bey ſei⸗ 
sten Forſchen entgegenlegenden Hinderniſſe aus dem Wege’ 
raͤume. Es führde daher dem Nutzen der dynamiſchen Er⸗ 
Märungsart auf. keine Weile, daß fie in ders Gebiete der 
Chemie ſelbſt nicht wohl Anwendung finden koͤnne. 


N 

Nachdem nun ber Herr Verf. auf biefe Weiſe bie Ers- 

. tärungsart ; weiche er in der Chemle für die anmendbarfte- 
hält, feſtgeſetzt, bemüht ſich derſelbe mehrere chemiſche Pro⸗ 

ceſſe nach ihr zu erklaͤren, mit vorzäglicher Ruͤckſicht auf. 

Bertbollets neue Lehre, deren Grundſaͤze auch am Ende 
dieſer Schrift kuͤrzlich zuſammengeſtellt, und Einlges dem’ 
‚ Verf. unriptig Scheinendes von demſelben berichtigt wor⸗ 


— 


den. 


Ernrzliſche Deſtilirkunſt, ober alle einfache uͤnd ji | 
Pamnmengeſetzte Waſſer oder Siqueure zu bereiten. 
WVon A. Cooper, Liqueurſfabrikanten in Inden, = 

J | en aus 


— 


1 


\ 


\ 


| „fen.“ 


4 r, (14) melches ſich am beſten dey Gewuͤrzen des 
sie emper, 12 melde ſh ver J ba 


A. Coopers engliſche Deftifiiefunft, ze: 179. Bw 
\, Aus dem Englifchen überfegt.' Mir einer Kupfer · 
tafel. Leipzig, bey Schoͤbel. 1804. 241 ©, 8. J 
208.. I 


Wer eine Menge von Recepten zur Bereltung vlel⸗ und 
maucherley Liquenre — zu dee Vater Andreas⸗Waſſer, zu 
dem Waſſer des Vater Barnabas — zu dem Veſtalinnen⸗ 
Waſſer oder zum Schoͤnheitswaſſer, und anderen mehr zu has 
ben wänfcht, der wird Gier guten Kauf haben; wie wenig 
aber der Herausg. feines Gegenſtandes kundig ſey, davon 
mag folgende Probe, die wir ſtatt Alem aufſtellen, einen - '- 
Wemeis geben. G. 65 „Das Phlegma iſt der waͤſſerige Th ' 


„der Bubftanzs ob er aber ein aktiver ‘ober paffiver Beftands 


theil iſt, will ich der Entſcheldung der Chemiſten üderlafa, 


ar einen Deſtilateur iſt es, und.wuß. es von großer 
„Wichtigkeit ſeyn, mit deſſen Natur und Beſchaffenhelt bag 


pękannt zu ſeyn; Viele halten aber ſehr irrig verſchledene weiße 


„Teopfen, die, wenn der Helm zu wirken anfängt, zuerſt 


pin die Vorlage fallen, für Phlegma. Diele find aber oft 


ahie ſpirituoͤſeſten Theile -von dem Stoffe, und ſollten folge 
ch. aufbewahrt werten. Dazu kann aber vieleicht etwas 
sin dem Huthe des Brennkolben zuruͤckgebliebene Feuchtig⸗ 


weit Anfaß.gegeben haben. Wäre aber dieſer ganz rein-auss 


wgerolfiht worden: fo würden die erften Tropfen gewiß oben. 
mio helle, wie die andern ausgeſehen haben.“ 


5 „Folgende Bemerkung verdient unfere Auftnerffamfele, 


- S.. 


IIn digerieten Körpern ſteiget nämlich der Spiritus zuerſt 
Iin die Höhe, und bey undigerirten ſteigt zuerſt das Phleg⸗ 


„ma.empor (1); der Grund und die Urſache davon iſt gang 
pnatuͤrlich und einfeuchtend. Dey digerirten Bukftanzen 


„pflegt nämlich der Spiritus als der Kächtiafte Theil, ſobald 
‚ „das Feuer den Stoff In den Brennkolben ins Rachen bringe, 
„fi ſelbſt zu entwickeln, und in den Huth des Brenntolben 

adu Reigen. Iſt aber der’ zu deſtillirende Stoff noch nicht digen. 


grict worden: ſo Mt ber geiftige Theil noch im Phlegma end 
‚ssebülle, und vermag nicht eher ib empor gu heben, als biE 
„fich das Phlegma davon abfondert und zum Aufftelaen Pa 
„made (2). Das Phlegma als der. waͤſſerige Theil, Atetar- 


· Bar 


. / 





— 


— 


do , Mineyalogie 
odachten Mit. Doc bin ich ver Weinmg, daß, wenn 


f 


J 


„Iran die Operatlon in einem Kolben unternühme, deſſen 
Huth von der Oberflaͤche der Ingredienzien weit entferne 


Fwaͤre, fie nicht bis Äber den Helm fteigen können; ſondern 


ermoͤge ihrer Schwere: wieder zurücfallen würden, und 


 . zden geiftigen Theil: empor fteigen ließen C!). Aber be 


> „den’gewöhntichen Diafen trägt fich erſteres fein." .. - 


In mehrerm Necepten iſt die Quantität nach Gallonen 
und Quarten angegeben! Warrm Heftimmte foldhe der Yen -. 


"7 Berfeger nicht mach deutſchem Gewichte, oder führte den Uns. 


terichled der Verböhtnifie in der Vorrede an? In dem Bus 
che ſelbftriſt nicht bio von englifchen ; fondern auch von frane 


* 


uͤſtſchen Procedusen die Rede! 


>... Daß keine fäblichen Mietel zum Färben ber Mgunire‘ 


vorkommen,» gereicht dem Buche mit zu einiger Empfehe 
.. « 


Veber den Chryfopras und die denfelben, beglel- u 
tenden Foflilien in Schiefien, . vor 7. L. G. 


= Meinsche... Erlangen, bey Palm, 1805. a 
N TS 8. N 


Die Stellen im Sorberlin wo der Verf. fast, ‘daß +6 
endlich dem regen Fleiße der Narurforfcher gelingen duͤrfe, 
ſelbſt in der todten Erſtarrung das laͤngſt geahndete Leben zu 
fehen , (womit die Naturkenntniß aufbören müßte) und daß 


| ‚sm organifchen Reiche jedes Individuum als ein Witrokoss 


mos daſtehr, liegen den Re, bier einen‘ neuen alchymiſtl⸗ 
(hen Naturphlloſoohen vermuthen; aber .er wurde angenehm 


vetaͤuſcht. In der Schrift ſelbſt kommt nicht das Berinafte 


von jenen. Grillen vor; ſie enthaͤlt vielmehr eine Menge 


wewardger gut beobachteter Tharfahen: Der Chryſoprasẽ 
Finder ſich in 


den Serpentinfteinbergen , welche den Franken⸗ 


/ 


ftelnſchen Kreis im Fuͤtſtenthume Muͤnſtetbeig durchziehen. 


Ein drey Meilen langer, beunahe nerader Streif, von ben " 
. Einwohnern dre Gegend große Chryſoprasader "genannt, 


‚Fänge oehnwelt Warthe an, erhält an dem Fuße der Bros 


m. [ j 


\ 


zz | En Zee - 
, . . Pur . , x 4 ⸗ 
VUeber d. COhryſoprat eto. v. JE. G. Meinecke. 183 
a 1 0 
Mauer Berge eine betraͤchtliche Breite, geht Über eine Nies 
- derung der dortigen Bergreihe hinuͤber, Läuft: weſtlich by“ 
Froankenſtein fort, über Progau den Sumberge zu, vermei 
det dieſen, und erhebt ſich anf Die Glaͤſendorſer und Schwebs⸗⸗ u 
+ ‚borfer Berge, bedeckt dleſe; aber wirft meiterhig bey Doms - 1, 
mis und Kofemig fich anf. die oͤſtliche Seite der Bergreihe. 
Bev Kofemig hört er ayf, und erſt nag einigen Meilen Entr 
lernung bey Schwentmiz am Zobtengeblege: zeige fich wieder "' 
elne Spur vom Chryſopras ohne weitere Folge. Da Ch. 
ſoptas heilt ſich nad) feinen Hauptlagerſtaͤtten in zwed Varie⸗· 
— fruaͤten, in den Grochäuer, und in den Koſemitzer und Glaͤſen⸗ 
dorfer Chryſopras. Man koͤnnte den erſten vom Chryſopras 
trennen: und Smaragdpras nennen, oder auch zum Proſann 
xechnen. Er kommt vor als Lagır in Jaspis, Tbouſteln — 
—and verwittertem Serpentinſtein, "oder als abheſendette 
. ‚eundliche und poroͤſe Stuͤcke in Thonerden mit einer Ninde 
vom Weltange, und einer eifenfhüfligen Haus von tothen 
son überzogen und durchadert. Er.bat aing [marasdslaudy 

\ fnargels olivene und piſtaziengruͤne Farbe, una verliere ſich 

. Inmeiße, gelbe und Braune Farben; ex iſt durchaus matt, _ 
. and erhält auch durch die Politur nur wenig Glanz; bat el⸗ 
nen ebenen ins flachmuſchlige ſich ziehenden Brauch, und ge⸗ 
woͤhnlich Strelfen, wodurd .er dem Jaub; und ſpangruͤnen | 
EGervpentin in des. That ſich naͤhert; zeuipringe in Icharftante , 
"ge oft ſcheibenfoͤrmige Bruchſtuͤcke, iſt wenig durchſcheinend, 
aͤtrter, zuſammenhaͤngender, ſchwerer zerſprenabar, und 
ſchwerer als der Koſemitzer und Gtäfendorfer., Seinem gan⸗ | 
zen Weſen fehle die Klarheit und Zeinhelt des leßtern. Eine . . 
Zenaue Zerlegung defleiben iſt noch nicht befannt. Der Barf, | 
vermuthet, daß er ſich unmlitelbar aus dem. Serpentin gebils 
der Habe: Die ziwente Abänderung oder der eigentliche Chrv⸗)⸗ 
fopras, iſt wleder nach feinen. Findbrtern Glaͤſendorf und An -... 
ſemitz etwas verfhieten. Der Glaͤſendorfer erſcheint vor⸗ so 
R Juͤglich In foans grags feladans und opfelzruͤner Farhe; der - 
. ‚Kofemiger ift ſchwaͤcher gefärbt, melſt vollkommen apfelgruͤn 
und gruͤnlichweiß. Der Giäfendorfer ıft mehr onafartiq, hat . . ‘. , - 

. einen sbenen Ins. fehriplitterige und unvollkommenmuſchlige J 
ſich ziehenden Bruch; der. Koſemltzer iſt mehr quarzartig, u 
und bat meift einen ebenen. ins größer Splitrige fich- ziehen — — — 
„ben Beuch. Beyde Abänderungen gehen vollig In einander en 
. uͤber, and werten auf. beyden Fludoͤrtern gegenfeltig wir. 

—. gefunden; Im Ganzen aber Abereeift ber Dläfendorfer beſon⸗ 
N MI. ders 
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82. ° Mineralogie . | 
ders an Lebhaſtigkelt der Farbe, an Zartheit des Sinner, 


y 


„mad Durch feinen Ins Soldne fpielenden Glanz, werm er po⸗ 
Ket iſt, den Koſemitzer, und wird deßhalb von Juwelireen 

„vor allen Chryſopraſen ſehr geſchaͤtzt. Ale Vartetaͤten bes 
Cbryſopraſes geben in welße, graue, gelbe, torhe und braue 


‚ne Barden uͤber; zuwellen finden fich mehrere Barben dicht 
neben einander, fo daß der Thrufopras onyrartig geftreift und 


fondern aus Deineralien entſtanden, weiche ihren Urſprung 


aus zerſtoͤrtem Serpentin haben. Mit dem Chryfopras kom⸗ 


men verfchiedene andere Boffilten vor, deren Uebergaͤnge bier 


aA 


genou auseinander gefegt, und in einer Affinteätsrabeie vers 


a find. Der gemeine Thonftein oder verbärtete Thon, iſt 
aus dem veriitterten Gerpentin entftanden, und unterfcheidet 
ſich merklich von dem gewoͤhnlichen vielfach gefaͤrbten verhaͤr⸗ 


‚teten Lagerthon. Thonerden von aferfey Fatben Bilden a 


allen Lagerſtaͤtten des Chrufoprafes ganze Lager; die grüne 


"1 geneige Rebe mie dem Pimolit und dem Chryſopras In genamee 
Serwandtſchaft. Eine gran Alaunerde finder fih in Heinen 


Stuͤcken in den vorigen Thonerten. Meine Thonerde, 


febnee s und gelblich weiß, komme in nigeenfürmigen — 4 
Bol langen, und 3— ı Zoll dien Otuͤcken in ben Lager 


‚Der gemifchten Thonerden vor, ft mit ockergelder Thonerde 


vier Aus, Amian’h, ein bimeſteinartiges Geflechte, ver⸗ 


teten, gemeiner, erdiger Talk, eine talkige Erde mit 
mmer gemengt, milchweis, grobkoͤrnig und [char anzu⸗ 


fäblen, ein granitartiges Gemenge bey Koſewitz, Stein⸗ 


mark, Bmolit, gemeiner Quarz, Opal, Weltauge, Dede - 
feein und Chalondon. Den gruͤnen Opal, ein Mittelglied 
 Jielfdden Carpfopras, gemeinem Opal und Helbepal nene _ 


Ast Bert: Eprufonal oder Profopats er iſt bey Grochau lauch⸗ 
und ſmatagdgruͤn, ben Koſemitz fetadom« und apfelgrän, bat 
wicht den ebenen und ſplittrigen Bruch des Chryſoptaſes noch 


> ben mufhligen_de3 germelnen-Opals; fordern einen-fade 
muſchligen Ins Ebene uud Seinfplitteige gehenden SO ae | 


\ 


En u 


ı  werfchleden gefleckt erfheint. Nach dem Verf. iſt der Glaͤſeus 
dorfer und Kofemiper nicht unmittelbar aus dem Serpentin; 


7 eegogen und eingefprengt,, bat einen feinerdigen Bruch, iſt 

| trocken und mager anzufühlen, ſtark an der Zunge bängend, 
and Aberhaupt der Halleſchen gleich. ( Dieſes Fol hätte . 
Sorzäcki eine chemiſche Analyſe verdient.) Ferner: Anden. 
ſich Hier: Gemeiner Jaspis, ſplittriger und mufhlig 
aHornſtein, Carneol, ſelten Feuerſtein, Speckſtein, gemels 


- ’ 
[3 
Be 


und feiner Arbeit in diefen Zeilen die Naribirät geftellt, ua ' 
was ließe fich auch Beſſeres von dem jegigen Zeltgeifte erwar⸗ 
ten? Allein fo gewiß er feinen Zweck bey vielen Leſern vers 
‚fehlen wird: fo gewiß wird er Ihn bey dem edlern Theile er⸗ 


sr Ehrpfoprafis. . 


' 5 


Bextrachtungen und Gedanken, : an9 | 

‚Melle in ber Luft noch mehr ab, als Chryſopras. Der, 
Pecrhſtein von Koſemſtz unterſcheidet ſich von dein Holbapal 
vaſelbſt durch feine dunklere Farben, einen mehr ebenen Bruch, 
durch mindere Härte, und einen erdigen Schimmer. Er . 
Grentit ſich im Feuer weiß; ſchmilat aber nicht. Das Ende. 
diefer gehaltreichen Schrift macht eine Literatur und Geſchiche 


Ze 
WVermiſchte Schriften. 


"Betrachtungen und Gedanken über verfehiebene Se. 


- genflände der Welt und Siteratue. Dritter Theil. 


\, Petersburg. 1805: 310 Seſt. 8. INR.64: 


| | Untere Leſer können Bereits aus den beyden fruͤher erſchlent⸗ 
ren Thellen dieſer Betrachtungen den Gehalt und Werth der 


Aphotismen, die ein geiſtreicher Mann aus dem relchen 


Schatze mannichfaltiger Erfahrungen und großer Beleſenhelt 


dier mittheilt. „Was ich mit allen Dielen Betrachtungen 


‚nuud Gedanken, ſchreibt er ©. 139, Für beutfher Sprache, 
in diefer Zeit will? — Kraft erwecken? Gelaͤnge mir die⸗ 


„tea: _fo wirkte Ich ein größeres Wunder, als Moſes, da er 


wWaffer aus dem Felfen ſchlug; doch die Juden waren dut⸗ 


mitte. "SIndeflen erhalte ich duch Diele Gedanken meine 
„Kraft wa) und muthig; und fü If hier der Autor ſelbſt 


23weck feines Puchse. Ich ſchreibe alfo nur Gier Dünduiffe 
mit meinem eignen Geifte nieder, und ex ſelbſt druͤckt den 


„Tallsmann darauf.“ Der Verf. Hat, wie man fleht, ſich 


"zeichen. Mur wuͤnſchten wir, daß er ſelbſt die beabſichtigte 
Birkung ſeines Buches dieſem erleichtert, und eine ſtrengere 
Auswahl’unter feinen Gedanken getroffen haͤtte; denn wit 
konnen und wollen nicht verheßlen,, daß wir tu dem vor uns 
itegenden, wie In den fräßeen Thellen, bey weitem nicht fanter 


I 


-‘ 
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Kexnſpruͤche gefunden Haben, any die Hälfte uns leder ger 


weſen waͤre, als das San. Ur 
| - J im u Ma 
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a... WVermuiſchte Schriften. 


.Die gedlegendſten und bedentendſten Worte (nd unfireh | 


* 


‚and literariſche reines Gold. Unter den erſtern mögen, de 


ihrer ſo viele ſind, die Leſer ſelbſt ausfuchen, was ihnen ge⸗ 


faͤlt; von den letztern wollen wir etliche zur Probe au 


4 


— „blind, er theilt feine Blindheit auch feinen Sünftlingen mit. 
„Könnte ſonſt ihr eingebildeles Gluͤck dauern, wenn fie die“ 


I 


ben. : &. 220 „Der Bott des Reichtkums I-nict allein 


Gemuͤſſe und das Gluͤck des edlen Denkers, des wahren‘ - 


„Dichters, des von ihrem Goͤtzen überhaupt vernachläfligten 
wOenugfamen fehen and. fühlen könnten ?* =." -- 


33u keinem Vater iſt man berechtiget zu fagen : Xus- 


‚ebrinen Rindern fee 16, mas du im Jnzen ziÖR: wert 
‚di. Aber zu dem Moraliſten, dem Dichter kann. man es . 


„auf ein Haar fagen, wenn man fo tein empfindet, daß man 


\ „Wahrheit and Aufrichtigkeit beym erften Blick von Affektas 


⸗ 


/ 


„„tion und Keucheley unterſcheidet.“ S. 163 „Dem Dicktee- . 
„if nur die praktiſche Philoſophle möchig und wahrhaft Befls .. 


weder in Ihm den Dichter, oder fie fuͤhrt Ihn- bei „of 
| mie 


„it; die dann die leeren fuftigen Irrgaͤnge des Gehirns 


„Dichter, Gefühle ans eben diefem Nichts herzuholen. Wir 
en Die an der neuen Aeſthetik und an den Produften, 


 ‚niehen die 
pin auf ihre Srundfäge gebaut find.“ &.78B „ran findet 
atauſend Gelehrte, ober. kenntnißreiche Leute, bis man auf 


„einen weiſen Mann ſtoͤßt. Nichts if natürlicher : das erſte 


° 


zIſam ; ‘die fpekulative, befonders die ganz neue, tödtet ents 


plann man durch Lehrer, durch Buͤcher werden; aber Die 
„Weisheit mug man ſelbſt aus eigner Kraft, durch mirkens 
pden, zeugenden, nicht durch bloß empfangenden Geiſt er⸗ 
„Werben. Darum vwoirb au nye fie unfer wahrhaft ren 


© „chatten und’ Geſpenſtern erfüllt, die ums rühren, gar ei⸗ = 
zpſchrecken follm. So wie ber ſpekulative Philoſoph Ideen 
zaus dem Nichts herzuholen glaubt: fo glaubt" ein ſolcher 


erworbenes Eigenthum, das keiner mie ung theilen fand, | 
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nd das wir gleichwohl nicht ſtolz ſeyn bärfen, well sofe 
ojſenſt voch nicht weile wären ···· 
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0 gen des Aufenthaltsss. 


Befoͤrderungen, Ehrenbezeugungen und Verändern: 


Zu Dr Herr Schulrath Campe In Braunſchwelg, Hat von - 
vem 


PAS 
. 
D 


. 


u —*— von dem Kurfuͤrſten von Pfalzbalern, wegen Uebtr⸗ 
ichung feines Wöuterbuchs Über die Bienen und die 


IN 


x 
. 
> 
> 
. 


i ” .r ” . 


rt Hoſpodar der Moldau, Fuͤrſten Muruſi, eine ges 


J 


Achtung erhalten. ee] 
Herr €. C. G. Zerrenner, bisher Lehrer und. Erzle⸗ 
am Paͤdagogium des'Kiofters U. L. Frauen in Magde⸗ 
Bug, auch als Schriftſteller bekannt, iſt zum Prediger an 
der heil. Geiſtkirche in Magdeburg gewaͤhlt worden. 


ſchmackvolle goldene Dofe, als einen, Bewels vorzuͤglichet 


Der Here Oberpfarrer Ebriſt zu Kronberg an der 5 


Sienenzucht, mittelft eines Belobungsſchrejbens, elne große 
goldene Medallle zum Geſchenk erhalten. 


—W 


Dleſelde Belohnung von demſeiben Regenten it den 


Verſeffen der. Gchrlfe: „Der Kanal in Franken dem 


Herrn Des Lips und Kreis s Kondutteue. Sich, zu Tpell’gen . | 


Don fich in Hof In Franken aufhaltende Drake Kerr 


Kiefceomann, Kat bey Brlegenheit der Anweſenhelt der Kia 


‚niginn von Preußen Im Aleranderes Babe, derfelben vers 


Tchledene Produkte. feines Kunſtflelßes uͤberrelcht, und dafür  - 


dur den Miniſter Freyberrn von Hardenberg, eine gols 


— 


* 


“dene Tabatlere, als ein Geſchenk Ihrer Majerät, erhalten. 
et x’... - B I F Ber 0 
An. RE. Dem 
| v \ F . - 
J x 
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Ä Te  Farsttigengbtare. 


Dem Worfafler der Schriſt: „Ueber die Hufbebuni 
„den Yudenleibsolls,“ Herrn Ober « Randgerichterat 


Scheppler zu Aſchaffenburg, baden die Judengemeinden 
zu Hamburg und Altona ein enſehniiches Geſchent gemoqht. 


dd ee 
"I s» esjfälle 
180% | 
Am sen Januar farb zu Nürnberg, Herr 3J. — 
G. „Kontettor an der daſtgen Schule zu Ot. Lorenz, 


32 Jahre alt. Er gab gemeinſchaftlich ‚mir: dem Diatenus 
Seidel feit 904 einen „Jugendfalender deraus, 


m t zten Jun. zu Wuͤrzburg, Herr €. Bönite, Pro⸗ 


eſſor den BGeſchichte daſeldſt, 39 Jahre alt. 


Am sıften Sun. zu Berlin der Maler. Herr JE, Kim 


—* —*8 


Am seen Jul; zu Heldelberg, Herr DM. rrebe 
an elahrheit Doktor, ordentlicher Profeſſor ber Eher 


mie und Pharmoacie, Phoſteus am dortigen Collegio Sapieim u 


ae, und der Medarihule,itm 7afen Lebensjahre. 


a 


Am gten Yul, zu Arnſtadt, Her J. G. John, Bill; 


Saqwoaridur Rudolſtaͤdtiſcher Rieden and Konſiſterlalrath/ 
— 28 — 


ahre. 


Am ısten St. zu Berlin, err G. s. Reinbeck, 
Ardiivietenus an der Petritirche, Im y9ſten Jahre ſeines 
‚ Ars, und Im aſten einer Antefährung. 


Am ı6ten Jul. zu Feigen Se Eamin im HPoumem, 


Am a ſten Jul. a Memmingen, Herr Jodocus vn 


Edrhardt, Hoirach und Lelbatze des Eürften Fugger vn. 
"WBabenhaufen, Mitgtied. mehterer geleßrten eardgetn, a 


. 69 Iapre att. 


J 


| ‚Her J. S. Bade, Prediger daſelbſt, und Genlor der Tas u 
\ Smäinfigen Synode, 74 Jahre 9 Monate alle | 


’ ‘ fi » 
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Indelligen zbiatt. ih | 
Am arfien Jui. zu Freyberg, der Rurfürft. Sachttſh⸗ 
Dergraih, auch Ober⸗Berg / und Afttens Amtsafleffor, audh 


VDerghauptmann, Kerr I. F. W. von Charpentiar, 6, 
Jahre alt. — Vekanntlich war er ein trefflicher Geogneſl 


⁊ 
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und Mineraloge. 
> N \ 
, Bu y | PP —— 
Chronik deusfher Univerſitaͤten. 
a 5 Zeipz i.g. 1805. en , 
Am Oflees und Pfingſifoſte erfehlenen die ste: und Gte 
.Abhandlung· de agnitione ellipfeos in, interpretatipne ' Ä 
Ubrorum fagrgrum, als Einlabungsprogramme jur Anbd- .  \ ' 
zung der Feſtreden In der Univerfftaͤtckirche. Die erſtere iſt 
+ 24, bie ſetztere 20 Seiten ſtark. Beode haben den derma · 
ligen Dekanus der theologlſchen Fakultät, Herrn De, und 
Prof. Wolf zum Berfaffee. - - 2: 


7. Das Einladungsprogramm bes Rektors den Thomayı. - 
Thule, Hertn Mag. Rofts, Analeforum criticorem in: 
varios ſeriptorum graecorum locos, Fafcicakts Tecondus, 
enthält auf XVI Geiten Obleivationes in Euripidis. Hip- | 
‚polyram. -"‘°. a En BEE _ 


u . | Anzeige kleiner Schriften. 
"Grondrils einer Theorie der phyfilchen Erziehung der 


Jugend. Zum Gebrauch bey Vorlelungen. Leipzig. 


| In 1356. wird Gier Alles erbrtett, was zur Eorperils 

en Erziehung ber Jugend erfordert rofed. MMIE det gu J 

draͤngteſten Kürge wepbinder des Gerfaller moͤglichſte Voll 

digkeit und Deutlichkelt. Er hat miche nur die neueften 04 
Schriſten, welche ſich uͤber den bier abgehandelten Segts 

. Wand werbeoiten 3 ſondern auch feine eigenen wielläßsigen ir 

. tapeungen gereiffeuhaft denutzt, und Überaß Die hierher ut ne 
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aas Jutellig anzoͤlatt. — 


rige Literatur an Ort und Stelle mit ſtrenger Auswahl bey⸗ J 
gebtracht. Die erſten 66. euthalten eine Einleitung In Me 
Erziehungswiſſenſchaft uͤberhaupt. Die Erläuterungen, wel⸗ 

de unter.den$$. ſtehen, ſind ſo ausführlih, daß ſie wehr 
„— fuͤr das graße Publikum, als für Vorleſungen geeignet finds - 
wvwiewohl dee Lehrer in den letztern noeh Manches weiter 
- ‚ entwideln kann, was der Lafe nit zu willen braucht. ©. 
23 wird ben ſchwaͤchlichen Kindern, welche kuͤnſtlich aufges 
‚jogen werden muͤſſen, die Fleiſchbruͤhe ber thierifhen Müch 
vorgezogen. ©. 16 volrd.das fanfte Wiegen ber kleinen 
Kinder vertheidigt. &. 25 wo won den Gefahren bie Rebe 
iſt, welchen Kinder ausgeſetzt find, bat der Verſ. auch ale - 
Stifte gemuſtert. ©. 33 ff. werben die geräßnlichen Kin⸗ 
derkrankheiten nebſt Ihren Kennzeichen, Urſachen und Mit⸗ 
ten, fie gu verhuͤten, zu vermindern oder auſzuheben, er·⸗· 
waͤhnt. Zuletzt wird gezeigt (S. 42), wie man die Schoͤn⸗ 
beit des Körpers befördern kann. . 
NAeber den Beil der preußifchen Staatsökonomie. 
„Bine Rede, von J. G. Vebr, Rektor des Gymna⸗ 
ſiums zu. Windsheim. Turnberg, bey. Stein. 
1805. 29 Seit. 8. Bu 2 


In diefer am Beburtötage des Könige gehaltenen, dem 
Matriotismus des VBerfaflers eben fo ſehr als ſeinen redneri⸗ 
\ fhrm Talenten zur Ehre gereihenden Rede, wird der Satz 
ausgeführt: die preußiſche Staats oͤtonomle ſucht durch Muge - 
Benugtzung ber innern Quellen des Staatswohls die Staats⸗ 
kraͤfte zu vermehren, um dadurch dem ganzen Staate bie 
groͤß imoͤglichſte Unabhaͤngigkeit von andern Staaten zu vers 
baffen, und eine, auf uns ſchuͤtterliche Grundlagen gebauete - 
Selbſtflaͤndigkeit zu ſichern; und ſodann, dieſe zweckniaͤßig 
Be vermehrten Staatskraͤfte zur Selbſtverthelbdigung und Erhoͤ⸗ 
hung feines Anfehens bey andern Staaten zu benupen, Zus 
7 gleich Findet man Hier eine kurze, dem Zwecke diefer Rede ans 
— gemeſſene Ueherſicht desjenigen, was für das phyſiſche Wohl 
— „mod die geiſtiqe und ſtttliche Kultur der Bewohner bes preuſ⸗ 
207° Hlden Staats gethan wird. — 


2 


——7— Intelligenzbltatt. ee 7: 
Briefe eines’ Reifenden über die Auſhebung der Xi, 
ler... Veranlaßr durch die den Zlößern im BSalber. 
ftadtiſchen und Magdeburgiſchen bevorſtehende 
Veraͤnderung. 1804. 64 Sei. >. 


ODDer Werfaffer. ſetzt ſehr elnleuchtend bie Gruͤnde aus 
eluander, weiche file. die Aufhebung der Kloͤſter fprechens; ee 
+. glgt,dah die Kortdauer ihrer Exiſtenz dem Zeltgeiſte ehen = 
ſehr, als dem Wohl der Staaten zuwlderlauſe, und ihre Bere: : -- 
wandlung. in müglichere Anftalten für das allgemeine Befle- 
doͤchſt zutsäglich ſey. Er prüft und widerlegt die mancher⸗ Bu 
ley Scheingtuͤnde, welche man für ihre Beybehaltung aufs - a 
—  geftelle Hat, mie Rube und Unparteylichkeit. Als. wohlthͤ 
—tige Folgen der Kloſteraufhebung führt er die dadurch in 
der Zukunft vermehrte Zahl arbeitſamer, Ihre Keäfte zug ' 
Beſten bes Staats verwendender Bürger, und den beiraͤhtte 
lichen Bond an, wolcher, durch die Einziehung der Kloſter⸗ en 
güter, zu der fo noihwendigen aber heflerung.der — —— 
hbung, und zur Unterſtuͤtzung wahrhaft Huͤlfsbedaͤrftiger ne 


⸗ 


[ 


wonnen witd. 


De notione vocabuli PTAPEITITPAGH aiſſerit = Ad 
Ooratiunculas latinas in fchola Thomana — habefdes 
Auxitant Retor’ caeterigue Magiftri.‘ Lipfiae: XVJ: 


Wenn man die Stellen in den Schellen zum Ariſtopha⸗ | 
86 vergleicht, wo dieſer, nicht bey Klaſfikern, ſondern blog vn 
bey den Örammatitern beſindliche Ausdruck vorkeammt (De. .: . ”» 
. Mtter Roſt zähle 9 Stellen allein aus den Schollen zu den oo 
Wollen anf, wo er. erwaͤhnt wird): fo ſiteht man, dag ee 
nicht immer in einerley Bedeutung gebraucht werde, Die. _ 
Unterſuchung derjeiben macht ven Gegenſtand dieſer Ubbande _. 
lung aus. Es bedeute nämlich dieſes Wort’ u) jeden Zug — — 
zum Texte ſelbſt; 2) die Bemxtung , was.der BSchaufpieler - 
thun muß; 3) die More ſelhſt, die mit einem gewiſſen . 
eſtus . ausgeſprochen werden muͤſſen. Zaletzt wird and. * 
noch gelegentlich dee Ausdruck wapsyuunayua erläutert. | 
> Die ganze Abhandlung iſt mie Gruͤndlichteit abgeſaßt. | 
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. Korreſp ondeng . 


Xussug eines Schreibens aus Ulm vom zıflen Sol. . 


- 38095. - 


unter bem hler zu Bemerkenden, Asht das eine halbe 
GStunde von der Stadt gelegene Ftauenkloſter gu Soͤflingen 


“ 


6idig oben au. Da ſolche Anfalten nicht nur ihrer Entſte⸗ 


Baus und Einrichtung nach unter die Antiquitäten gehören 3 


abern vorzäglich durch die allmaͤchtig eingreifende Hand der 


Polititk in Deutſchland immer feltener werden: fo verdienen 
fie um fo mehr Aufmerkſamkeit, je weniger fle Jegt oft ges 
kannt und geachtet merden, Es iſt zwar eine häufig, aber 
nie zur Ehre des Gelehrten gemachte aemntung, dag nur 
das, was durch große Entfernung in Zeit und Raum nice 
feige zu beobachten ift, vorzüglich ihrer Betrachtung werth 
ſeyn fol. Daher es alfo wohl kommen kann, daß dann, 

wenn alle Klöfter unter ung verſchwunden, und alſo alle 


" Spuren ihrer Eigenheiten verwifcht feyn werden, erſt tiefe‘ 
Nachforſchungen Darüber angeftellt werden. dürften. Dog _ 


‚Böne wweitern Eingang mag es genug ſeyn, bier nur auf ihre: 
archäologifche Wichtigkeit hingewiefen ju haben, die ſich beym 
erften Eintritt, in eines. toner Älteren, und nach firenger Regel 


bey ihrer Urverſafſung erhaltenen Kiöfter ſogleich von allen 


@elten anbietet. Wie viele Mühe koftet es den Antiquar 


. oft, um nur ein Stuͤck aus der Kleidung ober haͤuslichen 
Einrichtung ded medii faecali ſich deutlich zu erklären: wie 


wentg If gemelniqlich mie allen Vefchreibungen und Abbil⸗ 
Dunzen davon ausgerichtet, die doch fo viele Zeit und Weib: 
falten! Und man gehe in das noͤchſte Kloſter: fo findet man 


Aulles noch In Wietlichteit, was In der übrigen Welt der. - 


Strom der Zeit ſchon durch mehrere Jahrhunderte merges 
nommen, oder dutch taufend Beränderungen untenntlich ges‘ 


macht Bat, Dagegen finder man fic faſt in Atem wieder in 


alten Zeiten vecſehzt; ja miche nur die Zeit, ſelbſt der Ort 
und Himmelsſtrich mußten ihren Einfluß gegen jene urſpruͤng⸗ 
Uchen Bormen aufgeben, und deutfche Moͤnche und Monnen 
mußten fich demnach 3. B. Otruͤmpfe, Betten, &tubenbfen, 


9. dergl. verfügen, weil die Stifter ihrer Orden fie nicht 


kannten, und Alles dem ſuͤdlichen oder gay orientallſchen Ut⸗ 


fprung gemäß, auch b —5 — ſeln Gepräge behalten ſolte. 
oͤfllugen nach der Stiftung ber bel 
. ’ ara 


Da nun ns Kloſter iu 
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Mara der Regel des heil. Franz gemaͤß, eldes der ſtrengſten 
war: ſo dueſte es nie ein Ungeweihter betreten, und vor 
wenigen Jahren noch verweigerte daher die Arbeiffinn ſelbſt \ 
ihrer nunmehrigen Kurfuͤrſtinn, die ſith während des Keirge, 


2 


als Prinzeſſinn einige Zeit in Ulm aufhielt, den Emgang. 


‚ Um fo mehr wird man baber auch durch den Anblick jener 
‘in Alleni herrſchenden alten Formen uͤberraſcht, In deren aus⸗ 


fuͤheliche Schilderung ich mich jetzt hier nicht einlaſſen Bann, 


Doch war der Zulauf der Neuglerigen im Anfauge auch ſo 
ſtark, daß die frommen Frauen, die zwar durch den Befehl 
Des Biſchofs (denn als Wohlthat duͤrfen fie, bie ſtets ihr 
Vleiſch kreutzigen ſollen, nichts annehmen, alſo muß ihn 
auch Das Angenehme beſohlen werden,) nun manchen Vr 
theil det. Welt genießen, und z. B. jetzt Fleiſch eſſen, dd 


Detten ſchlafen, und Hemden tragen dürfen, u. dergl. das 
durch faft zu ſehr verwelitlicht zu werden anfingens daher alle 


wvirklich die Einſchraͤnfung getroͤffen werden ninßte, daß man 


nur mit befondrer Erlaubniß dei Generalkommiſſaͤrs in wid 
Eintritt erhält; welche aber doch keinem Reiſenden, Ber ſio 


verdient, je verweigert zu wetden pflegt. ep dei beſon⸗ 
bern. Aufmerkſamkeit, melde gegenwaͤrtig durch Galls Des 

em die Schaͤdellehre und Kranloſeopie allgemein ev⸗ 
langt hat, verdient eine eigne Erſcheinung, die ſich an ollen 
Köpfen in dem Beindaduſe der Tonnen zeigt, vorzuͤglich er⸗ 
waͤhnt zu werden. Auf allen findet ſich naͤmlich ein ſchoͤner 


— 


heflgräner Ring uͤber dem Scheitet, den weder Alter noch 


‚Einfluß des Wetters, ſelbſt nicht beym wiederholten Blei⸗ 
chen zu vertllgen im Stande find. Auf meine Etkundigung 
nach deu Ueſache diefer befondern Bejeichnung/ erhletr ich von 
meiner Fuͤhrerlun, einer alten, nech muntern Nonne, bie 


Antwort, daß ſie den Verſtorbenen einen Krinz von Mosmar - 


“ ef dicht auf die Haut ju nähen pflegtei, und daß dieſer fich 


in dee Verweſung dann auf bie Harte Hienſchaale abdruͤcke, 


und fie fo im Tode noch mit dem Kranz des legs und der 


Hoffnung geſchmuͤckt blieben. Da ich Die Organe der Froͤm⸗ 
migkeit und der verſchiedenen Tugend; und Lafterfinne nicht 
kenne: fo konnte ich leider! darüber keine Bemerkungen mas 


den, wozu ſich an’ diefem reichen Votrath von Schaͤdein mit 
dem lebendigen Kommentar meiner Fuͤhrerinn, die fall von 


allen die Elgenthuͤmer und deren Geſchichte wußte, treffliche 


Selegenhelt angeboten hätte. Wären die Schaͤdel eines 
Denis, Kant, u, a, melde den gegenwärtigen ———— 
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. nit zu Teil wurden, bob mie einem aüſterilaen Kranı. 
‚ bezeichnet worden, „den beyde ja auch Ihrer jungftaͤulichen 
Texnſcqhheit wegen verdieiiten,, welch ein Zeit wäre dem Fünfs 

tigen Jahthunderte dadurch bereitet worden, wenn ihre‘ 
wa ausgegraben, und ficher daran erfannt worden 
w sen 
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Werte Nachecheen und Bemertungen. 


Sr Kaͤſtner, Pꝛeediger zu Belitz bey Eulenburg Che 
Lelpfig), welcher ſich bereite duch einige. Schriften über die 
Mnemonik bekannt gemacht bat, iſt in Münden gewelen, 
Bat dort mit dem Freyheren von Aretin, welder befannts 
üch Äber gedachten Gegenſtand ein eigenes Werk angekuͤndigt 
Bi ‚tonferire ,. und will zu Ende des Monats anguft Im in u 
Hpilg 5 Vorleſangen uͤber die Rnemonit "halt, Ä 


I) 
Ä 


Berbefferungen 
CB, 1.88. S. 18. 3. 10. ſt. waͤnſcht J. vunſchte 
gm — — — 5, von [Ban die minföte koͤnne 


oder, befgleihen das Wort 
FB ſiad and sefreigen * ** 

— — — un — von unten ft. hatte. . 
nn ‚.bhöätte; das ' 
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* Du hundert ud zegen, Bandes Exfies ei, | 
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wWittlere und neuere, poittiſche und: 
Be Kirchengeſchichte. u 
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Fu 


Aber Sobenfeng, Die: altfachſ ſche Befle, — 


Von Johann Friedrich Moͤller d. j., Prediger 


zu Elfe. Dortmund, bey Malindronr, 1.00 


48 . » var 
S unmöglich it, die Naiur Henn zu iernen, oe 


_ ‚die genaueſte Beodachtung ihrer kleinſten kaum dem bee 
waſfneten Auge ſichtbaren Theile, jo unmoͤglich iſt eine 


währe anſchauliche Kenntniß der vaterlandiſchen Geſchichte, 


Yo lange nicht auch die kleinſſen Reſte der Norzeit,an dh, 


nach den Spuren und mit Berichtigung der Bage wohl: . 
Beleuchtet werden. M, kann ber gerinäfchzinende einen 
Zug. licfern, welcher 


waͤrmt. 


8 Eine fo verdlenſtilche Maͤhe nehn ſich Sr. Hiediger 


oͤller mit den merkwürdigen Trümmern einer ‚der. erſten 
Zeiten des alten. firyen Germaniens. Am Rande ver 
pbern. Piatte ‚einer vom Gebirge Ardei, das die Mark 


“, 


a8 ganz? Gemälde eines Zeltalters - 
| darſtellender macht. Mir udergehen die. Lokalwirkung, 
wie lebendig und lehrreich durch ſolche Arbeiten die Ges 
J Bird, die Ausfiht, wird; die Erinnerung keſſelt. und er⸗ 
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 Buratünelbet in das Ruhrthal heruerfpringenden Bene 
ges, wo Ruhr und Leane, wo, die melpen — 
J 7,0, u. —— IR, 
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Be 7.7 Bee j Geßſchichte. on oo: 


Burg, Stade, Hohenſyberg. Nichts andrees als eine 
a. Ainwallung, die, Vorraͤthe und Familien der Hoͤfe zu 


-  fherns von ſteinernen Gebäuden war nichts zu, frhen.. 
Burg war die Feſte, weil fie baug, Stadt, wie Stas 
tion zder Heerbaun des Süderlandes hatte da feine Stels - 


. hmäz'Katgberä bed Herdeke, der Weiſſenſtein dey Ems 
Burg, waren mit Hohenſyberg durch Die verabredeten Zei⸗ 
den verbunden; das Ruhrthal Hinauf mochte fie es mit 
der Eresburg feyn. Beyde erobrete Karl der Große im 

Anfange. des Sachſenkrieges, zu Sicherung des. nahen 
Wipuariens; er bemädhtigte fi der großen Forſte im Ara 
del, des großen Dberhofes Weftsofen, der Wiitekinds 


war. : Die älteſte Syburg verſchwindet; /Reſte der-Ume 


wallung find in dem Dorf. Karl aber baut bier die erfte 
Klrche für Sachſen, S. Perer, nahe dem heilenden Bruns 
wen; der Berg If waſſerſos, Waffen if einige hundert 
Fuß unter, der Feſte; wie koͤſtlich die labende Quelle! 


er OSchloß mag durch Mannen der faͤnkiſchen Kaiſlr 


erbaut worden ſeyn. Nicht alte Höfe wurden von den 

Sachſen ſchloßmaͤßig beſeſtnetz Franken, Ausländer, ers 

vn Noben die gewaltigen Bauten, und gaben den Höfen im 
\ Thal ihren Schirm and Ihe Joh. Als auf.der Mark 
eine Grafihaft zuſammengeſtuͤckeſt murde, verpfänbete 

König Albrecht der Erſte die kaiſerlichen Rechte zu Ho⸗ 
henſpberg und Wefthofen dem Grafen Eberhard. Don 

Ahm oder feinem Kaufe wurde die (der Unterwerfung fi 


47 Res Bandes aufammenfließen, hatten die Sachſen die Feſte, 


—8 Weig⸗ernde!) Burg zerflört. In faſt undurchdringlichem 


„Dicktqht ſieht man die uͤberelnandergeſtuͤrzten Gebaͤude, 
en Thurm; wo am Abhange des Berges die Handarbei⸗ 
tker, die Tageloͤhner gewohnt, iſt ein Dorf. Aber (nach 


dir Zeit Sitte, da nun mit Willen des Grafen auf den | 


.  Dberhöfen adeliche Käufer erbaut wurden), zogen Burg⸗ 
| imannen von Kohenfyberg In das Thal, und 'erhoben das 
| Ä neue Stammhaus sum Bufch; Wefthofen bekam dur 
' die Hanfe einen Zeitraum von höherem Wohlſtand, Maus 

ven , Thore. Jedoch da die Hanfe untergieng, foar man 


genoͤthigt, ſich wieder auf den Pflag zu beichränten. Das 
. iſt, was von Hohenſyberg die Geſchichte weiß, der neue 
gierige Forſcher noch ſieht. Alles Bar Kr. Möller mie 


vielem Fleiß und gefunden Urtheil kurz und muſterhaft 
Infammengepogen, " Mögen .die verlegenen, ietreuten 
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Säröcis Selle Richie ꝛc. ‚98 
" runden und Chroniken, und: die im Monde de kn N 
manns nad, und nach erſterbende age der Väter, zu mehr 


reren Forſchungen dieſer At, ſeiner beſchiceten Geber Anlaß 
„und Sf lieſeta!. = | | 
J ze “ ” | 28... 
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Chriſtuche Nirchengelchichre ſeit der Reformation. 
von Joh. Matthias. Schroͤckh, orbenel. Sehre 


‚ber Geſchichte auf: der Univerfirät zu Wittenberg, | 
Zweyter Thell. -keipzig, bey Schwickert. 1804. 
Vorrede Inhalt 820 ©. 6. ſammt Regiſter. 9 


" Diepe a zweyte Theil. der Sdaroͤckhiſchen Liechengeſchiche⸗ 
ſeit der Reformation, enthaͤlt bloß die Geſchichte der in an⸗ 
Bern Laͤndern außer Deutfſchlaud vorgenommenen Kirchen⸗ 

verbeſſerungen; naͤmlich der Schwediſchen, ver Daͤniſchen der 
Schweizeriſchen, der Franzoͤſtſchen, der Miederländtichen, der.” \ 
Schottlaͤudiſchen und der Euglandi ſcen Reformation ſodann 
‚De Schickſaie ider ſelben in Polen, in Ungarn und Siebenbuͤr⸗ 
"sen, in Spalten und ®panten. Durch nichts unterſcheidet füch Dig 
in Schweden uud Dänemark vorgegangene Kitchenrefoemag 
tlon von der deutſchen mehr, als durch den erſten Grund 
und Urfpruyg, woraus jene eutſtand. Denn ſo wie ſie in 
Dentſchland mehr vom Volk und von den Lehrern deſſelben 

ausgieng: fo war fie hingegen in Schweden, Daͤnemart 
Rad Norwegen behnahe ganz. das: Wert der Pblitik, oder der 

Könige und Negenten, deren Made und Anfehen nice ana 
ders ald duch den Starz der tathotiſchen Wilhhfe und Ecz⸗ 
biſcoͤfe und ihrer.mit der koͤniglichen ridaſiſtreiden Macht 
erhalten werden kounte. Die Könige von Schweden und 


Daͤnemark hatteu deßwegen auch genug zu thuͤn, bie fie den - 


fo ſtolzen, fo maͤchtigen und trotzigen Biſchoͤfen ihrer Rei- 
&be fü diel Feid abgewannen, um die erſten Reformations⸗ 
grundſaͤtze in ihren Reichen emporzubtingen, und an. bie 
Stelle jener, dem koͤnigl. Regiment jo viel Albruch thuen⸗ 
den „ päpftl. Kirchenverſaſſung eine gemäßigtere Klrchenre⸗ 
gierung einzuführen. Die hatten um ſo mehr damit zu 
hun, je mehr der große Haufe in Schweden nah S. 34 
noch für feine alten Biſchoͤffe und Mönche eingenommen, 
j and fir eine Bieforananion noch dr ein up uns. 
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u des Landes sufammenflteßen, batten die Sachſen die Fee, 


Burg, Stade, Hohenſyberg. Nichts andrees als eine . 


 nwollung, Die Vorräthe und .Bamllien. dee Höfe: zu 


ſichern; von ſteinernen Gebäuden war nichts zu, frhen.. 


"Burg mar bie Feſte, weil.fie baug, Stadt, wie Sta⸗ 


tionz der Heerbaunn des Sfiderlandes hatte da: feine Stel⸗ 


. as Kaßberg bed Herdeke, der Weiſſenſtein dey im: 


barg, waren met Hohenſyberg durch die verabredeten Zei⸗ 
chen verbunden; das Ruhrthal Hinauf mochte fie es mit 
der Eresburg feyn. Beyde erobrete Karl der Große im 
Anfange. des Sachſenkrieges, zu Sicherunz des. nahen 


| 5 Ripuariens; ee bemächtigte fi der großen Forſte Im Ara 


Dei, des großen Dberhofes Weſthofen, der Wittekinds 
war. : Die aͤlteſte Syburg verſchwindet; Neſte der:lima . 
"Dorf. Kari aber baut bier die ’erfte ' 
Kirche für Sachſen, S. Perer, nahe dem heitenden Bruns -' 
nen; der Berg If waſſerſos, Waſſer If einige hundert 
Buß unter, der Feſte; wie koͤſtlich die labende Quelle 


ein Ochloß nad duch Mannen der fhaͤnkiſchen Kaifer 


erbaut. worden ſeyn. Nicht alte Hoͤft wurden von. den 
Hachſen ſchloßmaͤßig beſeſtnetz Franken, Auslaͤnder, ers 

oben. die gewaltigen Bauten, und gaben den Hoͤfen im 
Thal ihren Schirm und Ihe Joh. Als auf der Mare 
eine Grafſchaft zuſammengeſtuͤckelt wurde, verpfändete 


König Albrecht der Erſte die kaiferlichen Mechte zu Ho⸗ 


Henfpberg und, Befifefen dem Grafen Eberhard. Not 


- Th oder feinem Haufe wurde die (der Unterwerfung ſich 


Weisrende! ) Burg zerfiört. In faſt undurchdringlichem 
Diese ſieht Man die übereinandergeftärgten Gebaͤude, 


Non Thurm; mo am Abhange des Berges die Handarbei⸗ 


ter, die Tagelöhnen gewohnt, iſt ein Dorf. Aber (nad 
der Zeit Sitte, da nun wit Willen des Grafen auf den 
Dberhöfen adglide Käufer erbaut wurden), zogen Burg⸗ 
mannen von Hohenſyberg In das Thal, und 'erhoben das 
neue Stanımhaus zum Buſch; Weſthofen bekam durch 


die Hanſe einen Zeitraum von höherem Wohlſtand, Maus 


ven, Thore. FJedoch Ba die Hanſe untergieng,, var man 


yhenoͤthigt, ſich wieder anf den Pflag zu beichränten. "Das 


IR, was von Mohenfuberg die Girfchichte weiß, dee neue 
gierige Forſcher noch ſieht. Alles Bar Hr. Möller mie  - 
vielen Fleiß und gefunden Urtheil kurz und muſterhaft 
gaſammengezogzzn. Mögen die verlegenen, äesfreussen 
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Schroͤckhs cheiſtliche NRirchengeſchichte ꝛc. A93 


| nt ro : Be I: \ 
Urkunden und Chroniken, und'die im’ Möunde des Land. 


manns mal) und nach erfterkende Sagr der Väter, zu mehr 
reren Forſchungen diefer Art, feiner geſchickten Feder Anlaß 
und Stoff liefern!, ee u 
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\ . Chriſtiche Kirchengeſchichte ſeit der Reformation, 


von Joh. Matthias Schroͤckh, ordentl. Sehre 
‚ber Geſchichte auf der Univerfirär zu Wittenberg 


Zweyter Thell. Leipzig, bey Schwidert. 1804, 
Vorrede, Juhalt 820 ©. 8. ſammt Regiſter. 


ſeit der Reformation, enthaͤlt bloß die Seſchichte der In ans 


Bern Ländern außer Deutfchlaud vorgenommenen Kirchen⸗ 
verbeſſerungen; nämlihder Schwebiicen,. ver Daͤniſchesn, der. 
Schweizeriſchen, der Franzoͤſiſchen, der Miederländtichen, der - 


Schottlaͤndiſchen und.der Englaͤndiſchen Keformation, ſodann 
die Schickſale iderſelben An Polen, in Ungara und Siebenbuͤr⸗ 
sen, in Halten und Spanien. Durch nichts unterſcheidet füch Dig 


/ 


in Schweden uud Dänemark vorgegangene Kiechenvefosmag ' 


tion van der deutſchen mehr, als darch den erſten Grund 
und Urfpruyg, woraus jene eutſtand. Denn ſo wie ſie iq 
Dentſchland mehr vom Bolt und von den Lehrern deſſelben 


ausgleng: fo war fie hingegen in Schweden, Dänemark 


Rad Norwegen behnahe ganz das: Werk der Pblitik, oder ver 
Könige. und Regenten, deren Made und Anfehen nicht ane- 
ders ala durch den Starz der katholiſchen Biſchoͤſe und Ecz⸗ 
bijqoͤfe und ihrer mit der koͤnigiichen ridaliſtreirden Macht 


echatten werben konnte. Die Könige won Schweden und 


Dänemark hatteu deßwegen auch genug zu thun, bis fie den 
fo ſtolzen, fo mächtigen und trogigen Bifehöfen ihrer. Rei⸗ 
«be fü viel Feld abgemannen, um die erſten Meformationge 
grund ſaͤtze in ihren Reichen emporzubringen ; und an. die 


Stelle jener, dem koͤnigl. Regiment jo viel Abbruch thuen⸗ 


den, paͤpſti. Kirchenverfaflung eine gemäßigtere Kirchenres 
sierung‘ einzuführen. Sie hatten um ſo mehr Damit zu 


thun, je mehr der große Haufe in Schweden nad ©. 34 


hoch Für feine alten Biſchoͤffe und Mönche eingeusmmen, 


and für eine Reformation noch Ir unempfänglich upd uns 


vor⸗ 
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dvordereltet twar. In Danemark wurde die kathohlſche Dane” 


tey auch no eine Zeitlang won einem zur katholiſchen Kies 
‘ge zuruͤcktreienden König, Chriſtian dem aten unterfküst. 


Dennoch brachte die melfe Beharrlichktit ber Könige vom - 


- Schweden und Dänemark das große Werd der Reformation 


* 


| Befcheidenen „_friedfertigen 


Religkonsnnterredung, zum Grund gelegte 67 Tchrfäge bean 
gender, die das Weientlihfle von dem, was Luther pre⸗ 
digte, in ſich faßten. Hierauf beftelit Zwingli vornehmlich _ 
- Be roͤmiſch⸗katholiſche Meſſe und die Heiligen Bilder. Auch 


in ihren Ländern gluͤcklich zu Stande, und fie gaben ihr ges 
fepliche Sicherheit und — noch lange zuvor, che fie 


m Deurfchland dazu gelangen konnte. 


Noch mehr Aehnlichkelt mit der deutſchen Lirchenre 
formation Harte die Schweizeriſche. Denn, obgleich die: 
Schweizer den Päpften, und allem, was diefe übır Nelie 


gien, Klerus and Kirchengebräusbe feſtgeſetzt Gatten, fehr 


blind wrgeben waren: fo ließen ſich doch quch unter ihnen _ 
FSIfters lante Klagen über die Geldbesierde: und Über den 
Sittenverfall des römifchen Klerus hören, Ulrich Zwingif 
Yung fon im. J. 1516 an, die Lehre der Heil. Schrift zu 


predigen. Auch er ward, mie unfer Dokt, Luther, durch 


‚den Äblaßhandel, den ein Franciskanermonch, Bernardin 
Samſon, In der Schweiz trieb, veraufaßt, gegen dieſen ſo 
‚auffalienden Religtonsunfug zu predisen. Auch er gieng 
von dem Grandfag aus, daß mania der Reilglon role 


terdings nichts annehmen dürfe, als was ſich aus der de 
Schrift beweiſen laſfr. Luther feinen fanften, 
lanchton an der Seite hatte, 


« 


fo hatte au Zwingk feinen Dekolampad neben fi, der die 


HDeftigkeit des Zwinglifchen Charakters Im etwas zu mäßigen 
wußte. Auch' wurde die Schweiztrifche Reformation, eben 


fo, wie die Deutſche, durch gewiſſe, zu Zürich, bey einer 


arbeiteten eben fo wuͤrdige, gelehrte und einfichtsvolle Maͤn⸗ 


ner, ein Capito, ein Oekolampad, eigentlich Hansſcheia 


aus Weinsberg gebärtig, ein Wiih. Sarel, ein Konrad 
> Melttan, ein Heintich Bullinger, ein Deter Viret und ans . 


dere mie ihm, wie mit Luchern, an bem großen Werl der 


Kirchen⸗ und Glaubensverbeſſerang. Wie viel aber inſon⸗ 


derhelt Calvia zur Errichtung und Sefiftellang des euangas 
liſch⸗reformirten —— beugercagen habe, da 
wird auch Hier, and 


uͤhrlich genng, jedoch in bündiger und 
ffrucht 
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Schroͤckhs chriſtliche Kirchengeſchichte x. 197 :- 

ſfruchtbarer Aürge-Bargethan. Nur Schade, daß diefer Res» 
fermatoe theils durch feine Sophiſtereyen in der Lehre von | 
Praͤdeſtinatioh and Abendmahl, und theils durch feinen‘ 0 
‚firengen,, heftigen und herrſchſuͤchtigen Charakter die uns Pen 
gluͤckliche Trennung’ zwiſchen den 2 Schweferfichen, der". 


evangeliſch/lutheriſchen und enangelifchveformirten, noch 
‚mehr Geförderte, * no 


En Su 
2 
/ 


Nirgends aber fanb die won Deutſchland und von der: 
schweiz ausgegangene Refotmation fo bald und unter fo 
- harten Bedruͤckungen eine ſo große Menge von Anhängern 
» als in Frankreich. Denn, fe mehr diefe Partey ſowehl 
von Seiten ber roͤmiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit, al” von. 
. Seiten des König. Hofes gedrückt und verfolgt wurde, Deit® 
mehr fehlen ſie ſich Beruebge ihres dadurch gereigten und-entt _ 
flammten Religiondeifer® zu vermehren. In keinem Lande 
fchien die Reſormation, theils durch die ſhhon lange zuvor 
gegen die roͤmiſchen Wfurpärtonen in Anſpruch genommenen 
— der Gallikaniſchen Kirche, theils durch die große 
Partey ber Waidenſer mehr vorbereitet zu ſeyn, als in Frank⸗ 
rei, und dennoch Bat fie nirgends einen fo heftigen Wi⸗ 
derſtand erlitten; niegenbb tik fie fo ſpuͤt durch ein ſeyerliches 
GSeſetz einigermaagen heſeſtiget worden, als In biefem Reis 
che. Nirgends find unter ihrem Namen und Vorwande ſq 
yiele Stroͤhme Bluts vergoffen, fo fuͤrchterliche nd grauſa⸗ 
me Bürgerkriege geführt worden; nirgends haben endlich 
Dtaatshandel und Hofraͤuke, politiſche Parteyen und herriche 
fuͤchtige Große einen fo maͤchtigen Einfluß anf den Gang 
und die Schteffale der Reformation gehabt, als in Frans 
reich. Wer fi Hiervon zu Aberzeugen wänfdt, der wird 
in diefee Geſchtchte die auffallendſten Beweiſe bato von dei 
äcıeften über die Reformationsanhaͤnger verhaͤngten Ver⸗ 
ölgungen, bald von den. mit Ihnen gefätoffenen Friedena⸗ 
ſchluͤſſen, aber bald auch wieber von neuen Ausbruͤchen des 
Religions haſſes und pre wuͤthendſten Verſolgungsſucht gegen 
fie finden. Dieſe mußte aber in Frankreich quch darum die 
„ .höhfte Stufe cereichen, weil da hicht ent ſo viefe alte und _ 
ngue Retigionsmeiaungen in den Heftigften und hartnaͤckig⸗ 
gan Streit und Widerſpruch gegen einander gertethen; ſent 
dera weil ſich ba auch die maͤchtigen Staatsbatteyen bet 
Bourbons und ber Süffen „wovon jene an ber Spike den 
Reformirten fanden, dieſe aber die Oberherrſchaſt der far J 
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108: Kirchengeſchichte. 


thollſchen Kirche ohne afle Mitbewerber zu behaupten ſuch⸗ 
ten, mit verbanden; und weil daher auch fo viele, andere 
- politifche Abſichten und Leidenſchaften mit eingeflohten wurs _ 
ben, wodurch jener Religionsſtreit ganz nathrlih immer 
mehr verwickelt, erbittert und hattnaͤcklger gemacht werdet 
mußte. ‚Denkt man fih aber. dabey noch jene fafl.unglaub«. - 
liche Blutgier und Grauſamkeit hinzu, womit diefe fonft fo 
. geblidele und verfeinerte, fo artige und gefällige Nation 
gegen ſich ſelbſt müthere, da 5. B. in jener Bariholomaͤus⸗ 
nacht allein bey 30000 Reformirte mit einem male auf das 
mit einer Glocke gegebene Zeichen ermordet wurden ; und 
‘ elle man ſich zugleich jene. Mordgier ver, womit diefe Tas 
den in / neuern Zeiten auch In gang poltiiſchen Angelegen⸗ 
‚gelten und Staatsneränderungen, ſich in Ihrem Innern zu 
gerſtoͤren verfucht hat: jo ließe fi Dad Problem, wie Grau« 
amkeit und Sanfthelt ſich bey einenı Volke fo leicht paaren 
koͤnnte, aus der religtefen fowohl ale politiſchen Schwäre 
werey, wozu dieſe Nation mehr als jede andere geneigt, Iff, 
gar wohl erklären; der Verf, weiß ih aber der Auflöfung 
dieſes Problems ſehr kluͤglich j" ensziehen, indem. er fie 
S. 344 Andern überlaffen wid, »weil dasjenige, was et 
dazu. beytragen koͤnnte, wie er.fagt, gan leicht den Anſchein 
einer Nationalverunglimpfung gegen ſich Habendärfte.« Ue⸗ 
brigens nelgten ſich die franzoͤſiſchen Reformationgauhaͤnget, 
die man anfänglich Lutheraner nannte, weil fie ihre eifes 
Einſichten aus Luthers Schriften Thöpften, denen man aber 
. nahgehends den Spottnamen Hugenotten beylegte „. bald 
mehr zum Calviniſchen als zum Lutheriſchen Lehrbegriff Hin, 
weiches man ſchon aus ihrem Ao. 1559 abgefaßten Slam 
bensbekenniniß, das hier ©. 247 angeführe wird, deutlich. 
nug erſeh⸗n kann. Sie bekamen aber nicht cher , als bis 
Ao. 1598 durch dag ‚in den. nachfolgenden.Zeiten wieder aufs 
gehobene Edikt von Nantes die Religions s und Gewiſſenc⸗ 
‚feepheit , die man ihnen ſchon laͤngſt ſchuldig a:weien wäre. 


u Das Eharakreriftiiche, womit. ſich die von ©. 348 au 
! Sefchriehene Gefchichte der Lliederländifchen Keforma 
' sion auszeichnet, beſteht In Folgendem. Einmal hatte die 
In den Diederlanden zu. Stande gebrachte Kirchenreforma⸗ 
sion mit der frangäfiichen ſehr vitle Aehnlichkeit. Auch 
den Micderlanden entſtand eben jo, mie in Frankreich, 
gleich anfangs sin großer, Heftige, langer und en 
on ur 0 Kam̃p 
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Kampf: zwiſchen den henden einander entgegengafehten Rer 


Jigioasparsegen,. nur mit dem Unterſchiede, daß die Dies, 


ten; daß. die Niederländer ſich endlich von dem Sehoifam; 
gegen Ihren. Regenten den König von Spanien, losſagten, 


weil keine Milderung der Religiohsbedrüdungen, bie Dusch , 


4 3 


den Herzog yon Alta und durch das Inquifkionsgericht uͤber, 


fie verhängt wurden,, von ihm zu erwarten War; Da hin⸗ 
gegen. die: ſtanzoͤſiſchen Reſormationsanhaͤnger ihre Gewiſ⸗ 


derltaͤnder mit einem gleichſam angebornen Srepheirsfinn 
eben. fo ſehr für ihr Vaterland, wie für ihre Religion ftrits, 


. ‚fensfreyheit mit den Waſſen zu erfechten ſuchten, ohne ſich Bu 
die Oberherrſchaft ihres Könige gu entziehen." In den Ale: 


J derlanden verrinigten ſich daher Romiſchkarholiſche und Pros“ 
teſtanten mit einander, um ihr Vaterland von dein uner⸗ 


sräglichen harten Idche der Spanier zu defreyen. Und da: .. 


ihnen ihre Unternehmung gluͤckte: fo beruhte die Foridauer v. 
. der. Neformation nun niche mehr bloß auf einen Geſetze3* 

| ſondern die neuentſtandene Republil wurde jetzt ſelbſt eine? 
Hauptſtuͤtze derſelgen. In dexſelben fieng ‚daher auch die 
erſte Anlage zur allgemeinen Religloscvertraͤglichkeit an, ſich 


unter den Proteſtanten zu biſden. Auch in den Niederlan⸗⸗ 
den fieng die Reformation anfaͤnglich, wie In Frankreich, 


‚gut lutheriſch an; gieng ‚aber, wie dort, Bald zum Calvi⸗ 


wiemus über. Wie ſehr aber eine bloß willtuͤhrliche Regie⸗ 


rung, die ſich anmaßt, die Menſchen aller Ihrer buͤrger⸗· 
lichen und Neligiongfvegheiten zu berauben, am Ende unuß 
daju dienen miſſen die Unterthanen aaf ihre Menſchenrechle,“ 

„und beſonders auf das Recht, Gott nach ihrer eigenen Vest 
berzeugung zu verchrein, auſmerkſam zu machen, und fe? 


zur muchvollen. Wereheidigung derfeihen aufzureigen‘, das: 


erfährt man. wohl nirgends mehr‘, ale In der Geſchichtt den? 


 Hsderländifchen Reformation. Beſonders 'anffallend dan: 


hrer Religiontuͤrung perbrängen. 


big iſt abend auch. dieſes, daB, ſobald die Neformationdiniz? - 
. bänger nur eirrige Frebheit ihres :Sprttesdienftes errungen 


hätten, fi der. boͤſe Geiſt der Unduldſamkeit nun auch une 


ter ihnen regte, indem eiter von ihren Predigern, S. 420 
es wagte, auf der Kanzel zu behaupten, es ſey gottlos, dem 


Roͤm. Katholiſchen ſreye Religionſsuͤdung zu geftatten. = Jay: 


nad S. 426 wollten viele ihrer. Scheer gar Teine andern 
Staubenggenofen , : ine Nöm. Karholiſche, Yurhesaner 


’ ” 


Wiedertaͤnſer nehen ſich dulden, und. fie init. Gewalt von 
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cbeſſere Geiſt ber Religionsverträglichkeit, Pitch volitiſche 


and koufmänsifhe Spekulationen unterſtuͤtzt, in den Me⸗ 

dirlanden endlich die Oberhand. Durch die Utrechter Union 
aber, die im J. 1579 zu Stande kam, wurde nicht allein 
der erſte Grund zu dem chemaligen Freyſtaate der vereinig⸗ 


s "tem Niederlande gelegt; fondern auch zugleich Die Reforma⸗ 


‚ton, fo wie die allgemeine Religionsfrepheit, auf eine ge⸗ 
fetzmaͤßige Art geſihert. 
F Auch in Schottland, wurde nach S. 435 eben die kirch⸗ 
1 ‚He und Religionsverfaſſung, weilche ein großer Theil der 


Pi ni 


Ba Ni⸗derlande und von Zrantreich, nach dem Morbilde den: 


Schweizerifchen angenommen haste, feit der Mitte des 16ten 


Jahrhunderts eingrführt. Auch Bier entſtand ein harter; 
Sumpf unter den beyden fiib um kirchliche Dberherefchaft - 


\ 


> . fireitenden Religionsparteyen, und Ströme von Blur wurs « .. 
- "ben vergoffen,, Bis .die reformirte Kirche eudlich geſetzliche 


2 


Beſtaͤtigung erhlelte. Dabey thaten. die Fürften, wenigs 
7 Bene frepmillig und abſichtlich, nichts für die große Kirchens . 
\ * perbefferung; vielmehr hinderten fie dieſelbe mit aller ihrer 
Geewalt; die Nation hingegen that auch Hier allein Alles. - 

Durch das! im J. 1557. 3u Edinbutg errichtete: Vertheldi⸗ 
gungsbüntniß, dag man die Kongregation Chriſti naunte, 
und durch das an das Parlament uͤbergebene Glaubentbe⸗ 
kenntniß der PDroreflanten im Koͤnigreiche Schottland murs - 
Den die Hinderniſſe, die ſich diefer Patthie hier enıgegeniegs 


fih dabey Johann Kor, der den Poͤbel durch feine Pre⸗ 


® 


| . 2... den ſogar aufrührifhe Grundſaͤtze ofentlih vorienn. Sehr 
lange ſhwantie daher Schottlands˖ reſormirte Kitc) 


Vchenverſaſſung mit ihren allgemeinen Verſammlungen, Pro⸗ 
Vnzialſonoden, Presbyterien und Kirchenſeſſionen, auch 


Zee in feinem. Innern und Aeußern geſichett. 
AIn England hatte die Gedichte der Refermation 
manches Figenthämlike, was fie vhn allen andern Refot⸗ 
—R nn ' _ . mas 


- - J 


gem, amglädiichftes Geflegt, Am ungeftimftenraber betrug: 


allen Einrichtungen der. Kirchenzucht und geiftlichen Ser 
wichtsbarkeit einführte,. ‚on diefer Zeit an war der Zuftand: · 
| der reformirten Kirche in dieſem Lande auf eine geſetzmaͤßige 


digten nicht nur zur: Auspluͤnderung der Kicchen und Kloͤſter 
und zur Zerſtoͤrung ihrer Altaͤre and Bilder anreizte s,fone; 


em. 
ihrer gefeßlichen Einrichtung hin und her, bis enptich das. 
J Parlament im Jahr 159% bie ganze presbyterianiſche Kira: ' 


4 "a 
X 


doch nicht ſowohl durch die Stimme der für die neuen Nea 


liglonsgrundſaͤße eingenommenen Pärtep des engl. Volke, 


| . | . - . J | 2 J— - 
ESlhhrockhs chriſtliche Kiechengefhichtere, Bor 
matlonen unterfheiber, ‚Einmal wurde dieſelbe, mern flo. 


gleich ſchon durch Wickleſe Angriffe anf das römifche Gans . 
bens⸗ und‘ Kirchenſyſtem einigermaagen vorbereitet war, 


als vielmehr durch das von ber chmifchen Oberherkfchaft abe. 


wendig gemachte Intereſſe des rönl, Hofes beguͤnſtiget 
.und befoͤrdert. Sodaun war ber t 

nicht ſowohl geueigt, die neue evangeliich » Intherifehe, oder 

Zwingliſche Schrform in dieſem Lande einzuführen, als vieb⸗ 

— mehr den Papſt und den Klerus ju demuͤthigen. König 

Heinrich der Bte zog anfänglich ja felbften gegen Luthers 

.. Scchtiften und Lehrſaͤtze zu Felde, und ſuchte den Fortgang 

von Luthers Reformation in ſeinem Reiche, fo viel es nur 


nigl. Hof in England 


- 


. möglich war, gu hintertreiben. Dahet entſtanden ſogleich . 


Marthien unter dem Klerus, wovon die eine unter Anfährung 
des verdlenſtvollen Eranmers, Erzbiſchofs von Canterbury, auf 
wine völlige Reformation des Glaubens und der Kirche drang 


die. andere, Be unter Anführung ihres Gardiners, Biſchofe 


von Winchefier, von dem alten kathoͤliſchen Lehrbegriff fa viel 
als moͤglich war, mitdemnenen zu vereinigen fachte, "Heinrich 

ſelbſt war nah S. 478 für keinen Lehrfatz der alten Kirche mehr 
eiagenommen, als für die Brodtverwandlung im Abendmahl. 
Und am Ende fam es doih dazu, daß bie alte biſchoͤfliche 
=," Kirchenverfaſſung Hlieb, und dem König die Supremacy 
oder Döschersfhaft.über die Kirche, ſelbſt in geiſtlichen Din⸗ 


gen, zuerkannt wutde. Zwar mußte dureh die Aufhebung 


der paͤpſtllchen Oderherrſchaft immer auch der tömifch > fathoe 


üiſche Glauben mit erfhättert werden. Dennoch aber blieb 


det Zuſtand ber Reformation , fo lange: der König Heinrich 

| Der.ste lebte. immer noch ſchwankend. Denn wenn er-ihe 
0. gleich auf, der einen Seite den Weg bahnte, fo vreſchloͤß er 
denſelben wieder auf andern Seiten. Durch Vernichtung 


8 paͤpſtlichen Machtſpruchs ſchien für Giaubendfachen  . 
ſchon viel gewonnen zu fegn; allein; Indem er ſich ſelbſi die 


BOberherrſchaft in Neflgionsangekegenhriten ı zueignetes fo 


7. frgteier feine Unterchanen einer chen ſo willkuüͤhrlichen Be⸗ 
Handlung ihres Glaubens und Gewiſſens aus; ats der Papfl«- - 

- ‚Und eben der Fuͤrſt, der ihnen zur freyern Prüfung dee. ' 
CoChriſtenthums die heil. Schrift in Die Hände gab, nörhigte 


-  ‚fle auf der andern Seite mir Feuer und’ Schwerdt, gewiße 
Oheſaͤhe, die er woricrieh, anzunehmen, -Ingwißhen v⸗ 
, .”. | .. — N 3. J denkt 
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dankt ihm Dis englifhe Nation doch ihre erfle Befrepung 
‚yon dem drüdenden toͤmiſchen Joche, bie ſchon ueter der 
viel. mildern, gerechtern und fanftern Regierung des nach 
ihm folgenden Königes Eduards des 6ten u gleich, deſſer 
Ä benupt wurde. Mur Schade, daß dieſer fo vottreffliche 
Regent eine fo korze Zeit regierte, und, daß Die der ncurn 
Reſormatlon ergebene Parthie, unter der nach ihm felgen» 
den bigotten Königin Dario, nun wirder eben fo heftig 
perſolgt,“ uud in ihrem Glauben beeintähtiget wurte, » 
" “als fig.vorher gefhüßt war. . Dennoch wurden die Lehre , 
ſaͤbe diefer an Zahl und Made immer niche zunehmen, 5 
, "7 Ban Partey unser allen dieſen Abxcchelungen ihrer Außern 
Ä Schickſale nach und nach fo gereiniget und geläutert, daß 
fe, endlich. unter der fo weilen und gemäßigten Neglerung. . 
ber Königinn Eliſabeth gu einem aus 39 Artikeln feit bes 
1 gehenden Slaubensbefenneniß für die neue Kirche erho⸗ 
ben, und von einer zu London im J. 1563 gehaltenen. 
Synode feperlich angenommen werden konnten. , Dierauf 
‘werden von ©. 666 an, die Schickſale der. Reformation - 
i in Poten, Preuſſen, Lieflaud; von S. 723 an in Us 
. gen und Biebenbürgen, "und von ©. 769 an in Italien 
7b, Spanien befchrieben. Ä Ä 


Zu der polniſchen Kirchenrefecmation trug am mels 
‚sten Johannes 9 Lafco oder Laſki, ein Herr aus eins 
vyaornehmen Fainilie, bey. Den Bortgang derfelben verhin⸗ 
dderten die 3 Parteyen, in melde ſich ihre Anhänger 
 seennten ;- nämlich die Parteyen ber Evangelifch s Lurheris 
ſchen, der a und der Böhmifchen 
00. MBräser durch, Ihre. harten Vorwuͤrſe, die fie einander 
| ‚ übee Stauden. und Kirdenzugt machten, nicht wenig, | 
x. bis endlich ihre. Vereinigung, wenigftens dem aͤußern 
Schein nach, durch den im J. 1570 zu Stande gebrach⸗ 
a Vergleich von Sendemir zn Stande kam. Nach 
AUngarn wurde der erſte Saame zur Reformation: durch 
dunge Leute, die in Wittenberg ſtuditt hatten, und nahe - 
‚ber die Srundfäge der epengeliſch⸗lutheriſchen Lehre ihren 
Landsbeuten mit großem Deyfoll vorsrugen, hingehracht. 
Auch bier fand. diefelbe zwar ſehr viele Anhänger und 
Schutz von einigen Regenten; fie. wurde aber au da 
‚wieder in mehrere Parthien verteilt; und Hat fall bis 
. auf Die weueſten Zeiten keine heſtaͤndig lotidauerude ¶ 
| et fee 


» ⸗ — 


—7 BT 


=. .. 
- .. 


n 


m 


1 





“ r > " Pd 
u 
f ' " Bu 
. , j 


. 


ſchriftſtelleriſch, mine mach den reinfen Regen gebilders 


oo ' “ " “ Y 
x 
. 2* . . 4 j . 
1 . N. un! a ® s As. 
r 
s . 


. .f . 
er Gr . . “ R : A 


"N Sohröchs chriſtliche Kirchengeſchichte se. 203 


J N N | 
fetzmaͤßige Feſtigkeit eriangen Finnen. Wehr Dauer und 
Feſtigkeit Hingegen exlangte fie in Siebenbürgen, wo bie 
Rarholifchen,. die Reſormirten, “die Evangelifch » Liltheri⸗ 


fen und die Unitarter Bis auf unfere Zeiten ungefähr, . 


gleiche Gewiſſenstreyheiten genoflen.  &elöft: in Stalien 
‚und Spanien, gleihfam unter den Augen des Papſtes 
und- der fo eifrig machenden Inquiſttion, fand die Refora 


matters ihre Freunde und Anhänger; die aber freylich J 


unter dem harten Druck ihrer fo nahen und, mächtigen 


Feinde und Verſolger nie fo’ zahfreih werden konnten, °. 


daß fie den ‚guten Saamen der Wahrheit, den ſie aus⸗ 


Areieten, bis auf’die fpätere Nachwelt Härten erhalten ’ 


Ennen. 


! 


j. he." ug — u 
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Erdbefhreibung, Neifebefehreibung und 


ER 1,111 (| AH 


Abriß der weſtlichen Provinzen des Ülerreichifhen 
- Staates, von Joſeph Rohrer. Mit a Kupfern. - 


Wien, bey Camefina: 1804. LVI u:'236 ©: 
5 N, 


Fin ipeigimelles ‚. vaterlaͤndiſches Werk von mannicfaltie 


gem Mugen. Durch die Darficlung der ungemeinen 
Merkwuͤrdigkeit auch oͤſterreichiſcher Gebirgenatur, durch 


die volgende Schilderung der ſonderbarſten Erſcheinungen, 
erweckt der Verf, nach feinem Zweck, die Liebe der Lands 


‚reifen; vbne Empfindeley, durch Thatſachen  empfichie 


ee. fie. Nichts iſt mügliher, nichts zu Heruorbeingung ' 
der Heimatholiebe, des ge anbifchen Sinnes, dee 
e 


Vervollkommnung alles Friedlichen, der geſchicktern, muth⸗ 
vollern, Uebung der vertheidigenden Kuͤnſte geſchickter. 


Man kann die Vorrede nicht ohne Beyfall ieſen; die 


Schilderungen find ans der Natur. (Eine gute prattiſche 
Anweifung iſt damit verbunden Der Sept iſt nice 


der Vortrag durch vielleicht zu viele Stellen aus anderen 


wutbrachen, jedoch unterhaltend, und, dutch etwas Man 
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nionales, Landliches, einnehmend, als von einem Sohne u. 


der Natut, ber ihr mehr abgelernt, als den Bädern, und, 


antgegen unſerer gewoͤhnlichen Bitte, mehr gefehen als ger 


leſen. W— | 
\ Er zeichnet erſtlich den Umriß bes Schauplatzea; be⸗ 


trachtet alsdanhı die allgemeine Richtung dee. vom Bodenſce 
bis Ungarn die Mongrchie duschfireifenden Siraniskerte, und 


auf beyden Seiten fie begleitenden Kalkberge, (bezeichnet 
was auſgeſchwemmt ward, erwähnt beyläufig das meſtlich⸗ 


fe vorderöfterreichifhe Gebirg), und nach dieſem gebt er. in. _ 
dat Umftänbfichere x die ‚großen. Tauren, die Ferner, Were 
.: Ben geman; es wird von den furchtbaren Erſchelnungen dei 


| Gebirge, den mancerlen Lehnen (Tamwinen, avalanches), 


. er mie Beſchreibung des Pflanzenreichs, fo bag von ledem 
Lande. (Vorarlberg, Tirol, Steyermark, Kärnıhen, Crain, 


trockenen und naflen Murren, gehandelt. Endlich ſchließt 


23) Gue ober. sinige Alpen Leyſpielsweile dargeſtellt werd 


d 
. den, und eine liebliche Scenerey des Hirtenlebens dem Werk 
"bie Krone auffegt. Sollte eben fe leicht ſeyn, der vorha⸗ 
Benden Beichreibung der Ebenen dergleihen vielſaches Js 


tereſſe zu geben 


Waunichfaltig IM die Frucht dieler Arbeu. Einmai 
Verbeſſerung ‚der Stotiſtik; die bekaunten Tabellen der - 


olfsmenge, des Viehſtandes, des Fabrikenertragg, wer⸗ 
dei durch neuere Notizen und Beleuchwungen verbeflert, und 


SG. 78: Vorfchläge zu Vervollkommnung derſelben gethan. 


In. Vergleichung mit den vortrefflichen Bewerkungen des 


Lnigl. Preuß. Hrn. Kriegsrath Krug, in dem Buch von 


dern Preußiſchen Natlionalrtichthum, erhellet, wie weit. 


man, auch in den aufmerkſamſten Verwaltungen (bie Tabel⸗ 


‚Ten find auch im Defkerreich feit vielen Jahren fehr forgfäls 


sig beachtet tuochen) hinter der eingebildeten Genauigkeit 


if; wie wenig wir ganz eigentlich wiffen, und wie viel an⸗ 


ders biefe Aufnahmen, wenn ſie nice tigen follen, einge 


. 


u 


- zichtet werben niuͤſſen. Das Wert des Hra. Zeug macht 
. in diefer Hinſicht Epoche, nicht weniger durch die vorgä⸗ 


- 


brachte Wahrheit als Durch, die Kritik des bisherigen Scheine 
durch das was er weiß umd fast, fo viet als Durch das, was 


- ge niche Sagt, weit kiweislich iſt, daß man es nicht regt - 


weiß. Von dieſer Sorgfalt giedt Hr. Robrer feinerfeite 
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— am gemacht zu haben. 9 
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=: feBhliß Senngeh, wle er von unſerm Hrn. Leöpold von 
Buch ruͤhint, durch feine Reife, auf dem Salztammetgute 
‚und in Tirol die Oqſterreicher auf manche Schaͤt⸗ aufmerb⸗ 


WGlioß if demnaͤchſt bie Ausbeute für die Botanik, Lan⸗ | 


0,9%, merkwürdige Verzelchniſſe, nach Linneifhen, auch 


deutſch uͤberſetzten, meiſt zugleich den landuͤblichen Benen⸗ 
nungen, lehren die jeder. Geblegegegend eigenen Pflanzen; 
Keineswegs trocken find ſie; es iſt faſt nicht möglich, durch 
die wenigen Worte, die dem Namen ofı-ängehängs find, niche 


eine lebhafte Liebe des. Studiums im ſich erregt zu fühleng z - . 


das Pflanzenrelch wird belebt. Auch die Benutzung wird 
mit patriotlſcher Weisheit öfters empfohlen. Wir berufen - 
uns auf: den Artikel von dem Bohnenbaume (gelben Gei 


. » Bee, cytilas) in der Vorrede XXXVIII. Über deffen Tpr 


zZ 


- Ina), diefes Gbitergeſchenk⸗ für die hoͤhern Alpen, & ve 


ichtkeit der Verf, mie Bonſtettens neuerlichen Deobahtund - 
gen im Latium ganz einig als und auf die mannichfaltig 
treibende Beſchreidung der Muttern (phellandriuni mutels 


| 930 ff. 


* - 


Nicht weniger gue wird Ber Mineraloge fig belohns 


finden; was iſt, wird wohl angezeigt; was waͤr, und bie 


N Viele Deobachtungen des Forrgangs ber Landwieth⸗ E , 


Vvortarbeit der Digeue, oft beſcheiden vermuthet (S. 177) 
was von den Augen dei Undebehreen angeſtaunt wird, gluͤck⸗ 
lich erklaͤrt (S. 155). Es iſt ſelbſt dem Geographen, Ders, 


Ertlärer der Alten, ein Wink, wie unvollſtändig Michrete 


Paunkte unfeter Renntniß der Gebirgslaude fhon Dur Die — 
Mangelhaftigkelt unſerer Nachrichten von Zufaͤllen fepn mi | 


fen, weiche Wohnungen und Straßen in Seen oder Schuie 
verwandeln, und Koch über Truͤmmern von Ortſchaften. 
welche Antoninus hat, zu danz auderen Anfisdehingen cin 


J luden. | 


. 
°. 
‘ 


..., Die wohlgerathenen Kupfer ſtellen das Kine seine 
laͤndliche Gruppe aus dem ſuͤdweſtlichen Tirol, das andere 

‚cine frhaugrlihe Wildniß der Steyermark bey MWeichfelbon 

..:den, wo die Salza dardhficöhmt, vor. 0 


Saft und ſehr bemerklicher Veraͤnderng des Zuflandes dee 
Boͤlker uͤbergehen mir, dee Kürze wegen. Iſt es nicht auf⸗ 
„‚{aBend,. wie feit-2788 Die Zahl dev Bamitien in Karuchen 
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ob, Ne der Käufer zunahm ; wie aus unluß an den Neben⸗ 


arbeisen dieſes Landen Bevoͤlkoeͤrung zuruͤckblieh, die des 


pobern Trains dusch das Leben ſtaͤdtiſchen Arbeftofieiſſes, der 


MWohlftand der obern Steyermark durch beſſere Bewirth⸗ 
ſchaftung, ſtieg. So hatte 17850Throl wenigern Haͤu⸗ 
ſern als Karnthen 71000 Einwohner mehr, | 

die Zahl tirollſcher Männer, um 20000 über die der Weiber, " 
in Kuͤrnthen mehr als 17000 Weiber über dle Zahl doktiger 


und war 1787 


Mannsleufe; und doc find im Tirol Gegenden (wilden 
Imſtand Arlenberg), wo man fih im Auguſtmonat mit 


Berge Jahre aus und ein) arkeigt werden muß. Die Mähs 


ner des Randes lieben Die Gegend; Pfarrer Haben fih ven 


Gelfen: geftürzt, find ia Wahnfinn verfallen. Anderswo 


Cim Soͤrziſchen) if in dem gleichen Kreife Ueberfluß an Fels... 


— 


Wintervorrath verſleht, wo zehen Monate (auf den Arlen⸗ 


gen, und zu viele Kälte für Hafer. Selbſtmord iſt allda 


) 
‘ 4 


— 


Monatliche -Correfpondenz zur Beförderung der 
- Erd- und Himmelskunde; herausgegeben auf 
der Ernellinifchen Sternwarte :auf dem Seeher- 


nicht anerhörtz feltener in ber wärmern Gegend, welche 
juaͤhrlich drey voße Sommermonate mehr hat, “ale | 
wen. Hingegen war 1788 f. in diefem Lande (Triefle, Eile 


Aboral) das neunte, in jenem (dem Görzifchen) nur das Säfte 
Kind unehlih. Es it zu beforgen, daß das Klima im 


u „Nord der juliſchen Alpen kuͤnftig unfreundlicher werde. Die 
Stürme wuͤthen heftiger, ſett man am Karſte, in Train, 
‚zu viele Waldungen ausgerottet, welche kaum je wieder auf⸗ 


Shut ⸗ 


‚Iommen werden. Man habe wegen der Räuber diefes ger. 


than, (als wäre das Heer nicht groß genug, ‚oder ald waͤne 


‚feinem Berufe gu fremd, das Land von Motten zu ſauhern, 


‚ohne daß man. die. Bäume umhaue!) Ruͤhrend find die 


Zuͤge redlichſter Gutmuͤthigkeit mit eigener Gefahr ©. 213, 
der guten Sitten der Proteffanten am Schuerberge, mehhe 


feinen. Pfarser, nur Schnulmeiſter haben; Überhaupt ' 


des Muches, der Liebe des Landes, der Ehrfurcht des Ab 


”. 


ters. »Es giebt wohl Barbiers, fagte der ſteyriſche reis; 
»aber es ift einmal fo bey uns, daß ein großer grauer Bare 
oyden Mann allegeie ehr. .... 
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| ge'vom Freyhertn v. Zach, Herzogl. 'Sachfen: | 
BGothaiſehen Oberhofmeifter.. Lehnter Band. 
2. (Die Hefte Jul. — Dec, 1804. enthaltend) Go 


‚ .tha, bey Becker, 1804. . 3 NR- N 


N 


Diei im vodigen Bande angefangene Geſchichte der. konigl. 
dreuß. trigonometriſchen ‚und aſtronomiſchen Aufnahme vom 


huͤringen, beſchaͤfftigt ſich in den erſten Heften dirſes Ban⸗ 


bes noch Immer mit Defchreibung bee Methode und der Vers 


anftaltungen. So wird im Juliusheft eine genaue Anzeige der 
Berechnungsart und der dabey zum Grund gelegten Rech⸗ 
nunggelernente gegeben, ‘wie aus eingr durch verſchiedenẽ 
"Werkzeuge beobachteten Mittagehoͤhe der Sonne oder eines 


BSierns die Breite eines Orts, hauptſaͤchlich nad) der Garn, - 


mel des De Aambre, gefunden werbe. Der folgende vers 
breiter ſich über die terreſtriſchen Mittel, die Länge zu beſtim⸗ 
inen, mit dem Reſaltat, Daß die Sianale mit Schit ßpulver das 
befte, einfachfie und bequemfte Mittel find, einen himm⸗ 
liſchen Langenbogen von 20 — 30 geographiſchen Meilen 
weit mit' einer Genauigkeit zu beſtimmen, wie man ſie kaum 
duch. zehnjaͤhrige himmliſche Beobachtungen wuͤrde erhal⸗ 
ten haben. Pulverblitze von 3, 4 Loth groben Schießpul⸗ 
ver waren bey hellem Tage 6 Meilen weit mit afuͤßigen 
achromatifchen Frınzöhren, ſelbſt ben duͤſtrer Luft wahrzu⸗ 

nehmen, und waren des Nachts 30 Meiten mit bloßen Aus 
gen zu erkennen. Eine Rlamme von 5 Pfd. mußte ſich in 
einer ‚doppelt fo großen Entfernung fichtbat: zeigen. Nebel 


und Regen in.der Nähe der Entzuͤndung waren der Bemete 
eund weniger binderlich , als in der Nähe des Beobachters. 
Doch tommı hierbey Alles. auf moͤglichſt richtige Zeitbeſtim⸗ 


niung: bie auf Sekunden an. Der Verf. empfiehlt zu dies 


fen Gebrauch die bon dem Hofuhrmacher Auch in Weinar 


" verfersisten Relfependuluhren,, ‚giebt Aberhaupt denen, die 


die Fenerfignale anmenden tollen, einige fehr nöthige Res - | 


gein; fie miüffen mehrere Tage, ſowohl vey Tag ats Nacht, 


von rozı 10 Minuten wiederholt, und der wahre Witsag und, | 


die wahre Mitternacht auf das genaueſte beſtimmt werden, 
wozu ber Verf. die nörhigen MWerkjeuge. und deren vorſich⸗ 
tigen Gebrauch angiebt. Da nun das Haus auf dem Bros 
&en einen der Hauptpunkte des ganzen Vermeſſungsdiſtriktes 


ausmagıt: fo wurde befhloflen, deſfen und andser umliegen⸗ 
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. u din wictigeh Punkte Länge Dusch Pulverſignale zu beſtim⸗ 
mien. Und da fuͤr vieſelben mehrere Beobachtet nochig mar 
ten: fo forderte Kr. v. 3. durch ein Eirfularfhreiben eine 2 


— - 


,aſtronomſſchen Freunde Im noͤrdlichen Deutſchland zur Theils 
u nahme auf,- und perfahe ſie mit ‚einer Dispofition der auf 
0: dem Brocken gu gebenden Pulperſignale. Cr ſelbſt begab 
Rd mit Hrn. Prof: Burg anf der Brodens brachte bar 
eloſt mie Breitenbeobachtungen und Pulverſflanalen die Zeit 
"0. go, bie zum 30. Auguſt 1803, zu, und fand die Breite - 
des Brockenhauſes 51048 11, bie Länge won. Ferxo 28° 
203658"; Der Preuß. Cap. v. Maͤfflin beſtieg mit feinen 
Suftrumenten die Sachſenbura, die: Koffhaͤuſer Ruinen und 
den Sondershauſiſchen Jagdthurm, Poße, und fand nad 
ichtiger Btybachtung der Sianale, die Laͤnge der erſtern 
© 380 49739”, der zweyten 28° 46’.23” (die the 512 
4 sg) and des dritten: Purktes, 287.3 17. Der Lieut. 
BGrraf Schmertan fand Die Länge des Herkules auf die . 
Wiſhelmohdhe dry Caſſel 27° 4’ 55", die Breiten 51? 19. 
42”; des Stauffenbergs, an der Weſer, 27° 4* 3 . ‚Dee 
Aeut. Kütmemenn unternahm. die Beſtimmung von Mag⸗ 
devburg, Vernburg, Fexbſt und Deſſaa, und fand bie 
range des Wagdeburget Domthurms 29° ig“ 37, (Br. 


* 


ke 520 8° 13"), ‚von Bernburg. 290 235’ 135 „OR Defs 
0 fu, 29° 6". 46” und: von Zeroſt, 290.44.40... (Br 
— 249 48° 27").. An Braunſchweig Helmfäar und Mole 
fenbttel beodachteten der Seh. R. v. Ende und Dot 
nz Gauf,- und fanden bie ‚Länge: dev Mohnung des Sehr. 
u 9, Ende 280 ı2',. Breite 520 15 sa: von Helmſtaͤdt 
».... 380.4, Br. 520 13’ 45". und von Molfenbürtel?. 28°. 
I gg”. Auf dem Petersbera bey, Halle uͤbernahm dieſes 
Geſchaͤfft Hr. Prof. Tuͤdiger aus Leipzig, in Gegenwart 
= Ber Han Prof: Sluͤgel und-Gilbere, und fand, deſſen Lan⸗ 
.. ge 290 37:34’, und die Polhöhe 510 36.47. „Deflau. 
{RE der dfiichſte Punkt vom Seeberg, der Herkules auf ber . 
| Wilhelmehoͤhe; der weſtlichſte, und der Laͤngenbogen ziwis. 
. 2 ſchen beyden aosU 5. 8 a bie Fruͤhl ingswitteruug 1808 
ade, terreſtriſchen Operationen ‚der. Baſiemeſſung ſowohl, 
‚efs dir Wintelmeſſangen unguͤnſtig war; das. Sorhailde . . 
— and Altendurgifgge Fürftenthum aber nach dem; vom Hoͤchſiſeſ. 
Herzoq genehmigten Plan trigouometriſch verbunden und 
in cin Teiamgelurg gelegt werben ſollten: fo nupte Here, _ 
93. defe det, um zuvoͤrderſt Die Stadt Mrenburg , als. 
gen bſiuchſtten Endpunts diefer Vermeſſung, und daczn iu \ 
u. y u, an \ gleie . 
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gleich auch Keipsig, 5 Mellen davon, aſtronomiſch zu vers 
binden. Die Breite der Leipziger Sternwarte war 5310 
so, 14° und von Altenburg 500 sp" 23”, Line 006 
, 3%. . Cignalbesbachtungen zeigten, daß Leipzig, gegen 
den allgemeinen Blenden, etwas weſtlich von Aitenhurg ige. 
Die Sternwarte ſelbſt konnte man wegen Ermanglung eie 
nes foliden Drtes zur Aufſtellung des le Noirſchen Kreſſes nchit | 
brauchen; ſondern man mußte unweit derfelben in Bentict6 . . 
arten sinebreteine Hütte erbauen, und ein Zundamene 
für den Stand des Kreiſes aufmausrn laffen), Nach dee ' 
BZuruͤckkuaft von Altınburg fuhe De, 1. 3. in den terrefieke 
ſchen Wintelmeffungen ber übrigen Dreyeckspunkte fort, und - 
da ber Thuͤringiſche Inſelsberg einet der,vorgäglichten iſt? 
fo begab ee fi ſelbſt, mit dem Prof. Buͤrg und dem Al⸗ 
tenburgfchen Kantmerrath v. Aindenau, (jekigem Interims⸗ 
Direktor der Sternwarte Seeberg in Abweſenheit des Hrn. 
v. 3) dahin, um. außer diefem Geſchaͤffte, auch Pulver 
 fignale ju Längen s Beilimmungen anzuwenden. In dieſer 
Abſicht ſchickte er Die beyden Kurpfalzbayriſchen Rirutnante, 
Gebrüder Weisbaupt, in Begleitung ‚bes ſehr geſchickten 
SOD. Meiningſchen Bauiaſpektors Feer, auf dir Hennebergg 
ſchen Berge: Dolmar bey Meiningen und Kuͤhndorf, Stels' 
-  denberg bey Roͤmhud, und auf die auf einer Anhöhe lie 
/ ‚gende Feſte Koburg; zwey Darmſlaͤdtiſche Lieutnants, Zyn« 
ker und Bek, mach Struth dey Mühlhaufen, und nach 
der Ruine Bolneburg in Heſſen, lauter hohen Dreyecks⸗ 
punkten des eatworfenen großen —— -Die Re⸗ 
fuktate waren, in Anſehung des Gleichbergs. aͤnge von Ferre 
280 16.14”, Brette 500 24’ 493, der, Koburger Feſjung, 
8.089 38/55" und Breite 500 15 47 „ und des Doimatt 
9 WWeeite, 300 37’ 307 und Länge 2308 33. Struth, %, - ' 
270 sg’ ag”, Breite 510 13/145 der Ruine Boineburg, 
34 Meilen von. Eſchwege, Länge 279 40'.43° und Breite . 
2108 27. Der Infelgberg hatte linen Laͤngenunterſchie 
., wen Berbeig 1’. 1". ‚Da uns ber Decemberheft te M.C > 
3, Wichr zugeichikt worden: fo-fünnen wir Daraus von den frz 
“nern Operationen nichts augziehen, Durch die bekannte 
Keiſe aber des Hen. v. 3. nach Italien und dem ſuͤdlichen 
Vrankreich, zur Bagleitung her verwittweten Fran Herzoginn, 
ſcheint ˖der Fortſetzung des großen Geſchaͤfftes Die Seele ente. 
dogen zu ſeyn. Schabemwäre es, wenn dieſes letzte große Werk 
bdes verewigten Herzag⸗ unpylendet bleiben ſolte:. 
MN. A. D. B. Ci. B. a. St. ive Seſt. Von 
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"genden Närlgen Artikeln dieſes Bandes zeichnen wir 


Foͤlgendes ‘aus: - Der aſtronomiſche Greis De la Aande 
ſetzt abermals einem feiner ſtuͤh verflorbenen Schuͤler 


ein, Dental. Es iſt ſolches ber ‚Aftronom LBernier, 


geb. 1779. Mit einer Art von, Enehufiasmus widmete 


‚ee ſich der Schiffahriskunſt und Aſtronomie, wit dem 
Wunuſch, damit einſt Etwas für feine armen Aehters zu 
„erwerben; und als 1800 bie große See ⸗ und Entdeckunge⸗ 


reife in Vorſchlag kam, deren. Kommando der lügenhafte, 
incriguange Baudie zu erfchleihen wußte, drängte, er fih 
gegen den Nach feines Lehters und Wopichäters . zur 
er ſchrieb an ihn aus Tene⸗ 
riffa, Timor (mo Bonaparte der große Sohn dep Cro- 


edlls genenat wird) und Neu-Holland, Lehrte nah Tu . 
mor zuruͤck, wo er den 6. Jun. 1803 ſtarb. 


N 


- geten, Teres und Pallas bloß für Stuͤcke und Truͤmmer 
eines ehemahligen groͤßern, eutweder durch feine eignen 
ec durch den außern Anſtoß eines Kame—— 

„x gen ‚geedeten Planeten erffärt. hotte, fährt ex (in dieſet 
M. B. S. 1313) fort; IR diefe Hypotheſe wahre -. 


.NMaturkraͤfte, od 


:p- werben wit noqh mehrere Traanmein des zerſtoͤrten 
we * 5 F .. vo» * * ze j a u 


gIm Ruffifch Kajſerl. Karten s Depot wird an einer 


großem, dus 100 Blättern sufammengefekten Karte. Ruhe ° 
Jands gearbeitet, wovon dereits 64 Bläser geſtochen 


And: - 


De Kambre Methode und Tafeln jur Reduktion 
Ber beobachteten ſcheinbaren Mompsdiflang anf-wahre, zur * . 


‚Erfindung der Meereslaͤnge. S. 126 Burdharörs Uns 


a3’ 33°. ‚Wierfeburg, Breite 519 sr sı", $ 299 39. 
51". Haumburg Br. 519.9: 6°, 8.299 26.10. ‚its 
ber. .die Groͤnzen der geocenteifchen Derter der Planeten 


als der Inſpektor Harding in —ã melden dem 


Enideckung noch eines Neuen Planeten.- Sie geſchah 
den a..und 4. Sept; 1804. Mertwürdig iß es daß 
Ware, Olbers gewißermaaßen feine Entdedung: voraus 
deſagt haste, Nachdem ‘er naͤmlich die beyden neuen Dias. 
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terſuchungen Über die Kometen von den J. 565, 1301. 
> m 1352. Geographiſche Bekimmungen, von Kursen, 
durch zen Bent. After,“ Breite sı9 a2 19, Länge 30% 


> yon Dote Bauß.. Voekt. Olbers in Bremen :fowohl, ” - 


— 


ee u 
ichs mondtliche'Correfpondenz etc. a1. | 
areten anffinden, unb’nieh um fo,feihten, da fie alle. den 
itderſteigenden «Knoten: der. Pallashahn auf der Cerexss 
ahn paſſiren muͤſſen? — und wieklich mat es auch hieß. 
ao das neue Frogment gefunden murde. Er erſchein | 
vanz wie Ceres u. Dallas; als: ein Stern vchter oder nenne - 
sen Groͤße, mit: weißem ;hellen Lichtez Ölbers Heopactete  - 
Ah Ben gien, und Hr.p. Z. den 13. Oept. und Do, 
Gauß wagte. es fogar, aus eiguen und mitgeiheilten Bas 
obadtungen , Die Jufammen. genommen nur eine Zeit wog - 

. 24 Tagen und einen heliocentriſchen Bogen von 4 ur u 
den ausmachten, einen vorläufgen Varſach vdtr elliptifde — ' 
Kiamente einer Bahn deſſelben zu griinden... Wir koͤnnen 

mus nicht enthalten, den. Schluß dieſer Avzeige mit des 
Berk: Worten abzuſchreiben. »Es iſt in der Geſchichte 

ꝓder Aſtronomie — beyſpiellos, und es zelgt von der gläne : - 
"enden Epoche der heutigen Sternfunde in: Deutſchiand, 
“daß. ein Dianet ‚vorher. verkuͤndigt und in dem kurzen 
23titraum von 3; Wochen zugleich entdeckt, beobachtet, 

. „feine. Bahn berechnet und ſein kuͤnſtiger Lauf vomezeiche 
wpet worden ſey. Dieß alles geſchah durch Die vereinten - 
achte vier deutſcher Aftsonomen,- weiche alles dieſhe 

ee geletfter Hatten, ‚che noch die Nachricht von bee 1 
vkFriſtenz dieſes Henri. Weltförpers. unſre .eiferfüchrigen u 

wNachdarn erreicht hatte.« Nachher brobachteien dieſen 
Weltkorper, Oriani und Maskelyne, deyde in dem -- - 
muͤmlichen Myonat; und Bauß verbeſſerte feine Elemente 
deſſelben, und, fand.z daß feine Bahn besrächtlich größe, — 
ls hie der Ceres und Pollas, und. mithan feine Umlanfee + 
— zeit und mittlere Entfernung von der Conne Heiner iſt. 
RBarding ſelbſt gab ihm nun den Namen Juno, und ale 
zeiben, Ihe mit einem Sterh gekroͤnten Scepter }. Dee re 
ıch dad Innere von Afrika reiſende Dokt. Seetzen ig 
auf Faͤrbitte der verwittweten Fürftenn von Serdft, von . 
dem Kaifer Alexander durch ein Geſcheut won 1000 Ras - 1 — -° 
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deln unterſtuͤtzt worden. 0; el 
‚© > Der Bruder des. Herausgebers, der K. K. Generalmafoe⸗ 
Anton v. Zach, thetlt unter "bein Titel! koomogoniſcher 
Dettrachtungen Hypotheſen über- die Selbſtentſtehung pre 
7, WBeltgebäudes aus den Kräften ewig Seſchaffner einfader -. 
Wruterten, der Attraktion und chemiſchen Affinizaͤt, min - 
Won Anfang, d. iyvon Ewigkeit HR auf ben.fchfeg Tu — — - 
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cder Zeltraum enrtsilfehten: Ad) Die Welttbrber; deren Ale 
ser feige alſo weir über die 6oco Johre der Moſaiſchen 


 Bopiungsehgichtes widt aber Dic Geſchichte des Die 


——— Hier noch einige Bruchfuͤcke ans dieſen 
Aufſatze: Ale Hinmelskorper find gieichartigz jeder IM 


Mond, Planer und Sonne; fie find aur das eine oder das 


andre, in Nüchicht eines Körpers, um ben fle gehen, oder 
ser um fie gcht. Die Sonne kann ſchon auf ihrer Ober⸗ 


iache in einer Ark von Auffifung feyn, die den Wärmefofl 


t. einer ſolchen Geſchwindigkeit von ſich ftbbt, die ſtark 


genng ift, das m HUnfderfam verbreitete Licht in Bewegung 


Bafeben. (Da maͤßte fie ſich alſo gleich vom Anfang in eis 
. en Stand. ber Anflöfing Befunden — . Es gab einen 
Zeitpunkt, wo die Erde unzählige 


onde harte, Die ſich 
6% und nad mit der Erde vereinigten; fie har fie nun ale, 
Bis auf einen winzigen und größten an ſich gezogen. Bey 
jedem neuen Mondankoͤmmling mußte eine Revolution ents 
chen. Wem ein Mond Meere harter fo mußte jene, 


weiches gegen die Erde gelehrt war, geſchwinder auf die 


Erde füllen, and dann öffneten ſich die Schleußen des 


inmels. Die Mofaiihe Gündfluch (vermuthlich die, 


ac) der Die von Mofe beſchriebene neue Herfielung der Er⸗ 


de anhebt) konnte von dem letzt herabgefallenen Monde ents 


ffanden ſeyn. Win ſolcher Mond fiel auf, den Punkt der 
Schweiz — bie geſammten Waſſer ind endlich gegen den 
Duͤdpol abgefloffen, und. Habın 3 Welttheile zu den Spike 


: abgearbeitet, die wir noch an thnen wahrnehmen. Gin ans 


derer Mondıflel auf die entgegengefehte Seite, um die Erde 
der Kugelgeflate anzunähern. Die Anhäufung dır Monde 
mußte Höhlungen -verurfaden — vie darin entſtandenen 


chemiſchen Arbeiten maren Urſachen von Erdbeben und Müfs 


. Raten, Der gulegt gefallene Mond hat Amerika gebildet, 


und die letzte Süncfluch veraniapt, aus der fich. folglich Noa 


eitht durch eine Arche retten konnte. Beym Sum enfte 


ines Mondes mußte die Erdatmoſphaͤre einen Zuwachs am. 


WVWiarerlen erhalten, die auf die Kouftitution und die längere 


t- 


Lebensdauer des Menſchen Einfluß haben mußten, ie alfo 
wach der Sändfkuch fit auf die Haͤlfte verminderte. Es ib 
moͤglich, daß der leute Mond auch noch auf die Erde, unb 





die Erde indie Sonne falle, und bas ſey es, wac dbie - 
Schriſt fage: Sonne und Mond werden vom Himmel fals 
ka ıc Uederhe 


Uiderhäiiee“ bemerkt man ein ſichtbarze vu 
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Bart bee Chi, yumat ver Mofahen Cohpfunpege 
ſchichte mis feinen Hypoiheſen zu vereinbaren, 


Briefe während meines Aufenthalts in England und . : 
Portugal, von L. Bernard gebgrene Gad. Er 
fer Theil. 1802433 S. Zweuter Theil, von ! 

8. Bernard geb, Gad, jetzt verehelichte Domeiet. 

‘ Hamburg, bey Campe. 1803. 4678. 8 


Ein geiſtreiches Frauenzimmer erzählt hur auf eine unters 
Baltende Art, was fle in England umd Portugal Benbadres . 
er. 6 find die Arußerungen eines feinen Gefühle, wel⸗ 
des durch die Gegenſtaͤnde nich allein, fondern au die 
. Brimmung, worin fl bie Verf. deſand, hervorgebradie 
. " wörde, Man muß bierauf etwas Müdficht nehmen, und 
nicht die unnarteplfche Kälte ein: vieleiht arfühllofern und - 
aui Kleinigkeiten weniger achtenden Mannes erwarten‘ \ 
Auch find Beine Erzählungen and Verſe in de Mache. | 
richten verwebt: man niuß alje. auf den dichterifchen, vr | 
faöneenden Geiſt etwas abrechnen. Die Reife geht on 
Berlin über Hannover nah Hamburg, im April 1801 und _ 
won dort nad) Marmonsh, ..Mebee Deutſchland wird nur . 
‚wenig gefagt; das Paketboot und die Urberfahrt werden 
wichtig beichrieben , und zugleich Die Ueberſetzung einer Bal⸗ 
tade von Say mitgetheilt. Das Eindlic Einfache, tief Ruͤh⸗ 
sende des Driginals it in der fonfl richtigen Ueberſetzung 
freylich ganz verſchwunden. Die Reife non Yarmouth nah 
‚London geht durch ein ebenes, vortrefflich angebauetes Land, 
Die Haupiſtadt felbft mißfaͤllt im Anfange durch Die unans 
geitrih.nen Haͤuſer; aber die Pracht der Kaufmannsiädeg - 
erſetzte diefes im Ueberfluſſe. Sie werben hier umſtaͤndlich 
beſchrieben. Mehr als irgend eine Natlon richten ſich die 
Englaͤnder nach der herrſchenden Mode, und jede betraͤcht⸗ 
lige Abweichung davon wird Abel aufgenommen. Die acht⸗ 
Hoflichkeit der Eaglaͤnder wird mir Recht geruͤhmt. Rir⸗ 
genbs ſieht man fo. viele ſchoͤne Menſchen als in England; 
die Phyſtognomien haͤlt die Verf. für roͤmiſch, und leitet fie 
aus den Zeiten her, wo die Roͤmer Britannien befaßen, 
(Aber fie deſaßen Portugal langen Es iſt diefribe 
6 03— — Pi. 
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u Phyſtognomle, weide man. in Dauemiatk und Norb⸗ 
dentſchland / wo Kein wendiſches Blut beygemiſcht iſt, Hätte 
fig ſicht). Dirte eigenchümliche Dhpfiognamie rührt auch 


doaher, weil fich keine Nation fo wenig mit Ausländern vers 
en miſcht, als die engliſche, und der. dritte Stand, vielleicht 


L 


au ein Theil des Mittelſtandes, weiß ſelten, daß ei ndch 


» „andere Nationen giebt, außer Engländer und Franzoſen. 


Als der letzte türkifche Beſandte feinen Einzug hielt, fragten ° 


\ siehe Menſchen einander, 05 fie nicht the frenel rurc wills 


..f 


3 


gen ankommen ſehen. Deutiehland kennen die Englänter. 


ſehr wenig; von unfeser Literatur Haben fle ſehr Isc 

' 9, geiffe, Die beyden großen Theater, Drury Lane und Co. 
a vent Garden heſitzen bey vielem Mittelgut, einigs vortreff⸗ 
N Ulche Schauſpieler und einige vortreffiihe Schaufpislerinnen. 
es unnachahmlicher Konverfationston, „Sands Dars 
elungen , zu denem-Ihm immer die Natur. das Urbild iſt, 

. würden hier nicht gehort. nicht bemerkt werden. Man fpricht 

: Hier fo laut auf. dem Theater ; daß ein deuiſches Dhr an⸗ 

» fange glaube, man ſchreye; die Bewegungen find fo ftarf, 
u. daB ein deutſches Auge fie anfangs entweder für unnatuͤrlich 
- oder für zu natürlich Halten muß. Aber Kembla und größe 
eaentheiis auch Look ſtellen getreu die Natut fo vor, wie fie 


„oe 


ge We 


— 


‚bier etſcheint; denn der Engländer betont merklich jedes | 


nn MRort, und mache Abfchnidte die böchar find. Wie verſchie⸗ 
a den. find die Urteile über ſolche Segenftände! Mec. findet, 
a daß die Engländer ihre Worte viel weniger arcentuiten, als 

.. die Deuiſchen. Es if} wahr, Kembla uͤbertreibt; aber dies 

les fagt auch jeder Eugländer von Geſchmack. Die Sids 

- - x done Üdergeeibt wahrlich nicht. Mir Iffland weiß Rec, 
en Seinen der englifchen Bühne gu vergleichen; aber das, was 
die Verf. Mittelgut neant, iſt bey weitem dem deutſchen 
ne, Theater vorgesehen, welches fo oft den Eindruck ſtoͤtt, ben 
Zr; Männer, wie Iffland machen. Weſtminſter Absep mit 
J ihren Monumenten wird ziemlich genau beſchrieben; ſerner 


\ gu Greenwich. Bald verläßt die Verf, London, - um nach 


ne on almourh gu reifen. Es giebt majcflätifchere und größere 
J Anſichten; aber keine rrizendern eis bie ſind, welche mar 


D 


Ser einem Luſtgatten, in welchem Natur und Kun das 
"Müglihe- nis dem Anmarhigen verſchwiſtert haben. Tide 
| * | game 
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Bas Weſtminſter Spital für Wöhnerinneh, das. Opital der . 
beil. Magdalena, und das Königl. Spital der Anvallden 


0,7 Mal den Wene von. London Bis Exeter hat, Das Ganze 


\ . . x ’ — 
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0 MBelefe von louiſe Bernard geb. Gab, ars. 
Yanze Geite lang ſchildert die Verf. diefe paradieſiſche Ge⸗ 
gend, und flicht zuleßt eine lange Erzählung .ein.. Exeter . 
ſelbſt Hat einelfehr ſchoͤne Lage, umd.bie Wohlhaben heit ihret 
Ecawohner jeiöe ſich In den- vielen ſchoͤnen Gebauden und 
in den zierlichen Kaufmannsläden. (Dichteriſche Phantaſien 
haben die Reiſende auf dieſem Mege umgaukelt. Die Gegend 
‚son London bis Exeter gehört, ‚einige wenige Darchien and 1 ,.. . 
"genommen, zu den fehr mittelmäßigen‘, und, Ernuer il 
4 für eine Stabt In England fehr todt). Nacheichten vom, 
Boꝛh und Briſtol. Falmonth liegt in einer ftuchtbaͤren 
Cgewiß nicht) Gegend in der Grafſchaſt Cornwallis, iſt eia 
Peiner, aber ſcehr lebhaſter Dre. Die Paketboote von Tale. _ 
wvuih nach Liſſabon find ſehr bequem eingerichtet. Es kann 
keine Stadt ia der Welt geben, die von außen einen Did 1. 
verſprechendern Anblick macht, als Liſſabon; die. Stadt a 
fepeint gleichſam aus dem peäihtigen Tagus:empor gehiegen . — 
> zu feyn, und von ben hoben Kügeln wirft ſie ihr Bild in. 
Fen Maren Fluß zuruͤck der zu Ihren Eigen fließt. Aber. 
g8gleich beym Eintritte entfaͤhrt gewiß einem jeten Reiſende 
eine Klage über die Vernachlaͤßigung des Ufers (d. h. wen .  ° A 
man ſich nicht zu Den. Kayen hinfahren läpe); die Straßen . . "er 
find lang und ſchmal, einige neue ausgenommen; die häue 
fer ſind meiftens ſehr hoch, daß man geneigt iſt zu glanben, 
es wohnten nichts als Sternſeher darin; (nur im einigen we 
nigen Theilen der Stadt find fie hoch). Meiſtens ſind die u 
-Jangen Fenſter mit Altanen umgeben, ‚auf denen bie Porin⸗ — 
glefinnen ſtehen, oder In einer nachlaͤſſigen Stellung auf 
2 dem Boden finen. Ihr Hoher Standpunkt aufdem Alten. 
giebt Ihnen ein theasralliches Anfehen, und leihet ihnen Reie 
ge bie fle vielleicht nicht haben s-(nun es. fehl ihnen daran, 
= mit. Diefe Apsſtellungen auf dem Altan maden micdie, © _ =. 
größten Lebensgenuͤſſe der Portugiefinnen auf, weiche fon 
fehr eingefchränt find. Ihrte ſttzende Lebensart macht, BB. 
dan felten eine rorhbäcfige Portugieſinn fieht (1). Die . 
" apareinfichfeit und der Schmutz Find fo, daB mau im Auss 
"Jane fid keinen Begriff dauon machen kann. Mit fo vih co 
Biſchwerlichkeiten auch hier das Ausgehen verknuͤeſt ii: lo 
nſt es doch wentg ſchlimmer, als das Fahren in den hleſtgen 
: engen unangenehmen Wagen. Dieſe wagenähnlidien Dias Zu 
.: "fdyinen haben eine Gabeldelchſel, und werden mit weg Maul. 0. 
hieren brfpannt,, "auf. beten einem der Kutſcher fit, Man , : Ä 
als es für einen heben Grad Son Rertrauliäteit, wenn _ 
la = J Da. — ein 
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ein Rrauenzimmer mit einem. Manne in einem folchen Wa⸗ 
gen fahre, und man har Rede; denn fie find jo ſchmal, 
daß zwey rwachſen⸗ WMenſchen nmicht eigentlich nebearinanr 
derſitzen konnen; (dieß If ſedr richtig) es if auffallend, 
wie wenig  Lurus mit den Eauipagen in Portugal und 
- Gpanten getrieben wird). Etwas von der Praca do com. . - 
mercio und det Königl. Bibliothek auf demielben. Ge⸗ 
genüber ift die Borſe und das Zollamt; auch gicht- ee. 
wohl keine Stadt, welche eines fo großen Zollamtes bes 
‚dürfte ale Liſſadon, weil es wohl keine gieht, Die ſo viel 
Bebörfniffe von audern nimme, als diefe. Wan triffe 
‘in Peinem Lande weniger, Manufatturen an, als in Por⸗ 
tugal, (1) und in keinem werden der Erde. wenlger Er⸗ 
zeugniſſe cotlockt. () Man genieße in Portugal faft gar 
wichts Pertugieſiſches. (Die Berf. ſollte doch Fleiſch, alle . 
Fiſche, den Steckſtſch abgerechnet, Gemuͤſe und Wein 
ausnehmen). Dieſer fogenännte Himmetsſtrich Co ja in 
fehr naffen Jahren) hat nie einmal Korn genug (auch 


‘ \ ı 


find reg Viertel Gebirge) und muß es 006 entfernterw - 


Ländern kommen laffen, während Tauſend und aber Tau . 
fend ihre Hände, die ben Acker beſtellen könnten, träge . 
in den Schyooß legen. (In ter Hauptſtadt qiebt es viele . 
Muſſiggaͤnger, wie in allen’ Hauptſtaͤdten; ans Beira und 
dem Minho wandern die Einwohner aus, um anderwaͤrts 
“din der Aeradte zu helſen). Beſchttibung der übrigen 
Plaͤtze in Liſſabon. Theater. An der Soitze der Saͤn⸗ 
ger. im Operntheater ſteht Creccentini (Creecentini). In 
ſeiner Stimme lieat ein Zauber, der mit Allgewait, wie 
‚ein großes Gemaͤlde von Raphael, den Menſchen auf 
eine: kurze Zeit allen den Verhaleniſſen enträde, im 
denen er fi gerade‘ Befindet. . Das eine Portugiefiihe 
Schauſpielhäus 1% ſchlecht, und hat ſchiechte Schauſpieler 
(uders in feinen Bemerkungen über Portugal giebt brſ 
feret Nachrichten Über: den Zuſtand ber Theater und der 
Literatur überhaupt). Die Sprache Eier, felbit im gemew 
en Leben, Hi ſchwuͤlſtig, und voll von Spruͤchwoͤrtern, 
und die Hoͤflichket der unterfien Volketiaffen iſt fo aroß, 
daß fich- fogar die Beitler anter einander Stgnore (Sem⸗ 
or) nennen, era zwey Handwerker in ein Haus oder 
Zimmer gehen, machen fie erſt lange Komplintente, wer _ 
yet binein gehen ſol, und Jeder will dem Andern den 
| orzug laſſen. Dieb erinnere an China, wo zwey Las 


‚Stäger, 


‘ 
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daß ſich Weiter Senher nehnen, und ein Dienftmaͤdchen 
Senhora Heiße, iſt in Spanien und Italien, wo die untern 
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7, Zriefe-vonrfonife Bernard geb. Bad. dr? 
© geäger ‚wenn. Me fi Segenten,-umd einer dem ander a aigt 
ausweichen fan, ihre Buͤrde anf die Erbe legen, vor eins 
ander auf die Knie fallen, und filh Ihrer Unbeſcheidenheit 


wegen um Verzeihung bitten. MRichtig und paſſenk. Aber 


= Woltstlaffen. doc) wicht Höfli And, chertfaite‘ Gedranh): 


= daß man nur in Dortugal,. daß heißt im guten Häufren, 


} 


- 


bat, verzeihen Ste noch einmal, Madame, fo Recht, dad 
id, wenn Sie in Portugal reifen wolten, Ihnen rathen 


"wild, ſich einen ſolchen Mantel anzufdıffen, Enge Kleider 


machen die Hitze unerträglich, und, ein folcher Mantel fügt 
zugleich vor Erkältung). - Alles Hausgeraͤth iſt ſehr einfach, 
uud mit der Kochkunſt hat man eg eben nicht wetter gebracht, 


— 


5So bettelſfolz wie ihre Sprache, (Welche Sie, verzeiben 
7 Sie, Mabam, gar nicht kennen) iſt auch die Tracht ber nied , 
deen Volkeklaſſen. Man ſicht keine Dienftmagd, keine 
Obſthaͤndlerinn, kurz man ficht faft Fein Frauenzimmer oh 
te Pader im Haar, uns dieſer macht bie braune Farbe den 
miehreſten Srfihter und die Armſeligkeit der zerhumpten 
Kleider noch anſchaulicher und widriger. Männer und 
Frauen tragen lange tuchene Maͤntel im Sommer und 
‚ Winter, und Sonntaags den igten Juli ſoh Ich bey einge . . 
Hitze von: 84 Grad Fahrnh. die mehrriten Frauen in langen 
Enveloppen mit Pelz gefüttert! Die gemeine Völlsklaffe 
hat hier. in aßem Ernſte den Glauben, daß man durch eine 
ftarke Bekleidung die Außere Hihe vom Körper adhaͤlt. (Und 


als mit den uͤbrigen Kuͤnſt n. Unverzeihlich iſt eo, dag 


man bier, fo nahe bey der Quelle, fo nahe bey Porto, keis 


nen unvermilchten Portoiwern befommen Bann. Die Bots 
tugiefen miſchen nicht Nur Branteweln und Waſſer, fon 


dern auch ein Kraut darunter, das ihm eine unangenehme 


J | Herbe giebt. So unglaublich es auch klingt, ſo wahr iſt 


es doch, daß dieſer Wein reiner In England iſt als Hier: 
Die Engländer kaufen ihn in Porto rein an der Quelle, und 
ge wird in England bey weitem nicht. mit ſolchen umangeı 


- nehmen Ingrediengen vermiſcht, als in Lillaten. (ZIch 


ann Madame Donieier verfihern, daß nur mit Brannte⸗ 


wein vermifchter Portowein nach England geſchickt wird; 


unvermiſchten, koͤſtlichen Portowein trinkt, und daß ich 


order zu Porto nah zn Pezo da Ragoa, weiches fie viels . 
leicht nicht einmal dem Namen ne tinnt, mas en Ir Er 
| > 5 Se Rum. 
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ein Frauenziinmer mit einem Manne in einem ſolchen Wa⸗⸗ 
on —gen führe, und man hat Recht; denn fie find to fhhmal, . 
FV daß gwep erwachſene Menſqhen nicht eigentlich nebeneiagane 
derſitzen koͤnnen; (dieß if ſedr richtig; es iſt auffallend, 
wie, wenig’ Luxus mit den Equipagen in Portugal und 
- Gpanten getrieben Abird). Pimas von ber Praca do com. .- 
mercio und det Königl. Bibliothek auf demſelben. Ge⸗ 
genuͤber iſt die Vörfe und das Zollamt; auch giche- ee 
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durſte als Liſſadon, weil «6 wohl feine giehr, die ſo viel 
Bebürfniffe von andern nimmme, als Diele. Man triffe 

. in Peinem Lande weniger, Manuſakturen an, als in Bora 
00 mal, Ct) und Im Beinem werden der Erde weniget Er⸗ 
“2 gengtiffe catlockt. (1). Man: genieße in Portugal faft gar 
richts Portugieſiſches. (Die Verf. Tote doch Fleiſch, ale . 
Slide, den Steckſiſch abgerechnet, Gemuͤſe und Wein 
W ausnehmen). Dieſer fogenännte Himmesſtrich Co ja in 
re fehr naſſen Jahren) hat nis einmat Korn genug (auch 
Fed ren Viertel Gebirge) und muß ee aus entfernterw 
Ländern kommen laffen, während Taufend und aber Tau⸗ 


— 


ſend ihre Haͤnde, die ben Acker beſtellen köͤnnten, traͤgg 


an den Schooß legen. (In ter Hauptſtadt giebt es viele . 
Muffisgängen, wie in allen Haupiſtaͤdten; aus Beira und 
dem Minho wandern bie Einwohner aus, um anderwaͤrts 
in der Aernadte zu helſen). Beſchttihung der übrigen 
Plaͤtze in Liſſabon. Theater. ‚An der Spike der Saͤn⸗ 
j * im Operntheater ſteht Creccentini (Crescentini). In 


einer Stimme Heat- ein Zauber, ber mit Allgewait, wie 
„en großes Gemaͤlde von Raghael, den Menſchen auf: 


"eine füge Zeit allen Den Werhälmiffen entruckt, „in 


denen er ſich gerade‘ Befindet. . Das eine Portugkflihe 


2. Schanfpielhäus 1% Schlecht, und hat ſchlechte Schauſpieler 
0, (Ruvers in feiten Bemerkungen über. Portugal giebt brfy 
u . a Nee: den Zuſtand der Theater. und der 

i Literatur überhaupt). Die Sprache bier, ſelbſt im gemacis ' 

0 eh Leben, in ſchwuͤlſtig, und voll von Spruͤchwoͤrtern, 
, und die Hoͤflichkeſt der unterfien Wofkstinfien iſt fo aroß, 
daß ſich fogar die Beitler antır einander Stenore (Cem -- 

or) nennen. Wena zwey Handwerker in ein Haus oder 

Zimmer geben, machen fie erſt fange Komplimente, wex 
2 yuert binein ‚geben fo, und Jeder will dem Andern den 

—W orzug laſſen. Dieß erinnere an China, wo zwer Ball 

: 2 \, a , r “ 2 j u : Ri: gef, 
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en, vor eins 


ander auf die Knie fallen, und ſich ihrer Undeſcheidenheit 


wegen um Verzeihung bitten. CRichtig und paſſenb. Aber 


daß fih Bettler Senhor nennen, und einDiemtmaͤdchen 


Senhora Heiße, iſt im Spanien und Italien, wo die untern 


Bolksklaſſen doch nicht hofllch And, ehenfalls Gebrauch). 


Sie, Ma 


So bereit wie ihre Sprache, (welche Ste, verzeiben 


Obſthaͤndlerinn, kurz man ficht fat fein Frauenzimmer od 


me Puder im Haar, und dieſer made die braune Farbe den 


mehreften Seſichter und bie Armſeligkeit der zerlumpten 
‚Kleider noch anſchaulicher und widriger. Männer und 


Frauen tragen lange tuchene Mäntel im Sommer und 
"Winter, und Sonntaas den ıKtem Juli ſaeh Ich bey eine . . 


. Kite von 84 Grad Fahrnh. bir mehrrtten Frauen in fangen 


Enveloppen mit Pelz gefüttert! Die gemeine Volksklaſſe 
bat hier in allem Ernie den Glauben, daß mat durch rind 
ſtarke Bekleidung die Außere Hihe vom Körper adhaͤlt. (Und 


hat, verzeihen Sie noch einmal, Madame, fo Kecht, dad 


ih. wenn Sie in Portugat reifen wollen, Ahnen rathen 
wi, ſich einen ſolchen Mantel anzuſcheffen. Enge Kleider 
machen die Hitze unertraͤglich, und ein ſolcher Mantel ſchuͤtzt 


> zugleich vor Erkaͤltung). Alles Hausgerärh iſt ſehr einfach, 


uud mit der Kochkunſt hat man eg eben nicht weiter gebracht, 


nen unvermifchten Portowem bekommen kann. Die Dors 


tugiefen miſchen nicht Nur Branteweln und Waſſer, fon 


dern auch ein Kraus darunter, des ihm eine unangemehme 


Herbe giebt. So unglaublich es auch klingt, fo wahr iſt 


es doch, daß dieſer Wein reiner In England if als hier. 
Die Engländer kaufen ihn in Porta rein an der Quelle, und 
ge wird in England bey weitem nicht mit ſolchen umangea 


nehmen AIngrediengen vermiſcht, als in Lilfaten. (Ich 


kann Nedamı Domeier verſichern, daB une mit Brannte⸗ 


wein vermifchter Dortowein uad England geſchickt wird; 


daß man nur in Dortugal,. daß heist Im guten Häufrrn, 


unvermifchten, koͤſtlichen Portowrin trinke, und dag id 
order zu Porto nah zu Pezo da Niagen, welches fie viels 
leicht nicht einmal dem Namen ns tinnt, etwas yon Der 


on 
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© grdger oem ſte fi begegnen, und einer dern ander a nicht \ 
ausweichen kann, ihre Bürde auf die Erde fra 


am, gar nicht Kennen) iſt auch die Tracht ber nied , 
deen Volketklaſſen. Mar ficht keine Dienfimaab, ‚keine; 


als mis den Übrigen Kuͤnſt n. Uaverzeihlich it es, daßg 
man hier, fo nahe ben der Quelle, fo nahe ben Porto, kein 


Ver⸗ 
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Vetmlſchung mit einem herben Rraute gehoͤrt habe Der.» 
gemeine Portowein iſt In England abſchenlich). Doch Iier. 
darf nice weiter Auszuge machen, da er weiterhin Heft: 

falten beſttze der portugleſiſche Adel Landguͤter, und wenn 

auch einet Oder der andere eins beſitze: To wohne er doch 
"nicht defelbfis mache die Lärgliche Einnahme den Aufenthalt. 

Ä in &iffabon unmdglich: fo erhalte er es hoͤchſtens über feinen. 
Beitelſtolz, in eine Provinzialſtadt zu ziehen. In dem zwey⸗ 
ten Theile werden die Veränderungen und großen Verbeſſe⸗ 

2 ange erjählt,. weiche In der Polizey von Liſſabon vorge⸗ | 
oa faßen- And, feit dem Dom Robrigo de Soufa Kantine _- 
Zn Meinifter des Innern wurde. Damit Sein Pottugieſe bie -- 
Ä Ehre davon habe, wird alles Gute dem Grafen Novion, 
- " diaem. Frauzoͤſiſchen Emlgranten zugeſchrieben. Daß.die 
Pollzey in Portugal ohne Emigranten, fehr chätig feyn kann, 
iR eine dort nur zu befannte Sache; es hieng alfo Allcs vom 
. Willen ab, und folglich gebührt Dom Rodrigo das Verdienſt 
un ganz allein. ‚Kurz wer bloß augenbliliche Unterhaltung 

.. — und die einfeltige Schilderung von Portugal bald vers 

| 'gefien wi, leſe dieſe Reifebefchreibungs wer über ben neues 
gen Zuftand des Reichs fi belehren will, leſe die Bemer⸗ 

bangen von Ruders. Außer Liſſabon und den angelegenen 

Ciunfiraq und Mafra ſah die Verf, nichts son Portugal. Auch 

; - handelt der zweyte Thell größtencheils von Englaud, und 

a da fe einen groͤßern Theil dieſes Landes ſah, auch die Spra« 
che kennt: fo find ihre Nachrichten davon weit ſchaͤtzbarer. 
Ric. dat ſte mir Vergnügen gelefen, und melſtens mit feinen 

- Erinnerungen übereinfinnmend gefunden. Wenn die Verf. 
doch folgendes biflige Urtheil auch über Portugal gefällt haͤt⸗ 

’ ge: »Diefe moraliſchen Karrilaturen haben vicheicht in Ho 
N. | garth zuerſt die Idee zu denen veranlaßt, die er lieferte 

5Bepde find fein Maaßſtab für den Charakter und die Schoͤn⸗ 

helit der Nation im Allgemeines; aber fie dienten doch dazu, 

zu zeigen, baß fi Hier In das viele Vortreffliche and ſehr 

viel Karrikaturmaͤßiges miſcht. Weisheit und Albernheit 

graͤnzen hier (wie uͤberall) dicht an einander.« I 


Immanwel Kants phufifche Geographie... Vlierter 
.. Band. Mainz und Hamburg, ben Vollmier. 
1807 33568, . 6 
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7 Immanuel Kants whoſi 
Ze onen Sande erhält man zuerſt wiederum einen Auf⸗ 


- Europa, ein geographifch- hiſtoriſch. ftarlftifches Ga | 
mälde; für Freunde und Sehrer. der Geographie, 


ſind, jeichnet ſich diefes mit fihtbarem Fleiße, mit kritifihen _ “ .. 
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jag gegen Rink; dann Kants neue Anmerkungen zue Ihres 
rie ber Winde aus. dem Königsberger Sptelligemjblatt wow. : 
1769, und zulegt Zuſaͤtze zu den vorigen Theilen, welche 


ographie. 21 9 


:den größten Theil des Buches einnehmen. Kant leitet ‚die 


Urſache der herrſchenden Winde aus dem Andrange der Luft 


gegen die zwiſchen den Wendejiekeln.echigten Gegenden her, 


wodurch dort die Luft ausgedehne wird, auffteigt, und an⸗ 
dere an ihre Stelle tritt. Die zuftrömende Luft trifft aber 


* wegen dee Azenderhung Hr Erde immer auf fhneßer Bis... - 
: ‚wegte Stellen, je näher fie dem Aequator kommt, und 6 
 entilehs alfo wegen ber Zufammenfegung ber Vemigung eine . 


Abweichung von der Richtung ‚gegen den Aequator. Dieſe 
: Theorie verdient unflreitig die größte Aufmetkſamkeit dee - 
Phyoſiker. Uebrigens enthalten bie. Zuſaͤtze eine- Mengt 
Nachrichten aus den neueſten Reifebefchreihungen und Jour⸗ 
nalen, welche allerdings zur Brauchdarkelt des Gan⸗ 
gen ‚bepteagen. Dee Herausgeber ſagt, fie hätten lLeicht 
vermehrt werden können; aber dieſes wäre auch noͤrhig gr⸗ 


weſen, wenn dad, Werk für den jegigen Zuſtand der phpfle - 
ſchen Geographie. vollig paffend werden ſolte. 
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- für Juͤnglinge, die ihren Kurfus vollendeten, beh 
jeden Lehrbuche zu gebrauchen. Mad) den neues 
ftin und beiten Quellen bearbeitet von E. Ritter. 

Erſter Theil. Frankfurt a M., bey Hermann. 

1804 XV 4968, 8 118... 


"I Jater den vielen geographlih s ſtatiſtifſchen Werken, von 
welchen feit- einigen Jahren Deutſchland üÜberfhwemme _ 
worden iſt, und die größtentheils in allerEile, um bie 
Konjunktur zu benugen, zuſammengeſchrieben werben, und 
ort aus alten, nun beynahe nerflegten Quellen gefchöyfe 


\ 


SGenanigkelt und nad, einem anten Plan ausgearbeitere Werk - 
wmerklich aus. Der Verf., Erzieher su Frankfurt a. * 
3— | u an } Euer 
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.  "Beftntime Dfefe Arbeit Für das gekifbere Publikum, bey deut " 
“ar die erſten geygraphiſchen Kenneniffe vorausfegt. ein 
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Zwack iſt, den Leſer zu tiner ledendigen Auſicht des ganzen 


Landrs, feiner Natur⸗ und Kunſtprodukte, der Menſchen⸗ 
"und Naturwelt zu erheben, und dieſes alles als ein zuſam⸗ 
menhaͤngender Ganze fo vorzuſtellen, daß fi bie wichtig⸗ 
ſten Refükare Über die Most und Menſchen von ſelbſt, zu⸗ 
mial durch bie gegenſeitigen Vergleigungen entwickein. Der 
tan, den er bey ber Schilderung eines jeden Reichs be⸗ 
"Folgt, iſt dieſet: mit einer hiſtoriſchen Einleitung, die abre 
me hr eine Kulturs , als eine politiſche Geſchichte des Reichs 
. AR, wacht er den Anfangs: dann feige Die narärliche Befchafs 
.  fenheir des Reichs, anf melde er, wegen Ihres wichtigen 
Eunfluffes, feine befondere Aufmertjamteit gerichtet Bat; ſetzt 
: unterfuhe er was Natur und Kunft oder Menfcheamübe 
Drrvorgehrache haben, und fo werden die Produkte genag 


beſchrieden. Dieſe fegen Mauufaliuren, ale Arten von - 


Gewerbe und den Handel in Bewegungs das Detail ale . 
di.fer Gegenſtaͤnde bringe er nah den beiten Angaben der 
Statiſtit durch Zahlen unter gewiſſe Hauptanſichten. Die 


9a ſtellang ‚aller Gewerbe und des Handets leise ihn nan 


‚wieder auf den Menſchen zuruͤck, der in feinen phpſikaliſchen, 
maoraliſchen und intellettuellen Verhaͤltniſſen betrachtet wird; ; 
zulehzt kehrt er zu jeiner gefelligen Vereinigung, danıı zum 


Dteoate ſelbſt zuruͤck, und beſchließt dieſes zuſammenhaͤngende 


J 


Banje mit der Macht, welche der Staat beſttt, ſich auch 


oa in den widrigften Verhaͤltniſſen feiner Exiſtenz und Dauer 


Kultutſtandes jedes Reichs Srädgetabellen bepgefügt, Die 
„ganz neu und dem Zwecke diefes Werks gemäß, auch voliſtaͤn⸗ 
big yenug bearbeitet find. N = 


Inn dieſem erfien Theile befindet. fi die Beſchteibung 
bes Auffifcben, Schwedifchen ung Dänifchen Stanıes, . 
fo wie auch des Königreichs Preuffen. In der Vorrebe 
geigt der Verf. die Quellen an, die er. benutzt hat; es find - 
bdie neueſten uad briten, die er ſich har verſchaffen Können. : 
—, Bey dem Ueberfiuge an guten Nacht ichten konnte es. nicht 
ſehlen, daß nicht der Verf, bey dieſen Reichen viel leißete; 
in gedrungenert Kuͤrze, die aber bigweilen Linbeflimmahele . - 
= md Dunkelheit veranlaßt har, If aus den ibm zu Sebote 
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Nr ya erhalten,  EndHch find noch zur leichtern Meberfiht de6 


iehenden ÜRsterialien das Wichtige and. tiefe 
a En Ä 
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der König durch Verſchwendung den großen ererbien Schatz, 


amcaehoben warben. Dey dem Mertenne- dert Gelchichie, 
welche mehr sine Kultur⸗ als politiſche Geſchichte ſeyn ſollte, 
—* Verf. dem Nec. nicht vbllig Genuͤge gethan. Auch 


ehlt es nicht an uarichtigen Vorſtelungen. ©. 4 ſagt der 


‚Verf. Wladimir der Große ſchidte feine Unterthanen anf 
"Reifen, um den kunſtreigen Müshindeen, den Babyloniern 


and Negyprern |! ihre Erfindungen abzulſernen — wie 7]. 
noch am Ende des om und im Anfange des ırten Jahr⸗ 


nderts reiſete man tm Dirfer Abſicht nach Aegypten und: - . 


abylon! S. ı5 Peree ward gleich im erſten Feldzuge 


"am Prurb gänplic geihlagent — Daß Peter der Große 


mir feinem ganzen Hrer 711 (nicht 1716, wie hier Nei4,) 


eingefchloffen, und durch feine Bemahlinn aus der ſchrecklichen 
Sage gerettet wurde, kann doch wicht — gänzlich gelhlgen 


— genannt werden? S. 17 Kurz vor feiner Ende wählte 


Petest feine Gemahlinn Catharina zu feiner Thronfolger inn 


durch eine Ukaſe, in welcher er erklaͤrt hatte, DaB der 


Rachfolger von der Wiltühe des Regenten abbaͤnge. — 


Daß ſeine Catharina fein: Nachfolgerinn auf dem Thron 
ſeyn ſollte, ward nirgends in Der Ukaſe feſtgeſetzt — und 
wie kam Catbarina auf den Thron ? Dusch; die Ukaſe, darch 
Busscäckiche Ernennung von Peters Seite — oder ‚Ayıdı 
Menzikof, dir an ber Spige einer Gatdekompaanie Hand? 


©. 19: Die ganze Brim, jetzt der Taurifche Eberfönes | 
fas genannı — die Taurifche Statibal:erfchafs Hat dee 


Beri. wohl fagen willen. ©. 33.. Der Verf fagr: r 


wolle die B.rbindung des Ladoga⸗Sees mit dem Wolga⸗ 


fluſſe beichreiven — »ſo bekannt fie auch bit, ſetzt er hinzu, 
vſo vergißt fig fi. da leicht wieder, weil-fle für das Bed. 


xdaͤchtniß verwickelt zu ſeyn ſcheint.« — Dieier ganze 


Saztz [deine wörtlich aus einem Bude hergefloifen zu ſeyn; 
denn jo fehr befaume möchte diefe Verbindung der Gewaͤſſer 
dem Ausländer wohl nicht ſeyn! — Au, Einiges aus den 


J dletzten Bogen S. 439. Der ſiedenjaͤhrtge Krieg, den dee 


König Friedrich HI. führen mußte, nahm nicht 1755, fons 


dern 1756 feinen Anfang. :&. 440 wird brhanpter, daß 
bush die Einführung der Nriie der Handel mir Contre— 
bande — aflgemtiner geworden fey. Bey Friedrich Wil⸗ 


beims IL Regterung hat Der Verf. gar nichts von den wich⸗ 


e u tigen. Ländenermerbungen argeführe, wodusch ber Staat 


anfebnlich vergrößert wurde. Dagegen wird bemerkt, daff 
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Excegetiſche Briefe über des Marcus Vitruvius Pol- 
” io Baukunft. An Atıgült von.Rode. Von Hans 
. ‚Chriftiad Gewelli, Zweytes Heft. Mit'aaKu. 
pfertafeln. Berlin, in der Realfchulbuchhand; -- _ 
u ung. 1804. go 8. gr. Ar. 7* 
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96 dem Beſtreben des Vrefs., ein brauchbares Handbuch 
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Der gegen BO 


venffen babe, kann wohl nicht ſo allgemein mit Wahr: 


At behauptet werden. Solcher Gehler, Unetcheigkeiten, ” 


aud Läden fönnte Dec, mehrere anführen; aber er trau 


Mmionen Thit. betragen Gaben (iR; gung 
verwendet babe. Di nach ©. 444 ee 
Mefpreuffen gleiche Beſcheffenheit mit dem In Shös 


“ 


- gu liefern, gu, deß er dieſe Fehler bald ſelbſt entdedem, - — - 


und bey eimee neuen Andgabe verbeifeen werde, 1. 


vr 


2 


- v 
Mu. : ß ig 2 


"ven dahin gehörigen Alterthumern. 


Bar, Genelü hat den Verleger geändert: denn‘ bae 
giike Heft iſt 1801 zu 
diefer. exegerifchen Briefe über den’ ramifgen Baume iſte 


finder ſich im 88ſten Gahde diefee Neuen Birliochet ©; - 


837240 M 
Wir geben ſoſort den Inhalt diefes gwenten Heftes an: _ 


x 


Nachdem Hr. Geuelli in den vorigen Brirfen Die Gat⸗ 
gungen. dee Tempel, fo mir fie Vitruv ' 
- . Bentenden Verſchiedenheiten aufftellt, burdgegangen une > 


“ gu erläutern geſucht hat: fo beginne et feine Bernerkun⸗ 


gen uͤber die Vitruviſche Konſtruktion Ber Saͤulen⸗ — 


orönungen mitzutheiien, da Vitruv ſelbſt fie hauptſaͤch⸗ 


fi In Hinſicht auf den Tempeſvan entwickelt, und zwar 

im fünften Briefe über die Joniſche, S. 106, und - 
iin Techften ©. 47 90 über die Doriſche Saͤnlen⸗ 

Zronong,welche/ deyde im drliten and vierten -Murbe 
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Zu vu 


nach ihren der 


Klaſſiſche, griech. u. fat. Philologie, nebſt 


— 


| Graunfcmeig dry Briedrich Wien". - 
meg heransgefommen. : Die Anzeige des 'erften Heftes - 
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Bes Bitraug boſchrieben werden. Es finden Ach Bier mic 
. eerenene Erbrierungen davan, Stellen Chrang neh - 


a Beurtheilung erwarten wir von einem Herausgeber Vie 
truvs, der entweder ſelbſt Binlängliche archlttktouiſche 
Keantnuiſſe befigt, oder einen gelehrten Architekten zux 


"zweifeln, daB diefe Erklaͤrung ſich durch den Sprachge⸗ 
"brauch rechtfertigen laſſe, ſo wie quch quantitas und re- 


Fi 


die Möte beſogt, heißen kann, — &. 22 — 24. Fe | 
die Sonifhe Ordnung giebt Vitruv zweyerley Baſen -ah. 
Ben Beſchreibung der einen, die er die eigentlich Joniſſhe 
neunt, kommt das undeutliche Wort faperciliam vor, wel⸗ ” 
"es Hr. Rode Ueberſchlag Äberfegte, und wedurd er 


W 
“r 


Berſchtigungen der Rodifihen Weberfegung beſſelben. Ihre 


Seite hat. - Wir woien indeß Einiges auszeichnen. S. 


r1 wird behauptet, Vitruv nrhme nur drey Saulenerd⸗ 

“ mingen, die Joniſche, Doriſche und Toskaniſche an, 
weil die Borintbifche nichts Eigenthuͤmliches ander dem 
Kapital habe, weiches für ſich wohl die Säule ſeibſt aus⸗ 

zeichne; auf feine Weiſe aber eine befondete Ordnung zu 

+ Tonfkittiiren vermöge, als wozu vor allım-eine eigene Kos. 

ſtruktion des Gebaͤlks erforderlich ſey. ©. 15, ſelbſt Be 
Toskaniſche Ordnung ſcheine nichts welter, als: ein noch 

‘übrig gebliebenes Abbild dvon ˖ dem urſpruͤnglichen Zuſtanß 

der Doriſchen Ordnung, ober ihr Araͤoſtylos zu ſeyn = 
BS. 15 werden Vitruys Worte aedium eompoſitio con- 

” tar ex ſymmetria, gegen Hrn. Rode uͤberſet: der Auf⸗ 


zig. der Tempel beruht auf das (dem) Ebeninaaß. Wir 


“"orys ſchwerlich die Großartigkeit, Brandiofität, mie 
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"entweder den obern, oder den untern Rand der oSern | 


"Kingiehung zu verftchen ſchien. Hr. Benelli werficht-hind: 
‘gegen darunter eine zuruͤckzezogene !leine Erhöhung, ͤder 


Einziehung, die man über ner obern Lippe laſſen mußte, 
ſo daß das Pfuͤhl die Lippe niche zu berühren kam; mine 
durch man auch gewann, daß bie Kippe der uuter dem 


Pfuͤhl zurucktreienden Einziehung beſſer abgefondert wird 


dr, die dr ſonſt gu ſtark verſteckte. Superdlium wäre 
an den Bam | | 
Seneli’s Meinung, grundlos an antilen Sjonifchen Terme 


pein für einen fcamillas- impar ausgiebt. ©. Genellxre 


erſten Brief, S. 3f. — Die Encaryi, bie Vitruv als 


eine Zierde Der Otirn außer dem cymatiam nennt, uns 


Selche den-Anstegern non jeher ju ſchaffen zemacht Daten, 
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en demnach das, was Newton, nah Ders 
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34°. Klaffifche Ppitlegien . | 
„prlärt er ven den beyden vunden pfählextigen GHrdenn“ 
Über dem cyınatium, welche wie ein us Bändern ums. 
-mundtner Blumenkranz behauen find, und melde auf ten 
-beyden Üronten des Kapbitals ſichtbar find, Gewoͤhnlich 
hat, man es Sruchtfchnüre genannt, ohne zu beftimmen, 
rı wo fie angebracht gemeien, nad wie? S. a3 f. — Bir . 
sn fagt: ‚Pie Axes der Woluten- dürfen in ihrer Breite 
den Durspmeffer des. Auges nie überfchieiten u. I. w. * 
Hier glauften nun Mehrete vorhin, daß unter axes der. 
Axbßere Baum der Boluten zu verfiehen fen, welcher auf. 
‚ber Fronte horizontal unter ber, Platte fortgejogen, auf 
= beuden Seiten. den eigentlichen Umlauf der Voluten blls. 
der und an den Augen ehbige Hr. Genelli zeigt 6. 
384 f., daß.die axes Die Umſchlaͤge der Voluten am pul- 
winum_ oder der Glockenſeite bedeuten. Ihrer find auf 
‚jeher Seite zwey; Daher dee Plutal. ©. 37, 18 Etwas 
‚jur Vrervollſtaͤndigung der. im erſten Briefe des erfien 
Heftes gegebenen Erklaͤrung der Icamilli impares (ſchraͤge 
Bäntchen) vachgetragen. Von der Stelle am Schiuß 
des dritten Bucht: membra .omnia, quae fupra capitula 
‚*olummiarum fans future, — tanc in alpedtu videban- 
‘eur efle .ad.perpendieulum et. ad normam, giebt Hr. Ge⸗ 
naſli eine der Roreichen Meberfegung gerade emtgegenges 
‚fee. Erklaͤrung. &. 40 f. — Nachdem der Verf. im 
Sen Briefe Aber die Doriſche Saͤulenordnung, das 
etgentliche Spſtem, wonach Die Alten ihre Decken und 
Machverbande Fonfleulren, - nach Mittun auseinander ges. 
fest hat, © 47— 53: fo erklärt er gegen Hrn. Node 
eine Otelle Vitruvs, worin er Diefer Zimmerverbände 
NY sgebentt, S. s3 —35. Db er hier Überall richtig emen⸗ 
“bins and erklaͤrt, moͤgen wir nicht ensfcheiden. Kine an“ 
dere, der. Unterſuchnug werte, Erklärung einer Steße 
aus Visum 4, 33 (upra trigiyphorum capitula — quae 
‚fentia dieitur, findet ke ©. 8ı.fe — Benläufig Werben 
: Behauptungen der eſtern Briefe vom Verf. näher. ber 
Bimmer, boeſtaͤtigt oder zuruͤckgenommen. Ganz bejonders 
iſt folgen Retraktatjonen ‚der vierte rief, mehher der 
epfte dieſes zweyten Heftes If, gewidme. Hier geſteht 
„ar. G. ſelbſt freymuͤthig, daB er. die deyden leten Briefe: 
des erſten Heſtet, ven dem Buchhaͤndler getrieben, in 
— Eil geſchrieden, und folglich über manchen Gegenſtand 
707 ſtuchtig und unachtſam hiaweagegangen ſey. Dieß 4— | 


,- 
“. 


- 


— 
y 


oo 


.. \ . NG N 


96 wird danũ hler herſchtiat und, vervollſt adigt.Auch ger 
ſchieht dieß in Anſehung einer Irrung des eiflen Sets, 
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H. C. Genell’s exegetifche Briefe etc. aa ° . 


21 über den Eonfordienrempel zu Sirgenti; wobey er. vor⸗ | | 


, Ddin auf die Riße des unzuverläffigen Mouel eingeſchraͤnkt 
> genefen ſey. Diefen vierte Brief & i— 10 trägt aſſo Bes. 
wuerkungen nad, welche ber Verf, Übel die Lehre von. den. 
Tempeln zur gehörigen Vollſtaͤndigkeit noch für: nöıhig.ere. 

achtete: Hub giebt, er am Ende einige grobe Druckfehler 
des erſten Heftes dieſet Orhfea . 0. 


Erziehunss ſchriften. 


> Beokrifhes Hafdbuch zur ſtatatiſchen ünd kurſori· 


ſchen Lektuͤre der teutſchen Klaſſiker; fuͤr Lehrer u. 


Erzieher, von Carl Heinrich Ludwig Pölig. 


Zweyter Theil, welcher den zweyten oder mittlern 


Xu: 496 S. gr. 8. 41 RR. 13 K: 


RKurſus enthaͤlt. Leipzig, bey Scwirkert, 1505, | 


Wir Haben über den erfien Theil diefed Werks im XCVIL 


Bde. der N. A. D. Bibl. In Hinficht feiner Anlage und fie - 


nies Werthes weitläuftig und unverhoblen unfer Urcheil ges u 


faͤlt, und koͤnnen bey fortgehender gleicher Eintichtung des - 
Ganzen auch hier das dort Sefagte nicht zuruͤcknehmen. 
Vielmehr muͤſſen wir in erhöhtem Verftande daffelbe: hier 
beſtaͤtigen, indem Jeder, der mil der praktiſchen Bildung 
| ber Jugend durch die Lektüre der Schriftfleller, nur einigers 
 Waaben befannt iſt, zugefichen wird, daß duch den.ger . 
wmiſchten Genuß eines fo bunten Allerley nur eine voruͤber⸗ 
“gehende und ſchuell verſchwindende Kenntniß der klaſſiſchen 
BSgriftſteller; aber keine eindringende ud bleibende Eins 
- 2 Br in Ihren Geiſt und Eharaster erreicht werden kann. So 
ſeeht und hoͤrt man in einer Meffource oder in einem Caffino . 
eine beträchtliche Anzahl gebildeter und geiftvoller Männer, 
erhält auch von einem Freund über viele yon,ihned' ein uns 


befangrnes Urtheil; allein dadurch gelangt. man doch niche u 


dahin, daß man. un mit Recht. fagen Tann: mon habe fe 
RER P. Cil. B.1. St. Vo Heſt. P des 
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26, Eriefungefhrifen.”. © 


lowohi auf.Seite Ihrer Werhäteniffe, ‚als auch ihees Werthes 
‚siemild genau kennen gelemt. -. ° j 


Weil diefer sweyte Theli Zoͤglinge vorausſetzt, die 
wicht nur In Hinſicht der Kenneniß ihrer Mutterſprache, 
ſondern auch ihrer intelektuellen aͤſthetiſchen und moraliſchen 
Dildung fortgeſchritten find: fo euthaͤlt derſelbe (doch nur 
zum Theil) größere und meht vollendete Stuͤcke, entlehnt 
aus ſieben und vierzig verſchiedenen Schriftſtellern, von 
welchen mehrere in dem erſten Theile noch nicht vorgekom⸗ 
men find, »ODie Einleitungen enthalten, fo ſagt der 
Verf. ſelbſt, in dieſem ausfübrlichere () Charakteriftilen 
der Schriftſteller und literariſche Notizen von benſelben, als 
in dem erſten, weil es gewiß nicht ehrenvoll für den tuͤnf⸗ 
tigen deutſchen Gelehrten iſt, wenn er die gelehrte Schule 
ohne Kenntniß der vorzäglichften Schrifiſteller feines. Bas, 
gerlandes versäßt, (ganz gewiß; nur zweifele' Rec, daB 
jen: Kenntniß auf dfele Art wie hier. geſchieht, gruͤndlich ge⸗ 
nug werden Indge) und weil er, wenn er fie auch dem Mas 
men nach vieleicht kennen ſollte, weder beſtimmt orig, - 
welcher Periode unſerer Sprachbiidung fle angehören, 
"(das iſt eben die Sache; nur durch eine ſyſtematiſch⸗rono⸗ 
logiſche Anſicht kann diefes erreicht werden) roch was fle 
als Shrifiſteller Überhaupt leiſten oder. geleifter haben; 
welche, Satrungen des proſalſchen oder portifhen Styis von" 
thaen am meiſten angebant worden find, und in welcher 
von den drey Schreibarten fie als Muſſier aufgeſtellt zu 
wirden verblenen.« Alles ſehr wahr; aber, wie gefagt, 
auf dem hier ſowohl dee Ingend als dem Lehrer vorgezeich⸗ 
ueten Weg, Bann obiges Ziel‘, wenigſtens nach des Rec. 
Meinung, «vphl ſchwerlich errelcht werden. oo 


Wenn der Verf. diefem Bande mehr hiſtoriſche Frage 
mente als dem erflen deswegen beugefügs hat, meil man 
. von den Zögfingen, melchen biefer Thril zunaͤchſt bdeſtimmt 
si, gewiſſe hiſtoriſche Vorkenntniſſe erwarten darf: fo moͤch⸗ 
28 foohl das Bier nicht gang am rechten Orte gefhehen ſeyn. 
Von dem ſcholaſtiſchen Yüngling in den obern Klaſſen, vers - 

Tanzt man durchaus noch Reine vollſtaͤndige Ueberſicht aller 

rien pon Schriftſtellern, indem es bep demſelben ſchon 
vohfommen hinreichend iſt, wenn er zuerſt nur mis denen 
betannt gemacht wird, welche auf bie Kultur der Marion 
den meiflen and größten Einfluß gehabt haben. Und 
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bundener Rede, mit einım Worte, alle. Schrifiſteller dere 


genialiſchen und ſentimentaliſchen Weiſe dazw.nerrchnet. 
werden. An dieſen ſchon kann dem für den zweyten Kur⸗⸗ 


ſus beſtimmten Joͤngling genuͤgen. | 
| Sehr gar war es außerdem, daß der Verf, Wovon: 


er doch nicht gang abgeneigt geweſen zu ſeyn ſcheint, 


dier keine Fragmmente von febierbaften Schriſtſiellern (wo⸗ 


bin in den neueſten Zeiten nor allen der jetzt doch allmaͤll 


etwas files werdende „Jean Paul gehören mag) nufgenoms 
men bat, weil das einer gefunden Pſychologie geradezu. ents- 


EHE DE, praktiſches Sandbuih ze. 227 


nd, BP J 5 
dae find und bleiben wohl Dichter und Redner vor allen. 
Allein jene Behalten doch in Jeder Ruͤckſtcht den Vorzug. 

Auch find ſie bekanntlich von dem größten Umfang, indem 

nicht Bloß die Dichter in gebundener, fondern aud) in ungen, 


? ’ 
/ 


EM gemefen ſeyn würde, indem es jedem aufmerkſamen j 
9 


rer nicht entgehen kann, daß gute und ſchlechte Muſter, 
in bunter Miſchung dem jugendlichen Geiſte vorgehaten 
auf dieſen einen gleich Masten Eindruck machen, fo d 


das. Gefühl des Schlechten, jo wie das Gefühl des Edeſa 
und Schönen dort nebeneinander gleich ſtatk beſeſtiget wird, 


Die Einleitungen in dieſem Bande find, zum Theil 


weitlaͤuftiger, und Die Anmerkungen ausfuͤhrlichet als in 


Verhaͤltniß, noch gleichen Gehalt. So iſt in ver Einltitung 


gu’ der Klopfockiſchen Ode die Eruͤhlingsfeyer die Coaraks 


2, Bam eriten. Indeß haben jene unter ſich weder ein gleiches 


teriftie dieſes Stuͤckes in den Worten: »Die Fruͤhliagte 


rung und der mächtige Odenſchwung iſt durchaus In jenem 
Stauͤcke richt zu nerfennen; das aber denn doch nielleiche zu 


den trefflichſten Oden des Sängers nicht gehoͤren moͤchte. 
ndem ſhm erſtlich jene Innere gang regelmäßige Form, durch 
welche Ih Horoz'ens und Uns Geſaͤnge vos andern aus⸗ 


feyer geboͤrt zu ſeinen trefflichſten Oden, wo ein freyer, 
den Steff umſchließender. und mächtig über ihn gebietender, 
Geiſt feine heilteſten und imigſten Gefühle uͤber Gott, 
Menſchheit und Natur ausſpricht, « vieleicht zu kurz auss 
gefallen. Die hode ſyriſche Kraft, die göttliche Bugeiftes 


zeichnen, und wodurch fie zu wahren usuͤbertrefflichen Kunſt⸗ 


werked geworden find, eintzermaaßen abgeht, und indem 


daſſeibe zweyrens bey der Ungleichheit der Ottephen andy - 


N 
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— auf die Reige der äußern Form nicht ganz Anſpruch made 
tann: Hohtit, Kraft und De iind dem nn | 
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befonders In dem Reiz der Innern und Außern Anordnung 


der Theile beruht, fcheine deinfeiben, man halte den Rec. 


auch für Tinen noch fo großen aͤſthetiſchen Keger, einigers 
maaßen abzugeben. Werke des Genies muͤſſen durchaus duch 
Höntener pöbern Zunft ſeyn, wenn ſie, darf man fo ſa⸗ 
gen, den Ruhm, vollendeter Vollendung behanpten wol⸗ 
len. An Begeiſterung, Igrifchee Trunkenheit, Allgewalt 
und Majeflät kommen außer 11; ſehr woͤnige Sdenfänger dee 


licher Behandlung ded Bujets, und an daraus hervorgehen⸗ 


di 


der fledenloferer Schönheit wird er von Manchem uͤbertrof⸗ 


. Brhdı volfommen eigen; aflein loriſche Schoͤnheit, die d 


Bor, und Nachwelt unierm Klopſtoͤck gleich. Allein an fünfte 


fen. : Wer in die hohe Einfachheit der. Runftwerke des dich⸗ 


zeriſchen Alterthums eingeweihet If, ind dort allein fidy fels 


ne Grundſaͤtze abgezogen bat, wird vieleicht dem vermeſſe⸗ 


aen Rec. nicht ganz Umeecht geben, welcher äaberzeugt ifl, 
daß der in der genannten Ode herrſcheude Geiſt In der Fort 
eines Uziſchen Geſanges die Seele des Lefers noch gewaitiger 
ergreifen wuͤrde. — So if, wenn von Bebalt geſprochen 


‚ wird, die Einleltung zur Ramleriſchen Ode an Die Goͤitinn 


der Eintracht nicht befriedigend genng , indem es von dem 


Charatter des Dichters bloß Heißt: »Seine Oden find nicht u 


nur voͤllig korrekt; fie haben auch einbobes geninlifches (?) 


Bewer, und Eräftige Gedanten wechfeln mit reichen Dile 


dern eb, oͤder ericheinen auch nice feiten unter der Hülle 
derſe 


Dben. Friedrichs des Zweyten Heldenthaten waren der 


. Stoff für feine meiſten Oden, die hauptſaͤchlich in die Epo⸗ 


Ge des firbenjährigen Krteges fallen. Wenn feine Sprace 


ſchon an fih Kotrektheit, Fuͤlle und Wohlklang haste : ‚fo 
feitte ee doch beftändig am feinen Arbeiten« u. ſ.w. Was 
naͤmlich hier von Ramler gefagt iſt, kann fehr wohl von 


. 


vielen andren Dichtern gelten. Dennoch fehle das Charate 


teriſtiſche feines Geſanges. Mer. iſt gewiß einer der aroͤßten 


* Berehrer Ramlers; denn er hatte Ihn fchon ala gymnaſt ſcher 


Juͤngling zu ſeinem Lieblingsdichter erwaͤhlt, weil feine my⸗ 
wdologiſchen Verzierungen, gerade das Iinverdienfilichfte in 


ſeinem̃ Geſange, für einen mit der alten Fahe Uehre bekann⸗ 


sen Juͤngiing das meiſte Anziehende hat. Auch jetzt noch 
ſchaͤtzt er denſelben herzlſch; aber doch beſondets nu dann, 


⸗8 


wenn er den freyen und von der Nachabmung ungefeflels 
: sen Ramler lieſt. Denn es if doch gewiß nicht zu taugen, 


baf, wer Horazen kennt, und Ramlern lieſt, diemellen «ir 
, müde 


n 
D 


F ⸗ 
1 


ey u. “ | “ . | " DL . | 
EHE PAGE, prafeifihes Handbuch ꝛc. ang 


Amarrtiden Dichter dedaurtt, daß er ſogar ſtiaviſch frin Mu 


on —— und nur ſelten ſich einer freyern hoͤhern 


VBegeiſterung bewaͤchtigen wollte, auf deren Fittig er fich 
mit hoͤherm Ruhme unter die Sterne geſchwungen haben “ 


—wilrde. Dim bar je ein feſſelloſer Dichter rin ſchöͤneret 
rund der Unſterblichkeit wuͤrdigeres Lied geſungen, als Ram⸗ 


Re an Hymen gerichtet hat? Gewiß würde Ramler alg i 


..  feeger Dichter größer geworden fepm, als dr unter dein" 


‘ 


‚ Bmwange aͤngſtlicher Nachahmung geweſen if, Bilig-affe . 


hätte: der .totretefte Dichter verdient, daB mir Wenige 
—  deffen eigenes Verdienſt von dem fremden: in jener Einleitung: - - 
geſchleden morden wäre; ſo wie es vieleicht auch nicht am: 
‚ undechten Die geweſen feyn würde, — ZYüngliage vor ‘der: 
Manier, in. ihren etwanigen Verſuchen gefliſſentlich mit 


dem Tand der Mothologie zu ſpielen, nachdruͤcktich und ne 


- =» &ründen zu warnen; obgleich nicht ſehr zu befürchten iſt, 
daß wir fünftig, da man jetzt in den oberffen Klaſſen Hin und 
wieder bloß auf handwerfsmäßige Wefchäfftsiente Ruͤckſiche 
. zu nehmen ſcheint, dviel mad) von mythologiſchem Putz der · 
Siechen nnd Roͤmer in deutſchen Verſen leſen werde. 
” ‚ . . N oı j — 


—— uebrigens finden wir in den Anmerkungen fall dutch⸗ a 


gehende und in vidden Einleitungen gute and drauchbare 

f Bemeriungen , wie die Brhandlung des Gegenſta —*8 

Fpyxm und Darſtellung beſchaffen ſeyn moͤſſe. Gleich se. 

Einleitung. zu dem eiſten Stüde von. Reinhard emhaͤlt 

gute Winke hieruͤber, ſo mie uͤber Korrektheit u Schön 

helt. Nur iſt dort bloß auf die innere Korrektheit geichenz -. - 
die aͤußere oder grammatiſche Korrekiheit aber, weiche bes. _ 

fonders auf der Richtigkeit der Art zu fotechen beruht, uͤber⸗ 


gangen worden. Gegen die letztere wird. ven der Jugend “ d)d 


7, An dem, Vortiage mehr gelündiget, als gegen die erfie. Auf 
alle diefe Begenftände madst, der Bf. mir deſto größerem Rechte 


aufmerkſam, je weniger bisweilen - dep der Erfiärung der 


> Scheiftfteller aller Zeit und Art darauf geſehen zu werden 
pflegt. Denn es iſt doch wirklich zum Erbarmen, wie 
 sfenod auf Schulen die vollendeten Werte des Geiſtes and 
Geſchmacks, durch deren richtigks Anfchauen die’ feinere 
+ Kultur bewirkt werden ſoll, gemißhandelt werden. Wie 
—kann da an Erreichung des. boͤhern Enbzwecks ju denen ‚ 
or fegn, wenn Jahr aus Jahr ein die Begriffe Sujet . Des: 
handlung, Daspehung, gorm bindet, Rarerkfei * — 
J 7 u ae u R 3 2. E vergl, 


\ 
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1730 Eglehungelchiſen. 
bregl nicht zur 1 Borae gebracht werden! - Und teiter m* 
es ſchwer, fi mir dieſen erſt anf der Unlverſitaͤt, wo 
jegt gewöhnlich ondere Dinge getrieben werden, gehärig: 
bekannt zu wachen. Worjuͤglich verdient von unferee- 
weichlichen und ale Baffiihe Weisheit und. Kraft vers 
ſcmahenden Jugend bemerkt und beobachtet Zu’ werden, 
woas ' ihr in ver ſchoͤnen Ciniehung zu Voßens Sreude . _ 
wor Gott S. 105 f., über Voſſens .Elaffifchen Sinn 
. "nd Wetth, und Über den arößrentheile arınfelige. Geil 
der modernen: fogenannten Poeſie, fehr woher und theil⸗ 
nehmend an das Herz gelegt wird. Dieſe Aeußerungen 
gereichen einem- jungen, ſelbſt kenuatniß⸗ und geiſtvollen 
WBerfaſſer, der die vollendeten Werke des Alterthums fe: 
Die hioͤchſten Muſter des Edels un Schonen bält, due 
groben Ehre. 


Im Sanyen wird baber diefee Wert, fe es. —* 
Ber Erwartung des Kınnırs nicht überaß entſprechen, eine 
. zwar etwas theure, aber brauchbare Beyſptelſammlung 

werben, zu welcher vorzüglich der Lehrer, dem eß an gie 
ver binreihenden Bibliochek und beionders, was doch 
wohrklich ſehr oft. der Fall. iſt, am einer ausgehreiteten Lek⸗ 
"siee in. uoſern deuten klaſſiſchen Schtiftſtellern fehlt, 
wenn · es die Umpflände erfordern, unter eines guten hei | 
4 sung, feine aufn schruen kann. | 


Ale 


Rriegsmiffenfhaft. 


 Baupreöge zur Kriegskuuft in Fragmenten aber ber · 
ſbwieden⸗ takriſche Gegenſtaͤnde. Erſtes Hefte 
| J 128 S. 8. 1802. Zweptes Heft, uno Kin | 
pfern. 135 ©, 1803. . Drittes. Heft. Koͤnigs 
38 bey Goͤbbels und Unzer. 1805. 22 e Ä 
- Zujammen ı RR Li Z . 


Dan kleine Bet, lee fh fe beſcheiben aller; 
‚glaube, Rec. feiner PA emäß,, allen. feinen. Kricgsla« 
aumdın ie ci ve Veh Wie feat ai 


X 


I 
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Becpytraͤge zur Ktlegekunſt in Fragmenten ic. 23x: 


>. Me Me nicht beenden werben, ohne ihre Kenntuiß ver⸗ 
miehrt, oder ihre WBegriffe Über mande Militächanttung , 
erhelt zu haben, — um fo mehr empfehlen zu muͤſſen, 
—da jegt bey einigen andern. unſerer militaͤriſchen Schrifte 
ſteller der laͤſtige Brauch har uͤberhand vehmen wollen — 
nach einigen neu erzeugten Worterklaͤrungen und Sachde⸗ 
“ Anittonen — nun ſofort groß Geſchrey anzuheben — mehe 
zere Buͤcher ſchnell hintereinander zu gebaͤren, worin fie. 
ſcch und ihre ſchoͤnen neuen Saͤchelchen und ihre Lobprese 
fr ungemein lobpreiſen; und ſich ordentlich nicht genug⸗ 
fam "wundern - fönnen, daB Europa. nicht aufmerklamer 
ſey auf ihre Ausgeburten und darüber flaune und ſich 
erfrene. Kun . _ oo . | 
Weahrhaftig, Härten dieſe Mugen Leute wur cfwas ' 
mehr Wiſſenſchaft und viel weniger Genledunkel: fie | 
. würden hieruber fo Teiche ſich nicht mehe wundern. 


Zeige man immerhin, wo große Männer fehlten: Die 
Machkommenden mag bieß widigen. Nur verwahre map 
Ah vor. dem laͤcherlichen Wahn ber Eitelkeit, daß man 
darum felbft ſehr viel bedeute, weil man iin den Hand⸗ 
‚lungen. bedeutender Männer ‚Sehler aufzufinden mußtet . ' 


—Sttets wird es ſchwer — auch für den Melden unh | 
Strategen feyn, wenn nit Naturgaben — Dem pera⸗ 
ment und ein guͤnſtiges Fatum ihn unterſtuͤtzen — in 
den vielfachen Umgebungen des Krieges: — in den mans 
den Taͤuſchungen eines entfernten oder unbelanusen Tere 
mine — und gar auf dem Schlachtfelde ſelbſt, Wo -tana 
ſend Gegenſtaͤnde, und das hoͤchſte Spiel des Lebens — 
des Vaterlandes“ Wohl fein Gemüth afficiren und auf 
„Seine Eniſchluͤſſe einftärmen; immer wird es ſchwer ſeun 
für den Feldherrn, daß er hier nad. allem Unterſuchen 
„und Abwägen, oder wo der Moment gebietet, nun, ſofort 
das Allerbeſte fehlerlos ausſuͤhre. Und die geſchehene 
NHandlung iſt nicht zuruͤckzuſordern — nicht auszuſtreichen 
und zu verbeſſern, wie ein geſchriebener Periode auf dem 


J Papler. — — 
Aber das wich Immer Igtht bleiben, daß ein Mei. 
sul. einen mäßigen Gabe gen Verſtand und Eindildungs⸗ 
. „‚Beaft, nachdem ev einige Drtzzend Vuͤcher geleſen hat, keh 
Anach Jahren nun ruhis man a en Fed jene " 
u ee > ‚Zu Be une 


1 
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233 Feriegswiſſenſchaßftt. — 
und über jene Vorfaͤlle etwas ausſpintiſtrt, Was man, 
mal in der That befier auf dieſe Art hätte geſchehen 
Hann. Ä 1 a ride 
“Big Hierher if Die Sache au uch ganz ‚untabes 
Hd; und würde es bleiben, wenn ex mit Beſfcſeidenhelt 
feinen Bund darboͤte. Aber feruer nice mehr, wenn nun 
Birfer duͤnkelwolle Strategos, vom Sehrelbfeel"ane mit... 
feiner Tinte die Namen jener großen Männer zu befiden 
ſucht, denen son Den Verſtaͤndigſten Ihres Zeitalters und 
von. den nahen Gefährten ihren kühnen Handlungen all - 
gemein gehuldige wurde, N 
RKeec. iſt endlich die Geduld gebrachen, und er dat 
geglaubt Über einen Gegenſtand, der: gewiß jeden legalen 
‚Mann fatiguirt — ſelae Anſicht frey ausfprehen gu map. 
n. . Er memt, :diefeg vandaliſche Einreißen dir. Graͤu⸗ 
gen’ einer, ſittlichen Ligeng bey der Beurth lung verdien/ 
tee Männer — die in unſerer militätifhen Literatur, ſeit 
m Anfanae diefes Sekulums, ſich verbreiten will." Er 
teint die Weber theotetiſchen Geſpianſtes, die noch keine - 





v 


EErfahruͤrgen für fi haben — gar nichts ala ihr Ges 


ſchrey in die eigne hohte Hand; die mit vtelem Beha⸗ 
gem dem ewigen Solstanz Ihres gellebten Ichs zuſchauen, 
‚und dieſen leidigen Taͤnzer mie ein wilden Thier vor. den 
Fenſtern des Publikums umherzerren — aber ungezaͤhmt 
und am hiſſigen Maul mie keinem Korb virſehen. 
Bär ältere erfahrenere Maͤnner wmarde nun zwar 
andch dieſes wenig auf ſich Haben. Nur für die unerfah⸗ 
tene leichtglauhlge Jugend — die gerne jedem Setängl 
ünd Baufelfpiele nachläuft und. nachtanzt — bärfte etwers 
ga fürgeen ſeyn, wenn dleſem nicht auf andere Art be⸗ 
A — 


Rec. will von a Gegeuſtande abbrechen, auf. _ 
melden ex bay biefer Gelegenheit nur als auf ein Anis _ 
theton gelommen iſt; da jene Geſchwindſchreiber die 
, Brundfäge verdienten. Maͤnner dadurch gu verhöhnen. ſu⸗ 

Ken, baß fie deren Darökingen auf. ihr Soßem paſſen, 

. und wenn bang — wie natärlich — keine Rongruenz 

Hier ſtatt Hader, nun Über he die Schandglocke läuten; 
.berdbarch alfo den ungluͤcklichen Aon unter ben jungen 
. . Befeen noch sche verbreiten — über Alk abnuurthein 


— 


t 
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"Beiträge que Keiegstut i —E IC. _ 


® ha Ju ſchwatzen, bebor fie Wieles recht X 
und bedacht haben ; und hler im Begensheil der Vf. *— 
dugeſeigten Fragmente, ſich als ein heller wiſſenſ⸗ 
a feigt —— der. befcheiden und dankbar feine Br 


EN Lehrer nennt, . and nun deren Grundfaͤtze dadurch 


- 


mehr zu verbreiten ſucht, daß er fie vielſach ar re 


ſuchung und Erbellung yon Gegenkänden aswWsubet, wo 


ren Kenntalß dem Krieger von | de Bat ſo anzeeda 


| | ale bot auͤhlich ley⸗ muß. 
J ser ber Snpalt der drep die It widmen Srte. . 


es Heft, 18 Fragment. Defintion — Stu⸗ 


| BR. Taktik, ‘28 Fragment. Betrachtun ei 104 


Die Mucquete, beſenders des Spieltaums, Kali ver, Sur 
Ben der Infanterie / Munitton.  -38- Fragtent. Allgemel. 


Anbang. Sou die getamerie Sep Aus. w 


x des Zeuergemehrg ‚ober des Bajonets brdlenen? 


1 ‚5® Fragment. Der Angriff der Kolenne. (Hier. bes 


‚leuchtet der. Verf. als Bepfpiel den. mexkmürdigen Urbers 
est Über. die Brüde bey Lodi). 68 Fraͤgm Unterfus 


gung ‚über einige veäläge J Berbefferung. ber Seide 


. artilegie, + 


tweyies Heft. 76° gragm. Von der Orefruticung, 
38 Seagm. ‚Heerverforgung. 98 Fragm. Verbeſſerung 
N Angriffe. mit Tr ..108. Fragm Berfſuch einer 


Berechnung des mahrl eintien Verluſtes, melden die _ 


eiften Ehellons in dem vom Hrn. v. Reipz'ger. entworfer 
men Echellotze⸗ Angtiffe, bis auf po Schritt Entfernang - 


dem Feinde erleiden: tunen; "11a Seagm, BVerrahtanı . - 
gen Üher die Front s Angriffe det Infanterie. und Kayaller - 


e, ober äipente Verbeſſerung des Zreffenangriſſe. 120 
Sa Logiſtiſches Prebiem " 

Drittes Heft. 138 Fragm WMandoer · Eatwhele. 
"248 Fragm. Wird 9* —8*— —— ſtatt der Fuße... 
" grülßere eingefährk werden? 188. Sragm. Ueber Die. 


8 u 


{ - 


Pu . j ’ ’ " . a > 


». 


ne Gründe zur Beurtheilung der Stellungen. 48 Sage _ 
ment. Unterſuchung des Angriffs mit Tteffen nach ve | 
| Wirkung der Feuerzewehre. 


Suaen vr Treffen‘ 3 a Ya 168 Auch . 


z 
a 


r . r , , \ R .t, 
an 2 Kelegmoiffenfihaft. 
Meber dis Retiriren · mit Treffen: 198-Sengn. Paral⸗d 
Ile wiſchen dem Treffen «.umd Tirallene « Angriffe: - 186 
: Seagm. Auszug aus einem Tagebuche das milltärifche Fahr⸗ 
meſen betreffend. 190 Fragm. Der Medoutenangeifl. 
EEben ſo wle Im erſten Heſte dey dem Uebergang über die 
dpa, wendet der Verf. ſich hier auf einen wirklichen Vor⸗ 
+ ge aus dem letzten Kriege, nämlich die Wegnahme der 
Efranoͤſiſchen Redoute im Walde bey Vicogne 2793, — 
und ſucht buch einen leichten Kalkul zu fehr. lehrrel 
chen Refultaren den jungen Krieger zu führen. 208 Frag⸗ 
"ment Der &hol. , . Dr 


a Recht fehe wanſchen wir die Jortſetzung bicſer Kefte: 
and Bitten: den Verf. feinen Fleiß und feine Kenntniß noch 
weiterhin zur Mufhellung ‚einzeiner Theile dieſer vielumſaſ⸗ 


= fendın Wiſſenſchaſt anguwenden, 


Mandbuch fuͤr Ingenieurs und Bauleute, enthält die 
reine Theorie des Drucks der Erbe auf afferley 
"Mauern bey Pracht und andern Gebäuden, bey . - 

Futtermauern in Seftungsmerken, an Beinbere 
gen, Öffentlichen Heerſtraßen ꝛc. Won Johann 
Herm. Boßmann, außerorbdentl, Prof, der. Ma⸗ 
=, thematif. und Naturlehzre quf der hohen Schule 
u Heidelberg. : Mit 5 Tabellen und 4 Kupferta⸗ 
kin. Mannheim, bey Schwan u. Goͤtz. 1804. XXX 
u. 139 85 en | 
Hert Xopmans hat hier feinen Heiß auf elnen-Segenfland . 
gewandt, der im Verhaͤltniß feiner großen Wichtigkeit, und - 
feiner vielfachen Anwendung im bürgerlichen Reben, Immer 
noch nicht genunfam erwogen und bie Theorie der Wiſſen⸗ 
ſchaſt aa den Refultaren der Praktik erprobt if. Und man 
darf immer noch mir Zinsky Behaupten (in-feiner trefflichen 
nel zu wenig gefannten Abhandlung: über den Druck dee 
Erde auf Futtermauern. Wien,‘1787), daB dieß eine - 
pMaterie ſey, der es noch an ſo pielen Daten fehle, | 


‚0° 


fd 





u R , Hr Voßmann hat feige Gi 


aAufnnuntern möchte, 


1 ne 


u 0 ae Zn N J 

3 H. Voßmanns Handhuch für Jugenieurs ꝛc. 235. 

fobald 16 ak Auwendung der Theorie ankomrte ‚. malt an 
"ein praeter propter der Sicherhelt ſich Halsın unlffer« 


\ 


ber Belidoiſchen Theorie, wie er fie im erften Bande des 
erſten Theils ſeiner Ingenieurwiſſenſchaft giebt — und. dee 


Es kann hier der Ort nicht ſeyn, eine Vergleichung 


des Verſs. anzuſtellen. Bekanntlich iſt jene ſchon ſeit laͤn⸗ 


gerer Zeit mangelhaft befunden und unzureichend, da Bes 
—* Potenz ſich nur auf einen Winkel yon as Grad er⸗ 
u se t. 


..a 


| pe im einfathen algernelnen 
ormein ausgedruͤckt, wo denn Freplich der Höhere Kalkaͤt 
wirt Immer ganz zu vermeiden iſt. Iddeß hat er auch für 


druͤckt, ohne algebraifche Formein. 


Dieß fehr brauchbare kleine Werk if in folgende y Ar 
Schnitte gerheitt. 12 Abſchnitt. Won ber Theorie des Her . 
Geis, in fofern fle zur Kenntniß der reinen Theorie bes 
Drucks der Erbe auf Mauern noͤthig if. ar Abſch. Don 


den bloßen Praktiker. noch alle Vorſchriften deutlich auager- 
Ä . W 


dem Drucke der Erde bey Mauern an Feſtungswerken, Wein⸗ 


hergen, Gaͤrten sc. Ir Abſch. Bon der reinen Theorie 
des Mauerwerks. ge Abſch. Von dem Drucke der Erde 
bey Futtermauern, fo mit Bruſtwehren verſehen find. se 
Abſch. Bon der reinen Theorie der Potenzen bay Furtter⸗ 
mauern, welche mit Bruſtwehren verſehen ſind. Sr" Ab 
Mon der. Dicke der Mauern, welche anf beyden Seiten 


fentrecht aufgeführt werden, 7r Abſch. Von der Dicke der 


Mauern, welche mit einem Mauertechte verichen finds: Be 
boſch. Won der Dicke dee Mauern, welche mit Streben 
pfeifern verfehtn find. ge Abſch. Wonder Die der Fun 


Mauecrrechte zugleich verfehen ſind. Or 
Am Ende verfpriche der Verf., wenn dieſes Werk Beo⸗ 


ermauetn in Feſtungewerken, fo mit Strebepfeilern und 


rall findet — Fin ähnliches über de Theerie der Gewoͤlber 


mitzutheilen, wozu Dec. ſeinerſeits gerne Ken, Voßmanu 


2* 


* 


Deyträge zur Taktlk und Strategle. Von dem Ber- 


offer des Verſuchs einer Anmelfang zur kein | 
nr VE.erecſte 


i 


3 


ı > - 


236 © Seigsnhferhelt. 


Erſte Abtheiulung. Mit 6 Rupferrafeln. Gier. 
gau, bey Bünter, 1803. 3086, 8. ı 2,12 


Dr Ber. biefer Vupträge hat 14 (hen fruͤher durch feind 


u Anmweifung zur Logiſtik auf eine vortheilhafte Art dem milis 
gariſchen Publitum bekannt gemacht ; und zeigt. Ch auch hier 


von neuem als ein denkender wiſſenſchaftlier Zapf. 


. Die Vorrede iſt unterfchrteben 1300. "Wenn der Verf. 


Bier die Machficht der Krieit in Aofebung feines Styis ig 


Faſpruch nimmt — darum, weil er Offie fo wii 
vwir zwar wohl, daß ein heruͤhmter militaͤrifcher Schrifeſtet⸗ 
ler daffeiße gethan bar; Aber. eine gegründete Urſach zu 


er fen: fo wiſſen 


achficht mit dem militäriihen Styl kennen wir durchaus 
0 i oo, 
Nein! bey-ber jetzt univerſell verbreiteten wiſſenſchaft⸗ 


a Aichen Kultur, ſoll die Kritik mir aller Strenge es ruͤgen, 


wenn her ſchtiftſtellende Militaͤr dagegen fehle. Denn wer 
Bat, in jeder Hinſicht beflere GSelegenheit ſich dafür zu bil 


ben, ald gerade der Dfficien! 


’ w . x 


MD 4 
Diele erſte Abtheilung if in zwey Abſchnitte getheile. 
- ‚Der ite Abſchnitt enthaͤlt Paradora der Eleineutat⸗ 


taltte Wenn der Vf. hiet den Sag: »man übe die Trup⸗ 


4 
” 


a . 


»pen In nichts, was wicht unmittelbar im Kriege angemande, 


zu werden kann, ober doch wenigſtens mittelhar auf denſe lben 


»Bejug hat« als Hauptaxiom an die Spitze ſtellt, und hier⸗ 
wit, wie mit einem Maaßſtabe in der Hand — Wanderun⸗ 


den anſtellen will, und Nachmeſſungen im Gebiete der . 
Eriegewiſſenſchaften: fo. mag man leicht denken, daß dieſe 


ihn Veranlaffong’vollauf geben müffen, zu manden naiven 


WVBex erkungen und möglichen Refaligten, 


1 3 B 


18 Kapitel. SElementarlebre der niedern Taktik, 
— Das Richten. — . Das Avanriten und Retiriren. — 


Das Rechen. — Das Shrwenten. — Das Qunrree, — 


Die Arrake en echelon. Die Retralte en echiquier. — Das. 

Treffendurchziehen. — Das Glügelverfagen, einer durchge⸗ 

— DL Se 
»g Bapitel. Mierbodenlebre der Elementartak⸗ 


de Definition, der Taltik. — Eintheilung der Tat 


N 


Briefen und Aufjägen abdrucken laſſen. Hier aber giebt «e 


’ . , IT 
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. " Beräge PRen und Ost, | Er — 


Mi und Defnitien der Theile derſe lben. —Siudlemethe⸗ 
de der Slementartaktik. ni VUebungemethode der Elm. 

ERBE hartatue. | 

| Zweyter Abſchnitt. Zeiebriche er Zoeien Abbe 

| tiemen uͤher die Befeffigungss, Lager 3 umd era, 

mit Zufägen. und Anmetlungen, 


Den Anfadg diefer urfprängildy 9 vom Köniäe jun 


hat der Herausgeber ſchon einmal: in den 1790 den. Sure 
in Brieg und Breslau heransgeforhmenen, militaͤriſcheů 


Bas Ganze wenn auch nicht den Woͤrten, doch dem In⸗ 


\ | und Aufmaͤrſche. 
vierter Abſchn. Der Verf. zeigt Bier di⸗ Unvelſtän⸗ 


Salt nad. Dieſer umiaßt die Hauptregeln bei Amer, J N | 


bei Angriffs and der Vertheidigung der Läger. 


Dtitter Abſchn — Kegeln der Marſche 
ner Armee in angewandt ta t 


Bigfeit der in Venturinis Strategie rubricirten Marſchzweck⸗ 


. 


Hentögetaheheit. - en 


ei praftifches Syſtem der lehre von ge 


üchen Klagen und Einreden x. Won D. Yo 


Gottfried Moͤßler ꝛc. Vierter Theil. Erfurt; — 


beny Keyſer. 1804. sor es 


J “ " ⸗ 
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® . oo u nn 
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- | uch 
x . 7 KR 
nr . .. tr 
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' re - . 


terrichte der" A uartiermelßeriientenants beftimmten Sa J 


iiſcher Kinfihes beſonders Ab zu 


| und vermehrt, und etlaucert fie durch Veyſpiele aus der 
Krieggsgeſchichte. 

Be "Sänfter Abſchn. Einige Sedänden über bie eänfeig J 
— fir, druc ſtrategiſche Verihe idigung Preuſſens. Eu | 

Ver Berk, ſeht bier feinen Kaitit auseinander, saß \ 

u weihim er zur nothroendigften Sicerikellung jener Provin⸗ 
gen fange nicht fo viele Feſtungen erforderlich batt als An 
dere vos ihe haben angeben wollen. . | 
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2308 Rerecechtsgelahrhelt. | 
Auch unter dem beſondern Art: 


dinglichen und vermifchten Klagen ıc. 


le in diefer. Wibl. (872 Br. 26 ©t.), und bemerkt nur, 


daß der Verf. feinen Weg, wie er ihn einmal angefasgen 
Bat, ruhig fortgeht, auf keine Erinnerungen, die der . - 


gegen gemacht werden find, fonderlih zu achten ſcheint. 
ſich hauptſaͤchlich auf eine Zuſammenſtellung defien, was 


D. Joh. Gottfried Mößlers Syſtem der lehre von 


Der Rep. besteht ſich auf die Anzeige der vorigen Thel⸗ 


in andern Buͤchern zum Theil gerflreut vorkommt, «ins 
ſchraͤnkt; daß er hierbey gerade keinen literariſchen Luxuß 


" greibes ſondern feinen Leſern zum Beſten giebt, was eben 


das Haus vermag, und daß alſo dieß Buch nur im ge⸗ 
wiffer Ruͤckſicht denen, bie fich deſſen bedienen wollen, 
eine ‚Erleichterung geben kann; bie aber doch im Ganzen 
inner einen vorfihtigen Gebrauch erjordere, da der Of. 


beſonders die neueren Fortſchritie in der Jurisprudenz niche 
- felten außer Ace täße, und hoͤchſtens nur am Schluſſe 


der Abhandlung einer lage, einige allgemeine Alfignas 


tionen auf welter machzulefende Schriften ausſtellt, wo⸗ a 
bey noch Manches zu ergängen wäre. Der Vortrag ſelbſt 


haͤlt ſich in via regia, und läßt es ziemlich beym Alten 
dewenden. a 0 


. Dieſer Thell enthaͤlt nur, wie es der belondere Ti⸗ 


tel auch ausdruͤckt, die dinglichen und gemiſchten Kla⸗ 


gen. Der Werj. theilt die erſtern in beſondere und ges 


meine ein; jene ſileßen ans einer hefondern Gattung ‚des 


dinglichen Rechts, und dahin reiner er 1) die Eigene 
thumetlagen, 2) die Servitutenklagen, 3) die ding 


lichen Pfandflagen, 4) die Spolienklagen (27); zu Die 
ſich gründen =) die Publicianiſche Klage, 2) die Paulias 


niſche Klage (7) 3) die Refeifforierklage, 4) die Negato⸗ 


riſche Klage. — Won den gemiſchten Klagen wollen zwer 


fhafıstlägen von jeney dinglichen ganz getrenng vortraͤgt. 


Der Re. will nur das Einzige hlerbeh in Etinnerung 


Bringen, daß bep allan dinglichen Klagen auf pafınlice 
Ä er⸗ 


“ 


0. fen, welche auf’ verſchiedene Arten des diuglichen Rechts 


nichrere Rechtslehrer nichts willen; allein der Vf. nimme 
ſie derdeftalt in Schug; daß er eben daher auch die Eid 


» « j 


Zu | | Er ö u . . — — 
B . G. Moͤßlers theoret.⸗prakt. Handbuch sc, 2335 
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Berpflichtungen des: Bellagten vorlommen, welchet allein 
—ſchon genuͤgt, um einzuſehen, daß es, keine beſondere Art - 
‚ber gemiſchten Klagen geben kann. Die Klagen auf Ihels. .. - 
. bang sehören offenbar zu den perſoͤnlichen. 3, 1, D. ſia. 
regund. was auch Suflinian' S. ae, I. de aftionib, dage⸗ 


gen fagen mag. ' ‚Mon den. pofiefforifchen Klagen ſagt der 


Werf., daß fie weder zu den dinglichen, noch zu den perfäne.’ 
lichen Klagen gehören ; und doch wird die Spollenttage dee. - 

erſtern beugejählt ?. Sie kommt uͤhrlgens in dieſem Theile , 
. micht mit vor. ‚Weller märe e& doch wohl: dewefen, wenn 


el ‘ I — 


= 


der Verf. die befondern poſſeſſoriſchen Klagen, welche das 


Erhrecht, Pfandreche und die Servltuten betreffen, hiscneben 


den petitoriſchen Rechtsmitteln abgehandelt hätte, um bie 


belt, von der Klage gegen rin nichriges und ungercchtes Tes 
Moment — gegen ein gebrochenes Teflamene — man muß 


wiſſen, daß dieß tellamentum ruptam andeuten fol — 
‚Ferner gegen ein durch Standesverminderung anfgchobenee 
Teſtament — irritum — gegen ein verlaſſenes oder erlo⸗ 
ſchenes Teſtament — deftiturum — gegen ein falfches Tes.  - ". 
ſtament. — Da dieſe Klagen fo Vieles mig einander ge 


i mein haben: fo fiehr ein Hrder, daß es bier an überfläffls,. 


gen Wirderholungen wicht fehlen kann. So viel konnte der 


\ 


ganze Mechtsverfolgung bey einer Materie. in .erbindung - 
wor. fih zu haben. Manches Hätte er in der Ausführung: :. 
erſparen können, z. B. dey den auf Aufrchtung eines Teſta— 
- ‚mens abyielenben Klagen, welche im Hauptzwecke mit eine . 
ander uͤberrinkemmen; und dle alſo füglih in einer allge⸗ 
meinen Darſtellung haͤtten zuſammen gefaßt werden koͤnnen. 
Stars deſſen wird bier in beſondern Kapiteln einzeln gehanı ⸗ 


i WVtrf. Jeinen Leſern doc) zutrauen, daß es genug fe, le bey 
ſoolchen Sachen Im Allgemeinen zu belehren, und die.weitere - 


Anwendung auf befondere Verhaltniſſe Ihnen ſelbſt mie 


Huͤlſe ihren Handbuͤcher des Tivilrechts zu uͤberlaſſen. Daß 


die röoͤniiſchen Ausdruͤcke bisweilen. etwas gezwungen mit 
deutſchen vertauſcht find,. Hasen fhon einige angeführte 


‚ Bepfpiele gezeigt. Man finder hier auch fonft noch eine Erhneh ⸗ 


\ 


mungetlage, Chereditatis petitio pollelloria) eine privative 
Erbſchaftstlage (priratoria), Die der Verf, Übrigens nicht 


bleß gegen. den, ter fi der Erbſchaft unwuͤrdig gemach 
hat; ſondern als eint vermiſchte Klage gegen Jeden, der 
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bie Erbſchaft pro hereds vel pro. poſſeſſore beſitzt, zul 
en | U 
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dan Rixcechtegelahehelllt. 

hn wil. os, Darin get der Werk. dih ber Segantange 
klage wegen bes Pflͤchttheils aicht Unrecht, daß ſich mit 
GSoqrnidt im Lehrbuch don Derfhtlähen Klagen x. $. son 
vicht. ſuhlich ſagen laſſe, Die Klage finde gegen den Stast,. 
darch wel —* an feinen Pflichttheil verlegt wor⸗ 
ben, dä hlernach etgentiich degen den Erblaſſer geklaat 
werden müßte. . Auch iſt die Erinnekung gegm d. 630 1ıc. 
ebendafeidft nicht mgegrundet, daß nur die unrichtige, 

N mie aber wie es dort heiße, die ungleiche Erbichaftes 

ı sheiling, ald der Grand. der Klage auf L: 3. C. Com- 
un,’ utriusd. jud. anzunehmen fen, de oft eine Theis 

- hmmg' unigleih, und dennoch richtig ſeyn; fo wie fu: Ges 

Jenthell bisweilen die Theilung im gleiche Anteile den⸗ 
och eben dazu ſich unrichtig Verhalten. inne: Ju dee 

Sache ſelbſt abte würde freyüch gegen die von dem Bf. 
Bey beiden Klägen angenommenen Metnüngen, wohl Eini⸗ 
ges einzuwenden feyn. Dieſes nüd andere Anzeine Säge - 
B26 Werfs. und feiner Autorität, glaubt jedoch der Rec, 


faglich übergehen zu bärfen, . .. 
r . 
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Ankuͤndigungen. 
Bin Job. Ambr. Barth in Leipzig, und In allen Bade 
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.' . \ 
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Us las Gothifche Bibelüberletzung etc, herausgegebeni . 


Avon J. C. Zahn, Prediger in Delitz an der Saale bey. 


. Weilsenfels. in Sachſen. Weilsenfels. 1805. ar. 4 
sehr. - 0000 


Beym Heransgeber ſelbſt find noch wenige Draßteremplare 


auf Belinpapies für eingefendete 15 Thle. In. Bolde za 


haben, | 


. ’ En 3 % 
——— — 
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gen des Aufenthalts. 


;, Nett Blabdorg, auch als phllologiſher unt merttifäee: 
Schriftſteller bekannt, Prediger an der heil. Geiſttirche zu 


Magdeburg, in an des OKR. Ribbeck Stelle, erſter Dres 
diger an, gedachter Kirche geworden. 


Der Pfarrer am Hospital zu Zuͤrich, Herr J. Brun⸗ | 


nn 


— 


ner, Verfaſſer mehrerer aſketiſchen Schriſten, iſt an Dintd “ 
‚Vers Stelle Lehrer der Religion an dee Runftfhule zu Zurich, 
mit dem Praͤditate eines Profeſſors gewotdin. 2 


n. J. D. AHALE VE A De 


— 


Statchalter J. €, Ulrich. 


f 


43 . Intelligenzbtatt. — 


| m — 

u Dee Heine DetS MIBÄRRO-BR Forgende fünk, SE 
ſteller bekannte Gelehrte , zu Mitgliedern des Eenfurs Koll 
ziunis erwählt: Herrn Rathsberrn D. Wyß, Die Herren 
GHorherren TZäfcheler und Sottinger, Herrn Kirchenrath 
Dr. 3. €. Hirzel, and Herrn Erjlehungsrath und Er 


| — 
Todesfälle 

sog 8 0 5. | 

Am zufken Jun. farb zu Wien Im 43ſten Jahre Gere 


Job. Samuel Baltenfiem, 8. K. Konfiftorialrarh und 


Buperintendigt der evgngellfchen Gemeinden im Deferreich, 
e war aus Danzig gebürtig, und zeichnete fi von Sefren 


des Charakters ſowohl, als der Talente, aufs ruͤhmlichſte 


was, Veweiſe von den teptern Ueſern kinige von ihm dem 


Vrud übergebem Predigten und Gedichte. | 





7 


Gelehete Seſellſchaften und Prelsaufgaben. 
Berlin.ıgos u | 
Die am sten Auguft zur Beyer des Geburtsfeftes Br. 


rd des Miriins von Preußen gehaltene oͤffentliche Ver⸗ 


- 


fammtung der KRönial. Akad⸗mie der Wiſſenſchaften, eröffnete 
der Herr Direktor Marian fe riner. kurzen zweckmaͤßigen 
Rede, und zeigte Darauf an: daß Äber- die erfie von dee _ 
Yonfitatifihen Klaffe aufgegeberre Preisfrage: „über das Mas 


a „riöttifäse Deſetz,“ zwey Abbandlungen eingefande find, welche 


er Axudemie aber micht Genuͤge gelriſtet haben; daher ſte ber 
ſchloſſen, ſolche noch einmal den Gelehrten zur Prüfung vors 
aulegen , und die Zuerkennung bes Preifes bis zum ıflen Mat 
1806, auszuichen.. Ee wird auch noch in elnem befondern - 


Programm näher auseinanderfepen, worauf «6 elzentlich 
Bey Beantwortung dieſet Brage ankommt, . ,  - 


eber 


⸗ 
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Aadẽeer bie varyke, von der phoſlkaliſchen Riaffe der Atas 
demle aufgegebenen Preisfuage: „her bie wahre Struktur 
„und den Gebtauch der Lunge,“ iſt gar keine Abhandkung 


eingegangen. Da indeß der Akudemle die Nachricht Zuges 
Wangen Ift, daß ein Gelehrter ſich zur Wbeanttuorsung dafer 


-Aufgade auſchicke, und ihre Widtigreit allerdings eine grand- 


Ike Bearbeitung verdient: fo hat fle den Termin zu ihrer 


. ‘ J 
⸗ 


Dequtwortung noch ein Jahr petlaͤngert. 


Die deirte Aufgabe der gedachten Klaſſe war: „uüͤder 
ben Mituzbrand.“ Hieruͤber ſind drey Abhandlungen ein 
gegangen, vom denen der init dem Motto: Mors ante“ 
Loem, eiafimmig der Preis won 50 Dukaten zuerkannt. 
worden iſt. Dep Eröffnung ber verſtegelten Deviſe, fand 
man den Känigi. Krelsphyſikus Herrn D, J! 3. Kauſch u . 
Militſch in Schleflen , als Verfſaſſer. Ze 


Die phllofophlfhe Klaſſe hatte die Preisfrage :, „über 
„die Elgenſchaft der Anatyfis und der analyrifhen Methodd 
„in der Philofophie* aufgegeben. Hieruͤber ſind einige Ab⸗ 


⸗ 


„handlungen eingegangen, von welcher derjenigen, mit dem 
WMotto: Procul anticipata repelle, ‚der ‘Dreis zuerkannt 


worden if, Den Eröffnung des verfiegelten Dilfers war der . 
Verfaſſer Here B. S. Franke, Rektor der Schule zu Gun 


ſum im Herzogthume Schlestoig. 


— Weber die von einem Ungenannten auſgegebene Preis 
frage: „warum die Tıollifarten vom Dpiente ausgenarigen 
'„fen ?“ find mehrere Abhandlungen eingegangen. Eingetre⸗ 
tene Henderniſſe haben die Präfung mehrerer derſelben bis 
jest auſgehalten. Sobald diefe vollſtaͤndig erfolar ſeyn wird, 
fol: das Udrheil der Akademie öoͤffentlich bekannt gentacht 5 
werden. | | u 


¶ Die philoſophide Elaſſe hat für das Safe 1807 fol 
gende. Preisfrage aufgeftelle: | 


‚ „Steht es eine unmittelbare, innere Wahrnehmung? und 
„worin iſt diefe von dee inneren Anſchauung und von ber 
„bioßen Abftroftion der Regeln unfers Denkens und Sms. 
„pſindens durch wiederhoßlte Beobachtung verſchleden?“ 


„Worin find die Anſchanungen von der Empfindung und 
„dem innern Gefuͤhle verfihieoen?“ „In wilder Derir- 
Ä RR Ä „bung. 
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und nenen Pole. 


v 


er “ Suraiigengifet | we 
ſteten dieſe Handlungen ober tagen ns Sri. 


für 
„milden Hegeiffen und Ideen?“ SR 


u 
‚Man erwartet „die einjufehdenben Abbandlungen bie 
um ıften Mai 1807, und bat für bie befte Beantwortung 


' einen Preis von so Dufaten beſtimmt. 


Hletauf las Herr Gehelm. Rath Erman eine Abband⸗ 
lung des Koͤnlgl. Geſandten Herrn Baron von Chbambrier 
d Oleire⸗ uͤber bie Abdankung Karls V. von 


Herr Ober⸗ Mestcinats und Sanitaͤtsrath Klaprorb, 
tad. eine Abhandlung vor, welche die chemilde Analyſe, des 
Bergiinnoßers aus Japan und. don Neumiärktel in Kralu, 
lngleichen des Quackitdet vErbereres © von Idtla zum Segen 


“ Rande hatte. 


Herr Profeſſor Xrkillen beſchloß die Sitzung mit Bote 
leſung einer Abhandlung über die, Verſchledenhelt der al 


»_» » . „ 
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Bu " Wersifferungen, 


Im * 2. St. SG. 381. 3. 17. ft. abmeft I. nahmeft, 


lo u ganze Sa von er mahit bis er bud® 


ausgeftrihen, und dafür geſetzt wer⸗ 
den: Er mable, vom Muaͤller In 
| braucht, iſt recht; ul ſchreibt 
man: er mals, ._ " 


„Neue allgemeine 
deutſche « 


Sihlin 








Des cu Bandes Zweytes Stuͤa. 


Fuͤnftes bis id ul 





Mi adaigl. — —X Freyhelt. 





Berlin md Stettin, 
ber AMOS Rieotai 1503, 
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Berge 9 niß 
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> m , Stüde de⸗ hundert und Boa Dante 


m 1 —E e Boglafi. J 


Neue homilet. kritiſche Dlaͤtter. Herausges. v. G. A. 
L. Hanſtein u, J. E. Piſchon. 18 — 48 Quartals 
:beft f. 1804: u. 18 u. 26 Duartalbeft f.ıgps. 009 - 
* Mperigen zur Defbrderung ein. rein. Chriſten ms, v. 


BG. C. Cannabich. zr u. 6r pch. —— 


Aach unter dem Titel: 
Neue Predigten üb. d. Evangellen auf all⸗ Oonn⸗ u, 


Befttage:d. ganzen Jahres u. ſ w. rm. ar Ob 050 


“ Sylloge commentatt. theolog. ed. a D. DJ: Pott, 
Vol. Vet VL 251 
Verſuch voputaͤr. Kanjeltebeh, gemillen a, ea. Altatı | 
— gebere im Seifte d. Zetralterd,, beſond. zu Votleſgue 
gen bey ſitiai⸗Gemeiden beſtimt, v. G. C. “ 


. Bat» 53 | \ 


" Aubiv ſtizzirter Hetelongworträge f denkende Brenn.” 
67, 28, ge u. Icht. Hd. 


42313 
Gemelnnuͤtziges — Preblger anf d. Lande it. in 


Stein. Staͤdten. Hrrarsz v. N, Dapp. Am DM ih; 
[| 


u 16 St . 
| Ss - 4 Rune 
} » \ F > . . “ b ı 

1. 0 
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ro. 
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one Hredigien u. Pubigluniu üb..d. gemoͤhullch. 
Sonn«“ u, Feſttagsevangellen ꝛtc Sefond.. f. Landleie 

u. Landprediger. Herausgeg. ». Ebd, . se Jahrg. 

ze Abthell. Hr Jahrq. ıe, Ben. 3e Abtheil, a sis 
Ueber d. defte Art, d. Jugend In d. chriſtl. Religion iu 


unterrichten; v. €. 2. Droyſen. ste Th. «bb. 


Ein Wort 66. d. herrſchende Irreligloſitaͤt u. ein. zweck⸗ 
maͤßig. Renalendnen ge als d. wirkſamſte Mittel 
dagegen ˖ Bon C. W. D. Botfmann. Mebſt d. Le⸗ 
den d. Verf. 441 
Weber d. Gefahr ih ausluptedigen. Ideen, Wauͤn⸗ 
u. ber f. hei a. n, ‚Fünfeise Pretiger, v 
; 444 


—* ein. Beautwortung d. Frade: 05 eine allgem. 
 gelne Vernunftreligion in dieſex Welt möglich, u. von 


d. Umſchaffung od. Abſchaffung d. chriſtl. Religion zu 
erwarten Ip? Bon J. C. Jani. 04 


vn / 


u Kerle Gottesgelahrheit. 
8. X. Sweiners thells peofane, thells geiſtl. Belgen 
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+ 


» J 


heitsreden. a53 
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his Meierrecht mie. vorzägficher Hinſicht auf den Wol⸗ 
ſenduͤttelſchen Theil d. Herzogth. Draunſchweig⸗ Lünes , 
burg, ein Beytrag um deutſch. Rechte, v. C. Ge⸗ 
ſonius. ar ®b. 256 

€. 8. Stengets Dipträge zur Kenntniß d. Juſtlaver⸗ 
faffung u. d. juriſtiſch. Literatur in d. Preuß. Stans: 
‚ten,  a7e u. 186 Bd. (od. d. neuen Beytr. ze. _ 


28 98.) Rortgef. v. A. v. “off. 25% 
C. L. Stengels praktifch .- junift. ‚Ausrbeitungen, 
ſonxel. v.C. L.Paalzaw, ‚sr Ba. . 


Auch unter dem Titel: t 
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Richis: v. 4 (. Yummel. 11T, _ 
Auch unter dem Titel: 


Dellchtigung d. ‚gewöhnt. Theorie uͤb. d. Arten, Ver⸗ 
bindtichkeiten aufzuheben, nach Roͤmiſch. u. heutigem 
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peinl. Geſetzbuchs, v. D. Salchow. gas ' 


—8 d. natürl. Staatstechts als Gegenſaͤtze derer J 
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Trniſaen Medien, v. ER, Stemer. AT 
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3. ——— u. andern Queen v. ER. J. 8 
Reitemeier er, 
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ordnungen. € $$ 
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jum Privatgebrauche. Von C. Weiß. 46 
Anfangsgrände d.· philoſoph. —ã — Mebſt ein. 
— /Linlelrung in d. philoſoph. Reprswiflenfgaft fh. 
„WBon K. SG. Zachariaͤ. 
Werſuch ein. Prüfung d. Rehimäßigkelt —E 
.  gelders'v. K. G Neundorf. 4 
BVerfuch ein. Anleitung zur Abfaflung geſchickter Reiatlo⸗ 
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v. Fangen. 
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y. D. C.C. F. Äraufe. Für feine Vorlefungen. 384 
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d. denkenden u. fuͤhlend. Menſchen, v. P. F. 6b. I 
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b. litzten Rewuſerg. | 284 
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* W. Wiocetius. 433 
Le Quarrẽ d* une Quartine negative eft negatif er non, Zr 
pofitif. Ä 124 
Prüfung d. v Hrn. Prof. Wagner vorgefähtagenen Re 
form de Mathematik. Won Di Schön ‚436 
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Lehrbuch d. Naturlehre f. Anfänger, nebſt en. ek P. Zu 


c "tung in » Naturgeſchichte, v. 8. Kries. 


L.. Chemie und Rinealgie. . 


8. Stiimfbire s erſter Unterricht in d. Anfangsgruͤn⸗ 
den d. Chemie a. einiag. davon abhaͤng. Kuͤnſten. Zur 


* Belehrung u. Unterhaltung. Ans d. Enal. v. D. C. | 
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©. Senteifen, mit ein. Betr. v. M. J. C. Hoff Ze 
- mann, " 482 .. 


Verſaeh ein, fyftemat. Handbuchs d. Pharmakologie J 
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“logie. :484 
— Eneyklopidie d. gelammten Chemie,‘ v. p. Hilde- 


Ur Th, Praxis. 98 u. ioe A, ‚487 | 


XI. Mittlere und neuere, politiſche und 


a Kirchengefhiches 


Abremelne Sammlung hiſtotiſch. Memolres vom ıan 
Sabrhund. his auf d. neueften Selten durch mehrere . 
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Schiller. ae Abıh. ’ 278 Bd. 259 
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Schmidt. 3r Th. 
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Von J. C. Hoffbaser 568 
Ueber d. Univerlität zo. Königsberg. Ein Nachtrag 
zu Arnoldı v. Goldbeck, ebd. 


Nachrichten won d. Leben u. d. Schriſten Radolphe 
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XI, Deutſche unp andere Tebende Sprahin: 


Velutaadiget lateiniſch⸗ beutſches u bertſq/ latehiſch. 


.. 


Ph 
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Prakuifch, u, mechanifcher Unterricht in d, franzöf, ' 
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ar. Eriehungeſcheiſten 


irre d. Charakteriſtle ein. naturgernäßen Lelelehr⸗ | 
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‚richt überhaupt, nebft ein. Beylage uͤb. d. Verwen⸗ 
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:3) Ortho⸗ epo ar re Elementarwerkzc., v.3. Oli. 


vier. ir theotet. Th. enchultend d/ Dafſtellung d. 
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RL; Th., WVerſuch ein. voukändig. Analyſe d. Konfprer., 


Se u. Ihr. Mechanismus ꝛc./ ” ‚so, 


B Hamburgiiches ADE u, Leſebuch nach Peftalozii su. 

Oliviers Lehrmethode, d. K. Witte. Witt 24 Kupf. 

5) Neneſtes —3 u. Leſebuch, nach Peftalopi u. Sl 
‚ vier, f. d. offenti. u. Pihvar: Unterticht. Mit aus 
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Anwriſang zum Gebrauch f. Lehrer, u. G. Ruf 379 
10) ) Sauisäclein jue erſt. Hebung im Lefen u, Deufen, v6 
«68; 


+2) Koklung um Gebrauch d. (obengenannt. Saul 


‘\ 4) —35— zur deutſchen Bualiaben⸗ u. Solbeukun⸗ 

N de.x. v. M. 3. Chr. Vollbeding. Mit Kupf. «bb; 

15) Empfiüdungslaute. Geſpraͤch ein. Waters mit fein. 

-— Kindern: als Anleltung zum Gehrauch d, deſemaſchi⸗ 
ne beym Brivatunterrichte. ebd 
vo) ADTE: Buch für Taubſtumme, v. E. A. Eſchke. 

ze verm. u. verb. Au ebd: 
3) Kleine Bemerkungen is. d. Taubheit, v. Ebd. ebd. 
18) Kar Unterricht fe Taube u. Zaubſtumme, v. D. 
C. so wann ebd. 
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i.. Beföiderungen , Ehrenbezeugungen und Veraͤn⸗ 
‚ derungen des Aufenthalts. 
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Halle 374 
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| — Gottesgelahrheit. 
Reue Homiletiſch kritiſche Blätter. Herausgege⸗ 
“ben von G. A. 8. Hanſtein und J. E. Piſchon. 
Erſtes, Ziveutes, Drittes und Viertes Quartal⸗ 


heft für 1804. und. Erſtes und Zweytes Quartal⸗ 
heft ſuͤr 18058. Stendal, bey Franz und Große,’ 


1804. Ein jedes Heft enpälc 13 Bogen und tor | 
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Redner getedet, welches noch zu: wuͤnſchen waͤre, und der 


Verf. des Aufſatzes verſteht darunter eine Sammlung der 


worzaͤglichſten Predigten unſerer beſten Kanzelredner, welche 


ſo geordnet waͤre, daß jederzeit mehrere Ptediaten verichtes 
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für rathſamer, für ben Anfänger bloß e ne Ä 


„ MD, B.cii. B.2 04 Voätt 
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. Stellen aus unſern beiten Ranzelrednetn abdrucken zu foffen, 


und giebt nun bier vorläufig einige allerdings ſchaͤbddare Pros 


den davon. Allein Der. iR nun telnesweges der Meinung : 


des Vetf. En 22 


I Einmal . ſollte ein jeder angebender | Kanzelredner doch | 
weht Billiger Welle die Rhetorit ſtudirt, und fo viel von Schn⸗ 


(em mitgebracht haben, daß & die Wahrheit, Schoͤnheit und 
Trefflichkeit einer einzelden Stelle unb das Paſſende, Schlck⸗ 
liche, Gewaͤhlte sc. bes Ausdrucks nicht bloß fühlen, fonders 
Kb au feibi Die Bräüde davon angeben könne. Hernach 
iſt es ſchlechterdings nothwendig; daß der Anfänger bie 
Berlehung der eiazelnen Stelle anf das Ganze und auf den 


Zuweg Ver predigt gehörig einfehe, Und fih Übergänge, daß 


der Total» Eindruck badutch wirklich verſtaͤrkt wird; dazu 
WB er aber die ganze Predigt vor ſich haben. Endlich fuͤrch⸗ 
08 Rec., daß, wenn die Auſmerkſamkeit der angehenden Kan⸗ 
xicedner anfänglich bloß auf einzelne vorzüglihe Stellen im 
Predigten hingesogen wird, fie ſich ebem dadurch werben 


„verleiten laffen, mehr Darauf zu ſehen, daß tn ihren Predig⸗ 


cm einzelne ſchoͤne Steſlen oder gar Bilderchen and Bhuͤm⸗ 


Gen aagetroffen tmerden/ und darüber nun Ordnung, Zuſam⸗ 


ſammenhang, Deutlitkelt und zweckmaͤßlge Darfielung des 


‚des Banzen vernachläffigen. Unſere jungen Leute neigen ſich 


05. Caunabich. Erſter Band. Leipzig, ben. Stel 
7°: /Seher jan. 1804, 1 Alph. 63 Bogen, 8. . 
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= Predigten ur Beförderung eines reinern Chriſten 
ums non ©. C. Cannadich. Fünfter Theil 


ↄharhin ſchon wach dlefem Abweg hin. Man kann alſo 
bler kaum vorſichtig genug ſeyha. 


und ſechſter Theil. | 
| Auch unter dem Url: 0.0 


"= Meue Prebigeen über'bie Evongelien auf alle Sonne“ 


und Sefltage des ‘ganzen Jahres zur Beförderung 
eines reinen und shätigen Cpriftenrhums"von ©). S 
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Ig der kungen Vorrede aagt der Werf.z er habe Biäßer vor 
nehmlich dogmatiſche Materlen In: ſeinen herausgegebenen 


Predigten abgehandelt. Er ſep darin feluer efgnen A— at 


geſolgi, die freylich nicht sdie Anfiche eines Jeden fen; Ole ee 


- über auch keinem Menſchen aufötingen wolle; fendern ein 
feber muͤſſe ‚Hierin feirier eignen Ueberzeugung Folgen: -unb 


Hierin hat er allerdings Recht. Das Hi’ der mahre Picteflane  - . 


. Mens, Er geht nun aber zaucb zu den motaliſchen Mate⸗ 


eben fo genau und ſorgkaͤltig beſtimmt werden muͤſſen. 


fien über, und bemerkt ſehr richtig, daß Her die Begrifſe 


., og nun diefe Predigten ſelbſt Betrifft, ſo zelchnon fie 

ſich worzäglich vor. vielen andern aus, umb Tönren-für die Zus 

- .börer und für die Leſer nicht ohne Mugen feyn. Die Mer, 
ferien find zum Theil nen ober doch von einer neuen Seite 


> 


baotgeſtellet. Die: Ochreibert If Fürs. ja wohl gar zuwellen 


mabiıh’3 Predigten ꝛc. ası 


Ya wi. >, 
805. 1 Alph. 7Bog. | 
u “ j , _ - . 4 
oo. H u un 
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iſt. Mur tmaͤte dein Verf. etwas mehr Wärme zu wünkker, 
wenn nicht etwa ber aͤußete Vortrag. diefe erfeht. In Des 
MDxebigt im aten Bande am dritten Advents Monntage heißt 
Ber: Hauptſatz: Mile gyt, und edel es iſt, wenn mir geneigt 

find Andre zu loben. So wie ihn der Verf. in der Predizt 
ſilbſt naqͤher beſtiimmt, wird wohl Nlemand etwas Gegruͤnde⸗ 
tes dawider einwenden koͤnnen. Aber fo allgemein als ee 


ke; 


Hier ausgedruckt wird, iſt er nur unter gewiſſen Umſtaͤnden 
‚wat, Aud ulıter andern fall: Der ktiechtnde Schmieidire '. 
,, gemößne Ach das. toben Anderer dermanfen an, daß es am - 


ende Melgung bey ihm wird. Aber gewiß Nlemand wird 
2 Ddatin etwas Gutes oder Edles finden. Der Verf hätte alſo 
dieſen Hauptſatz fogleich naͤher beſtiminen and einfhrädten 


tm at | . 
J - 89 Im . ten Bande, siop* . . " 36, Bu .ı > 
y - J J * 
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. ‚ Sylloge commeritatiomum theologiearum editaa a D. 

„. Davide Julio Pott,. Monafterii Mariaevall. Ab 
boate et Ptof. P. O. Vol. IV. 3748. MDCCCHL. 
eeeVol. 


" follen... Mebrigens find -ber Preigen 36m erſten, und 
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. Vol V. Helmfl,, apud Fleckeifen, MDCCCIV; 
..382p Yo. VI, 396 p. 8. u 


. x ’ — 

Esd iſt erftenend, daß ve dem Verf. gelangen iſt, die ver⸗ 
einzelten Beytroͤge zur theologiſchen Literatur, ununterbro⸗ 
den zu ‚Ganzen ga fammeln. Sie enthalten wichtige 

- Bemerkungen und Aufflarungen, bie man in der Art nicht bed⸗ 
fammıen findet, zum Theil auch nach nicht zur Dublichtät gelangt 

Hand. Um die Meltiäufeigkelt zu vermeiden, wi Rer. nur 
aus dem fünften Theil die wohlgerathend Commentation des 
"De Gurlitt anfüheens ©. = über u. Eor. ı5, 3. fagt ers 
»tegarı non potelt, ea, quae Paulus a teltibus oculatie 
aut lenioribus apoftalis de Chriffo eiusque docırins edoc- 
tus fit, vel quae ipſe diligmti commentatione et medita- 
tione de eadem coghoverit, per revelarionerh Chrifi prae- 
| cepta ex ulu loquendi Iudaico eodem modo diei pofle, 
quo amgelorum apparentiae er wvaukarı xupıs maulta tri- 
buuntur, quas rstione naturali eflecta ſunt. Certe, quod 
Gal. a dicit fe ware aroxzkunyyv iter Hierololymam für“ 
‘wepifle i, o. impulfu divino re animo diligenter 
Sa — Bey folchen Anfichten muß die theologlſche Erkennts 
‚miß gewinnen. Es iſt zu wuͤnſchen, bag dem Sammler des 
Bortgang ferner gellagen möge, wozu eine firenge Wahl des. 
Unentbehrlihen mit Befektigung des weniger Wichtigen beye 
: tagen wird. J At⸗ 


ger Altargebete im Geiſte des Zeitalters, beſon⸗ 
0 ders zu Vorleſungen bey Filial⸗Gemeinden bes 
ſtimmt von G. C. € Kern, evangelifhem Pfars 
u rer zu Oberau in ber Wetterau. Frankfurt am 
Mayn, bey Gebhard und Körber, 1804. 138 
Bogen. 8, 208%. 


Sol Rec, dieſe Predigten nach Ihrem wahren Gehalt wäre 
: digen: ſo gehoͤren fle zwar miche zu den fehledhtens aber fle 
zeichnen ſich auch durch nichts aus und ragen alfo den She 
vel der Dikeimäßkgteh. BIRD jedech, le co Big De 
j * s 


Perſuch populärer Kanpefeeben, Sankt und eine 
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chentiſche anf ben Titel angegebene © derſelben — 


Erwaͤgung gezogen: fo gebühtet dem Verf; des Zeuguiß, daß 


er diefelbe fo zlemlidy erregt dar. Die Prebisten Aud fe 


lich, populär und‘ praktiſch; auch bie. gewählten Materlen 
ind zwar nicht nen⸗ und ausgeſucht; aber doch wichtig und 


— — moraliihen Inhalts. Auch die dogmatiſche 
‚find fo ausgefuͤhrt, daß man wohl ſehen konn, der Verl. 
Zehoͤre nicht zu den alten ſteiſen Dogmatlkern; fondern habs „ 
felbſt — und andere neue Unterſuchungen genutzt und 
angewandt. Mais defe + DB. die Deebigt vom Bwed des 
: Todes, Jeſu, vom bei 
jetzt herrſchenden shllofophifhen om befeifft: fo ſcheint er 
: zwar das Rantifche vorzuziehn; folge ihm Jedoch nicht blinde 


Abendmahl u. f. fe Was die 


ges ſondern fucht dem Purkimus: mit dem Endaͤmoniſmus 


-, gm verbinden, vole er auch In der Vorrede ſelbſt fich Darüber ers 


klärt, und wie es die vierte und fünfte Predigt beflätigem. 


Doch hätte ia diefen. und andern noch ſorgſaͤltiger manches 
WMiß verſtaͤndniſſen entgegen gearbeitet, Manches beſſer be⸗ 
ſtlmmt, und die Anwendung etwas ‚suspübelkiger and anbrins 
gender gemacht werden koͤunen. 


Mas die Komilien betrifft, ſo find es mehr sratiee 


pataphroaſtiſche Erklärungen der zum Grunde Ilegenden biblis 

Shen Abſchnitte, die darin Vers für Vers erläutert werben, . 
Als zufammenbängende Vorträge. Indeß können fie füglich zw 
Vorlefungen in Wochenpredigten und Betflunden dienen. 


Auch die angehängten Altargebete haben nichts Aucgezelch⸗ 
‚ unb werden von den vor einigen Jahten teſchienenen | 
—— gar ſche uͤberttoſſen. | . 
Ki, Ex f 


. Sabofiiä Gottetgelahrheit. 
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Bang Raver Gmeiners, K. K. Lehrers Der Rechen 


geſchichte, theils,profane, theils geiftliche Gele- 
genheitsreden. Gräg,. bey So ‚804. 8. | 
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Dife € Sqrife iſt wahelcheinlich me in ber Doraneietung 0 
u morndt daß ee Erg erben ein. 
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agaAachol. Geotuegelchehele. 


A Genre feps. wobon fear ſuider gerade das Gegenthell de⸗ 


weit und wodurch fie fomig wohl auch zu Mutzen, Lehre 


and Woruung vor ‚dergleigen- VPraͤſumtionen nach dew blof⸗ 


"r 


> 


‘ 


‚tr 


fen: Princip der Autoritaͤt Bienen kann; ſonſt aber beſſer ums 


gebruckt geblieben wäre. Auch ertiärt ih Kr. Smeiner 


wurch keine Sylbe darüber, was ihm, feine Reden hetaus⸗ 


puaben denen habe, wae doch befonders bey,eimer Berbin⸗ 


io Deterogener Theile, mie das Proſane und Geiſtliiche 


NE, Nicht ganz unnörhtg geweſen wäre, . wenn man nidse 
glauben folite, daß Me bich Im Mangel an sleih 


chen zu füllen ohne ſtrenge Mufterumg genommen habe, was 
AG eben in ſelnem Schreikepult vorgefunden babe. Denke 
daß er damit bloß der häuslichen Andacht babe Nahrung ges 
Ben. vollen, iſt nicht wahrſaeinlich, da er ſonſt nicht auch 
fremden Steffmit eingemniſcht haͤtte, wenn er nicht feine Le⸗ 


ſer für ſobold gefäitige hielt, worin er fi, wenn diefe num 
—nicht von ganz rohem Sefkmadr find, auch am wenitgſten 
gaeirri haben oftes oder hat er fie zur Belehrung und al 


' en Snhalte 
Ihren Brund Bat, und der Verf. daher um doch ein Bände 


- 


Muſter der Beredifamkeit anfueftellt: fo hätte er. feine At⸗ 


beit, ioenn er ſelbſt unfre Literatur zu wenig fennt, doch“ 
erſt einem Freunde jeigen follen, der Ihm bätte fogem 


Tonnen, daß, wir zu diefem Behufe fon in jeder Hiuſicht 


WBeſſer verfehen find und alfo mic ſolchen Produkten ummöge 


Ach mehr verlieh nehmen können, Doc unfte Lefer mögen 
felhſt urtheilen, indem wir zur Nechtferiigung bes Geſagten 


— 5 nur:ein paar zunächft auffallend: Stellen abſchreiden wollen. 


Dchon die Anfichrlir der erfign Rede: Die bürgerliche und. 
gelehrte Geſchichte, als Hätfsofffenfchnfren entworfen, zeigt 
den Diawgel des. deuilichen Ausdrucks und alſo auch der ndihl⸗ 
. gem deutlichen Vorfiellungen; denn gewiß ‚wird Niemand ſo⸗ 
.. gleich willen, was damit geſagt ſeyn fgül,. ob es nur ein Ente 


j u er der Diebe IR, was ſich Hier nbet,. wie am wahrſchein⸗ 


“ ® 


chſten iſt, oder ob man einen Entwürf der bürgerlichen 
VGyyrin alfe die Thuben der Büren nnd Selöewuinit vorkom⸗ 
- mens ober find dieſe auch buͤrgerlich ? Schon has buͤrgerliche 


Trauerſplel unterſcheidet Re: Doc) dieſes nur zum Vorſchmack 


ewvon · der genauen · Unteiſcheidungtart des Werf,) und gelebr⸗ 
sen (7) Geſchichte hier zu erwarten haben, oden ob fie" 


bloß als Halfewiſſe nſchaften Cworu aber? - tied nicht ger 


:fag}.) in einem kurzen Satwuefe bhegefkelie And... Baß der 


: Werf.. von: van Ast.Die Bepichhe zu Ankicen star zu Benchei 


- 
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ee, wie fie Schiller, Woltmann und Doku u - 
nur in einzelnen Birnen Abhandlungen angegeben habn, . 
einen Begriff habe, iſt mie zu erwarten, und. zeigt id 
gleich and. dem Anfange feiner Ridex »die bürgeihe 
Geſchichte iſt ein’ Ebenbild des MWerfloffenen., Alıs,. 
- mas die Zeltwürde dee Vergeſſenheit uͤberlieſert, oder die | 
wVerwefung verzehrt haben, ſchealet fir uns wieder. Die un 
nWecheine des mächtigen find wermodert, deu fliegende Ar | 
. »des Helden iſt erſtarrt, er lebe niche mehr In feinem prä, , , 
vtigen Dit + und Grabmaple, welches das Moos bebecke 
»nur Im ber Geſchichte lebt er noch, noch verkünbige fie feine - + 
»Thaten uhd liefert jeden Ruhm, der die Belohnung fee 
»ner Bemuͤhung tft, von einer Nachkommerfchaft Indleans 
»dere. — . Aber diefes nicht allein machet den Werth dee 
»Weltgefehlihte aus, ihre Pflicht iſt noch viel größer und ihr 
»EeEndzweck noch weit erhabeners denn aus ihr laſſen ehe  — —  . 
»deutlihften Spuren der goͤttllchen Vorſehung und Weiehelit 
»ertennen und hilft endlich Elug Werden, um andre zu en 
»een zu machen.« Gewiß ein ſehr edler Zweck. Daln der 5 = 
Nede felbft. Seographle ats Huͤlſswiſſenſchaft der Geſchlichte >. 
angeführt wird: fo foflte der Redner felbft nicht fo unbekannt 
damit ſeyn, Daß er die »Iroquols (Sjroquelen) Bie Huronen J 
»freſſen laſſen« konnte, wenn es nicht eines von feinen ſtarken 
. Bildern iſt, in denen er wie ſchon dieſe Probe. zeigt; wie auf. 
Stelzen einher zu geben beliebt, oder nicht Calofornier 
fohreiben, mas ſich doch wie Hypokrates und manches aͤhn⸗ 
iche nicht bloß als Oruckſehler eingeſchlichen Haben win. — 
Be Probe ber geiftlichen Beredtſamkeit und theologiſchen Buy - ur 
griffe mag der Anfang der »Mede auf das Herz Jeſu Feſt« di⸗·⸗ 
wen, »Der Ball ünſerer erſten Voräitern, beißt es, z09 die 
Strafe nach Ach, def jeder Nachkoͤmmling Adams feineg 
- »Branb der Etde wiedergeben und Rechen muß, Zwar hätte 
ordie Gerechtigkeit eine noch ſtrengere Strafe gefordert, wei 
"ober Herr den gefallenen Menſchen eben fo, wie er es dam 
gefallenen Engel that, dm. die ewige Finuſterniß hinnuter 
ſchleudetn Tomate 0 ſ. w. Außer des ſchon angeführten ey — 
*aſlten Dede iſt mur noch Die dritte: Auf die Eroffnung det 
8, 8: Bibliothek In Braͤtz, welche« vom Fran; von Paula N 
Tomtitſhich, Yameligen Direktor der. theologiſchen Satuld, 
gehalten, und ven Hra. Sm. frey aus Dem Lareinifchen über» ' 
fetztt wurde, profanen Sinhalte , von den Äbrigen sehen Geiſt⸗ 
Utchen geht dia zweyte: "anf. den. Todtfall der Kalfielan, 
F J 4 6. 
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356 Kathel, Dottesgelaßeheit. Eu 


. Königing” Maria Thevefla,,' wobey mar lelcht nach dleſem 
Ausdruck auf Me Vermuthung kommen kanu, baß die Ket- 


ferinn todtgeſallen fen; beſonders da der. Verf. bey ber fünfs- 


. "ten Rede biefen Ausdruck wirklich von dem. gemöhntichen une 
ter cheidet, Indem jene ordentlich »auf den Todesfall des 
»%.:hann, infulirten Probſtes, der regulitten Ehorbrerem 
zu Stainz,e überſchrieben if. Did: achte iſt beſonders für 


Arrztr, naͤmlich auf die Schuppatrone der medichnifhen Fa⸗ 


kultaͤt, Cosmas uund Demianus; welche aber diejenigen, 


moͤgen. u 


ix 
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Re ch tsge ia h eheil 


Das Meierrecht mie vergüglicher Hinficht auf ben 


Woifenbuͤttelſchen Theil des Herzogthums Braun . 
\ ſchweig· Luͤneburg, ein Beytrag zum beuefchen . 


Rechte von Carl Gefenius, Tanzley = und Hofg. 


Q 


Prof. in Wolfenbuͤttel. Zweyter Band. Wol⸗ 


\ 


rue 22.7 
v - 


' . fenbuttel, bey Albrecht. 803. 1 Alph. a1 Dog. 


= x Ser Beyfall, ben wie dem erfich Bande nicht verfagt Haben 


IM AD Bibl. Bi. 79 St. 1 ©, 32), wirbient ud 


auf vorliegende Fortſetzung erſtreckt zu meiden; wit mäß 


J ‚Sen jedoch auch die Ausſtellung, daß ſich der Verf. u 


viele Aus chweiſungen über die Grenzen einer gan zweck⸗ 
maͤßlgen Beatbeltung des Gegeuftandes erlaubt hat, wie⸗ 
derholen. Der Verſ. hat es zu wenig verſtanden, aus 
Sicken Materiallen ein dünnes Wuch zu machen. Bey je⸗ 

ber Gelegenheit läßt er ſich verleiten, von dem, was u 


u feinem Gegenſtand gehört, in das Angrenzende, Were 


marbte oder Aehnliche überzugehen, und fo wohl auch 


welter wom naͤchſten Nachbar zum entferuteen:, Bo man. 


aber den Verf, trifft, da finder man ben fleißigen Samm⸗ 
ler, den wir gera darauf Auſpruch machen laſſen, das 
reichhaltiaſte Merk über das Melerrecht durch. Zuſam⸗ 


‚ mentragung gelleſert zu haben, welches ohne — 


— 


reiche noch darnach begierig ſeyn falten, ſelbſt aachieſen 


ng wm. = 


| ausjußeben. 


zug, Des allgemeinen Sunnents und der, algemılacn Se 


t 


Eee Bapkräge m, a7 
ee’ Otande IR, | dem Prektiker bie Abdigen Gäelften [übe 
tiefen Segenftand bänfig entbehrlich zu machen; inshelom . 


dire die Altern Schriften, weniger ſchon die ueneren germas 
‚wftifchen Bearbeitungen, die dem Vf. fehr oft unbekannt ge⸗ 


Birek.n gu ſeyn ſcheinen. Uebrigens erſtreckt ſich die Brauche - 


Bvarkelt des Werke keineswegs bloß auf die Braunſchweig⸗ 


pflichtet. | 


% 


Preußiſchen Staaten. Siebzehnter und acht 


“= zehnter Band (oder. der neuen Beytraͤge eilfter 


und ee Band). Kortgefegt von Auguſt von 
0 


| . Halle, in der Waiſenhausbuchhandlung. | 
1803 und 1804. Zufammen a Alph. 3 Dog. 


| gr. 8- F 


es der Relchhaltigkelt und Moenulchfaltlgteit des Jnholts 
muͤſſen wir uns darauf beſchraͤnken, mur Eins und das Andere 


D 
a 


Der fiebsebnte Band beginnt mit elnem ausfuͤhrlich ers 


72 gahlten Rechtsfalle in Sachen des Prinzen Karl von Kurs 


land, jetzt defien Erden, wider die Vormundſchaft ber minos 


reunen Töchter" des verfiorbenen Herzogs Peter von Gagan, 


als einem Beytraae zu der Lehre von den Bamilien » Fidel, 


kommiſſen. — Fuͤr die Lehre des Erbrechts find Interefs 
fant bie’ gerichtlichen Auslagen einiger Polniſchen Rechtsver⸗ 
. Wändigen über das Poluiſche Succeſſipasrecht. — Unte 


Laneburgiſchen Lande, noch weniger allein quf den Wolfen -· 
buͤttelfchen Theil derſelben; fondern ſie reicht-fo weit, als die 
vaterlaͤndiſchen Rechte uͤber den Bauerſtand reichen. Auge⸗ 
— Bängt find 34 Bevlagen, die vorzuͤglich einem jeden SBefiger 
des Buchs In den Braunfchweig + Wolfenbuͤttelſchen Landen: 
fehr wiltommmen ſeyn werben. Durch die Ueberſicht und ben 

. Inder. Hat ſich der. Verf, gewiß ſeine⸗ ſaͤmmtlichen Leſer ver⸗ | 


ER Siengels Beytroͤge zur Renntniß der Zufi 
vverfaſſung. .und, ber juriſtiſchen Literatur in den. 


der nenen Rubrik: Geſetzgebung, Die Entiſchaͤdigungs⸗ 


laͤnder betreffend findet man die Patente wegen Einführ 
Fi 


oy 
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richts ⸗ 
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a58RKRechtsgelahrheit. nr 
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0 tichtsorduung In das Fuſtenthum Hildechelm uud Sie Grabe - 

. Goslar, in die Crhfäkftenshlinier Paderborn und: Mänfter , 

—ı Ingleichen die Abteyen Een, Werden und Elten, in dag 
 Sehfürftenthum Eichsfeld, Die Staͤdte Muͤhlhauſen, Horde 

haufen und Erfurt und Bas Erfurter Gebiet; andy das Regle⸗ 

‚Buene Über die Vertheilung der @efchäffte zwiſchen den Landes⸗ 

£ollegten In den Entſchaͤdiguugslandern. — Die- Patente 

7 wegen Berwalfung des Bergwetksregals iu den Entſchaͤdi⸗ 
gaungslandern ſtehen nicht unter der ebengedachten Rubeik; 
67dondern unter dee Rubrik: Bergwerksregal. — S. 

336 finder ſich eine koͤnlgliche Verfügung,‘ ob und in wie 

"wett: phyſtkaliſche Experimente mie hingerichteten Perfonen 
erloubt ſehn ſollen. Eu heißt darin: ſolche Verſuche (wid. 

fle aach der zu Dreslaul vollbrachten Enthauptung des v. T. 

: mit deſſen Kopfe gemacht ſeyn ſollen) find in ben Geſetzen 

irgenbs erlaubt, fie beleidigen das menſchliche Sefähl, und 
ai wuͤrdigen bie ſeyerlichſte Handlung der Juſtiz herab, indem - 

| fie zugleich die Aufmerffamkelt von dem eigentlichen Zweck 
0 866 DStrafgefeges abziehen, und einen ganz fremden Eindruf - - 

a: hervorbringen mäflen, — Bon ſolchen eigenwaͤchtigen Ver⸗ 

uchen muß ſehr poohl unterſchleben werden, wenn bewaͤhrte 
BGachverſtaͤndige zu einem graßen heilſamen Zwecke, nachdem 
0-1 dem, Gelege ein Genuͤge geſchehen, Erpreimente anſtellen 
ae won. - Diefe muͤſſen ſich bey der Behoͤrde melden, welche 
ur mach Befinden der. Umfiäude das Sefuch abichlanen, pdee 
J deſfen Gewährung nachſuchen; alsbann aber auch ſolche Ver⸗ 

- anflaltungen treffen muß, daß Jedes oͤffentliche Aergernlß vers 
wien merbe«e — en 

Der achtzehnte Band iſt mie einer Yahaltsanzeine 

verfeben, die wicht fo genau iſt, als die Inhaltsanzeigen tri 

bieſem Werke, zur großen Erleichterung Ir Gebraucht deſſel⸗ 

Ben, fonft zu ſeyn pflegten. Der Band Hefert unter andert 


— 


⸗ 
— 


bie. Beatbeltung folgender Bälle und Fragen: Befkeht de: - " 


Pflichtthell eines Afcendenten, wenn ee mit den Geſchwi⸗ 

“tern bes Verſtorbenen nicht conkurrirt, In dem Dritten Thei⸗ 

He des Machlaſſes, und kann daher anf die Äbergangenen. Ge⸗ 

\ ſchwiſter bey der Computation der Legkteima krine Nückficht 
genommen werden? — Ueber das Recht, in ſeineh Gebaͤu⸗ 
eern Feuſter gu machen, welche nach der Beſitzung des Nach⸗ 

or Bars gehen. — Das Vermiethen der Haͤuſer If für feine 

7: Vüegentiche Dahrung zu hatten, weshaib denn dieſes Ver⸗ 


- \ 
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klin m “ . . - . N u ö \ > . . 4 , 
W ir R | 


5 Si —— —* Me: ;angebende —8 
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8 niqt fat einen rund gelten. kann, Mo Nänfle:ien 


u Beten Verwandten bem Servis und andern bürgerll. 
:&en Salon zu unterziehen. — Ueber don Ohabenserfeg eli . 
ves verfaͤlſchten angeblich von ber Bank erhaltenen Caſſenheu. 


wi Ueber: eine firektige Renovation eines teſtrmenti 


eciproci. — Sf die Präfumtion; pater eft, quem juflae 


nuptiae demonftrant; eine praelumtio juris.et. de jure ? — 


gan der Einwand der nicht erhaltenen Valuta dem Ida - 


arlo entgegen gelegt werden, wenn der. Ausſteller des Wech⸗ 


els das Jadoſſament ſchriftiich genehbmiaet bat? — Zuu 
gllgemeinen Gerichtsordnung gehoͤrig find ein Paar wich 
"die Eircular. » Reſerisle an: ſaͤmmtlicht Landes juſtiz⸗ Role. | 


gen- von 1800 und 1803. Ec wird davım —— 
Bad dis Rechtspflege bey den Untergerichten wie aus ben 


"eingegangenen Tonbduitga « Liften und den über bie: gehalze⸗ 
nen YZufltz Viftarlonen eingefandten Commifßons + ten 

zu erfeben ſey, Kin und wieder noch ſehr mangelhaft ausfalle, 
. und daß das ben denfelben’angeftellte Perfonale oft erhebliche 


Erinnerungen veraniaßt. habe. Dann wird ausſuͤhrlich 


gelchelehen,. auf welche Weiſe die Bones kluge dk = 
‚Aufache über, die Ihnen untergebenen Untergerlchte zu führen 


baben. Unter andern ſollen die Näthe ‚den Sprengel nad. 
Berteken unter ſich theilen, und jeder Math fol feinen Bizirk 


fleißig bereifen. Alles ſoll aber fo. ſummariſch afs moͤgtich, 
mit ber größten Erfparung an Zeit, Koſten und — 


zuzebes. — Dieſer Band. ð euthau u 1773 Kugler db a 
wun7 bie 18. Bu J 


A 


| ‚Chr. Ludw. Stengile oraktifch juriifche Ausscbei — 


- tungen, fortgeletzt von Chrißiau Ludu. Paalzow, 
‚Dritter Band. ‚ Berlin, bey Schöne, 1803. 19 _ 
\ BE si & 


Auch unter: "dem Tite: 


I — zur e jüriftifshen Praxis , herausgegeben va 
wen C L. Paalzow. Erfier Band. - a 


= ir haben ſthon bey den —* Bänden ea. D 


SH Di, 38 S. 49 Bd 59 ©, 35) geäuftert, 3 
‚m L2 
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ſttͤnde threr Nuhen baden.” Zu dem Ente, daß Re Vuſtek 
‚abgeben ſollen, find fie ſreblich nicht geichrieben; noch mente 
ger Me es Im Avengen Verſtaude. Die gewöhhliche Rede 
fellgtelg und Weitſchweiſfigkeit der Advokaten, Mangel an 
Auswahl des gan; Treffenden, fo wie an voller Buͤndigkelt 
ebes Raiſonnementé wird auch In hnen angetroffen. Nchts 
bdeſto weniger gehören fie ehnne-ollen Zweifel zu her beſſerr Gate 
tung von Actenarbeiten, und’ es If Immer ſchon viel gewon⸗ 
nen, wenn der junge Praktiker nur. fo gluͤcklich IR, nie 


- unter Ihren Vollkommenheiten ſtehen zu Biefhen. Auch im 


dieſer Fortſetzung wechſeln Eriminat.s und Clollſachen mie 

inander ab, Dagegen hat der neue Herausgeber gegen ſonft 

darin eine Abänderung getroffen, daß er zu den Autarbeitun⸗ 
"gem. der Anwaͤlde auch die Urthelle des Richter Hinzugufegen 
ungen baiiii. 2 | 


? 


Philoſophiſch (2) entwickelter (?) Vertrag (2) zur 
Pritik des Kleinſchrodiſchen Gefegentwurfs für 
die Kurpfalzbaitiſchen Staaten von Ludwig Hef⸗ 
: feld. Straubing, in ber von Schmiediſchen 
Buchhandlung. 2803. 48 S. 8. 
Von Bemerkungen über Herru Bleinfchrads bekaunten 
Entwurf, (denn von einer Keitik wollen wir gar nicht eins 
mal reden,) finder man bier auch micht seine, ja es iſt aicht 


 immal eine Gtelle dieſes Entwurfes angeführt werben. 


Das Sarje beſteht Bloß aus. einer kurzen ÄAuseinauderſetzung 


bee Lehren des allgemeinen Thelles dee Criminalsechtömiffen-- 


"shaft, und diefe iſt der Materie und Form aach fo unter Bee: - 
Kricie, daß wir Hier auch micht ein More Baräber fagen büte 
fen; fondern bloß einige Stellen ausziehen konnen. - ©. 7- 
Deinlihe Rechtswiſſenſchaft iſt jene (7) Wiſſenſchaft, melde 


"ms die Rechte und Vetbindlichkeiten aufſtelit, die dem Scaatu⸗ 


boberhbaupt als peinlichem Geſebgeber (2) zukommen.« - ©.‘ 
3. »Unter pslolfchen Rechte verſtehe ich Bier Sen Inbegriff 


79 Jemen Rechte und Berbindlichkeiten, bie dem Gtantscherfaupt 


vaermige (7) einer peinlihen Rechtswiſſenſchaft zuſtehen Die 

Uefärſprung.der peinlichen Rechtswiſſenſchalt und der bes pein⸗ 

AUchen Rechtes gruͤndet ſich in dem erſten Lnterweifangeuene 
nn " u | atraq.v 


⸗ 


t 


2 . - den fonnten!« ©. ı2. »Ein Strafgeſetz nenne Ih nichts 


Strafe, die den Tod des Verbrechers befürchten läßt, we 
Mes keines weiteren Beweliſes bedarf. Damit iſt aber noch 


” “ 
k ı | 


7% Heffel's phlioſ. entwickelter Beytrog ıc. a6r °-  . 
Mage ©. 11. »Der erſte Grundlatz der peinliden Rechte: 


wiſfenſchaſt Gefßt': Regent ! bediene'dich. nur In fo fern eines 
deiulichen Dechts, In wie ſera es jur Erhaltung und Befördes 


zung des GStaatswohls aothwendig iR, bediene Dich mur fole ° _ 
‚cher Rechte, die Übertragen worden. find, und Übertragen wer⸗ 


‘anders, als ein unter Audrohung eines empfindlichen Uebel  ; . . 
eine gewille Handlung verbietendes Geſetz zu dein Enpe, ulm 

dedermann abzuhalten, eine folche Handlung zu begehen " 
©. 13. »Strafe Heiße Ich die Vollziehung eines durch in . 


Setrafgeſetz auf eine Handlung ‚angedrohten Uebels, weiches 
> biejenige leidet, der dieſe Handlung begeht. Serafe iſt — 
ber odme Strafgeſetz nicht gedenkbaͤr, indem Sirafgeſetz die . er 


Conditio fine qua non jeder Dtrafe iſt.« ©. 14. »Weil 
demnach Todesſtraſe unerlaudt iſt: ſo iſt es auch jehde andere. 
⸗ 


nicht geſagt, daß es ganz kelae Umſtaͤnde geben koͤnne, wo⸗ 


ed‘ 3 aat berechtigt würde, dus Leben eines oder mehrer 
ge Sr 


sindieldnen zu :enden. Es giebt foltge Umſtaͤnde; u 


. aber da kann man die Eotziehung des Lebens nicht Todes⸗ 


Krafe nennen, der Ausdruck Töbesnoch waͤre paflenden« 
©. 29. »Einfge behaupten, der Zweck der Strafe fg Ar 


’, foreddung, Andere Beſſerung. Abſchreckung kann der Zweck 


. 
“ 
\ 
v 


‚ 
’ 


ı. 
‘ 
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der Strafe nit (run; denn wer will mich rechtlicher Weihe 1° . 


grofngen fönuen, mic ſtrafen zu loffen, um dadurch Anden 


ein abfehreddendes Beyſplel zu geben? — Chem fo winig iſt 


Beſſerung Zweck der Strafe. Dem. Bürger, die Dichten 4 n 


zu zeigen, welche Ihm in peinlicher Hiuſicht obllegen, iſt zwar , 
Pfllcht fÄr den Geſetzgeber — eben fo fehr iſt es Pflicht fhe- 


ben Richter als Menfch und Bürger, den Verbrecher zu ers- 


mahnen, hinfuͤhro dergleichen geleßiofdtfse Handlungen zu 


unterlaſſen; allein Diefes ift Doch nicht Zweck der Stra⸗ 


ſfe.« G. 36. »Der hoͤchſte Grad der Culpa lata, beſteht 


darin, daß der Verbrecher nicht, einmal feine Sinnlichkeit 


amd Phantafle zu Rathe 308, welche ihin leicht die Geſete 


widrigkeit der Handlung geieige hätte. Culpa'levis öder det 
mittlere Grad der Fapriäffigtelt Befteht in dem Enefchluffe zu 


einer Handlung, wo man zwar feine Sinnlichkeit und Dhanı 


tafle zu Rache zog; aber feine Vernunft nicht,. melde leich 


bie Geſetzwldrigkelt der Hondlung ‚aufgedeckt haͤtte De 
acriugſtt Grad von Fahrlafſigkeit, aber. culpa levifkma * 
— J ., . | J J | " € { . 
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J daß ſich dech de und ba der Wa⸗ wicht: unterbrüden, 


* x 
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nieht endlich in dem Entfchluß zu einrt Benin; wo meh 


u mar ſeine Vernunft zu Rathe zog; aber nicht in To weit, dag 


diefelbe mit maͤßiger Anfenguug die Geſetzwiotigteit der 
Handlung gejelgt bätte.« 
Mie welt muß ein Mann In der Miffenfbaft zaruce 


ledn, der ſolche Sachen philoſoßhiſche —— 
‚nennt, und fe — drucken „up 


Fv. 


u Deſhichten des Kurfuͤeſtlich Staſſhen Oberhofgo⸗ 


rrchts zu Leipzig von ſeiner Entſtehung 1483 an 


bis zu Anfange des XVIII. Jahrhunderts, nebſt ei⸗ 


ner kurzen Darſtellung feiner gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
faſſung von Chriſtian Gottfried Kreiſchmanm, 
— Saͤchſ. Oberhofgerichts⸗Aktuar. Leip⸗ 
zig, ‚bey Cruſius. 1804. xvi und 418 ©. 
1 RR: La &- e , 


weniger. Immer . noch Im Sanjen für Be Dean 


u * Karſachſiſchen Verfaſſungsrechtes geſchehen iſt, und 


Aroͤßer die Schwierigkeiten bey derſelben ſind, da leider bie 


dazu gebbrenden Urkunden ‚al Geheimniffe vertbahrt ie 


averden pflegen, deſto nuͤtzlichet find Schriſten, wie die vor⸗ 
AUegende. Hr. K. hat aber noch außerdem des unverkenn⸗ 


charen Flelßes In der Aufſuchung der fuͤr die Gſchichte des 


ſtellung wegen, alles Lob verdient, und es kant demnach 


— fein Were mit dem beften Sewiflen als gut und braude 


bar empfohlen werden, Dec. würde daher auch eigentlich 


| ‚welter Alchts zu thun häben, als den Lefern den Inhait 


des Werkes ganz furz anzuzeigen, wenn nidt fo ſhwierige 


Unternehmungen, fen «6 auch mur durch Keine Berichtlgun⸗ 


gen, unterlügt zu. werden verbfenten. 


Sn Anfeßung der hiſtoriſchen dilchtigkelt hat Rıc. nichts Pr 
i Eemerken. Der Ber, bat Alles, was er ſagt, mit Urkunden 
009 bdelegt, die zu deutlich ſprechen, ale daß fich xtwas dagegen 


erinnien ließe; aber fo deutlich auch ſonſt die Darſtellung ift, fo 
daß 


“A 


Oberhofgerlchtes zu Leipzig gehörenden Urkunden, fo.nle . -. 
der Genanigkeit Ihrer Benutzung und Deutlichkelt der Dar⸗ 


⸗ 27 oe . . u 
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Chr. Gottfr. Kretſchmaun's Befhichter. abs, . 
baß der 9 mehr die Reſultate der Utkunden, ale bie Ur⸗ 
kununden felbft, in feine Erzählung aufgenommen haͤrtt. 
Dirieß iſt Dd ©, a5 75 102 und 137 geſchehen; und 
"gewiß. Hier Härten die hiſtoriſchen Ereigniſſkt weit meht 
derauegehoben Werden koͤnnen, wenn der Verf. frag. #ts - 
- Zäaͤhlt, und die Urkunden in ein beſonders paginirtes Ue. 
kundenbuch, oder noch befler, fu Noten gebracht bar 
te Auch vermiße man Hier und da eine fchärfere Ads 
zeige der Abweichungen der Werfaffung deB Oberhofqerich⸗ 
tes in der einen Perlode, von der fm efnet andetn. Ueber⸗ 
daupt duͤrfte man vielleitbht eine mehr ſyſtematiſche Date 
">felung ı fordern tönnens denm der Verf, führt die Erela⸗ 
niſſe bloß rönelogifh.anf, und fondert die für die aͤußere 
und Innere Geſchichte des Oberhofneriches geſchehenen Watte 
nicht von einander ab, was gewiß noch mehr zur lichtodl⸗ 
| Ten Darfiellung beygetragen haben reÄrde;s auch hätte 
> 7, Manches eine beffere Infammenflelung verdient, als. es er⸗ 
halten hat, 3. B. in ber fechflen Periode - die Zeiten, 
ju welchen das Witbrfeßungsrecht an dem Oberhofgerichte ı 
Aush Abſtreben der Mebenfinten bes Albtechtiſchen Zweiges 
aufgehoͤrt hat. In Ruͤckſtcht der Einteihüng der Malte . 
"sten kann man mit dem Verf. Im Ganzen ebenfalls vol» _ 
rommen jnfrieden ſeyn; mur bier und da ſcheint Einiges ka 
N ‚eine Deriode aufgenommen zu feym, was doch erft in Diefölgen 
de Perlode gehöre hätte, z. B. die Serichteordnung ©; 45, _ 
welche In der vierten, nicht aber In der dritten Perſode hätte 
erwähnt werden ſollen; denn die vierte Periode enchäft ef — 
5 das Gemälde des Oberhofgerichtes nach diefer Gerichtsord. 
‚nung. Aus demfelhen Grunde gehbet der Receß ©. 137° 7 N 
. nicht im die fünfte, ſondern in die ſechſte Perlode. Was - 
de Volfkändigkele betrifft, To haͤßt ſich ebenfalls mar we⸗ 
“. nig und nur In Klefuigkeiten ausfeßen._ Ein DBepfpiel be... 
, Teptern Art IR, daß man nirgends eine Unterſuchung date . . 
über trifft, zu welcher Zelt die Ritter, welche In den frühen 
} Pertoden neben den Doktoren und-Adelichen, Beyfiger des 


— 


Pberhofgerichte waren, abgekommen ſind. "Den Wper. 
wurf der Weitkaͤnftigkeit wuͤrde Rec. dem Vf. nur in Am 
fehung ber ſechſten Perlode machen, mo in ber That: 

| ‚mehrere Ereipnifle aus der Saͤchſiſchen Geſchlchte aufarfühtt 

f find, die in gar keintr Verbindung mir dem Oberhofge⸗ 

| sichte geſtanden haben; auch gehört das Trauerregiement * 
©, 303 nf. gar nicht zur Weſchichte des Ober heigeriau * 
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Drie Selchichte felbh erzͤblt der Verf. mach einer fake 
zen. Einleitäang über den Namen Oberhofgericht, als dess- 


en ‚spenigen Gerlchtes, welches an dem Hofe des Fuͤrſten gehal⸗ 


ten ward, da es noch außerdem Provinzlalhofgerichte gab, 
> 4 fieben Perioden. Die. erfte fängt’ fih mit dem’ 15. 


: E Aug. 1483 an, und gehe bis Ausaang.des ‚Jahres 1485. 


Hier war das Oberhofgericht . ein Geſammtgericht für die 
Rande Kurfürft Ernſts und Herzeg Alberts. Syn. dee 
‚stoeyten Periode, vom Jahre 3486 bis Termin Triulta⸗ 
tie 1488 war Das Übrchofgericht sach erfolgter Länders 
thellung zwiſchen den genannten Saͤchſtiſchen Fürften, in 
Dresden (and ruhte In Leinjig, alſo exiſtitte es nicht, folg⸗ 
He. haͤtte dieſe Zeit auch ‚nicht. als eine Periode des 
Leipziger Oberhofgerichtes angegeben werden ſollen). Nach 
einer auf dem Landtage 1487 geſchehenen Beſtimmung aber, 

— worrden die Hofgerichte zu Eckarteberaa und. Dresden. auſ⸗ 
gehoben, und dagegen wieder das Oberhofgericht Im Leipzig 
‚Amgekichter , well diefer Ort für ‚die Lande Herzog Alberts 
als der gelegenſte befunden ward. Als ſolches exiſtirte es 
num im dee dritten Perlode vom 17. Jul. 1487 bis mit 
.  bem Termin Reminiscere 1493, und es fanden von Ihm 
Aopellationen an den Herzog ſelbſt Statt, mas. vorher wicht 
der Ball geivefen war. Die vierte Periode begründete dee 


E - Wertrag , weicher zu Oſchatz 1492- zmwifhen. Kurfüufl 


Stiedrich HIT. nebſt deſſen Bruder Herzog Johann auf dee; 
‚einen und Herzog Georg, Im Mamen feines Vaters des 
Herzog Alberts auf der andern Gelte abgeſchloſſen warb. 
Mach dieſem naͤmlich ward es rofeder (von dem Monat April 
1493 bis mit dem Termin Reminiscere 1547) ein Geſammt ⸗ 
‚Dberhofgiricht , weiches abmechfelnd zwenmal im Jahre in 
Lelpziq usd zweymal zu Altenburg für die Lande der beuden 
Saͤchſiſchen Lialen” gehalten wurde. Die fünfte Perlode 
geht von dem Termin Reminiscere 1547 bis 1657, Hier 
ward nämlich nach Uebertragung der Kurwuͤrde auf die Als 
- bertinifche- Linle, das beſtandene Sefammt; Oberbofgeriche - 
ausdrädlich aufgehoben und sm fo eingerichtet, wie In dee 
dtritten Periode, befonders In Anfehung.ber Zahl der. Bey⸗ 
; fiber S. 103) 5 aber der Gerichtsfprengel deſſelben ward ei . 
"welter (S. 125 und 1539). In der fechfteri Perlode vom . 
13. Decbe, 1657 bie den 56 May 1746 ward das Oberhofe 
gericht wieder eln Gelammtgericht für die Kurſaͤchſiſche und 
die Nebenllalen des Aldertiniſchen Stammes, fo, daß u. Ä 


\ 
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>. Er, Gottfr. Kretſchmann's Geſchichte ec. 265 
die Beyſitzer deſſelben, der Relhe nach von jeder Lihie präs 
ſentirt wurden; den Oberhofrichter und Protonotarius bins _ 
gegen waͤhlte der Kurfürft ausſchließend. Die fielspnte Des 


riede Tängı ſich mit dem Monat May: 1546 an und geht bis ° 
Ausgang des 13. Jahrhunderts. Der Grund davon war, 7 


daß das Dberhofgericht nach Ausfterbin: der fämmtlichde 


Mebenlinien des Albertiniſchen Stammes dem Kurſuͤtſten 


allein wieder zufiel. | ZZ . 
Den zweyten Theil: des ganzen Werkes macht Die Bes 


| Tchreibuf der jeßigen- Verfoflung des Oberhofgerichtes in 
Leipzig aus. "Auch er. zeichnet ſich durch fleißige Zufammans °. 
. ftellung und Deutlichkeit aus: Nur hier und da finden ſich, 


jedoch nur in Kieinigfeiten,, Luͤcken ‚und Unbeitimmthelten; 
fo find. z. B. ©. 250 fa. die Erforderniffe eines Obeihefae⸗ 
richte 5 Advolatens nicht. angegeben ; auch beſſimmt bee 
Berl. S. 252 nicht, wem das Recht, den Protonotarius unb 


die Artnarien anzuftelen, zuſtehe, da tr bas doc von den Kae" 
. Piften und Übrigen Subalternen ſagt. Die Erlangung einer. 


Beghſltzerſtelle, fagt der Verf: S. 249 zu unbeftimmt wird 


voͤchſten Orts gefucht. Uebrigens wird hier die Verfaffung - 
des Dberhofgerichtes in folgenden Mbichnitten erzähles. 2) F 


von dem Perſonale des Oberhofgerichtes, =) mo, wenn 


und mie oft ſich Das Oberhofgerlcht verſammelt; 3) was füe 
Drtfchaften umter. Des Oberhojserihts Geritrsbarkeit. gehoͤ⸗ 


ven, und 4) was für welche richt'darunter gehören; 5) wa@ . 


für Verfonen vor dem OÖberhefgerichte Nechr zu leiden pers 


"damen find; 6) mas für Sachen vor das Oberhefgericht gehös- 
rig und micht gehoͤrig find; 7) von dem Progefle beym Ober⸗ 
boig richte; 8) vom ftylo cdriae und den Curiallen des Dhen . 


hofgerichtes, und 9) von den Eyden. 


— Auf dieſe Beſchrelbung folgen vier Beylagen, von wels- 


J chen die erſte ein Verzeichniß der Dberhofrichter und Vice ‘ 
obsrhrfrichter vom 9. 1485—13005 die zmepte, ein Vera . 


zeichniß, der Drdinarlen der Jurſſten⸗Faokultaͤt vom J. 1483 
—1800; die dritte, die neueſte Sporteltaxe des Oberhof⸗ 
gerichtes vom Jahre 1781 In alphabetiſcher Ordnung, und 


ondlich die vierte die Kurſaͤchſiſche Hof⸗oder Rang Dede 


nung vom Jahre 1764 (wir wiſſen nicht, mit welchem Rech⸗ 
te in einer Geſchichte des Oherhofgerichtes,) enthält. 
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+. ‚Die von & uıy—ags angehängten Madhtedge zur Ge⸗ 
„fehichte des Öbsrhofgerichts zu Reipsig, beftehen meilt aus Ur⸗ 
‚Runden und bezeugen den Fleiß des Verf. Indeſſen ſind die 
‚erlegen dis ©, 430 nicht be onders merkwürdig, da fie bloß 


" die Urlache der Unterbrechungen des Dberholgeriktes in dee 
‚ ‚fünften und ſechſten Periode beweiſen, nämlich epidemiſche 


Krauthtiten. 


hJoannes Georgius I. Elector Saxoniae, et Frideri. 


eus Augultus I. Rex Poloniarum Electer Saxo- 
.  niae, rei judiciarise legislatores. Libellus Augu- 
. fi Ludoviei Diemer, Jor. Utr. et Phil. Doct. in 


ö ‚+ -Jupt.'cur. et Confift, Lipſ. caufarun patroni. 


Bu Lipfiae, vendit Weigel. MDCCCW. 498.8.098. 


9 2. fucht zu dewrifen, daß Jobann Georgs I, Projeßs 


. "Hrdaung und deren Erläuterung von Frledrich Auguſi I. ihr 


rem Zwecke vollommen entfprehen. Von der Stärke dies 
ſes Bewelſes ein Beyſpiel. Diefe Geſehe, ſagt Hr. D. p. 


25 And geeignet, dle Prozeſſe auf das geſchwindeſte zu deen⸗ 


‚digen: »Et haee profecto fenfere legislatores Saxonet, 
'sem juäiciariem apnd nos ordinanres: Tamm ipfis tem- 
ris/ conttahendi cura“ (0. R. in raef, Unfete Landesyds 


” —* Sorgfait A jederzeit dahin gerichtet geweſen, das 


init — einem jeden zu feinem Rechte Aufs fchleunigfie vers 


- boten werden möchte!) fatalia accuratiſſime defcripta ſunt; 


u nulla.compromillorum, quae ‘ab Advocatis all negligen- 


“Ham juvandam inventa funt , mentio; dilatfones non nifä 


urgente neceflisare er praemiflisfolennitatibus coriceflae (O. 


R.ad Tit. XX. $. 3); breviflimum ad disputationes tem- 


-pus praeferiptum (CD. R- ad Tit. III. $ 3.); atque haec 


‚omnja tam 


je, das alfo darkane mit alltn Lobreden üdereinfomme, daß 


es Worte enthält. Auch iſt nicht au beſorgen, Daß die bier 


u —— Vortrefflichkeit, der Jene bevorſtehenden neuen 


...geben werde, . 


aͤchſtſchen Gerichtsvroͤnusg das Dräditar des Unnöchigen 


“ = \ J | 


ene et ſaprenter, ut quae meliora invenirä 
poſſint ad contrahendas litrium ambages, citiffimamque ip- - 
u —* deciſionem, vix habeas.« Auf dieſe Art iſt das Gans 
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WWeltweisheit. 

Theophilus. Ein Beytrag zur Philoſophie der Nes 
Ugion, von Chriſtian Friedtich Callſſen, Dok. 
tor und Lehrer ber Philoſophie in Kiel. Amberg 
und Sulzbach, in der Seidelſchen Kunſt- un 


Ss wenig auch Rec. mit den Hauptlaͤtzen einverflanden - 
AR, von denen Hr. C. in dieſem neuen Verſuche zur Bes. 
‚x geändung des praktiſchen Glaubens an Sort, ausgegangen: . 
iß, und fo. wenig er glaubt, - daB. Diefer Dee den. . 
Denker voltommen befrledigen und den Zweifles Sinlänglidg | 
Überzeugen werde: fo verdient dennoch diefe Schrift, — weg 
gen Ihrer ruhigen, nüchternen, ' von dem excentriſchen 
>. Sämwunge, den bie Pbilsſophle in. unfern Tagen genomae 
men.bat, ſich merflich entfernenden Darftelungeare, jo wie; J 
gegen. mancher darin mit Scharfflan und Gruͤndlichkeit enta 
wickelten Begriffe, die dem denkenden Lofer brauchbare Mas ; 
teriallen zun Berichtigung und Befefligung philofopbifch rea.ı 
AUgloͤſer Ideen darbieten, — ruͤhmitch ausgezelchnet, und 
ale ein ſchaͤzbarer Beytrag zur Philoſophie uͤberhaupt, und 
- zur Religionsphlloſophie insbefondre angeſehen zju werden . 
Sie zerfällt in fünf Abhandlungen folgenden Inhalts⸗ die  ' 
erſte: Weber Religion und Refigionspbilofopbie Kbens: 
haupt. "Die zweyte: Was ift MWabrbeit, worauf ruhe:  . 
Bewißbeie, vorsöglich in Beziehung auf Religion?: .. 
Die dritte: Es iff ein Bott. - Die vierte: Gottes Wera ' ——— 
ke und Eigenſchaften. Die fünfte: Religioſitaͤtc.. 
Die zweyte und dritte Abhandlung find, wie aus ihrer Uedir ·· 
ſchrift erbellt, für den Zweck diefee Schrift die bedentend⸗ 
ſten; weshalb wir bloß bey Ihren verweilen, das Hauptſaͤch⸗ 
lichfte von dem, mas fie Inthalten, anfuͤhren und miteinis: 
gen Brmerkungen: begleiten tollen. — Die zweyte, wele 
N de der Verf. felbft für die wichtigſte anırkenne, entwickelt 
bdie allgemeinen Hauptideen, an welche in der folgenden. dee. 
Glaube an das Daſeyn Gottes gefnüpfe wird. Hier wird 
©. 69 vie Frage aufgeworfen: »Und.in welcher Ahdfiche - 
Pönnen wir Diefes« (ob nämlich unfre Votſtellungea auf... ’ 
Wahrheit beruhen) »willen wollen? warum kann es. 
uns wichtig fepn, etwas daruͤber auszumachen ?« — —. 
. mad dis Antwett auf diefe Brad iR: »bloß unſers handen 
u I E ancn nu 


N 


/ 
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2. Weltmelsfelr. 


» wegen. Zum Hanheln wären wir ugs nach unſern Bors 
>felungen. richten; find diefe Ircig , enthaiten ſie feine ges 
# nee Nachbildung ber wirtliden Welt, in der wir ban⸗ 
„dein; iſt die Belt, ‚bie in uns iſt, niht Harmonif mit 
der, in Dee wie find: fo werden wir unzyefmäßig han⸗ 
- ) Stein ‚ werden ung Ziele vorſetzen, bie wie nicht erreichen 
>80... 9 Wönnet, werden Mittel waͤblen, die nit zum Zwecke (übe 
Ä »ren, werden auf etwas ben der Ausführang unferer Plane 
72. mrechnen, was nicht erfolgt.« Mit Diefer Beantwortung, 
so .: auf die der Verf. Immer wieder zuruͤckkͤmmt, fucht derſelbe 
Zu profiifhen :Srund und Boden zu gewinnen. Aber in ihr 
mochte wehl and das rpwmroy Veudos zu den nicht senug 
begründeten Behauptungen gu ſuchen ſeyn, bie in der Fol⸗ 
. gedaraus abgeleitet werden. Denn, wenn man auch zuge⸗ 
— ben foͤnnte, was bey dieſer Behauptung ſtillſaweigend ans 
genommen wird, daß Alle Vorſtellungen ſich auf unſer 
Wandeln beziehen: fo wuͤrde das praktiſche Intereſſe, wel⸗ 
ea; fie in dieſer Hinßcht für uns hätten, Immer nur ein 
m. einfeitiges bleiben, fohald es das theoretiiche gänzlich ange 
.felbffe, welches fie ols Vorſtellungen an und für ſich brsadıt. 
® ı ger für uns haben müflen, und vermöge deffen es ung nicht 
No guich guͤltig ſeyn kann zu wiſſen, ch die In unferm Gemuͤche 
— vethandenen Vorſtellungen einem außer demſelben befindlis 
chen Objekte entſprechen oder nicht; ob fie, um mit dem 
0. Berl. gu reden, willkuͤhrliche, oder nosthmendige, in den Ge⸗ 
17,707 fegen unfter Natur gegränpete Vorſtelluagen find;, d. h. 
a ‚oh fie auf S:echam, oder. auf Wiprheit beruhen; und fos 
m6&.tmürde freie In dem angenommenen Ball: jener praftis. 
fs. Grund, ans welchem wir. dieſes wollen, —686 
wie Hr. C. behauptet, der einzige, und nicht einmal der 
- erfte-und nächte ſeyn foͤnnen, da demſelben der theoretiſche 
:" gie der zenige vorausgehen muß, der fit unmittelbar auı die: _ 
7 Mo fteliung ſelbſt, und nicht, mie ter praktiſche, auf Etwas 
2. begiehr, das erſt von derſelben abnangt, nämlich auf das, ° 
N pernah einzuricktende Handeln, . Allein hierzu konıme, daß, 
wir nicht einmal annehmen Fünnen, dab alle Vorftellungen 


— 


Abſicht derer, denen dieſer Elnflaß nicht zufänımt, wenn jene: 
Prhaupt na gegründer wäre, durchaus fein SG: und vorhans. - 
den ſeyn würde, Die Rıchtlafele und: Unrichufgkrit detſelben 
- zu erforfhen. Ob die Sinne. am die Erde, oder dieſe um 
jene ſich drehe, dieſes tönnen wir des Handelns wegen, 
j > \o et . . - na ' ‚ar, 


‚einen Einfluß auf unfer Handeln haben, und daß lolgiih In 


04 


. 


⸗ 


Kt. 


—— re . - u * E — ı ws Y. u 
| Theophilus. Ein Beytrag zur Fhilofophie®. 269 


das Wort auch In’fefnsii welteſten Slane aeromimn, durche 


— 


ber Wahrheit berühender Beſtimmungsgzrund zur Erforſchung: 


aus nicht wiſſen wollen; da bekanntlich alle das Verbaͤltnißß 
der Erde zurt Sonne und gu den üßrigen Simmelstöcpern. 


ben bleiien, man mag nun die eine’ oder die audre Worflels 


soo 


lang. annehmen. In dleſem und im jedem ahnlichen Malle 


miuß .daber ein andrer Grund vorhanden ſeya, um deffen- 


vollen wir ünfre Vorftellungen zu: berihrigen furkarfı und: 


- 


! 


dieſer muß, wenn er ein allgemelner, auf jeden Balkan. 


endbater, und zuyleich ein reiner‘, auf dem reinen Juͤtereſſe 


derfeiben ſeyn fol, lediglich in dem.Beaciffe der Mahtpeit: 
ſelbſt gefncht merden, und kann ſonach kein anderer ſeyn, ale. 
biefer : ich will wiffen, ob mein Vorftelang auf Maßrbeis. 


de eine V. zu haben „ die derfelben nicht entfprechen, und: 
alfo kelne V. davon ſeyn wuͤrde; oder: Ich will es wiſſen, 


“am ulcht eine willkuͤhriſche, auf nichts berußende,' fuͤr eine 


Wiethwendige, im’ den Geſetzen meiner Natur gegründete; 
WVotſtellung zu halten. Dort liegt allo dee Grund der zu: 
erforfchenden Wahrheit darin, mm nicht mit det außer mir: - 
- vorhandenen witklichen Weit — bier darlıi, um fiicht mit 


mir feld im Widerfpruche zu ſeyn; weiches beydes fid dahin 


beruhe, um nicht im entgegengeſitzten Falle von eine! Bas 
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we 
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dytxeſſende. Berediniungen und Beftimmungen- immer blelär: '\ 


FT. 


vereinigen kaͤßt: Ich will es willen, um mit dem, was.-C(auf? , ... 


⸗ 


fer oder In mir) iſt, einſtimmig zu denken. — In der 
dritten‘ Abhandlung, welche den Inhält und. die Entſtehung 


des Gottesglaubens behandelt, und die praktiſche Begroͤn⸗ 


dung diffelben darthut, ſucht dee Verf. züſordetſt den Siune⸗⸗ 


des Sapıs: es iſt ein Bott — näher zu beſtlmmen, und 


entwickelt deshalbidte bryden darin lügenden Hauptbegrifles . 


aͤm ich den Deseifl von Bott und vom 'Seyn Hl; -\ \ - 2 


koͤmmt er bey der Erdrterumd des letzien Venrifies.aufcbas: 


dar diefes Verhättn!f dahin aus, daß wir bloß um des 
Zandelns willen Vorftellungen baben, um uns dark, 
nah Keym Handeln richten zu fönnen und daB daher dafs 
felde um fo zweckmaͤßiger ſey, je mehr wie uus dabey nicht 


yon willkuͤhrllchen, fondern von nothwendigen, durch unfee-” 


atur ans aufgegebeuen Vorftellungen leiten laſſen; daB folgt 


von ihm angenommene Werhätnig, worka'unfte Vörfiellüne: 
- gen zum Handeln fich befinden fellen, zwei, und dehnt for ° 


_ÜÜ and das Obfete ;"tooranf wir-bentmferin: Hoabein Räch. 


fe nehmen, chen ſo norhw di fen, als bie Borflelun, u 
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bdle ons daſſelbe, des Handelns wegen, anzunehmen nathls. 
ge; dab dieſes Objekt michin niches Willkuͤhrliches, ſondern - 
‚etwas Neelles fen, daß wir von ihm behaupten fünyen: es 
if, »Alles das iſt « — heißt es ©. 125 — »was mie 
miaines künftigen Handelns wegen zu entwerſen durch die 
vNatur (ſey es nun durch Gefühl, ober durch Deukgeſetze, 
ln in den Raum, oder außer dem Raum zu verfegen) aufgeges 
pben iſt; was Ich darum eben fo nothwendig in einer Nor - 
‚ »ftellung entwerfen muß, ale mich felbft, und defien Realitaͤt 
vich nur Idugsen Fam, wenn Ich zugleich meine elgne Rea⸗ 
d»litaͤt und alle, Realität. laͤugnen will. — Alles das. iſt 
»nicht, gas id mir vorftelle, ohne daß die Natur es mie 
>in einer Vorſtellung zu entwerfen aufgegeben hätte ; zu deſ⸗ 
7 WAen Entwerfung ich nicht von Ihr angetrieben; fonbern bloß 
dðurch elgue Willkuͤhr gebracht ward, wofuͤt alfo andy nicht. 
»fte, fondern meine eigne Wilkuͤhr buͤrgt.« — Hiernach 
. wohre, aber nicht nur der Begriff des Seyns und die Realität 
 Bafleiben bloß Tubjeftiu dargerhan und begründet, und bloß 
bie Frage beantwortet: was iſt fhr mich? mas muß von. 
‚. mir ale wirklich erifiicend notwendig gedacht werden? - ſon⸗ 
dern Hierdurch wäre felbft Jedes Senn, und folglich nuch das. - 
Daſeyn Gottes Ieblglih von. ber Vorſtellung und alfo us 
von ber. Erifienz bandeluder Weſen abhängig gemacht; fo 
daß In der Natur derfelben, und in dem Durch dleſe aufgeges 
benen Vorfielungen nicht J der Grund, ſondern ſelbſt 
0 die Bedingung von, dem Dafeyn Vegend eines andern We⸗ 
nn ' fens läge; eine Folgerung, wodurch bie oblektive Realität 
des · Daſeyns Gottes durchaus vernichtet muͤrde; bie aber aus. 
2... be-angeführten Sägen, fo wie fie da ſtehen, motksvendig 
7 eenorgeht, — — Die Anwendung, die Hr. C. von bie, 
3 ſem Allem auf. die nothwendige Annahme des Daſeyne Core 
ees macht, und die Art, wie er den von Kant zuerſt darge⸗ 
Neellton vraktiſchen Glaubensgrund behandelt, iſt folgende: 
Der Menſch, ſagt er, haͤngt von allen Geiten mit der Nas 
tur, d. h. mit dem großen, nice von Ihm abbängenden,, 
Sondern nach felnen eignen Geſetzen immer fortwitkenden Sans 
- gen zuſammen; einZufammenbang, den er durch das Wirken 
der Natur in Ihm, oder durch die in ſich gefühlten, und nike 
von Ihm Herrüßrenden Triebe zuerſt wahrnimmt. Durch diefe 
Naturttiebe iſt er alfo als ein Theil der Natur und als von ie - 
abhängig zu betrachten. Aber ſie bildete Ihm auch zugleich * 


— 


nn. — 


n 


ix 
' 


| u oo 
Tpeophllus. Ein Beytrag zur Philoſophie ic. 271 
— 5. a 
einem durch ſich ſelbſt wlrkenden. von ihr unabhängigen, ſtfeyen 
Werſen. Durch dieſe Freuhelt iſt ee Im Staude, jenen Til 
‚ben der Natur zu folgen, oder nicht; nur auf eimelne, oder.“ 
‚auf die ganze Summe derselben Rüdfisbe zu nehmen, und, ,  .  - 
feine Handlungen darnach einzurichten. . Beftimme en fh \. 7 
für das Legte, nimmt er auf alle feine. Teiche eine aleiche | 
RWuͤckſicht, To dag. er keinen zum Machthefl des andern befrfes - 
‚bigt: fo handelt er niche nur der Natur gemaͤß; [andern ed. 
‚ ‚lernt andy daraus Das Biel kennen, nach welchem alle jene ; 


Triebe gemeinſchaftlich hinfreben ; er lernt folslich einfehen,. .. = 


wozu ihn die Natur beftimmte, welches der Sweden, den, . 
. er. au ertelhen ſich bemuͤhen fol. Indem er dieſen von der | 
MNatur ihm angedeuteten Zweck bey feinem Handeln p deim 
ſeilnigen macht, und nach. Ihm ſein ganzes Detragen (ſelne 
„Sitten) freywillig za regein ſucht, haudelt er menſchlich, 
ſittlich; und da jedes Indlyviduum ſich In beſondern Verhaͤtt⸗ 
niſſen und unter beſondern Umſtaͤnden befindet, die ebenſalls 
als Werk der Natur detrachtet werden muͤſſen, und die ſel⸗ 
nem Streben nach jenem Ziele eine befkimmte Richtung ges, . 
. ben: fo gebürs es ebenſalls zum ſitelſchen Handeln, den Win⸗ 
keu der Natur nicht bloß In Ihrer Andeutung jenes Zweckee; 
fendern andy in ber von fhr vornegeichneten beftimmten Weir” ” 
fe, ihm zu erreichen, zu folgen. Dieſes Sittlich⸗Seyn macht \ 
non ſelbſt einen Hauptthell jenes von der Natur vorgelchriev 
been Zweckes aus; Indem unter ben auf ben handelnden 
Menſchen felbſt fich bezlchenden Trieben zwey Hauptriebe Ah 
. befinden, mämlid der Freybeitstrieb, der ein. fregıe, ums 
abhängiges, nach elgner Ueberzeugung eingerichtetes Hardeln 
won Ihm fordert, und der mit demfelben werbundre Trieb. 
noch. Regelmaͤßigkeit, welche beyde vereint ein Streben. \ _ 
nach ſittlichem Handeln bilden. Zu dieſen beyden Hauptirle » .. 
ben geſelle ſich noch ein anderer, weſenlicher Orundtrieb der 
viele andre im ſich begreift, nämlich der Trieb nach Gluͤck 
feligteit (als Zuſtand, nicht als Gefühl) und. aus ihnen zu⸗ 
fammengenommen, geht daher für den Menfchen, In fo 
feru er fic ſelbſt nur betrachtet, das Ziel hervor: völlig. - 
feeyes und doch Dabey durchaus geregeltes Handeln, 
and völlige Hebereinflimmung der VYataur mit feinem \, 
Streben; oder ſelbſt ſittlich und glücklich feyn. Naͤchſt 
Dielen. Gruudtrieben aber gehen andie, ihnen analoge, . 
nicht. mehr auf dem Meuſchen, als Indlviduen, fondern auf, .  _ 
‚die Menjhärit als ein Ganes und Außern ſich daher Beine 
F 9 4 — 
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fütlihen Zußande Andrer; theils In dem Trieb der Kiebe, 
in dem Beflrchen, zum Gemsintpohl beuzutranen. Durch 
fie wird dem Menfchen von ser Natur ein glückliches Man⸗ 
zes lauter ſittlicher Weſen als Ziel feines Handelns ans 
gedeutet; und das gemenſchaftliche Ziel, bey weichem alle 


jene narärlidien Tefebe zufanımentzeff:n ‚und weldes daher 
‚ots ber legte Zweck, und bas hoͤchſte Gut anzufehen iſt, das 


der. Menfh durch fen gefammtes Handeln zu erreichen ſu⸗ 


chen fol, wäre ſonach: ſelbſt ſutlich und glädlich feyn - 


im fittlicken gluͤcklichen Banzen der Menfaheit. Allein 
die Erreihung dieſes Ziels hänge nikt von dem Menſchen 
allein; fondern einem großen Thelle nach von der Natur ab- 


&: felbſt mug zwar, Ihren Winken gemäß, durch fein eig⸗ 


nes, freyes, auf dieſes Ziel gerichtetes Handeln In fie eins 
grelfen, und dadurch zur Erreihung deſſelben das Seinlge 
beptragen ; aber die Veranlaflung zu diefem freyen Handeln, 
und der Erfolg deffriben IE Werk der Natur Mit der Aus 


sbun- werde, wenn er nur thut, was er Bann; well 


es inconfequent waͤre, jenes von der Natur aufgegebene Ziel “ 
zu vetfoigen, ohnedieſes Zutrauen zu Ihe zu haben; well wir 


ung ihrer Leitüng nicht zuverſichtlich hingeben, und alfo nicht 


fittiich handeln können, ohne dieſes von ihr zu glauben und 


zu hoffen. Diefes Zuttauen aber feht boraus, Laß wir ung 
die Natur nicht als ein todtes Mafchinenmert, two Alles fels 


‘wen npthiven:igen, beflimmiten Sarg gebt, und mo alle Rück» 


fiht auf menfchliche Frephelt wenfällt; ſondern daß wir fir als 


etwas Lebendiges, Vorſtellungsfaͤhiges, Freyes, denken; da - 


- zähme diefer Seftimmung iſt daher zualeich, auh Das Zu . 
ttrrauen 30 der Natur werbunden, daß fie. alles von - 
dem Menſchen Unabhängige zur Erreichung dee 3iels 


freye Weſen nut durch ein Freyes zum Ziele geleitet werden 


önnen ; da die Natur In dem, was won ihrer Selte blerbry 
—  gefleht, auf die frenen Handlungen der Menſchen Ruͤckſicht 
nehmen, ſich nach Ihnen richten, und folglich felbft frey ſeyn 


müß. Allein dieſer Vorſtellung wliderſpricht uffze finnfiche 


Erſahrung, vermoͤge deten uns die Matur immer nur als et⸗ 
was Wiullenloſes, an beſtimmte Geſetze Gebundenes erſcheint; 


and wir muͤſſen, um das, was ung jene Vorſtellung zu ent 


werfen noͤrhigte, nicht aufzugeben, auch bier, wie bey ung“ 


ſelbſt, den Körper vom Gelſte; dem todten Mehanismus 
dar Natur yon dem fe belebenden, ihrem Wirken zum Gtun⸗ 
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Throphilus. Ein Beytrag zur Philoſophie ꝛc. 273 
e liegenden, fie lenkenden, urfeßlbaren feegen-Belite unter⸗ 
ſcheiden? wir muͤſſen an «Bott glauben. — Esnürde, 
‚ums zu weit. führen, „wenn wir dieſe ganze Darſtellung nah 
‚ Ihren einzelnen. Thellen zerglisdern , und jeden derſelben eine 
‚genauen Prüfung unterwerien wollten, und wir begnuͤgen 
uns, daher demit, in Aaſehung des Haubtyunktes, auf den _ 
6 bier antömmt, die Brmerkung zu machen, daß uns In -. 
denmnſelben eine petitio principii zu legen [Keine Denn, 2 
wenn mar mit,dbem Verf. annimmt, daß dem Dienfhen 
durch die In Ihm vorhandenen Triebe und durch das Bezſe⸗ | 
x ben derfelben anf einen gemeinfchafelihen Zweck, das ihm aufs. - 
7. gegebene‘ Ziel, und durch die befonderm Lebensumſtaͤnde, im, 
: ‚denen er fi Gefinder, die beſondere Welfe, wie jenes Ziel 
7. von Ihm erreicht werden fol, von ter Narur angedeutet 
wæerde: fo fegtdiefe Annahme ſchon den Glauben an eine übere - 
.. Möerfinnfihe Urſache, die der Einrſchtung und dem Wirken 
dder Natur zum Grunde flege, voraus, weil ohne diefe Vor⸗ 
ausfesung der Menfch nicht dazu formen wird, das: in fich 
. wahrgenommene Mannidfattige auf Einheit zu beziehen; in -. 
, dem biefe Werflandesoperation fhon auf eine Angenprgmene _ 
 iordinäßige Einrichtung der menfhlichen Natur, und alfo - & 
auf den fchon?vorhandenen Glauben am einen verſtaͤndigen 
. Urärber derfelben zuruͤckweiſt; und weil er ohne diefe Vor⸗ 
ausiegung noch weit wendaer In den. ihm als zufällig und. - 
abſichtslos erſcheigenden Schidfaten , die ihm begegnen, eine. 
Leitung -der_ Natur zu dem ihm poraefleckten Ziele erlennen, 
med biefer Lelrung ſich Moeriaffen wird. Waͤre es alfo wirkte: -- 
lich degruͤudet, daß ohne jene Annahme durchaus kein ſittli⸗ 
ches Handeln möglich ſey; — woqegen fih aber noch Maa⸗ 
ches einwenden läßt — fo würde daraus folgen, daß ſchon 
vor degfelben. der Gottesglaube auf einem andern Wege Ham 
menſchlichen Gemuͤthe zugeſuͤhrt; nicht aber aus derfelben 
erſt abgeleitet werd, -— u nn 
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Die Veredlung des Menfchen nach ihren Haupt- | 
momenten, Bedingungen und Hülfsmiteeln.  . 
: Für alle, (denen die moralifche Bildung wichtig - 
7 #%,.und befonders für. diejenigen, die dazu ge- . 
ſeiæt. ſind, diefelbe bey Andera:zu "befördern. - 
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5 Von’ Friedrich Ehrenberg Fr reform. Pred iger zu 
. Plettenberg. (jetzt in Iſerlohu). Zweyter Band. 


Leipzig. 1803. 5698. 8. 
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ziehenden Werks hat ſich (Band 88 S. 129 u. f.) uͤber den 


* 


— 


lie Hecenfion des erften Theils bieſes gebaltreichen und an⸗ 


nnern Werth deſſelben, in Ruͤckſicht feines Inhalts ſowohl, 

algs/auch ſeines edeln, nur hier und da zu geſchmuͤckten Vor⸗ 
trage, gehörig erklärt, und wit koͤnnen jenes guͤnſtige Urtheil 
mit: Fug und Recht auch auf gegenwärtigen zweyten Bond. 


Übertragen, — obglel die mehrmals Üserftrönniade und mie‘ 


.  MBiederholungen angefällse rednerlſche Dietlon des Verf. bier 
noch fichtbarer, als dort iſt. In dem vor uns llegenden, 


zweyten Baude läuft nunmehr afes Raffonnement des Verfe 
mihr auf den. praftifihen Rebenzgrbraud hinaus, wozu er. 


ſtch im erſten Theile melftentheils den Weg theoretiſch zu 


bahnuen ſuchte. Nalur und Ziei der Veredlusg war der Ge⸗ 


genſtand des erſten Buchs; im zweyten ſellten wir den wirk⸗ 
Hchen Zuftand erkennen lernen, worin ſich der Menſch findet, 


wenn an ihn der Ruf der Veredlung ergebet, und Im dritten 
handelt er won den Vorbersitungen und Unterflügungen, bie. 


ithm eben um bieles Zuftandes willen von außenher kommen 


muͤſſen, wenn er jenen Ruf verſtehen und Befelgen fol. »Un⸗ 


fee Weg, fagt der Verf. S. 9, wird nun heller, ſreundii⸗ 


R 


cher und ausfitsuoller« und wir zweifeln nicht, Daß die vers. 


u fländigen Leſer es auch fo finden werden, denen die Dekoras 


tionen ber kritiſchen Philoſophle Im erſten Bande wohl.niche. 
Immer gefallen konnten. Das ganze vierte Buch und biefee. 
unge zivente Band betrachtet von nun am die Veredlung 
la ein Geſchaͤfft des Willens. Zuerſl teilt die Einlei. 
tung von Seite 1 — 54 die Idee einer Veredlungsges 
febichte des ſinnlichen Menſchin auf, worin, nach einer bes 


ey 


ebigen Eisth-Hung, drey Perioden angenommen werden: — 
bie erfie, welche die tugendhafte Örfinnung und Haudlungs⸗ 
= welfe im Willen gründe; die zweyte, welche biefe Sands 
linmgerweiſe zur Fettigkeit made, und die drftte., welche fle 
dem Charakter aneignet, Wir erblicken hier den Menfchen 
in dem Emporfteigen zu feiner. bögern Kultur, sie fie vom 
ehner mistaliihen Geſttzgebung feines freyen Willens. allein 
bewirkt werden kann, und durch dieſes Steigern der Begriffe 
erhaͤlt dieſes Werk unfteeitig sin aeues Snterfie, du Mi 
._ ; - 2 e 


a . 


\ 
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, Jbſt den beſſern Shriften dieſer Art zu feblen pflagt, intem 


— Philoſoph, ſelbſt die allerſtrengſten dieſer Schule nicht aus 
genommen, — auch nur an die Moͤgllichkeit einer ſolchen 


'  ealfonnieten. Uebrigens kann man in der empiriſchen Welt 
nur Verfuche. machen, In wie weit ſich jenes. hoͤchſte Prina 
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fie.fich nur zu ſehr in dem nämlichen Kreiſe herumdrehen, 


und dadurch die. Abweſenheit eines ſyſtematiſchen Kopfs dos’ - .. 
Zumentiren. Geht richtig bemerkt daher der Verf, In Hin _ 


ſicht auf ſeinen Gegenſtand, »daß die Reihe der Arbeiten und. _\ 


Uebungen, welche die Verediung forßett, unter dem Geſetze 
der Zeltverknuͤpfung ſtehe; auch in ihr gebe es elne nothwenu⸗ 
dige Ordnung, nur ein Glled daraus weggetuͤckt, uud man 
babe Altes zerſtoͤtt, der Anfarig gehöre nicht mehr zum Endes 
08 waffe hier Mondes, das an fich gar. glelchguͤltig iſt, 
Bloß deftwegen gethan werden, weil etwas Anders, das erreicht, 
werben. foll,. nur als Erfolg davon erreicht werden könne. 
u. ſ. w. Alles dleß follen nur Vorausſchickungen für. das 
Folgende ſeyn.. Zu eben, dieſem Zwecke wird der Werth und 
Nichtwerth der, von der Gluͤckſellgkeit hergenommenen Mo⸗ 
tive zum Guten nach den längft bekannten Formeln der. 
‚zelnen praftifchen Vernunft erläutert; indeß werden auch 
diefe Formeln Hler In einem lichtvollen Worttage, und einer 
algemeln verſtaͤndllchen Popularität vorgetragen. Mur 
ſcheint fig doch da der Verf. zu widerſprechen, wenn er ©. 
38 fagt: »was nicht. In jeder Hinſicht vernünftig iſt, If eben, 
darum finnlich, mithin. verwerflich und unlauters« bagegem, 
aber doch die finnlichen von der Gluͤckſeligkeit abgeleiteten 
. Motive zur Tugend als Ermunterungsgrände, — alfo 
als etwas Nichtverwerfliches, ftehen laͤßt und ſtehen laſſen 
muß. Werner mag ſich der ſonſt ſchaͤtzbare Verf. darin irren, 
wenn ‚er von Philoſophen redet, Die das ganze Geſchaͤfft der 
Veredlung allein durch den kategorlſchen Imperativ und die 
Achinug- die für denſelden im ſittlichen Gefuͤhl Hegt, vollen⸗ 
den wollen. „Dec, melne nicht, daB ein sinziger kritlſcher 


Beredlung in der wirklichen Weit und. unter. finnlichen 
Menſchen geglaubt habe, die alleim durch den Rategorfe 
ſchen Imperativ hervorgebracht werden künne. Die Eritifche 
Phileſoyhle hat nur ein objeftives, hoͤchſtes Princip des guten. 
‚Willens, — als ein Ideal des Sollens, auſſtellen roole 
len, da bisher alle philoſophlſche Sittenichren eines. ſolchen 
Drinchs ermangelten, und mitbin nur Ins Blinde Hrn - 


elp zur Veredlung des Menfchen gebrauchen läßt, — n 
“ | — daß 
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.” . baß ſich die Philoſophie ſelbſt darum bekuͤmmert, ob es au 


® 
& 
sirklih überal angewandt werben könne. Daß man jenes. 
hoͤhere Ideal der reinen praktiſchen Vernunft, Surchaus für- 
ein, abfoluses Handlungsprincip des. wirklichen Menſchen Im 
‚praktifchen Leben deutete, — hat die zohliofen Mipdeutuns 


gende Kantifchen Soſtems hervorgebracht, fo deutlich ſich 


x 


4 


audı das genannte Syſtem felbſt gegen dergleichen Verdre⸗ 
ungen vom Anfang an erklärte, . — 


Erſte Abtbeilung. Veredlung "der Geſinnung 


— gnd der Handlungen. »Eine kräftige Richtung des Wil⸗ 


Ins auf das Gute iſt die erſte und höchſte That, mithin auch 


"Ne Grundlage der Veredlung. Go wie bey einem organi⸗ 


hen Produkte die Äußere Vollkommenheit zwar von der Bes 


. fraffenfeit der raͤhreaden Stoffe und dem Verhäftniffe Ihres‘ 


Zufluſſes; die innere aber von der urfprünglichen Wolltoms . . 
menheit des Keimes, feiner Kräfte und keines Bildungsprins 


rip abhängt: fo Hänge auch bey der Weredlung der Grad der 


4 


1 


äußern Vollkommendelt, die der tugendhafte Wille offerbas 
gem wird, von zufälligen Umſtaͤnden, — 'dle innere aber als 
“kein von der Vollkommenheit jener erfien Richtung ab, die 


- darin beſteht, daß fi der Menſch ſchlechtbin befimme,- 


bey dem Geſetze, das ſich ihm Im ſittlichen Gefühle anfüns 
diät, zu verweilen‘, darauf zu achten, feinen Geiſt in ſich 


. \  binabzuzlehen, bis es ſich Ihm In feinem ganzen Frnfte, In fels 


\r 


ner ganzen Kraft und Groͤße mitthelle.« Damit ntan dieſen 
Deariff des Verf. von ber erften Richtung zum Guten (die 
euch etwas deklamatoriſch die Giburt ber Menſchbeit, die 
erſte Offedbarung der Geiſterwelt, die erſte Weihe feines Les 
bes für diefelbe genannt wird) nicht mißdente, unterſcheidet 
‚er fie mitt Rice von der frommen Ruͤhrung, ulm 

Wuunſche und elnem lebhaften Sinn fuͤt das Gute, wie au 


“won moralifden Enthuſiasmus, und made es zu einem - 


nothwendigen Erfordern!& derſelben, daß fie fon Aleih ans 


2 Sangs religiös ſey, d. fo fe ſolle Die moralifhe Kraft dee 


2 
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meuſchlichen Natar nad allen ihren Bezlehungen umfhfln, 


nicht bloß auf das Geſetz a,s Befehl’ der Vernunſt; fondern. 


au auf bas höchſte Weien geben, — ſohe ſogat die Brands - 
‚ Tan enge Blaubene snah Ausfihtsvollen St:illchkeit feyn 


denn reine Religioſtiat, abſolute Wereinigung der merſchli⸗ 


chen Natur mit dem Hoͤchſten und Beſten iſt ihre Bollen 
‚ Runge DIE klingt in der That eln wenig woftiih, “ Ä 
u". i , u . Ä - .. ! 4 
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. - ie, ‘ 20. x a N ..: Zr 
ee ond Im fo fern, da man mit wohl begreift, was . > 
5 unter einer folben"abfoluten Verbindung, di: fi alle Re» Ä 
lalonsſchwaͤrmer auch erträumen,: und zum Weſen Ihrer. 
ſogenannten göttlihen Philoſophie machten, verkanden were - 
den fol. Hier werben die Lefer nun einmal moder zu zz 
ſtanlichen Motiven der Tugend zuruͤckgefuͤhrt; die sch“  — ... 
kurz zuvor als durchaus verwe fliche abarfertigt wurden. — 
pWie ſoll es aus ber ber Menſch auſaagen, deß er bey, | 
| . jener. erſten Richtang zum Guten Immer vermeile, und in 
-- allem feinen Thun-.von- iht geleitet werde?« Hlet ſt 
2... dee wärdiae Vet, Regelu auf, Die wir allen Lefern, wer 
Ken die innere Digrändung Ihrer Veredlung eim wahrer 


no Ernſt iſt, als goldene Opfuͤche einer morallihen Lens 1, 
2 phllefophie empjshlen können, weil fie nicht bloß als vack⸗ 
te Negeln und Vorſchriften da fliehen; ſondern dur die 


lebendigen und eindringlichen Erläuterungen des Verf, in -  : 
mens und allgemeines Intereffe gewinnen, 1) »Entreißt dich 
der. Zerftredungsfucht, und dem’ Weltſtane,« der hier ſehr 
beſtimmt Interpretire wird. 2) »Schwaͤche und beichränte 
beine finnlihe Begehrtlichkeitz« IR zwar in der erfien Ru 
gel zum Theil ſchon mit enthalten ; wird aber wiederum. \ 
durch eine Menge trefflicher Ideen etlaͤutert, und der Welt 
fing In feinen Unterſchleden von der Begehrlichkeit piuches | 
logiſch geſchildert. »Begebre ſtets fo, faot der Verf , '.  . 
Sbchluſſe dieſer Regel, dab bu au wollen koͤnneſt.« 3) — 
»Ziehe dich oft- in eine freywlllige Einſamkelt zuruͤck.e N 
Nechdem der Verf; die großen Vortheile und Eifäl: de 
Einſamkelt auf die Verediung des menſchlichen Gemahe 
8gejeigt harte, macht er eine ſehr wahre Bemerkung, die 
= aus dem Lehen aller Religloͤſen und Anachoreten bervor⸗ 
Y/ 4 ſtrahlt: »ſſt unfere Einfamtelt nur Fortligung von dem, 
IT mas wir in der Melt getrieben und empfunden haben, — 
i.. Erinnerung an vergangene Genuͤſſe, oder-fehnfuchtevolee — 
f - Sinnen auf. neue, ein üppiges Schwelgen dee Eine 
» . bungskraft Is dem, was dis Wirklichkelt verfagte, eine .. 
fm Stlllen fortbrennende. Gluch der Beaterden, denn 8 — 
"am Äußerer Nahrung. fehlt: dann iſt fie gekaͤhrlichr ab :; 
| "Alles, was uns Im Gedraͤnge des aeielifchaftlichen Leben, - 
umaiedt.« 4) »Denke eft nad uͤber dich ſelbſß, deine... v.' 
moralifbe Woͤrde uno Beſtimmung; vergegeniwärtige die a 
i  ,: oft. den haben Werth der Tugend. Wleder eine geiftreich — | 
erläuterte Votſchrift — die mus da etwas ſchwer werden = * 
Be; . _ ee :) | VE — 
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baß ſich bie Phlileſepbie ſelbſt darım befämmert, ob «6 auch 
wirtlich uͤberall angewaudt werden koͤnne. Daß inan jenes‘ 
hoͤhere Ideal der reinen praktiſchen Vernunft, Surchaus für. 
ein/ abſdlutes Kandlungsprincip des. wirklichen Menſchen im — 
raktiſchen Leben deutete, — hat die zahlloſen Meipdeutuns . 
gen des Kantiſchen Soſtems hervorgebracht, fo deutlich fh 
audı das genannte Syſtem felbſt gegen derglelen Verdie⸗ 
Bungen vom Anfang an erklärte, . 


Erſte Abtbeilung. veredlung "der Geſt innung 
und der Handlungen. »Eine kraͤftige Richtung des Wil⸗ 
lens auf das Gute iſt die erſte und höchſte That, mithin auch 

ie Grundlage der Weredlusg. So wie bey einem organ ⸗ 
ſchen Produfte die Außere Bolllommenhrit zwar von der Bes 
ſchaffenheit der “räßrenden Stoffe und dem Verhältniffe Ihres’ 

uflufles;. die innere aber von der urfpsünglichen Bollkom⸗ 
nienheit des Keimes, feiner Kräfte und keines Bildungsprins 
ps abhängt: fo hänge auch bey der Veredlung der Grad der 
äußern Voltommenpelt, bie der: eugendhafte Mile offenba⸗ 
Xen wird, von’ zufälligen. Umſtaͤnden, — 'dle innere aber als 
lein von der. Vollfommenheit jenge erfien Richtung ab, die 


. darin beſteht, daß ſich der Menſch ſchlechibin beRimme, - 


bey dem Geſetze, das fid Ihm Im ſittlichen Gefühle aaküns, 
digt, au verweilen, darauf zu achten, feinen Geiſt ia fih 
hinabzuziehen, bis es ſich Ihm fin feinem ganzen Ernſte, In ſei⸗ 
ner ganzen Kraft und Größe mitchefle.« Damit man diefen 
Deariff des Verf. von ber erften Richtung zum Guten (die 
euch etwas beflamatorif die Geburt ber Menſchbeit, die . 
exſte Offedbarung ter Geiſterwelt, die’erfie Weihe feines: Le⸗ 
Bine für diefelbe genannt wird) nicht mißdente, unterſcheidet 
fie mit Richt 000 der frommen Rührung, — bloßen 
unfbe und efnem tebhaften Sinn fuͤt das Gute, mie au 
“vom moralifben Enrhuflasmus, und macht &6 ju einem 


wu nothwendigen Erfordern!& derfelben, daß fie ſchon gleich ans 


fangs religiös fey, d. fie ſalle die moͤrallſche Kraft der 
‚ menf&tichen Matse nad allen ihren Bezſehungen umfhfln, 
nicht bloß auf das Geſetz a, Befehl der Vernunft; fondern. 


aAuch auf das hoͤchſte Weſen geben, — ſohe fogar die Grand⸗ 


"Tage einer Blaubens s-uah Ausfihtsvotlen ©i: lichkeit ſeyn; 
denn reine Religioſtiaͤt, abſolute ‚Bereinigung der menichlis 
chen Matur mit dem Höchiten und Beſten iſt ihre Sole 
, bung. Die King In ber That‘ ein’ wenig woſtiſch⸗ u 
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Mb es and In fo fern, da man nit wobl begrelſt, was 
- anter einer folber"abfoluten Verbindung, di: fit alle Die» 


ligloneſchwaͤrmer auch erträumen, und zum Weſen Ihrer. 


- fogenannten, goͤttlichen Philoſophie machten, verkanden were + 
den fol. Hier werden die Lefer num einmal vodder zu 


. my — 


Alles, was uns im Gedraͤnge des geſeliſchaftiſchen Lebens 
umgießt.< 4) "Denke, oft nad über dich feib,: deine. . 


BE oft den haben Werth der Tugend. Wieder eine geiftreih 
- erläuterte Votſchriſt, — die aus da etwas ſchwer werden 


ſtanlichen Motiven der Tugend zuruͤckgefuͤhrt; die Zoch 
kurz zuvor als durchaus vwerwe.Niiche abarfertigt wurden. 


»Wie foll 8 aun «ber ber Menſch auſaagen, daß er bey 
‚ jener erſten Richtanzg zum Guten Immer vrrweile, und In 
allem feinen Thun:.von ihr geleitet werde ?« : Hier ft ke 


der wuͤrdlae Bert, Regelu auf, die wir allen Lefern, mel 


philofonhie empjehlen können, weil fie. nicht bloß als nad» 
te Regeln und Vorſchriften da ſtehen; ſondern dutch dig. 


lebendigen und eindringlichen Erläuterungen des Verf, ein - 
"neues und allgemeines Intereffe gewinnen, 1) »Entreiße dich 

der Zerſtretungsſucht, und dem’ Weltfinne ,« der bier fehr 

deſtimmt interpretirt wird. =) »Schwaͤche und beſchraͤnke 


= den die innere Bigrändung Ihrer Veredlung ein wahrer 
Ernſt if, als goldene Sprüche einer morallihen Lebens 


deine Runliche Begehtlichkeit z« iſt zwar in der erfien Res, 
gel zum Theil from mit enshalten ; wird aher wiederum: 


durch eine Menge treſflicher Ideen erläuterr, und der Weite - 
finn In feinen Ugterſchleden von der Begehrlichkeit pindhpa 
—* geſchildert. »Begebre ſtets fo, ſagt der Verf, am . " 
Schluſſe dieſer Regel, daß bu auch wollen koͤnneſt.« 3) 
»Ziehe Dich oft- in eine freywlllige Einſamkelt zurüd.«. - 
Noechdem der Verf. die großen Vortheile und Eiefäffe der, 
Einſamkeit auf die Verediung des menſchlichen Gemuͤthe 
gezeigt hatte, macht er eine ſehr wahre Bemerkung, die 


aus dem Lehen aller Religloͤſen und Anachosesen bervor⸗ 


ſtrahlt: »ſſt uafere Einſamteit aur Fortſetzung von dem; 
was wir In der Melt getrichben und empfunden haben, — 


Erinnerung an vergangene Genuͤſſe, oder Tehnfuchrsvolles 


Sinnen auf. neue, ein oͤppiges Schwelgen ber Einbll⸗ 


{m Stlllen ſortbrennende Gluth ver Bealerben, denen es 


—— dungékraft Im dim, was dis Wirklichkelt verfagte, eine 


an aͤußerer Nahrung fehlt: dann iſt fie gefährlicher als J 


moraliſche Woͤrde uno Beſtimmung; vergegenwärtige bie 
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N 
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t 


N 


t 


\ 


Darum auch 2 
moraliſchen Bildung.« Gerade fo druͤckten fih, — nur 
"In einem ſchlechtern Deutſch, — bichet alle Pletiſten über 
das uhr aus). Aber der Wurf, bemettt ſelbſt Hinterher ; 
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genbelten uͤbetſchauen ſoll, — wie nun da Klarheit und 


+ Ruhe ‚Im ‚dein Empfinden — — Friede und Seligkeit in 


dein Herz kommen. Weiter unten macht der Verf. eine 


der mom fo oft, daß Menſchen, die in morelifchen und ces 


dieſeiben am tlefſten eingedrungen find, — ſich In Leben 
am gielchgäfrfonen gegen fie zeigen,’ und die Kraft der 


Wahrheit da om wenigſten erfaßren,, wo fie dieſe am buͤn⸗ 
- ‚Digften. demonfriren konnen.« - Yen diefes Phänomen 
. tiefe ſich doch auch wohl noch anders erklaͤten. Die Wäre 
"me, mit welcher der Verf. von S. 87 an von dem Ge⸗ 
vete ſpricht, wird den gefuͤhlvollen Leſer ſelbſt erwaͤr⸗ 


men; — ben gleichguͤltigen aber nur als Deklamation ers 


risften in dieſem Werke, ba le die boͤchſte Sunigfeit el 


nes für die Gottheit glübenden Herzens — ausbrüdt und 


‚genau beftimme, wie nam recht beten fol: »Ein morafte 


- 
. x 
.; 

* 


5. J os © , 
mag,’ wenn man fi In Gedanken auf bie Hoͤhe eines 
veredelten Willens ftellen, und feine ſaͤmmtlichen Angel 


Bemerkung, die ausgezeichnet zu werden verdient: »Ueber⸗ 
haupt iſt jede Erwaͤgung einer Sache allein aus dem Ges 
hrspunkte der Theotle von ber Art, daß die Empfins 
dung in eben dem Moaafe erkaltet, als die Einficht hellen 
, „wid; woran aber nicht diefe hellere Eluſicht, ſondern Die 
verſtaͤrkte Neigung zum Gruͤbein, bie bald in Abnelgung 
"gegen das Handeln uͤbergeht, Schuld iR. Deßwegen fine 


ligibſen "Angelegenheiten. am aufgeklärteften denken , in » 


4“ 


ſſcheinen; aber auch als ſolche iſt Diefe Stille eine der feus 


jchee Geber, beißt es, Hi: relnes Denten bes Hoͤchſten 


ie wenig Menſchen mögen aber wohl zu dfefem ſoge⸗ 
nannten. reinen Denten bes Hoͤchſtea fühle ſeyn?7) 


und zugleich Streben, dleles Hoͤchſte zu errelhen, mie, . 
“fi zu vereinigen, abfolute Selbſithaͤtigkeit mie dem Idra⸗ 
ie ihrer Bollenaung Sifsäftigt Es iſt die kraͤſtigſte Er⸗ 


weiſung umfers Überfinnlichen Lebens‘, unſre Jaͤblgkeit zu 
demſelben, ‚die zuverlaͤſſigſte Probe unfeer Faͤhigkelt zur 


Vereblung, zugleich der reinſte Genuß unfers beſſern Gelbe _ 


‚Bes, die bihRe Empfindung unfrer Menfchbelt, IR Mmoras 


filhe Bereinigung des Goͤttlichen in uns mit der Gottheit, 
Hingabe der endlichen Vernunft an die unendliche, und 
vol Segen für das große Geſchaͤfft unfrer 


N 


. 
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AZe wur audeiſt. wenlg Menfden In dieſem Cänne “des 
Worts beten köfnem,. Weil, wie wir glauben, die wer - .. 
pigſteu Menſchen zu dieſer glühenden Welebung des See | 
Fuͤhls durch eine, religloͤſe Einbiſdungskraft geſchickt ſinb. 


* J . J — 
1* } 
v, . 
Pe | S 


\ 
dr 


3) »Duche deine moralılden: Ahaslegenhelten immer feſter 


an deia Leben zu Enäpfen.« Foſt aichts als Repetitionen 
ſchon mehrmals vorkommender ſchaͤren Dhrafen! Die- Ste 
Regel deſchaͤfftigt fih mit Ber. Anorduung und dem Bes. -. 
0 „Braude den Lektüre, Zueeſt eine Lobrede auf. dfe Lektäͤre 
Überhaupt, »wenn fle nämlich moraliihe Erbauung d. . | 
Wermehrung ver moralifhen Einſicht und deg motalifchen. 1! 


Intereſſes, Erweiterung, Derichtigun 
nmorallch⸗ sellglöfen -Sinnes bezwede; 


g und Belebung des u 
«in welcher Abſich u 


hädlichkeit der bloß Tpekulativen Lekiuͤre, 


"aber wohl wenig, Ocuiften gelefen werden mögen! Dana , 


lfolgt über die 


wenn man ſie ulhe mie der afferifchen abwechlela Iäffe, 

manches Vortreſfliche und zu Beherzigende, fo wie uns ala - 
les Folaende, welches bie Mißbraͤuche und Mißgriffe dee 

„. . Neuern Lehre ſchildert, ganz aus der Seele gefchriehen. 


8. »Das Unwefen, fast der Verf, 
ſich noch immer vermehren, Je weite 


„unter andern, wird 
r die Sucht, zu dee 


Tea, um Worte zu finden, "mit denen man glänzen kann, 
u ſich grelſt, « — auch die moralifche Kraftſprache unfers 
»Zeltalters, die nur da zu ſeyn ſcheine, -um Die Armuth 

‚ ber That iu verbergen, finder bier ihre gerechte Abfertis 


zquug. ©. III witd eben jo verßaͤndlg degen Die bi um .  '-- 


terhaltende Leträte gewarnt. »Ein 


ſolches Lefen ſey ein 


durchaus paffiver Zuſtand, alles Eindrud; nichts Thätigs - 


‚Beltz die bbneen Rräite der Seele, Vernunft und Bil, 
‚von ‚denen: alle, Beredlung quegeht, werden von der Em⸗ 


\ 


pfiadung ganz überwältist; daher fümme es, daß man 


bey einer ſolchen Lekeuͤre Alles erareife, 
leſenen ber herrſchenden Stimmung de 
das Meraliſche werde dann dloß Su 


was unter dein Ser IJ 
s Herzens zuſagt, — en 
che der Empfindung, ' 


die Tugend. eineiley mit Gut. und Weihmirkipkele, — 
nichts mehr von Anfcengung imd Gelbftehärigkelt von ſol⸗ 


chen ‚Charakteteigenfaaften, die nur 


durch dieſe erworben 


werden koͤnnen, uͤnd es Bleibt äufegt nichts, als efne geifte 
‚und. kraftloſe Empfindfamkele.« Und num folgen mebiere 


ns worteefflihe Negela; wan und wie 


man fefen fell, 7) 


»Benuße die‘ Erchlidieh Uebungen fortdanekud zur. Staͤr. 


/ 
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Worſchtift noch nie le einem ſolchen Auſwãnde von —* 
redtſamkeit, als hier, vorgetragen würden. 8) »Suche 
den Umgana. mit’ meifen, und tugendhaften Menfchen, — und. 
at beſchaue oft votzuͤgliche Chataktere.« 9) »Beſchaͤfftige dich oft 
5,07 mie motalifber Betrachtung der Matur. Zuruͤckgezogenheit, 
x. Stile, „Unbefangenheit,. und doch auch Inniges Wohlge⸗ 

80.7 fallen, SWBefriediaung obne - Eörperlichen, Genuß, frobrs . 
Slangefuͤhl obne erhltzte Aufwallung des Blutes, das ik - 

re, was im Umgange mit der Natur unfer Gemuͤth er. 
fuͤut, und gerade. das iſt auch die Stimmung, worin die - 
7, Zugend’ das Herz bringt, wenn fie elmigermaaßen die Herr⸗ 
ſſchaft Über daſſelbe erhalten bat. Unter allem Sinnlichen 
dr die Bettachtung der Natur am mellten dazu geeignet, 
due die 'elgenchämliche Deſchaffenhrit der Gefühle,” die’ 
mit ihr gepaart geben, uns auf die reine Unelgennuͤtzig⸗ 
kelt vorzubereiten, mit der das Gute umfaßt und geübte 

| werden muß, wenn «6 In die Weredlang des Lebens uͤber⸗ 

J gehen foll« (dleß haͤtte genauer aus einamder geſetzt wers 
“den mälfen) »der Umgang mit der Natur giebt dem Ser. 
‚Me eine gewlſſe Ernfthaftigkeit, — lehrt uns nach Welt⸗ 

Fe Otdauug und Uebereinſtimmung mit ung ſelbſt ſtreben; 
dte Ewmpfiadungen des Ethabenen und Schönen werden 
dadurch In uns. geweckt und ethalten, wis die Emrfindun⸗ 
gen des Sanften, Froͤhlichen, Liebevollen, Reichen, Beſtaͤn⸗ 
| digen, Geſetzmaͤßlgen, Wohlthätigen.« Wir müflen metz⸗ 
tere bieber gehörige, man könnte fagen licbenswirdigr-, 
\ J Stellen dirſes bluͤhenden Auffages uͤbergehen. 10) »Uebe 
2, 0= Aberheupt deine Vernunfe und vermehte ihren Einfluß auf 
0) dein Here — Daß nun aber auch Die veredelte. Ge⸗ 
— finnung zur That werde, bat manserley Gchwiekigkeiten 
und Hinderniſſe, "und erfordert darin eigene Weinüzangen. 
Der Berf. rechnet hierher a) die Kultur des Srwiflend 


—⸗ 
+ 


N 


ur = 


and wiederum zu dieſer; daß es wachſam erhalten, ver⸗ 


deutlichet und. belebt, ihm Feſtiakeit, Unveraͤndetlichteit 


and Glelchformigkelt In feinen Entſcheſtungen verſchafft, 


J daoſſelbe detichtiget werde. b) Wahre Auftläturg. e) 
Séaͤrfung des: Sinnen für das Geordnete und Ueberein⸗ 


“ ſtimmende. d) Heitere Ruhe und frohen Muth, Ale 
bieſe Intereffanten Aufſaͤtze gewinnen durch eingeflteuete 
DE Hindeutungen des pſycholbaiſchen Wie und Warum, und 


find in fo fera, vornehmlich Die Abhandlung über das Ge⸗ 
-.  wiffen, mehr, als ein gewoͤhnliches Hin ı and Dereedisrb | 
E —— En u 11717 
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| nen, wodurch nichts erklaͤrt, "Alto auch nichts für dae 
wmienſchliche Herz eindriaglich gemacht wetden kann — 


Sweyte Abtheilung. Veredlung der Maximen. 
Der Wille iſt (nach Kaut) nicht bloß, ſormal, ſondern ach 
material verderbt. Man kaun dieß ales deym Verf. ud 
genauer in bet Rellglon innerhald der Grenzen der blerßen | 
Wernusft, ohne daß des Königsberger Philoſophen n::r ein 
einziges Mal gedacht würde, nachleſen. »Die ix, den Med⸗ 
ſchen tief eingewurzelten Maximen det Verkeärthett besuafen 

> Baber eine beſondere Bearbeitung, wenn die tüfendhafıe Ges 
ſinnung garz Ins Leben eindringen, und die beſſere Hanziun.a« 
weiſe zur Fertigkeit werben foll.« Hler find nad) zes Verf. 
Angabe folgende Momente zu unterſcheiden. J. @yibftere 
kenntniß, und zwat erſtlich Kenntalß unfter Pflichten und uns 


/ ’ 
J 


— 
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ſeret moraliſchen Beſtimmung. Wir votiren bier aur fol 


gende Stelle. »Der ſchwaͤrmeriſche Eathuſiaemus, dee ſich 
—an Alles wigt, zu Allem nie. Faͤhſgkeit zutrauet, Alles. auss 


- . führbar, das Befchränftele Vermögen, die Eleinfte Kraſt 


hinreichend finder, mit dem Feuer der Elnblldungskraft übere 

al durchgudringen eine „, iſt eben ſo häufig nicht. Schwe⸗ 

ter iſt es, dern Elägelnden Egoismus beyzukommen, der fi | 

gern Vieles anmaaßt, wo man aıchts von ihm fordert, fi . 

böch erhebt, wo er Anfpräche macht; aber fich deſto riefen _ ‘ 

er niedriget, Alles Elein, unbedeutend, enge, beſchtaͤnkt fins 

- bet, md er Etwas leiſten fol, Aus ihm entfpringen ole-ıttels \ 

fen Taͤuſchungen, die den Menſchen feine Pflicht verkennen 

taffen, Man glaube nichts zu koͤnnen, weil man nichts will, 

eine Kräfte zu baden, weil man fd nicht braudgen man. 

Zweytens, Kenntniß unfers moraliſchen Zuſtandes. Schwie⸗ 

tiafeiten hlerbdey: wiederum Egoſsmue; (vo dem doch die 

Merfhen nimmer ganz gehrilt werden duften ‚ wenn wir fie 

Auch ſogar In eine höhere Reglon Ihres geift'gen Daſeyns hin⸗ 

fiber denken wollten) der kauſchende Ocheln wancher Hands ' 

lungen; unzeitiges und uͤberteiebenes Lob; Schmery dert 

Selbſternledrigung; die Natur des Geſchäfftes ſeibſt. Mid 

tel dagegen: ‚der ernſtiich quie Wille, Virgegenwaͤttigung 

des: Werths und der Unentbebriichkelt der Hache; Aberbaupf 

eine flefßige und ſorgſaͤltige Srtäftbenpäahzung (Bitewifk -- 

fon Bierüser Bey dem Hinelngehen In ſich erbſt weiter obes 

. Aefagr werten. — Dis ditere und datltge Wielehdlen bıd 

Naͤmlichen mit ondern Worten üt ein Haupkjehler birtee fünf . 
. A. D. B. CU. B. a St. Vo cheft. x ſe 
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fo lehrrelchen Shift). Dagegen find bie Beantwortungen bit 
Biagen: in welcher Ordnung fol man feine: innein Erſchei⸗ 


. nungen beobachten, und wie fell man fi beym Brobadten 
ſelbſt Henchmen? fachreih und mit bervotleucht endet Mes 


ſchenkenntniß aufgeftellt. Die Regela ber Seobachtungs⸗ 
Zunft kann man beym Verf. ſelbſt nachleſen. Etwas zu hoch 
gefpannt If. wohl durchaus feine Meinung von dem Nutzen 
der fo genannten Tagebücher, ohne bie es faſt nicht mögs 
lich fey, {an det Veredlung des Lebens bedeutende Fortſchritte 
zu machen. Wie follen es num dber die Hunderttauſende ans 


- fangen, — bie gar nicht ſchreiben können, und wird durch 


"ein folches Regiſtriren unfere Innern Menſchen nicht eben der 
ſubtile Egolsmus genaͤhrt, ben der Verf. fo gern aus dem. 


Menſchen ganz wegſchaffe n möchte? Drittens, Kenneniß defs 
: fen, was nach.allen dieſen Einleltungen und Vorbereitungen - 
"un zu thun fer. Iſt Alles (don Im Vorhergehenden weit⸗ 


läuftig beantwortet: II. Wirkungen der Selbſterkenntniß 


anf das Geſuͤhl. Die erſte Wirkung iſt eine ans Billigung 


‚und Tadel, jedoch mit einem betraͤchtlichen Uebergewichte des 
letztern, gemiſchte Empfindung, Demuth, moraliſche Selbſt⸗ 
a - Verbinder Sich daͤmit die Reflexion auf den 
Urſptung digfer Mangelhaftigkeſt im ſreyen Wllen: fo wird 
die Selbſtanklage moraliſche Reue. Sie iſt edler Unwille 
über den von uns verſchuldeten Mangel an Wuͤrde, und fa ' 

ſo ſern eine fehr erbabine Stimmung. Warum hat der Vf. 
das Semälde der falfchen Demuth ©. 3 10 nicht vollftändfe 
ger und eingreifender geliefert, da unzaͤhllche Menſchen, und 
ſelbſt die grͤßten Egoiſten an jenem Gebrechen, fich demüthig 
und liſſtig ſelbſt zu verkleinern — Eränteln? Lavater, — ein 


‚- Mann, der ſich auch ein Tagebuch hlelt, — gehörte ganz 


u dieſer Menſchesklaſſe. III. Praktiſche Lebensgrundläge 
oder Folgen der Selbſterkenntniß ſuͤr den Willen. Mittel, 
gute Vorfäge biy uns zu befeſtigen und die Ausführung der⸗ 
felben zu erlelchkern: — »daß fi in Ihnen ein reiner kraͤſ⸗ 
üger Wille offenbare; — dag fi die Seele fer und unge 
theift auf Ihn richte; daß men feinen Vorfägın die gehörige 


Deutlichkelt und Beſtimmthelt gebe, die Wichtigkelt deſſel⸗ 


ben tecyt lebhaft vergenchwärtige; ſich das Faſſen deffelben 


recht ſeherlich mache: (bey einem rein etkannten fi felb bes 


flimmenden guten Willen wäre-dieß ja wodl als etwas Eins 
piriſches nicht von Nothen) Ach bey jedem Vorfabe das Bild 


eines edeln Menſchen, der ſich durch die ihm euiſprechenden J 
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(Ey j . ” u R nn DE , 
Tugenden auszeichnete, vergegenmärtiges. bie merkwuͤrdigſten· 
Lagen, In benem wir unfere.Worfäge auszuführen hadın, und 
die Verſuchuagen, die uns aus jenen. beroorgehen warden, ° 
Überdenfe. Dielen folgen IV: in der weltern Bearbeitung 
und Ausführung diefer Grundlaͤtze noch 30 andekr meitläufe. ' 
. „tig börgetragene. Marimen‘, die wir feevlich übergehen küne,. . ' 
nen, da ihr Inhalt auch, Ihon hker und da zerſtreut Mn dem. | 
Worhergebenden enthalten iſt. 


Dritte Abtheilung. Veredlung des Charakters. 
Wit lieſern nur. noch die kutze Inhaltsanzeige, da die Res * 


cenflon dieſes Werks ſchod zu viel Raum genommen bat 


1, Des ganze Innere Menie (oR durchaus moralich geftimm |." 
\ 


ſaihn. Maͤßigung — Im Senuffe — In den Benierten — 
in den Affekten. II. Ale Ttlebe und Kräfte follen thaͤtlg 
ſeyn fuͤr din Zweck der Menſchheſt. Menſchenliebe. UI. 
Im Hinwirfen auf dieſen Zweck fol die Seele eine unbeſiege 
bare Staͤrke zelgen — im Ertragen des Schmerzes — im 
ber Getingſchaͤtzugg der Gefahr. — in großen Auſtrenguugen. 
So verklaͤre ſich IV. endile-das ganze Leben in innige ungen - - ' 
tbeilge und ewige Elche des Hochſten. Dos iſt disjenfge Kan - 
ligion, bie den veredelten Charafter vollendet. 


We muͤſſen zum Schluß dieſer Aajelge eloes dey fo 
manchen Gebrechen dennoch ſeht vartrefflichen und leſenswer⸗ 
then motallſchen Buche, noch folgende Bemerkungen binzus, . 


©. tum Erſtlich, da es der Verf. lebdaſt genug zu empfinden 
ſcheint, daß er bie Sprache in feiner Gewalt hat, Und dars -.. 
anf noch mehr in ſeinen üffentlichen Vorträgen aufmpeke - 


ſam gemacht @riden mag; da er über Alles mit einer ges 
wiſſen Leichtigteit und Suade reden kann: fo bot er dlefem 
Bewußtſeyn auch. wohl bier und da In- feinen Werke einen . 
"zu großen Splelraum geflattet, — und ſich eine gemifle Rede 
ſeligkeit erlaubt, die bey guten Köpfen a in die 


Sare idſeligkelt Überzugehen pflegt, —  Diefen Schler with. - 
ber fonft fo wuͤrdige und edeldeufchde Berk wohl am meiften. , ' 


zu vermelden haben, well mas fi fo lelcht In einer gewiſſen 
Eleganz der Sporache gefällt, und indem man Einerley une 
tes mehrere glaͤnzende Wendungen zu dringen gelernt bat, 
lelcht neue Gedanken vorzutz agen meint, anſtatt daß mau 
uumerklich In tauſend Repe:itſonen Kineinflaft, -— und, um 
ſich aus dieſen empor zu bien, wieder eint [Ay gaibrauch 
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N Kruͤcke hetbey bolen muß. Huͤtte der Verf. Diefe 


\ 


1 


fb mannichfaltigen oft woͤrtlichen, oft anders gegebenen Wie⸗ 
derholungen vermeiden koͤnnen: fo wuͤrde ein mäßiger Band, 


das Ganze umfaßt haben, anftatt daß die. Eifer. jetzt ſoſt 
 foeo ‚Öriten engen Drucks durchleſen muͤſſen 


be fie dag 
Ende erreichen. Zweytens dürfte mancher Ar 


r durch den 


feinen engen und ſubtilen Drud, ſeidſt noch dazu in farele . . 
niſchen Letteta, von dem Genuß des Ganzen abgeichredt 
worden feyn. Drittens hätte der Verf, fein gehaltreiches 
EI Wert wohl mit einer zwechmäßigen Literatur der beſten in 
. ſeln Fach einfchlagenden- Schriften ausſteuern können ; gs 
| mal da es befonders für diejenigen gefchrieben iſt, wel 


he dazu nefegt find, die Veredlung bey Madern zu beförs 


‚dern Nur elnmal bat der Verf. — ſich ſelbſt eülrt, 
und nebenher Reche's Werk Über die. humane Sympathie. 


o ’ Sm. 


"Anleitung zur Naturphilofophie,. J. Dedpktion der 
- Natur, II. Anleitung zur Gouftruktion der Natur 
von Dr. Carl Chrifl, Friedr. Kraufe. Für feine 


Vorlefungen:' Jena und Leipzig, bey Gabler, ' 


1804. 138 81. 8.. | 


> 


gebt, iſt: daß Die Welt eine, eine ganse, fich ſelbſt 


einzige Abſolute und Reale, Das Wefen der’ Weſen 


‚und Das, wabre ‘an ſich, der barmonifcbe Inbe—⸗ 


De 


Das oberfte und einzige Arlom, von-dem dee Werk. aus⸗ 
gleiche, barmonifche, ſchlechthin unendliche , ande 
gruͤmdete und vollendete fey, alfo eine abfolute, das 


E griff alles Reellen ſowohl der Natur im gewoͤhnli⸗ 
chen Sinne als auch der individuellen Vernunft, 
ſo daß nichts iff, was nicht in der Welt noch et⸗ 


"wong ift, deffen Anſchauung nicht in der Anſchauung 


der Welt begriffen ſey u. f. "to. - Dieb Axiom ſey das 


einzige und höcdſte Piincig allse wahren Erkenntalß, und 
ſelbſt das eine, wahre und 'apfolnte Erkennen; mer dieſes 
Princip nicht eingebe, für den müfle die ganze folgende 


Darftellung der Natur im Wetraangen undurchdriaglid und 
aus einer Ihm verfhloßnen Welt ſeyn, u. ſ. w. Daraus 
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Abhoiue Enden der Regen und Varninſta ꝛc. 285 


* nun. 33 "eehrfäße obgeleltet, die man ftepllch zugde \ 
dei muß, wenn man mit einen Aylom, dem fo viele. 
WVegeiffe untergeoröner: Mad, felbft erft, Im Nrinen if. 
Aber fo halten wir das’ Arlom feld für den bäduiten ale, 


fer , Lehrſaͤtze, und glauben, daß die Naturphlloſophle ff 


gen (4 
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Abfofute Einfeit der geliglon unb Vernunft , darge | 
ſtellt für den benfenden und fühlenden Menſchen 
von Ph. Fried. Gb. Mit befonderer Mücke, 
ſicht auf die Kirchenangelegenheiten des linken 
Rheinufers. Frankfurt am Mayn, im Verlage | 


bey Mohr. 1805. 149 ©. re 2 


t 


Diele, aicht, von dem Veiſ ſelbſt, fondern som Hrn. ei; . 


‚gelmann In Frankfurt herausgegebene Schrift — der fie I 


dee Vorrede für ein Wort zu feiner Zeit geſprochen erkläre, 


und ſich durch die Bekanntmachung derielden Ndem felbfüdens 


kenden und fühlenden Menfden verbladlich zu machen: 
glaubt — verdankt Ihr Dafeya dem Gelſte, der in der neued 


und neueſten Religionepällofophte athmet; und der Verf, pe} 
ſteht danfbar in cinem Briefe an den. Herausgeber, daͤß die 
hier auſgeſtellten Ideen nicht ſelne eigne Erfindung finds ſon⸗ 
dern daß die Ehre derſelben den ehrwuͤrdigen Männern Kant, 


Fichte und Sdhelling gebühte; daß aber feln eianer Geiſt in 
dieſem Werke fih ausgefprochen habe. — Moͤdte ſich diefee 
 Seifl nur bier und da twas beſtimmter und deutlicher aus - 
geſprochen Baden! Die Religion iſt, Sant diefes Ausſprucht AR 


der Glaube an das Ueberſinnliche, und fle triit bey Menſcheü 


. begriſfen werden kann; ſonder ſie wird aus durch unſet Herz, 
| T3 durch 


mic deim durch dieſes Bewußtſeyn beſtimmten moraliſchen 
Handeln ein; fo daß zwiſchen {ht und unfrer moralifihen Kar 


tur ein notbiwendiger Zufammenhang flatt finder, weihen 
der Verf. die Identität der Religion mit, der Vernunft; 
Dieſe moraliſche Vernunftreligion fand nicht gedacht, n 
erkannt, nicht auf Begriffe zuruͤckzgebracht werden; well. * 
das Endliche, das Beſchraͤnkte, das Sinnliche gedacht und 
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„damit anöigen mäle ,. hau daß der Berl. Re damit — 
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werden; aber es iſt ſehr begreiflich, daß fie, che fle dieſes 
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durch das Geiltze Sehnen, Streben und Hauteln berſelben . 


mwöibrgenommen. Da es aber dem Menſchen, ve:möne feiner. 


D- fchräukiheit, Bedurfniß iſt, alle feine Innern Anſchauun⸗ 
gi und Mefühle, und folglich auch feine rellgiäfen Gefühle 


in Begriffe aufaufaffen, und Eurch den Werftand frfzubaltens 
fo nefchirht es, daß die urſpruͤngliche Religion bes Herzens _ 


fi6 In eine Verfiandes » Rellalon, d. 6. In eine ſolche, bie 
duch Vorfirllungen und. Begriffe ‚befiimme ift, verwondelt. 
So virſchieden daher die Verſtandeskultur bey einzelsen 
Menſchen sınd bey garyen Voͤlkern IR, To verfchieben wird 
auch diefe Berftandesrefigien bog Ihnen ſeyn; und eine Volkt⸗ 
zellgiorf iſt deshalb diejenige, die den beſondern Begriffen und 
Borfielungen entipsicht, die ſich ein ganzes Voik von dem 
Üeberfinnlichen macht, und weomit es baffelbe bezeichnet, Die 
Tendenz einer jeden Volksreligion iſt, Bernunftreligion gu 


werten kann, worber unter pofitiven dnd ſtatutariſchen For⸗ 


> men erſcheinen muͤſſe z weil der Menſch, fo lange er noch auf 


einer niedrigen Stufe der Kultur ſteht, ‚aus Unbelanntihaft 
mit ſeiner moraliſchen Natur leicht dazu Epnımt, das, waß 


In feinem Bewußtſeyn vorgegangen und in ibm ſelbſt eiftftans, 
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den iſt, für etwas vom außenher Ihm Srgebenes ju halten, 
wodutch dfe Idee einer pofitiven geoffenbasten Religion 


% 


- entiiehts und wall.er, ang eben dieſem Grunde, die Rell⸗ 


glon, ſtatt fie als eine mocaliſche zu Behandeln, durch fnnils 


4 


e ftatutarifche Religion blidet. Diele pofitiv » fHatutar 


ee Gedbraͤuche, Statuten und Obſervanzen uͤbt; wodurch ſich 
ein 
ef 


elſche Religlon, die nerade das Gegentheil der reinen morar 
ſchen iſt, muß num eben deshalb durch dieſe veretelt und dere 
‚felden Immer näher gebracht werden; und diefes iſt das «fe 
gentiiche Sefchäfft des wahren Protefiantismus in der. Rell⸗ 
glon, der von der Petfektibilität des menſchlichen Geiſter und 


. „mithin auch von der Perfektidilltaͤt feiner moraliſch⸗xtligloſen 


Li " ı“ . 
D 


Begtiffe und Vorftrlungen ausgeht, und ber daher gegen als 
fr Unmwandelbare und Feſtgeſetzte proteſtirt. Mit diefem 
Proteftantischus werrräge ſich vorzuͤalich vie chriſtiſche Reli⸗ 


glon, da fle eine fortſchreitende Veranſtaltung zur moraliſch-⸗ 


raligioͤſen Kultur ber Menſchhelt iſt, und fie It daher auch, 


ꝑlſiche, vorzüglich arfkickt, eine Molksrelislon zu wer⸗ 
‚den: — Diefes find die Hauptgedanken, die der gegenmärr- 


siaen Schrift zum Grunde liegen, und womlt jule&t noch 


‚einige fromme Wänfhe und Hoffntngen fa Veziehunz an | 


— 
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Abſolute Einheit der Religloy und Vernunſt ec. 282. 


. Be menorgantfirten- proteftantiichen Kirk des linken Atem _ N 
x afers verdunden werden. Und allerdings iſt in Diefen Ge  -  _ 
danten, fo vole In dre weltern Ausfüärung-derfelben, mans 
ches Wahre, Treffende und Beherzigenswerthe enthaltem;. 

welches noch mehr durch die lebendige, anziehende Schreib u 


art, In welcher diefe Idcen datgeſtellt find, gehoben wirds -._ 
| ‚and ‚eben fo wenig laͤßt ſich der warme Anthell, den der Vf. . 
— ſelbſt an der Mellglon nimmt, umd die Achtung verkennennV 
.. die er für. ſie, als. für eine moralliſche Angelegenhelt des 
Menſchen -en:pfindet. . Schwerlich aber möchte er fich immer. : 
+ Vaslenfge, was er ſchrieb, klar und deutlich gedacht haben; . 
bean forft würde er ſich niche fo offenbare Widetſptuͤche und zur 
Jaconſequenzen zu Schulden Haben kommen laſſen; wovon . 
. . wie nur eins und das andre anführen wollen. Glelch zu Ans. u 
: Fang dleſer Schrift heißt es: »Sobald der Menfh um Bu — . 
. »mußtfey feiner ſeibſt gelangt, in bemfelden Droment, we -: 
5 ner anfängt; fi von. der-äufern Natur, die ihn nniglebt. 
»loszureißen, und. zwiſchen ihr und ſich ſelbſt eine eroige, feſte 
»Grenzlinie zu ziehen: tritt auch der Glase an das Ueberh⸗ 
»pfſtunliche, an das Ewige, Unveränderliche und Goͤttliche 
bey ihm eln.« Allein diefe ewige, fee XBrenzlinie, Vie - - 
.  ‚hlermach der Menfch zwiſchen fich ſelbſt und dee Ihm umgeben . 
„den äußern: Natur zieht, dauert nur Bis gu ©, co, wo die 
außere Ratur als etwas ganz Homogenes und Identiſches mit - — _ . - 
‚der morallichen Natur des Menſchen erfcheint, ‚ohne daß das I 
bey das Selbſthewuſtſeyn und der Glaube an das Ueberſinn⸗ 
I Hche Ins. Gebränge koͤmmt, . welches beydes doch, ſenem 
Ausdrucke zu folge, wenn er Anders etwas fagen fol, eben 
- dadurch entftand, daß der Menſch fich als etwas von ber Pas. ,_ 
tur ganz Berfchiedenartiges betrachtet. — Die Tenden elner 
jeden Boltsreligion fol ſeyn, eine Vernunſtreſiglon d. h. nach 
dem Verf. eine moraliſche, eine Religſon des Herzens zu torte. 
den, Eine Volksreligion aber, oder der Inbegriff der Wore -— — 
ſtellungen, womit ein ganzes Volk ſelnen Stauden. an a6 ° - 
Ueberſtunliche bezeichnet, entfieht, wie Dr. ©, behanptet, - 
durch das aus der mentälihen Beſchraͤnktheit bervorgebende 
Beduͤrfniß, religibſe Sefühle durch Verfiandesdegriffe fejur _ - 
: halten. Hiernach wäre es alfo erſt Beduͤrfalß für den Men— 
fen, die urſotuͤngliche Rellgion feines Serzeng in me -  -  .. 
Verftandesreligion zu verwandeln, und die Tendenz ber Ich» 
x ‚tert wäre dann wietder eine Religion des Herzens, mitbin 
das au worden, was. fle su anfangs war; was fle abır- 
re Sa .. | | 
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der menſchlichen Beſchraͤntiheit wegen, zu ſeya aufbotch 


mußir, — Ueber jeda ſtatutoriſche Reliaion wird von 


denn Verf. ohne Gaade der Grab gebrochen. »Sie ifh, 
ibeem Pelncip nah, eine heilloſe Religion, efne Aftere“ 


Religion, sine Reltgion des Pfaffenfinze, der Dummbeit und 


Ve' finſterung.« Und doch fo dieſe Religion durch die more» 


liſche veredelt und zu ihr hlnaufgezogen werden. Wie kann 


aber dag, was feinem Prineip nach heilles, vertehet . 


urd dumm iſt, als perfektibel betrachtet werden I da die 


MWerf-tefsitirät einer jeden Sache eben von ihrem Prince | 


‚ausgeht: indem biefes der Entwickelang zum Bobtpmmz 
nern fähig, und baber fchon In feiner Natur den Keim 


jum Guten enthalten muße — Diele yao Ahnlihe Ba‘ 


derſyruͤche beweiſen, wie wenla der Verf, feinen Segen 
ſtand immer fhaıf genug ins Yuge gefaßt habe, und wie 
leicht es überhaupt fey, durch das Licht, welches Inder meuer 


ſten Meliglonepbilofophie leuchtet, auf Irrwege verleitet, zu 
werden, wenn man dieſem Lichte zu ſicher nachgeht, und 


ih durch eignes, gruͤndliches Deuten ſich leiten Fu 
‚ Ne 


$ 


gImmanue! Ran uber bie von der Koͤnigl. Akademie 


’ 
Po. 
°  . .r 


der Wiffenfchaften zu. Berlin für das Jahr 179% 


: und Wolfs Zeiten in Deutſchiand gemacht bat; 


ausgeſetzte Prrisfrage; welches find die wirklichen 
Foriſcheitte, die die Metaphyſik ſeit Leibnitzens 


herausgegeben von Dr. Friedr. Theodor King, 


Königsberg, bey Goͤhbels und Linzer. 204 ©, 


kl. 8: 20 . 


Mas vorllegende Wert if} keine eigentliche vollſtaͤndige 


Abbandluneß ſondern es beſteht aus mehretn, unter Ranta- 
hinterlaſſenen Papieren gejundenen Brudſtuͤcken uͤber tie 


bekaante, auf dem Titel erwähnte Preisfrage dar Berll⸗ 


‚nee Akademfe der Wiſſenſchaſten. Nec. will bie Entſte 
- bunachfriben mic dem. eigenen Worten des H. Herausge-⸗· 


v 


bers ‚erzählen: 


nahen keine derlelben, was zu ‚bedausn iſt, wollfändig- 
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„Deep „Gendiäriften diches Nuflages AnbFvorkandens 
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J. Kant über bie Gent d. moerndoſt ꝛc. Pre 


MAus berieinen war ich daber geroͤthlqet, Die erde Odtite 
pdi⸗ſer Schuiſt, bis zum Ende des erſten Otadlums (vet 
»Miasbuflt) herzugehmen; die andere lieferte mir die ld: _ 
»te Hälfte, vom Anfange des zwepten Stadiums bis zum 


»Ende des Auflapes, Da jede Handſchriſt eine andre Be⸗ 
»arbeitang des gegebenen Stoffes, und zwar mit klein 
»Abweldjungen- enthält: fo kann es nicht fehlen, daß a 
ahin und wieder ela gewtſſer Mangel an Einheit und Sufamt 
»menftimmung in der Behandlung fühlbar werden folltes der 


»fih unter biefen Umſtaͤnden indeſſen namdqlich ganz befehtb | 


gen ließ. — Die drirte, Abſchrift (Handſchrift fol es 


wohl heißen) iſt in gewiſſer Welfe die vollenderfte; entbaͤlt 
»aber nur ben erſten Anfang des Sanıen. Sollte die eben . 
werwoaͤhnte Ineonvenienz nicht mod größer werden, durch eine 
»gejwungene Zuſammenſtellung mehrerer Searbeitungen: fo 


ꝝblieb mie nichts anders uͤbrig, als den Anhalt jener drirtew 
»Abſchriſt (Handſchrift) in der Beylage abdruden zu laſſen, 
poder Ibm Hanz zu unterdrüden. Das letztere fchlen mis 
»elne zu elgenmächtige Derinteächtigung ber Erwartungen 
»aller *8* der kritiſchen Philoſophle, daher ich denn den 


‚nerften Ausweg waͤhlte. Auch glebt die Beylage noch einige 
»Anmerkangen Kants, die ſich am Rande der Wianufcripse 


»definden,. und den Anfang / des zweyten Stodiums, aus 
»der won mir fogenannten erfien Handſchrift. Doc ſelbſt in 
»dem, was die beyden erſt genannten Handſchriften enthal⸗ 
»ten, giebt es einige Luͤcken, die Kant wahrſcheinlich, wie 


»ır das gar oft tbat, auf beygelegten, aber verloren gegan) - 


»genen Frtteln mogte (mochte) ergänzt haben. . Ich Habe fie 
an einigen Stellen duch eingeſchobene Grenchen. * * be⸗ 


| jeichnet. « 


Es iſt immer tateeeffant zu erfahren, wie ein m Moon, | 
wie Kant, die Materien bearbeitete, die er jum Bea 


ante feines Nachdenkens mochte; und bier Il es um fe 
wierfwürdiger, da Kant, role ſich lelcht Denken laͤßt, die 
Frage ‚über die Fortſchritie dee Metaphyſik ſeit Leibnitz ung 


fo ſcheint es, daß er wegen des Pians felner Abhan 


‚nice hätte In Berfegenheit fommen follen. Gleichwohl bat 


er, wie und H. Nink.benachrichtiger, drey unvollendete Ahr 
bandinngen daruͤber aelärleben » die keln Banzes varnaden, 
* 5 . uns 


” 
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mol, nah den Principien feiner eigenen Philoſophie er - 
aAutwottet hat. Da diefe Ihm ganz geläufig feon mu an! 
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und.bavanı jede die Frage noch rinem verſchledenen lane-SPi 


handeit. Er verließ alſo den Plan, nach welchem er zu are 


deiten angefangen hatte, und machte ſich elnen neuen; ber 


‚ee aber wieder verließ, um nach einem dritten zu arbeiten, 


den er auch nicht ganz ausführee. Diele Arı zu arbeiten iſt 
yo Kautlichen Brut, ſo wi⸗ Nec. daſſelbe aus Kanıs 

riften hat keunnen gelernt, vollfommen gemäß. Die Spe⸗ 
Eufation hatte für Kanten einen zu großen Reiz, als daß er 





ME derſelben planmäßig haͤtte Überlaffen follen. Er fchried 


Heber drey Abhandlungen Hinter elmander , wovon jede einen 


.bvbeſondetn/ ober Befler zu fagen, ‚gar Eelnen lan hatte, als 


daß er. ſich die Zeit genommen hätte, uͤber die Ordnung, in 
welcher er felne Gedanken vortragen wollte, fo lange nachzu⸗ 
denken‘, bis ge verfickert geweſen paͤte, daß er feinen Ges 


aftaud, ohne in Wiederholungen zu verfallen, erfchöpfen, - 
and Alles am feinen rechten Dre feßen würde. Daher hat - 


er auch zu keinem Syſtem kommen können, und die Meta⸗ 
Fort dee STatur, d. 8. das Syſtem der reinem theoretis 


ſchen Philoſorhle, das er ſich mach der Vernunftfritif zu ſchrei⸗ 


ben vorgenommen hatte, iſt ungefchrieben geblieben. — Dies 


hſem ungeachtet konnte er doch feſte Principien und, gewiſſe 


bestehende Ideen in feiner Philoſophie haben; allein, dergieis 
“en kaun man haben, ohne Im Stande zu ſeyn, ein ordent⸗ 
liches und ſchulgerechtes Syſtem zu errichten. Wie ſehr übrfe 
gens Bant das ietztere Talent ſchaͤtzte, erhellet aus feiner Vor⸗ 


rede zur aten A. der Vernupſtkr. wo er ſogar die Wolfiſche 
"Methode als das Mufter aufſtellt, wornach feine Philoſophie 


noch beatbeitet und vorgetragen werden maͤßte. 


Bas nun ben Jauhalt der vorllegenden Askandiangen 


bettifft, fo Hält Rec. es fuͤr uͤberfluͤſſig, ſolchen anzugeben 
wad zu prüfen; denn das hieße, Die Kantiſche Lehre von 
Raum und Zeit, ven dem Kategorien, von den teen, vom 


den fontbetifchen Urthellen 3 priori u. ſ. w. eine Prüfung 
untetwerſen: welches in ber N. A. D. D, laͤngſt geſchehen 
"de Indeſſen will: Ree. doch gewiſſe Hauptgedanten ansher 
0 be, und eialge Bemerkungen barüber machen. 


. Metaphoſtk hat, ne Kant, Klsher drey tar | 
‚Men durchlaufen, Dos eiſte mar das Stadlum des Dogma⸗ 


tismus; Das zwehte das des Stepticiimng‘ „das dritte das 


BE Kriticismue der telnen Vernunft, Die mileüßrtiäe 
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3. Kant über bie Fortſchritte ber Metapfufifsc. o di 


":  Eisthellnng kommt zweymal vor, ©. 21 und 66.) Dal 
te Stoadlum fuͤhrte allein zum Ziel; durch ben Krifkelemus 
t 0 Ham die Metaphyſik in einen beharrlichen Zuſtand, wo fle 
fernerhin weder einsd Vermehrung, nod Verminderung br 
vouͤrftig, oder auch aur fählg ifl.« Das glaubte wenigftens . 
oDer große Fehler b76 Dogmatlemns war miht, bb - 
I. er gu dem Ueberfinnlichen zu gelangen fuchfe;’ denn dag. 
. Usderfinntiche iſt allerdings der Zweck der Metaphyſik (S. 
1205-164 und an a. O.); ſondern, daß er zu dem Ueber⸗ 
“  flünligen auf dem Weg der Spekulation zu gelanen  - 
bboſffte. Auf diefen Weg iſt es ſchlechter dings nit ju fine 

- dene. Bon dem Ueberfinulihen iſt durch Bas theetetijch 
- Vermögen der Vernunft keine Erkenntniß möglich. (non 


menorum non datür fcientia S. 35.) 


u . B 6 ) ; on 
5 »Um DIEB zu zeigen, mar die Kritik der reinen Bus 
nunft nöchlg, welche den Umſang, ben Inhalt und die 

x Grenzen der menſchlichen Erfenetniß heftimmer« (S. 20). 
Durch ſie wird min. der. groͤßten Gewißheit (waͤre 
dieſes währt!) dargethan, daß die Mertaphpfit bis auf Be 
Leibnitzens und Wolfs Zelten, -biefe:felbft mit einge * ;  \ - 
ſchloſſen, "in Anfehung ihres meienttihen Zwecks nicht | 
die mindefle Erwerbung gemacht hat, nidht einmal - 
Die von dem bloßen Begriff irgenb elnes überfinntichen 
Objekts, fo daß ſie zudleich die Nealttät-diefes Beariffs 
hat öebelfen können, welches der leinfimögliche Fortfheiet |. 
zum Ueberflanlihen geweſen ſeyn wuͤrde; wo dech immer 
noch das Erkenntniß dieſes uͤber alle: mögliche Erfahrung 
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J 
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pinaus geſetzten Objekts gemangelt Haben wuͤrde« u. ſ. m. — 
CECEG. 160 161JJ. \ DE BE 
Ä Der Lofer, Der mie der Kautiſchen Phileſepbie nich 


bekaunt IR, wird vlelleicht glauben, daß hierdurch der. 
Stab über das Uebirfinnliche gebrochen ſey; alleln Rank . 
glaubte, durch Die ſogenannte praktiſche Vernunft ber 
werkſtelligen zu tönnen,: was der theoretiſchen, unmoͤglich 
Ab Es gliebt, nach Kant, einen praktiſchen Dogmas - 
nmismus, modurch ung alle uͤberſinnliche Oblekte. ade _.ı 
ven’ uns aelegen iſt, (Bote, Emigtelt und. Unfterblichkelt,) Ä 
. "geflbrse werden. Zwar If es unvernuͤnftig, fie für eis 
gentliche Obiekte zu Halter, und zu Alanden, mian fü 
Ba En Ze 1 
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ne das Mindefte von denfelden wiſſen. &te find oßer 7%.) 
Objekte in praftifcher Hinſicht, d. I. In fo fern file Eins 
fluß auf unfte Handiungen hahen. (G. 135). Sie find 
bloßbe Ideen, und zwar willkuͤbrlich von uns gemach⸗ 

te Ideen (©. 121); ja es kommt bey dom Fuͤrwahrhal⸗ 
ten derfelben , faſt allein auf den Kamen an (S. ı11)3 
aber fie haben on eine praftifhe Realitaͤt, d. 1. fie dies 
nen dazu, oder konnen doch unierer freyen Willeuebeſtim⸗ 
mung bazı dienen, thells uns in ber Eriorfhung der 
Natur zum Leitfaden zu dienen; thells uns bie Beſolgung 
des Sittengefeßes zu erleichteen. Allein der Gebrauch, 
den, wie von. dergleihen Ideen machen, muß, wie ge 
fast, frey ſeya; es finder hier kein Imperativ, kein 
cxede, fondern bloh ein crado Statt, weil fonft unfer 
= ehem keinen moralifchen Werth baden wuͤrde.« 

, > F 119. 9 


Dem Rec. iſt es Immer unbeqreiflich geweſen, und 
IR ihm noch unbegreiflich, wie eins fo urpbilofopbis 
ſche Theorie von der menfhiihen LErkeuntniß in Deurich 
tand hat Singang finden koͤrnen. Die eine Bernunft 

“  fage und, deß mie. von Sort, von der Eminkeit, von der 
Lnfterbitchtelt der Seele lebig ich nichts willen; daß dich 
lauter willkuͤbrlich gemachte Ideen, und faſt nichts als 

Namen oder Wörter find (S. 111). Die andere Ber 
nunft aber wid, def gleichwohl diefe willfährlichen 
Ayeen, dieſe Kamen. und Wörter Eiafiuß auf unfere 
Santlungen ‚Gaben, und dadurch prafrifch werden follen , 
da doch kein Wernünftiger nah willkuͤhrlich » gemachten 

0.7 Zpeen und nad Namen handelt, Auch gebietet uns 
das Sittengefrß nicht, vach dieſen Ideen zu bandelng 
Sondern das iſt gaͤnzlich unferer- freyen Willkuͤhr uͤberlaſſen. 

Mer ale nice diſponitt iſt, bey feinen Handlungen auf 
"die Ideen von Gott, Ewigkeit und Ihnftersliheele Ri 
ficht zu nehmen, der läße fie immer Im feinem Kopf ihren 
willkuͤbrlichen Sitz haben, und gebt felnen Wen fort. — 
Daß ein Verruͤckter, der ſich für einen König hält, nach 
dieſzz oee ſpricht und handele, tes begreift man, weil - 
er de Cfublektipr) WÜ-berzeuausg von Ihrer Reakltaͤt hat. 
Wie aber eim vernünftiger Menfh nach einer Idee hans 
bein kann, vom der er weiß, daß fie ohne Grund, und 

ſaſt niehts ale ein leerer Name iR, das begreift man 


— 


ws 


„J.. — W 


r 


I . Kant über die Borsfehriete ber Meraphyſik se 293 
Zat. Per. macht .B6 — dle ste von eicene 


Sn in Oſtindien von einem 
bettaͤdtlichen Erhlchafe; aber er wird ſich wohl hüten,’ 


Kavetmandten angefallenen 


biefer Idee dem mindeſten Einfluß auf feine Handlungen 


zu geſtatten. "Wenn ein Prediger feinen Zuhörern ſagte: 


»melse Freunde, von den ewigen Hellenſtrafen haben vlg. 
gar keinen Begriff, und fehon die Frage, ob «8 derglei⸗ 
: hen Btrafen gebe, iſt ſinalos; gleichwohl werdet ihr wohl 


daran doun, euch die Idee von den ewigen Holleaſtrafen 


gegenwaͤrtla zu erhalten, um nichts Boͤſes zu thun:« wuͤr⸗ 


den ſeine Zuhörer Ihm nikt ins Geſicht lachen, oder glaus 
ben, er wolle fie zum beſten haben? — ‚Bent fast nun 
freylich, daß die Idee yon Gott, Ewigkelt und Usſterb⸗ 


ücchteit nothwendige, uas won der -telnen Vernunft 


felbſt auſgedrungene Ideen ſeyen. Allen, wenn auch 
zwiſchen dieſer Bebendtung, and der obigen, nach, wel. 
der dieſe Ideen willführlich. von uos gemacht, nicht viel 
mehr als dioße Namen find, ein. Wideripruch wäre: fo 


» 


Seen eben fo wenig objektive Mealitäe haben, als die 


" macht dag In der Hauptſache Beinen Unterfkieh, da. dieſe 


von einem Centaur, won einem goldnen Berg, u. ſ. w. und 
- der, kritiſchen Dnjlofenine ju folge nit einmal. vonder 

r Objekte, gefchweige von Ihrer Wahr- 

ſcheinlichfeit die Rede fryn fann. Nec. begreift daher auch 

“nit, wie Kant ein ſolches Fuͤrwabrholten einen. Ver.· 

nunftglauben. nennen kaun. Dieſer Glaube ſoll ein 


Moͤglichkeit ihr 


Mittelding zwiſchen Meinen und Wiſſen ſeyn, und Kant 


ſuchte den Uuterſchled diefer dreyetley Witten von Ffüewohrr 


halten (S. 114) durch folgendes Beyſpiel zu erläutern: 


‚»Rür den Theil des Pablikums, der nichts mit dem Ser 
»traide » Kandel zu than. har, iſt das Votausſehen einer 


»ſclechten Aerndte, eig bioßes Meinen, nachdem vie 


»Daͤrre den ganzen Fruͤbllag hindurch anhaltend geweſen, 
‚ »nac derſelben ein Wiſſen; für den Kaufmann aber, deſ— 


»ſen Zweck und Angelesenhelt es iſt, durch diefen Handel 


70 geminnen, ein Blauben, daß fie ſchlecht ausfalen 

»werde, und er alfo feine Vorräthe ſparen mälfe, weile: 

‚etwas biebey zu thun befchlicßen muß, iadem ee In.felne. 

»Anuzlegenbeiten und Seldäffte einfchlägt« u:  w. ‚Dirs- 

fes Bezipiel iſt aber dem Beariff, den. Bant von feinem’. 
‚Beraunftglauben giebt, gar nicht ang meſſen, Wenn der 
Getraide ⸗Haͤndler glaube, daß die Aernde ſchlecht aus: 


x Tab 
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fallen werde, und er alfo felne Vorrathe ſparen mäfle, . 

\ 0m fein Fruͤchte hernach deſto theurer verkaufen zu können: 
fo muß er doch Gründe Haben, es zu glausen, und eine 
7, fblechte. Merndte, wo nicht für wahtſcheinlich, doch we⸗ 
= nigftien® für moͤgſich halten; fonft ‚würde er: feine Fruͤch⸗ 

- te verkaufen, um ' das durch den Verlauf gewognnene 
02, We zu benutzen. Dieb If aber nicht der Fall bey dem 
| —* Glauben. Ob das Daſehn Gottes, ob die 
Ewigkelt, ob die Uunſterblichkeit dre Seele wahrſcheinlich, 

oder auch nur möglich ſeyn, Davon iſt in dieſer Philoſo⸗ 

phie gar nicht die Frage, ober vielmehr die Zrage bat 

ger keinen Sinn; (S. 117) fontern der Glaube au 
Biefe Dinge beruht lediglich auf den Ideen, die wir uns - 

x dapon machen, deren Realltaͤt bleß darin deſteht, daß 
wir bammdd handeln. Wie aber dieſe Seen, Beſtim⸗ 
J mungsgrunde unſerer Handlungen feya koͤnnen, das laͤßt 
—W ſich ſchlechterdinge nicht begrelfen, da die theoreriiche Were ⸗ 
nunſt ihre objektive Realitaͤt zum Voraus verdaͤchtig 
gemacht, und uns —* Gar, daß fie vielleicht bloße, 
nothwendige Hirngeſpinnſie find. | 


Daß uͤbrlgens diefe Lehre nit mic den Princkpien ber 

Kantiſchen Moral Übereinftimnt, nad weldyen das Sitten⸗ 
® . gefeß bie einzige aͤcht⸗ moralifche Telebfeder unferer freyen 
Handlungen iſt und ſeyn fell, ik Iängft bemerkt worden. / 

In der That, wenn die Vorftellung des Slttengeſetzes eine 

„1, binlängfiche Kraft bat, uns zu der Bifolgung deſſelben zu bes 

ſtimmen, und wenn jede andere Triebfeder der Reis 
nigkeit unferer moraliſchen Befinnungen nachtbeilig ,: 

"und daher verwerflich I: wie kann Kant ©. 135 fagen, 
»daß windiefen Beſtimmungegrund allein nicht hinreichend 
jun den Endzwecken der Vernunft finden ,- und Ihn daber in 
elaem andern, tem hödgen Welen, über uns annehmen, 


Vernunft ihm vorfhreißt, die der Theorie annoch mans 
W gelnde Ergaͤnzung, durch die Idee einer Äberfinalihen- 
Dr GE Natur, za verfhafen?« Kant ſagt bler: Die der. Theo⸗ 
rie annoch mangelnde Ergaͤnzung; allein auch feiner 
Moral muß noch eine Ergaͤnzung mangeln, da er für uhr 


um dem Millen zur Befolgunqg defien, was bie praktiſche 


thia gefunden hat, feiner aͤcht/ moraliſchen Friebfeden noch 


eine andere, die er nicht fuͤr ganz aͤcht und rein haͤlt, 
depiuſuͤgen. Eben fo aenut Kant (S. 116) feinen Glauten 
| 00 u 


N . . 
1 7 . % - 
» 


ſo oſt gefage hat, dag wit die hberfinnlichen Segenftände 


u J a En 
. di xt 
.»... 47 


- 


\ 


fen, wozu wir ſchon von ſelbſt verbunden find. Das bıißt mis 
andern Worten: >»der_Menfch fol zwar das Gute thum, 


“weil es gut iſt, und das: Böfe unterlaſſen, wit es boͤſe iſt. 
* Da aber dleſe Triebfeber nicht Immer eine binlängliche Kraft 


— 


N . . j J u | j ' \ . | 
J. Kant über die Fortſchritte der Metaphyſik sc, 209 
ein Ergaͤnzungs Staͤck zur Theorle der Moglichteie deß⸗ 


Li 


Bat," um ihn zum Guten zu beflimmen, und vom Böfen abs: . 


zuhalten: fe thut er wohl daran, mit derfelben auch noch 


andere Triebfrdern z. B. die Vorftellung von dem Dafeyn - 


elnes allmrächtigen und Heiligen Geſetzgebers zu verbinden.“ — 


Wenn das Kant bat fagen wollen: warum bat er es nicht 


"mit Elaren und deutlichen Morten gefage? und wozu die dia⸗ 
leltiſchen Spigfünbdigkelten, wodutch er ſich im lauter Wider : 


r 


ſpruch verwickelt? | — 
Das Wort Erkennen wird in den vorliegenden Ab⸗ 
handlungen ſehr ſchwankend gebraucht; bean nachdem Kant 


ſchlechterdinge nicht erkennen, und dogmatiſch nichts von 
denſelbden wiſſen und bebaupten Ehanen: ſo ſpricht er doch 


S. ııı von einem praktiſch, dogmatiſchen Erkennen 
und Wiſſen der Beſchaffenheiten der uͤberſinnlichen Gegen⸗ 


ſtaͤnde; wo das Wort: praktiſch, allen Widerſpruch bes 


ben fol. Durch einen ſo ſchwankenden und willkuͤhrlichen 


— 


Gebrauch eines Worts, das einen Hauptbegriff im einem 
Spſteme bezeichnet, entſteht nichts als Verwirrung und 


Streit; wie lolches die Geſchichte der Kantiſchen Phlloſophie 
nur zu ſehr bewieſen hat. | | | 2— 


Einen kleigen dlaleftſſchen Kunſtariff, derglelchen ſich 
in den Kantiſchen Schriften fo viete finden, kann Rec. nicht 
unbemerkt laflen. Bekanntlich behauptet Kant / daß alle 
Säge der Srometele Synibetifche Urtheile a priori ſeyn. 


Dieſe Behauptung finder ſich auch, in einer der vorliegenden 


Abhaudfungen, und als DBepfplel wird der Sag angeführt, 
daß eine jede dreyſeitige Figur dreymintliht Ik. Obgleich, 


. fadt Kant (&. 176), wenn ich drey gerade Linien als einen 


Raum einſchlleſſend denke, es numbglf iſt, daß dadurch 
nicht zugleich dieg Winkel gemacht wuͤrden: fo denke Ich doch 
in jenem. Begriff des Dreyfeitigen gar nicht die Neigung 


dieſer Sitten gegen einander, d. j. der Begriff der Wintel 
witd in ihm wirkiih nicht gedacht.« Man bemerke, daß - . - 


Zant bier nicht fear: Im Begiiff der Dreyfeitigen Sigur; 


_ eh 


L t ° * 


— 


— ſondern Im Begriff des Areyſeitigen wird die Vetzun Ser | 
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Sutton nicht gehalt. Er ruͤct ayf folhe- Artdern Leſer din 


Begriff der Figur aus den Augen, mell es wohl fühlte, (und 


es auc-im Vorhergehenden gefagt hatte,) daß wenn drey ge⸗ 


rade Linien eine Figur, d. 1, eluen geſchleſſenen Raum kils 
den follen, ſolches nicht ohne Berührung ihrer Entpuafte, 


ud ohne Bildung von Winkeln gefchehen kann, und daß 
daher die drey Wiakel als in dem Begtiff.einer dreyſeitigen 
 Sigur enthalten, mithin der Gag gar - wohl als analytiſch 


augefeben werden kann. on | 
Die Schreibart In diefen Abhandlungen iſt uͤbrigens ſeht 


| ft nachlaͤſſig, und zeugt won den ſinkender Kräften des ber 


sügmten Verf. ©. 140 141 finder fi v eire ungeheuer lange 
Periode, Im der das Woͤrtchen: nämlich viermal binter 
einander vorrommt, und wo immerrriar Conſtruktion in die 
andıre eingeſchoben oder am dieſelbe anzetmüpft wird. Die⸗ 
fes Eiaſchachteln der Eonftrufrion tft noch auffallender ©. 132, 
wo fogar ein Verbum zu fehlen ſcheint. Der Hr. Herause 
geber, (da er doch einmal in dem Fall wor, mir ben Kam 
tiſchen Manuſcripten einige Veränderungen vornehmen zu 


muſſen,) hätte diefe nicht unwichtigen Fehler wohl verbeflern 
fehlen u 


Die Kantlſchen Manuſerlyte ſchelnen nicht einmal rich⸗ | 
tig abgedruckt worden zu feyu. ©. 96 heiße es: »daflelbe 
Bubjett kann als Ding an ſich ſeibſt, frey von der Beſtim⸗ 


> mung nach Natur-Nothwendigkelt feyn,. was als Pricheh 


sung, in Anſebung derfeiben Handlung, Doch frech Ifl.« 
©süte petmuthlich heißens nicht, frey iſt. Nah ©. 179 
toll »Plaro, ein verfuchter Marhematiker, über die große, 
den Verftand mic fb viel berrlichen und unerwarteten Prinel. 


plien in der Geometrie beruͤbrende teine Vernunft in eine 
ſolche Bermunderung verfegt morden ſeyn, daß« 1. f. w. 


Was ein verfuchter Machematifer ſeyn fol, und wie dies 
fe8 Beywort auf den Plato paßt, fieht Ree. nike ela. Den 
Ausdruck: die große reine Vernunir, erinnert AG Rıc. 
nicht, in irgend einem andern Kantiſchen Werk gefunden zu.. 
baten, DBerührende, iſt ohne Zweifel ein Dructkſehler, 
und ſollte: bereichernde beißen. Der Hr. Herausgeber 


Hörte um. fo mehr für einen Eorreften Abdrud des Kautiſchen 
: Manyferipts beſorat fenn ſollen, da die Herren Tieftrunk 


und Konforten mohl Im Gtonde wären, dergleichen Stellen 


mis den Drucjehben abaufhredem 


f 
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u 3. Rant üb.d.n,d. Afädem.d. Wiſſenſchaften 16.397 
* Hr Rint fagt in der Vorrede: »Hat doch, wie ſch fü 


„veranlaßte, einſchlummern, und veRfommene Unpartege 

© ;altgkelt gewiſſenbaftet feine weſentlichen Verdienſte wärs 
ndigen werde. Hieruͤber bemerkt Rec. , daß wohl fein Were 
nänftiger einen Groll gegen Kant wegen feiner Geiſtes⸗ 


Brolls gegen einen Schriftſteller IfE,. mern man ſelne, in 
‚ein Paar gelehrten Zeltunaen van feinen Anpängera unber 
"Dinge und ausfchweifend.gepriefene., ugd doch mil ſo wies 
Im Fehlen behaftete Philoſophie einer fhazfen Kritſk untere 


a — — —— 
* 


wirft; daß diefe Kritik um fo natücticher und gerechter iſt, 
loſophie her abwurdiget, fie für ein Gewebe von Trugfh:üffen 


etklaͤrt, und behauptet hat, daß es vor ibm eigentlich 
gar Beine Pbilofopbie gegeben babe; daß efne ſalche 
Seibſtaenuͤglamkeit und Arroganz das wirkliche Verdienſt 
eines Schtlltſtellers verduukelt. Schwerlich iſt irgend eine 
gene Phlloſobhle fo unparteyiſch und gewiſſenbaft gepräft 
worden, als die Kantiſche, da die ſcharffinnigſten Philt ſophen 


F | 
| wenn der Urheber der neuen Phitsſophle alle bisherige Phi⸗ 
’ —Deutſchlande, die zugleich als Wahrheitellebende Männer 


. ‚bekannte find, ſich Nefer Pılfuna unterzogen haben: eine 


h 
Edyre, die der Lelbnitziſch⸗Welſiſchen Philoſophle ehemals 
nlcht' zu Theil geworden iſt, deren Gegneée melflens ſeichte 


Köpfe waten. Was die Geiſtes⸗ Weberlegenheit Kants 
} 


! betcifft: ſo iſt dieß eia Auedrock der Verebrung des Schuͤ⸗ 
lexs gegen feinen Meifter, welche der, der nicht bloher Schuüͤe 
= dee ißt alcht Brauchen würde, Rant mag der größte Dias 
dlektlter, ja ſogar, wenn ınon Wil, der gebfte Metaphuflken 
27 feiner Belt geweſen feyn, und am meiften Neues In der Phi⸗ 
ioſophie ausgelonnen baten; allein ob dieſes Neue auch wabe 


iſt, daruͤber find die Stinnien unter den Philoſephen Deutſch⸗ 
lands noch ſehr getheilt, uad die berühmteſten haben ſich ge⸗ 
gen dle Kantiſche Phlloſephle erklaͤrt. Oind doch die Aue 


vaͤnger dieſer Phitoionäfe unter ſich ſeloſt noch gar nicht einig, 
| vole dieſelbe in gewiſſen weſentlichen Duntten zu verfichn fe, 
7. yab werfen einander, fo wie Ihren Gegnern, Migverfiände 
aiffe vor. — Unter ſolchen Umftänden If} es binft unbikia, 

den Grand der Beſtreitung einer Philoſophie in dem Groll 
gegen den Usheber derſelben wegen feiner Geiſtes, Ueber⸗ 
nNN A2. D. B. C. B. 4. St.Ve Heſt. ML de 


neben erfahre, Kant die groͤßte Role feines Lehens beendiget, 
Es laͤßt ſid erwarten, daß num auch der Groll, den feine ' 
»Weiftes » Ueberlegenhelt hier ander da unſchuldiger Meife - 


Ueberlegenheit gehabt hatz daß es aber fein. Zeichen eines 
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tegenibeit 10 fadın | vlelmehr rohrben Me bliaden Anban⸗ | 


gs. Kants, worunter Dr. Dr. Mint vorzuͤglich aud ge⸗ 
Bart. ſehr wohl thun, gegen die unpartepifde Unteriudiung 

e Kantiſches Phlloſophle, wicht gu viel Groll und Un⸗ 
muth zu jelarm Wenn man -in den Mängeln, in tem 
Widerfpehchen und. in der Dunkelheit von Kanıs Phi⸗ 
tefophie, im der Selbfigenägfamkeit ihres Urhebers, und 
in der beleldigenden Arroganz ſelaer Anhänger Uhse 
Andet, von Ihe nicht ganz vorthellhaft zu denken: fo köuu 
Sb die Boise dee ruhlaſten Wabrheiteliebe: ſeya. Die 
Geiftes  Ueberlegenhelt des größten Gelehrten iſt doch im⸗ 
mer nur relativ, und auf gewiſſe Verjzuͤge beſchraͤnkt. 


ia gewiſſen Hiaſichten uͤberlegen iſt: ſo And dieſe 
ihm hinwiederum in audern übetſegen. Ja dem, -mas 
man bie metaphyſiſche Phantaſie nenuen koͤnnte, und 
worin vielleicht Kants vorzuͤgliches Talent beſteht, chen 


om Sichte und Schelling zur Seite, und übertreffen 


2— 


*7 Bant ten Übrigen berühmten Philoſophen Deuiſch⸗ 
And 


ihn vielleicht; Aber es war boͤchſt mörhig laut zu (me 


den, daß metaphyſiſche Phantaſie keinesweges ächte 


Philofopbie IR; vielmehr dem Foregange vernünftiger 


Phlioſoobie ſehr IhAmich werden kaun. — Eine gr 
elebtitaͤt (am wenigſten die, welche ſchneff enıfteht uud 
Bald ſtakt,) iſt nicht der Maaßſtab vor dee GeiſteseUeber⸗ 


degenhelt; fie baͤngt ſehr oft von der Neuheit des Oh⸗ 


ſteme, von den Paradoxien deſſeſlben, von dem darin 


heetſchenden, der ſtuditeyden Jugend fe ſehr ſchmelcheln⸗ 
den, vwlſſenſchaftlichen Desolurfonsgeift, und überbieß, 
von zufäligen Umfänden a6. Daß bie letztern Vieles zur 
Ausbreitung der Kantiſchen Philoſophie bepgetcagen haben, 
wird ſelbſt Kr. Rink, fo partediſch für Kant er IR, wohl 


nicht In Abrede gießen. Haͤtte man es nicht fruͤhrel⸗ 


tig darauf angelegt, eine, Kantiſche Sekte zu ſtiftin; 
hätte dieſe Sehte keine ſo empoͤrende Atroganz, und tele 
me ſo beleldigende Verachtung arcen Anders⸗ beufende 


aAcrdußert; und Hätte fie nicht Alles, was. RKant ge 


ſchrieben, und ſelbſt frine Abſurditaͤten zu vertbeidigen 


cht: fo wuͤrde die Kantiſche Phitoſophle weit tu⸗ 


iger und mit mehr Naben für die Wiffenſchaften, ger 


nüäft worden fon, ſtatt doß es jeho wenigſters ſehe 


—nmyelfelhaft iſt, ob Me im Ganzen, und durch Ver⸗ 


antaflung der Fichtlſchen, Schellinglſchen, Barnesiiden 
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wi andern. abentenerlichen Syſteme mehr -Öupen als 64% 
den geſtiftet hat. — on 5 nn 
u — | r t Mi, = 


Mittlere, neuere, politiſche unn 
0 Kiehengefibihte — 


ſlgemeine Sammlung hiſtoriſcher Memoires vom 
zwoͤlften Jahrhunderte bis auf die neueften Zen": 
> gem durch mehrere Verfaffer uͤberſetzt, mit den nd. 
thigen Anmerkungen verfehen, und jedesmal mie - : 
einer univerfalpiftorifchen Ueberſicht begieiter; hews 
ausgegeben von Ir. Schiller. Zivente Abthei⸗ 
lung. Sieben und zwanzigſter Band. Mir 
einem Kupfer. Jena, bey Mauke. 1504. 254 


* 


und 94 S. gr 8, ı MR. 12 #. 


Dileſer Band enthält dle Yortfepung fomohl von des Ben, 
X 096 von St. Simon. eindaen Schilderungen der. merke: 
würdigften Perfonen feiner Zeit, als auch die feiner Dinks 
wuͤrdigkelten von 9.17 des XII. Buchs’ Bia zum XIV, 
Buche oder dem Ende der Neglerung Ludwige XIV, Die 
am If noch ein inteteſſoantes Mannfeript über. Ludwigs . 
XIV. Tod, über fein Teſtamtat und über das darauf fi. 
bejlehende Lit de juftice, das unter: den Papleren des Dan 
. 9096 von Gt. Simon gefunden worden iſt, beyaefügts - 

da Anfebung deffelben aber erinnert det franzofifibe Heraus Ä 


geber ſeibſt in einer Anınerkung, -Baffeibe mis Morficht u, 


bleſen wegen einiger wenig befanaten Anefösten; er Eile. 
"lebt, es mit andern hiſtoriſchen Monumenten jener Zeit 


Mm, 
} ) - 


Handbuch der hrifllichen Kirchengeſchichte, von Joh, - 
Ernſt Chriſtian Schmidt, ord. Prof, der Theo« 
legie. Mritter Theil. Gleßen und Darmfadt,. | 
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. mn diefem Thelle fährt der Werf. fort, die Reſaltate feh 

nee kirchengeſchichtlichen Forfhungen mit eben der Unvar⸗ 
teylichtelt und Ba ‚, wie in den % erflecn Theilen, 
darzulegen. Von der zweyten Periode das Chriſtenthume, 
Die von Sonflautin dem Großen anfärgt, und bis auf 

Leo von Jfautien und Bonifacias, den Apoflel der Deuts 

» Men , fortgebt, beſchreibt er zueeſt die Geſchichte der Hle⸗ 
—xarchie, von ©. s bis 257; ſohann die Geſchichte der Res 

Uglons : und Oittenlehre, -des Gottesdieuſtes 1. von 
©. 2583845 endlich auch mod einige Merichten von 
Den vorzägtichften Schriftfiellern der Chriften im Morgen⸗ 

” Jande und Abendfande von S. 334 bis 428, nrößt einer . 
> ‚Belteafel und einem Negifter, Man möchte fih wundern, 
‚U wie die chriſtliche Kirche, deren Geiſt ih anfäuglie fo 

M, fo duldend jeder bürgerlichen Verfaſſung bingab, fich 

efteeben” konnte, anfänglich aur einen Staat Im Staate 
auszamachen; ſodann aber ſich feldit Über den Staat zu 
erheben, und jedes andere Jutereſſe dem ihrlgen unterzu⸗ 
droneu. Und doch iſt es, wenn man ihre Geſchichte 
: mie unbefangenem Geiſte Tiefer, alcht andert. Schon 
jene trauliche Vereinigung der Bekenner des chriſtlichen 

”  laubens unter einander; ſchon jene arglofe Verehrung 

Ahrer Lehrer, welche fie auch In zeitlichen Angelegenheiten als 
ihre Rathgeber und Väter ehrten; jener Uebermuth, jene 
eringibäsung, womit die durch die Tanje zu Lieblingen 

. des. Himmels erhoͤheten Chriſten auf die blinden Nichtchelſten, 

ja auf den Staat ſelbſt, dem fle wegen feiner uͤber ſle were ' 
aͤugten Verfolgungen als ein Werkzeug des Satans betrach⸗ 
reten, herabſahen; alles diefes mußte fchon, che noch ein 
chriſtiicher Regent anf den Kaiſerlichen Thron kam, das 
Band, das die Ehriken mit dem Staate verband, nach 
“mad nad) lofer machen, und einen quali geiſtlichen Deſpotis⸗ 
aus benränden, der bepſolellos In der Geſchichte da ficht. 
Moch mehr aber trug der große Vorzug, dem fich die Bifchhfe 
über die Presbptesen und bie übrigen Eleriker nach und nach 
erſchliches Hatten , "und der uater den Primärbiiääfen ern 
ende Meid und Stteit unter einander Lazu "bey, indem 
immer einer Über dem andern hervorzuragen ‚oder dem ame 

derm Vorrechte sind Worzligs abzugewinnen ſuchte, bis 3 
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Joh. Ernſt Eprift, Schmidts Handbuch rc. Jon - 


_ a mehrere Pattiorchen, und endlich nur einer ber. bochſte 


Beſehlehaber in der Kitche wurde. Wie viele Privlteaten | — 
aber ber chriftlihe Kerus während dieſer Perlode der judi« . - — 
ſchen Prieſterſchaft, deren Rechte und Vorzüge nun auf die 


dtriſtliche Geiſtlichkeit aͤbergetragen wurden, zu verdauken 


habe; wie ſehr das Anſehen nnd die hohe Macht des Ries 
sus durch Ihre Wethungen oder Ordinationen,, Durch ihre. 


7 edpengefege uud Cynobaifitäffe erueltert mourdenz wle fehe 
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ſich Infonderheit auch die Einkünfte der Kleriker vermehrt ha⸗ 


ben,. das alles wird Bier unter der Geſchichte der Hleratchlhe 


’ geht deutlich und gruͤndlich dargethan; wobey dem Pier, bes 


ſonders die fchlaue Argumentation auffiel, mach welder Aus - )/ 
guſtin vom Zehntenneben der. juͤdiſchen Pharlſaͤer auf die viel 
üdhere Soßent s Verbindlichkeit der Chriften na ©. 28 ale 


L 


' Barten, vorbereitet wurde. In dee Geſchichte der hreiflle \. 


(chloß: Weil der Pparifäer vom alle dem Suinigen den Zehn⸗ 


ten entrichter Habe, fo feyen die Chriſten dieß noch viel mehr’ 
fehuldig, Indem der Herr ihnen geboten habe: Wenn eure 


Gerechtigkeit nieht Die der Pbärifäer übertrifft, fo, 
koͤnnt ihr nicht in das Wimmelceich Eommen. Wie . 
wenig man aber unter diefem durch Reichthum und Anfeben - 


fo ergöhten. Stand ‚der Geiſtlichkeit einen Sinn für. reine⸗ 


ve-Zugend und Selflgfett zu erhalten gefudht habe, das wird - 
. Bier ebenfalls durch; viele auffallende Thatſachen berolefen, 


Auch lernt man hier dfe Abtheilungen ber verfhledenen Dida 


ceeſen in den Morgen » und Abendlaͤndern, fo wie ihre verr. 
ſchiedenen Verhaͤltniſſe gegen einander, recht deutlich Beinen, - - _ 
Eben fo wird and ©, 193 bey der Gefchichte der roͤmiſchen . 
Biſchoͤfe befonders darauf Nückfigt genommien, wie die Euy 
ſtehung des Papſtihums in der gegenwärtigen Periode durch | 


das Gluͤck, das die Bifahfe in Ihren Beſtrebungen um bie, 
Odergewalt, "und In Ihren Streitigkeiten mit andern Wifchäfen 


chen Rıllgionssunb Glttenlehre, des Sottesbienftes, u. ſ. w. 
die:©. 258 anfaͤngt, lerat man die verſchiedenen hoͤchſtmerk⸗ 


wuͤrdigen Veraͤndernngen, die jetzt in dem Elauben, Gottes⸗ 


dienſt und in der Oitilichkeit der Chriſten vergiengen, recht 


| . wohl kennen. : Nah ©. 259 waren die meiften Chriften jene 


r 


/ 


noch Leines reinen Monorheiemas fähig; vielmehr erhtichten 


ſie in den dreydn durch Bas Trinktaͤtsdogma aufgeſtellten Dera‘ 


Jonen immer nur deep verſchledene Goͤtter. Dadurch wurde" 


dir Nefgung zum Polpthelsmus mehr geraͤhtt als geſchwaͤcht. 
Damit verrintgte ſich dann auch der Glauben an die Engel, 
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. In diehem Theile fährt der Verf. fort, die Reſaltate ſel⸗ 
nee kirchengeſchicdtlichen Forſchusgen mit eben ‚der Unvar⸗ 
Acplichkelt und Mahrhelt, wie in den 2 erſtern Theilen, 
darzulegen. Won der zweyten Periode des Chriſtenthume, 
Die von Conflantin dem Großen anfängt, und bis auf 
Leo von Iſautſen und Bonlfacias, den Apofel der Deuts 
> Men, fortgeht, beſchreibt er zuerſt die Geſchichte der Hle⸗ 
—xarchie, von ©. s bis 2573 ſohann die Geſchichte der Re 
Ulglons⸗ und Oittenlehre, des Gottesdleuſtes ꝛe. von 
©. 23583845 endlich auch noch einige Nechrichten von 
Drecn vorjuͤglichſten Schtiftſtellern der Chriſten im Morgen⸗ 
Aande und Abendlande von S. 384 bis 428, uedn einer - 
2 Betenfel und einem Regiſter. Wan möchte fi wundern, 
‚wie die riftlihe Kiche, deren Geiſt Ah anfäuglie fo 
| gu, fo Quldend jeder bürgerlichen Verfaſſung bingab, fich 
| eſtreben konnte, anfänglich mur einen Staat Im Staate 
auszamachen; fodatın aber ſich felbit Über den Staat zu 
erheben, und jedes andere Jutereſſe dem ihrlgen unterzus- 
‚ordnen. Und doch iſt es, wenn man Ihre Geſchichte 
: mit - unbefangenem Geiſte Tiefer, alcht andere. : Schon 
jene trauliche ‚Vereinigung der Bekenner des chriſtlichen 
“  Slaubens unter elnanders fon jene arglofe Verehrung 
Ahrer Lehrer, weiche fie auch In zeitlichen Angelegenheiten als 
igre Rathgeber und Väter ehrten; jener Uebermuth, jene 
Geringſchaͤzung, womit die ‚durch die Tanje. zu Lieblingen 
des. Himmels erhoͤheten Chriſten auf die blinden Nichtchriſten, 
ja auf den Staat ſeibſt, dem fle wegen fehner uͤber Ae ver ' 
Hängten Verfolgungen als ein Werkzeug des Satans betrach⸗ 

. weten, herabſahen; alles diefes mußte ſchon, ‚che noch ein 
chriſtiicher Regent anf den Kaiſerlichen Thron kam, das 
Band, das die Ehriken mit dem Staate verband, nach 

uuad nach lofer machen, und einen quali geiſtlichen Deſpotie⸗ 

mus begraͤnden, der bepiplellos In der Geſchichte da ſteht. 

Maoch mehr aber trug der große Vorzug, den ſich die Biſchbſe 
über die Presbptesen und die übelgen Sleriker nach und nach 
arſchlichen Hätten , "und der nater den Primächliääfen ern 
ende Meid und Stteit unter. einander Lazu bey, indem 
Immer einer Über dem andern hervorzuragen ‚oder dem ame 
derm Vorrechte und Vorzüge abzugetvinnen fahre, bis 3 


N 


Y 


Joh. Ernſt hriſt. Schmidts Handbuch ıc.. 30 1 
>. ns mehrere Patrlarchen, und endllch nur einer der hoͤchſte 
Beſehlsſhaber In der Kirche wurde. Wie viele Privilegien . 
aber ber chriſtliche Krerus während dieſer Perlode der Judie . 
ſchen Prieſterſchaft, deren Rechte und Vorzüge nun auf die 
chriſtliche Geiſtlichkeit Übergetragen‘ wurden, zu verdauken 
habe; wie ſehr das Anſehen und die hohe Macht des Kle⸗ 
sus durch ihre Weihungen oder Ordlnationen , Durch ihre. 
Kirchengeſetze und Synodalſchluͤſſe erweitert wurden; wie ſehr 
ſlch infonderheit auch die Einkünfte der Kleriker vermehrt ha⸗ 
ben, das alles wird Hier unter der Geſchichte der Hierarchie 
- geht deutlich und gründlich dargethan; wobey dem Hier. bes. 
*  fonders die ſchlaue Argumentation auffiel, nad welder Aus 
guſtin vom Zehntenneben der Jünifchen Pharlſaͤer auf die viel 
doͤhere Zehent s Verbindlichkeit der Chriſten na ©. 28 alſo 
ſchloß: Weil der Phariſaͤer von alle vem Seinigen den Zehn, 
. tenentrichter habe, fo feyen die Chriſten dieß noch viel mehr‘ 
dſchuldlg, Indem der Kerr ihnen geboten habe: "Denn eure . 
Gerechtigkeit nieht die der Pbärifier übertrifft, fo, 
koͤnnt ihr nicht in das Simmelteich kommen. Wie . 
— wenig man abır unter dieſem durch Reichthum und Anſehen 
fo erhöhten Stand der Geiſtlichkeit einen Glnn für reines 
re Tugend und Kelligkelt zu erhalten gefucht habe, das wird -  - 
‚bier ebenfalls durch viele auffatlende - Tharfachen. bewirfen, 
Auch ferne man hier die Abtheilungen der verfchledenen Dida 
eeſen in den Morgen » und Abendlaͤndern, fo wie ihre vers. 
fsledenen Verhaͤltniſſe gegen einander, recht deutlich keunen. 
- Eben fo wird guch ©, 193 bey der Geſchichte der roͤmiſchen 


Biſchoͤfe befonders darauf Ruͤckſicht genommen, wie die Cuts . - 


ſtehung des Papſtihums in der gegenwärtigen Periode durch 
das Gluͤck, das die Biſaoͤfe in Ihren Beftrebungen um die 
Obergewalt, und In Ihren Streitigkriten mit andern Biſchoͤſen 
hatten, vorbereitet wurde. In der Geſchichte der chrifils. \ « 
chen Rıllgionssund Olttenlehre, des Gottesdleuſtes, u. ſ.v. 
die S. 258 anfaͤngt, lerst man die verſchiedenen hoͤchſtmerk⸗ 
wuͤrdigen Veränderungen, die Jetzt In dem Elauben, Gottes⸗ 
dienſt und in der Sitilichkelt der Chriſten verglengen, recht 
wohl kennen. Nach S. 259 waren die meiften Chriſten jedt 
“no Feines reinen Monorheismas fähig; vielmehr erhlickten 


„N fle in Ben dreyen durch Bas Trinteätsdonma anfgeftelllen Per⸗· 


ſonen imtnee nur drey verſchledene Goͤtter. Dadurch wurde" 
VE Neigung zum Polythelsmus mehr geraͤhtt als geſchwaͤcht. 
Damit verrinigte ſich dann n. der Glauben an bie En 
a . 33 |; 
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An diefem Theile fähre der Verf. fort, die Reſultate ſel⸗ 
mer Eicchengefhlätlichen Sorfhungen mit ebu der Unvar⸗ 
2... 2epliele und Wahrhelt, wie in den 2 erſtern Theilen, 

7 | darzulegen. Won ber zweyten Periode das Chrikenugums, - 

Die von Conflantin dem Großen anfäige, und bis auf 

Leo von Iſautien und Bonifacias, den Apoflel dee Deuts 

> Men , fortgebt, beſchreibt er zuerſt Die Geſchitte der Hle⸗ 

 - zardhie, von ©. s bis 2575 ſohann die Geſchichte der Res - 
Ugtons : und Gittenleßer,, des Gottesdieuſtes ꝛe. von 
2 endlich auch noch einige Nachrichten von 
7. Ren vorjzuͤglichſten Schriftfiellern der Chriften im Deorgens 

’ ande und Abendiande von S. 334 bis 428. rd einer . 
BZelttaſel und einem Retziſter. Man möchte ſich wundern, 
"the die chriſtliche Kiche, deren Geiſt ih anfänglie fo 
Ä N, ſo duldend jeder bürgerlichen Verfaſſung hingab, ſich 
i eſtteben konnte, aufaͤnglich nur einen Staat Im Staate 
auszamachen; ſodann aber ſich ſelbſt Über den Staat iu 
erheben, und jedes andere - Jutereſſe dem ihrlgen untetzu⸗ 
‚ordnen. Und doch iſt es, wenn man ihre Geſchichte 
: mie unbefangenem Gelfte Tiefer, alcht anders. : Schon 

Jene trauliche Vereinigung der Bekenner des chriſtlichen 
SGSlaubens unter einander; [bon jene arglofe Verehrung 

ihrer Lehrer, weiche fie auch In zeitlichen Angelegenheiten ai 

äpre Rathgeber und Väter ehrten; jener üebermuth, jme 

Geringſchaͤtzung, womit die ‚durch die Tame zu Lieblingen ; 

des Hummels erhoͤheten Chriſten auf die blinden Nichtchriſten. 

ja auf den Staat ſelbſt, dem fle wegen feiner uͤber ſle wer ' 
daͤugten Verfolgungen als ein Werkzeug des Satans betrach⸗ 
RKeten, herabſahen; alles dieſes mußte fchon, che noch ein 
chriſtiicher Regent anf den Kaiſerlichen Thron Lam, "das 
Dand, das die Chriſten mit dem Staate verband, nad 
uund nach lofer machen, und einen quali neiklichen Deſpotis⸗ 
uns begränden, der bepfplellos In der Geſchichte da fleht. 
Moch mehr aber trug ber große Vorzug, den ſich die Biſchbſe 
über die Presbpteren und bie übrigen Eleriker nach und nach 
erſchliches Hatten, "und der nater den Primaͤrblſchoͤſen ertuns 
ende Reid und Gtegit umter einander dazu bey, indem 

immer einer Über dem andern bervorjusagen ‚oder dem am -· 

dern Vorrechte und Vorzüge abzugetoinnen führe, Bis ende 
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Joh. Ernft Chriſt. Schmidts Handbuch ıc. 301 
. ua mehrere Patriarchen, und endlich nur einer der. hoͤchſte 
.: Wefehlshaber in der "Kirche wurde. Wie viele Privileglen 
aber ber chriſtliche Kerus während dieſer Perlode der juͤdi⸗ 
ſchen Prieſterſchaft, deren Rechte und Vorzüge nun auf die 
chriſtliche Geiſtlichkeit Abergetragen wurden, zu verdanken 
habe; wie ſehr das Anfchen nnd die hohe Macht des Kies 
sus durch Ihre Weihungey oder Ordinationen, Durch Ihre. 
Airchengeſetze und Spnobalfchlüffe erweitert wurden, wie ſehr 
ſich inſonderheit auch die Einkünfte der Kleriker vermehrt ha⸗ 
ben, das alles wird bier unter der Geſchichte der Hlerarchle 
techt deutlich und gruͤndlich dargethan; woben dem Dec. bes. 
ſonders die ſchlaue Argumentation auffiel, nad welber Aus -. 
guftin vom Zehntenneben der juͤdiſchen Phariſaͤer auf die viel. 
doͤhere Zebent s Verbindlichkeit der Chriſten na ©. 28 alſo 
ſchloß: Weil der Phariſaͤer von alle dem Seinigen deu Zehn, 
ten entrichter habe, fo feyen die Chriſten dieß noch viel mehr‘ 
ſchuldia, Inden der Herr ihnen geboten habe: Wenn eure . 
Gerechtigkeit nicht Die der Pharifaͤer übertrifft, fo. 
koͤnnt ihre nicht in das HSimmelteich kommen. Wie . 
— wenig man abır unter diefem durch Reichthum und Anfeben - 
fo erhöhten Stand der Geiſtlichkeit einen Stun für. reines 
re Zugend und Heillgkelt zu erhalten gefucht habe, das wird - . 
‚bier ebenfalls durch viele auffallende - Thatſachen bewiefen, 
Auch ferne man hier die Abtheilungen der verfchledenen Did⸗ 
erſen in den Morgen » und Abendlaͤndern, fo wie ihre verr. 
ſchiedenen Verhälintfle gegen einander, recht deutlich keunen. 
: Eben fo wid and ©. 193 bey der Geſchichte der roͤmiſchen 
Biſchoͤfe befonders darauf Ruͤckſicht genommen, wie die Ents. 
ſtehnag des Papfitbums in der gegenwärtigen Periode durch 
Das BIÄR, das die Difähfe in Ihren Befteebungen um die 
Obergewalt, und In Ihren Streitigkreiten mit andern Blfhäfen 
Hatten, vorbereitet wurde, In der Geſchichte der chriſtil⸗ 
chen Rıllglonssund Olttenlehre, des Bottestienftes, n.1.W, 
die S. 253 anfaͤngt, ferne man die verichiedenen hoͤchſtmerk⸗ 
würdigen Veraͤnderungen, die Jehf in dem Elauben, Gottes⸗ 
dienſt und fin der Sitillchkelt der Chriften vorgiengen, recht 
wohl kennen, - Nach ©. 259 waren die meiften Chriften jene 
noch Feines reinen Monorheismas fähig; vielmehr erdlickken 
N fle in den dreyen durch Bas Trinkaͤtedogma aufgeftellien Bere 
Jonen immer nur drey werfchledene Goͤtter. Dadurch wurde 
Ve Neßgung zum Potrtbelemus mehr gemäßts als geſchwaͤcht. 
Damlt versintgte ſich dann . der Glauben an die er 
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die Verehrung dee Bilder und Reliquien, bie gegen / das Ende 
bLleſer Periode einen fo hoben Brad erreichtes ver Wunder⸗ 
‚und Aberglenben ſtieg ſtets böbsr, und die würdige:re Got⸗ 


tesverehrung ſank Immer tiefer berab. Der Streit über Uhs 


Dogma won der Soreheie Chriſti, ob er ein won aöstlicher - 


Kraft unterſtuͤgter Menſch, oder ein tn menſchlicher Ge⸗ 
falt erfchlenenes boͤheres, fuͤr ſich beſtehendes, burch die Gott⸗ 
Belt eriftirendes Weſen ſey, breitete ſich in Immer miehrere 


noeue, Ketzereyen gebährende Zweige ans; beſondets, da man 
das Berbältniß zwilchen dem Goͤttlichen und Mesſchilchen Im 


hriſto Immer näher und genaner zu beftimmen ſachte. In 


dieiet Periode wurde dann auch noch das Dogma vom der 
Perſonlichkeit des heil. Seifen, das Dogma von ber Erb⸗ 


fünde, von dem gänzlichen Unvermögen des. Menfiben zu 


., Affen Guten, und won der aur durch eine göttliche Gnade 
zii bewſekenden Beff-rung des Menden, fo wie das Dogma 


ſtande nad) dem Tode, von ter Hoͤllenſahrt Chriftt, 
‚vom Kenfeuer u. ſ. w. weiter ausgebildet, und von naferm 


eef. ausführlich geaug, jedoch ohne in eine zu ermürdende 


Meitfihmeifigkelt zu gerathen, beichrieben, wie foldhe Dogs 
mien entſtanden, und in dem kicchlichen Lehrbegriff aufgenoms 
mien warden ſeyen. Auch wird ©. 288 und folg, fehr gründe - 


. Ui gezeigt, in was für einen tiefen Verſall die chriftliche 


Zittenlehre, beſonders durch die ſetzt allgemein berrſcheude 


Moͤnchsasketik, gerathen ſey. Denn, wenn ſich auch beh 
manden Schriftſtellern hle und dort no Spuren von 


teſſern ethlſchen Einſichten ‚zeigten: fo zeigte ſichs doch Äbers 


all, daß dieſelben nur das Eigenthum einiger wenigen ge⸗ 


bliehen ſindz aber nie Einfiuß auf. die Denkart der. Men⸗ 


e gehabt hoboee. Auch wird Bien ſehr qut gezeigt, mie 
ſchr Die vielen Kirchengebaͤude und ihre Verzlexungean, die 
goldeuen und ſildernen Leuchter, die Workftafele, die Semäls 


de, die Heillgenhilder, die Reliquien , die Faſt⸗VFeſt « und 
Bevertage in dleſer Periode zugenommen haben: womit 


man ſich Iron den verſchledenen gottesdienklicken Berfamms . 
lungen der Chriſten beichäfftigtes was für. Gebraͤnche und _ 
Meinungen da bey der Taufe, Confirmation, Abendmabl, 


Drbinssion, Chebuͤudniſſen, Begraͤbnifſen u. dal. entweder 


auilamen, oder allgemoin gemacht wurden... Endlich gieht - 
- dar Beh. ©, 384 u, ſolq. auch noch Nachrichten von den 


morgen » und abendlaͤndlſchen Schriftſtellern unter den Chris 


Menu’ fo ferne. Re in eine Klrchenge ſchichte gehören; wohn 
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u | Erjätungen sur Defrming gutes Defuhie ꝛc. sn 


0 ober ſreylich die Bemerfung nicht gu amterdrädten ia, vo 
der Werth berfelben jege immer tlefer ſank, ſe mehr man 
ade. Selehtfamkeit uͤberhaurt, laſonderhelt aber die deine 


(de, zu verachten anfieug. 
u As. 


Vermifchte Sdriften. 


| Erzaͤhlungen zur Beforderung guter Gefühle und 


ftilfer Tugenden. . Königsberg, bey Goͤbbels 
und Unger. 1804. 260. 8. 20%, 


Dar Ton biefer Erzählungen iſt jiemfih gut und bie: 
Schreldart gröftentheils Forrekt, und fle würde daher den 4 


auf den D'tel angegebenen Zweck erreichen konnen, wenn 


die Darfrrllung dee Begebenh iten nur etwas lebhaſtet 


ware. Jadeſſen da viel Menſchen gern ſolche erdichtete 
Geſchlchten leſen, toben fir bald erfahren, mas ſar ehe 
nen Ausgang fle Haben: fo bar der Verf. Recht, wenn eu 
alaubt, daß dieſe Eurzen Erzählungen, wonon jede ihee 


Weberfchrift z. B. Edelmuth und Liebe, man If dech tr 
was feinen Stande ſchaldig ꝛc. beſtaͤtiget, gern werden ge 
- fefen werden; wenn gleich der of zu dileſen Erzählungen 
etwas alltaͤglich If. | | 


8. 


Kallopiſtria, ober bie Kunſt der Toilette für die ele⸗ 


gante Well. Eine Anleitung zue Verfertigung 


. 


Pulver, Pomaden, Schminken, Paften, .aroe 


matiſchen Bädern und aller hierher. gehörigen 


. „Mittel, welche dazu dienen, die Schoͤnheit zu er⸗ 
höhen, zu erhalten oder herzuſtellen. Von Dr. 


unſchaͤdlicher Parfüms und Schönpriramistel, 


⸗ 


op. Barthpl. Dronmmsdorff, Prof. der Cpemiie. 


Erfurt, in ber Henningsfchen Buchfanblung: \ 


1805. 236.0, REIN: - - | 
| 4 nz 3Zu⸗ 
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304: Wermifcee Bheifen 
ner beſchrelbt der Verf. alle die Dtequen, welche zu Bi 
rien und Schoͤnheitsmitteln gebracht werden; nebſt den 
darzu erforderlichen Gertaͤthſchaſten; dann gehet er zu der 


Belchreibung der Parfünıs und Saonheitsmittel über, and . 


s 


zwar hagdelt derfelbe dieſe Gegenſtaͤnde in ſolgender Ord-· 


nung ab: 


Von bir Bereltung der wohltlechenhen Walſer Im Als 
gemeinen; von der Bereltung dee wohlriechenden Geiſter im 


Allgemelgen, und von der Reinigung des Wirhigelftes igebe⸗ 


* .fonderes von der Beteltung der ätherifchen Dele im Allge⸗ 


weinen; von den einfachen defliliiscen Waſſers, prenfrichen . 


von ben wohlriechenden Geiſtern pud der Bereitusg der Ather. 
riſchen Orle insbeſondere. Don den ausgepreßten wehlrtes 
cGcenden Delen, und von der Abſonderung der tiechenden Thetle, 
bie ſich nice durch Deſtillation gewinnen laſſes. Wonder 
Dereitung der aromatiſchen und wohltiechenden Eſſige. 


Dieſem ſolgen: Vorſchriften zu zufammengefeßteh 


Woßtkiehenden Waffern, geiftigen Flaͤſſigkeiten und aktoms⸗ 


tiſchen Bädern — ferner: Mittel die Schöͤndelt zu erhalten . 


und berzufehen, als cosmerihe Pomaden, welhe umd 
rothe Schminken, Präferyative für Pockenparben, Schminke 


vflſterchen, Lippenpomaden, wohlriechende Paſten, Pulver 


und Selfen, Zuhnpuluer, Zahnlatwerge und Rahntintturem, 
Hiarpondres, desgl. Mitel zur Farbung der Haare, wohl⸗ 


riechende Kiöchen ; Pot + Pourek, SRaucherkeriben, Paſtil-⸗ 


len und Kiäffigkeiten zur Darfümirung des Mandes und Naͤu⸗ 


iberpalver., Aue Boritchendem IE erſichtlich, Daß der Dore 
Verf. für ale Beduͤrfniſſe dee eleganten Welt ia esichlihem - 


Maoße geforge bat, 


. Den Mtlederſchlag aus dem Bleyzucker. weichen Nee. 
aubd bey wicht Sfreen Gebrauch, für nadıhektz daͤlt, hörte 


x 


faͤhrt zu. finden zewunſcht. | 


berſelbe doch Bier nicht mit unter ben Schminkmittela aufge⸗ 


Wmeoegle für geſelſhaftliches Vergnügen und zur Bin. · 


* 


derung des Ölanbens an Schwarzkuͤnſtier, Wahrſa⸗- 


— 


— ger, 


u POP 


"Gerichte eines Rordhauſet Dürger, 305 - 


& Heren und Gefpenfter. Drittes und viertes - 
ändehen. Sorte, ber Ettinger. 1804, 5: 


© 8 


Gutes und Shlechtes detqheinander, eine Eimisffation 
aus Tompfletionen,, die der muͤſſigen Fafk von Leſcen 
finater wittomme⸗ leyn wird. 


[Zu Zus “ ‘ " iw 
N - 


ron 


Schöne Wiſeenſchaſten und Gedichte. 


Gedichte eines Mordhaͤuſer Buͤrgers. Nordhau⸗ 
ſen, in Commiſſion bey Nitzſche. 1805. 22 


Dog. 8. 5029 


€ iſt in der That eine merkwürdige Erköeinung, daß in 
unſern Tagen, wo bie Porfie bey weitem nicht mehr fo viele 
 Beeunde und Verehrer zaͤhlt, als vor einigen Johr zehenden, 

und wo in Leidblollotheten, die alltäglichften fhaalften Nos 
mane mehe gefuht und gelefen tverden, als die Werte u 


- feet vrefflichiten Dichter, dranoch in jeder Merle, fo viele 


v 


Sammlungen, für Gedichte gehaltner Reimereven dle Drefie 


. wertaffen. Faſt ein Zeder, Ber aus trivialen Ideen und man 
Getley Reminlſcenzen ein gereimtes Machwerk jufammens 


| ſtoppeln tann. haͤlt fich für berufen, nicht nur feine Freun⸗ 


de uud Bekannte damit zu. unterhalten: fondern es au, 
feinen Augenblick die beyfoͤlligſte Aufnahme bezwelfelnd, dam 
Publlikum berelupißigk darzubleten. Auf das, was [dom 


Vater Horaz eben fo wahr ais auf unfre Zelten anwendbar, 
won den mediocr ibus poetis fast, wird gar keine Raͤckſicht | 
genommen, | 


Die tllegenden Gedichte, melde, mie wie aus ber 
Unterzeichnung der Zuelanungsichriff an Frau v. Bethmanu 


io Frankfutt am Maon eriehen,, elum Serra SM. Eye 


bardı zum Merf. haben, bemeifen aufs Neue die Richtige 


9— der ebigen Bewerkanz. Non febhaftem, tleſem Geſuͤhle 


J 


abpferifger Phomoſie, Grdsntenfälle, Mhuchmus und por⸗· 


über: 


v 


on . 


f 


ser Difvion eaideat man abhr auf nicht die leiſeſte Spurz 
3 
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306 Shone Bifoifäupen ꝛe. 


Aberall ſieht mau, wie vlele Wäße es tem Merf. gekoſtet far" 
bie afttäglichften und gemelnften Gebenten mit Eabreimen 
zu verfeben. "Der bekannte Sroßfenfir: 


»Hilf Herr! — laß wohl gelingen, . 
W »Die Wort’ in Rerime zu — a. 


ſcheint dabey ſtets an der Tagecordnung gemein zu ſeyn! — 

Bey den aelſtilchen Liedern: fcheint das Porſtiſche Geſanabuch 
zum Borbilde gedient zu heben. Gofängt ih .®.6.5% \ 
ein Binppnactelied an; 


W  mlBerpeget nicht ihr Menfhenkinder, 
. „it eure Miſſetbat glelh groß; y 
„Blick ef, blie auf, Seföteht ber Sünder, 
"20 wir ni Du beine Sch Fer ; | 
gg Rhr Tur Die ut da; 
2 Aal ber. Veftepung nah! — 


Bike ungeläuterte Begriffe, in / das Gewand ehglier 
Meimeren gehuͤlltt j 


©. ” beißt es gar: 


„uch für Sünder, auch für mid, 
—8 gein. Himmel ſich! ul⸗ 


Vela⸗ selähuiine Lehre! — 


"Dat Miformationslied S. 58 I} bie plateefe Hroſa die 
man ſich denken fann. Glelch ber Anfang würde Ad; in dem . 
Dan eines Bünkıtfängers uicht übel ausnehmen: 2 


„Die ihr der Meformation , 
"An diefem Tag’ Cu freut, 
Und Martin Lırtherd Lob babey | J 
Mꝛt reden 2 Dank erneut | . 
»Verduntelt mar das eicht mus Dott, | 
»Setruͤbt fein reiner Quell, 
7. mBertebrt des neuen Bundes Dienſt, 
„7% Geremosisd, u. wm 


gr 


Dice beſſer iſt es mit dem Übrigen Gedlchten unſere Verf 
beſtelt. GSefne Lieder, Gelegenbeltegedichte, Fabeln und 
Abpalogon, Alles ſteht gleich tlef ecf oder gar unter der Llale 
| dee Nipeimähigen. | | 
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| Gedichte eines Nordhaͤuſer Buͤrgers. 307 
a Bob das Non plus ultra‘ Der Gehärmilätek „AR eine 
2. &lyladungs ⸗ Epiſtel zum Concert au Madame N. O. 304. 

E >, Mir fihrelben wundershalben den Anfengabi 

ug .. »Willing ladet wiederum, . 

u + »@in geehrtes Publikum, FE 
»Auf den Saal in feinem Haufe, - © 
. „Ein au einem Ohrenſcomanſe. ot, 
Br Mache da es endlich wahr, “‚ on 


Weiterhl⸗ S. 108 Heißt «6: 


»Was du das verfloßne Fahr, 
5 »&chen fo feſt dir vorgenommen, rn 
u »Auch als Gaſt dahin zu kommen, 
Daß die Muͤh dich nicht gerent 
v  rSolt' auch bein modernfies Kleld, 
no »Ein paar unwilllommue Falten, 
| »Oder felber — beim nicht klein 

*Soll der Schleyp deffelben font, 

„Fine Salbela erbalteee 
»Dafir bin Ih Buͤrg amd Main, j 
vRKehre dich nur nicht hatan, ia 0000. 


‘ 
ı + 


—W 
v 


I. 


w 


1k en 
h aa ihe Jubel aus und wird, DE 
. „Zum Deichiuffe des Concertes, a 
„Un die Stelle des Defleites, 
' »Dpernnafchwert uun ſorvirt« R. |. J 
" ODoech genug und vieleicht ſchon zu viel zum Bewelle, 
806 der Va. cher Alles andere, alg Gedichte haͤtte drut ' | 
ken laſſen ſelen! — Zu 
Dacſchenbuch ſuͤr bildende, dichtende und hiſtorlſche 
Kunſt. 1804. Herausgeqeben von W. Aſchen⸗ 

_ berg. Miet Kupfern.  Dorimynd, bey den Se 
... brübern Mallinkrodt. 1804.17 Bogen. 1: 
— 7 "5 2 En 
' oo fer Jahrgang bes votllegenden DTaſchenbuch⸗ komvn ſei⸗ 
0. mom Vorgängern, an Relchhealtigteit und zweckmaͤßiger Aus⸗ 
En wahl des Inhalta aicht gleich. Außer sinem Cyelus atege⸗ 
J rifcher Darkelinngen, »oaa Menſchenleben« —8 

J > j ı ee, 
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308 , ° Shäne Wiffenfchaften ıe. 
ben, weicher den Ken. HR. Boͤrtiger In Dresden zum“ 


‘ nig gefunden, was mehr als mittelmäßig genannt zu werden _. 
verdiente. Unter der großen Anzahl von Gedichten, welche ' 


5 


\ 


Ed 
% 


1 


VBerfafler bat, und der vom SKrrausgeber heerührenden Fort⸗ 
fezung der Bergifchen Aandesgefchichte, haben wir we⸗ 


elnen genen Thell des Taſchenbuchs fühen,. zeichnen fi nur 
. einige von 9. G. Jacobi und Bramberg zu ihrem Bors 


* 


thelle aus; alles Uebrige traͤgt entweder das Zelchen dee 
eutſchledenſten Miitteimäßiakelt an der Stirn, oder iſt gar 
vportiſcher Mißwachs und Crambe centies cocta. Die Gei⸗ 


ſteſs/oder vielmehr Fiager⸗Produfte der Herren Heiſe, Ha⸗ 


ſert, Geib, Stork u. a, m. verdienen es, eben fo obſtur 
und unbelannt zu hielben, als die Damen Ihrer Verfertiger 
find. — bie von dem fehe fruchtbaren Herrn 5. G. Bothe 
hertuͤhrende Erzählung: » Mein Gtoßoheim und feine Erzaͤd⸗ 
Innugen« ft herzlich gut gemeine; führe aber ben Lefer im 
eine einſchlaͤſernd lLaygwellige Geſellſchaft; und In des Her. 
HR. Fang (Alles Stilling) Auflage: »Die Mineralo⸗ 
gen« Überfchrieden, finder man ein gat ſeltſames Gemilch von 


Keommeler, fentimentefen Unmefen und prenuncirter Abſutdi⸗ 


tät. — Wir erfahren Bier, daß diefer würbige Schüler Las 


vaters, feine Laufbahn ald Jugendlehrer an der Kraͤbwink⸗ 


lee Bruͤcke begannen bat. S. XLVII. Dleß fcheint von böfer 
MWorbedeutung geweſen zu feyas denn wirklich tragen ae 


» feine Gelſtesptodukte, welche eine aͤſthetiſche Tendenz Haben, 


ben-Sremmel des Kleinfädtiichen an. ſich, und verratken einem. 
voligen Mangel an Kenntniß der Welt und menfchlichen Ver⸗ 


N haͤltniſſe. u " . 


nd 


. Die nach Aaılken gezelchnet von Thelott geſtochenen Ky⸗ 


ofer, welche zu dem oben erwähnten Boͤttigerlſchen Auflage ges: 


hoͤren, And gut gerathien, und gerelchen dem Kuͤnſtier zur Ehre. 


Romane. 


Bergroth. Ein pſychologiſches Vermaͤchtniß für gen. 


bildete Leſer. Gießen, bey Heyer. 1803. XV 


und 352 S. 83. 1 DIE 8. — 
Bu in EEE 77 wos: 


. 


. 





n- eines geſchickten Wundarztes dienen 


Be — 
sr i 


\ a 


acroth⸗ Ei pfosten —R ꝛc. 109. 
Mag wäre dem (charffineigen Wat. ſeht Usrcat tun, - 


‚ wenn man diefes Budy' als einen gewoͤhnlichen Romart'bär 
trachten und aus diefem, ganz ustitiaen Geflditspuntte 


Benrtheilen wollte. Die Schlſckſale Bros Bergrörbe,, 
ur ale. Vehikel, die 
eigenthämlichen‘ Meinungen und- Iyaologifgen Band 


De des Verf. anſchaulich zu machen. 


A ER Ze 
- “ 4 . 


‚Die Erorterung und genauere Beſtimung w mer 


Feltigen Verhältaiffes der empiriſchen Pfychologie und der‘. 
Maoralpbhiloſophie, Ift der Hauptzegenſtand ber hier ans . 
gWeſtellten Unterſuchungen. Da beyde Willenichaften aus el ' 
ner Quelle fließen: fo Hält der Verf. cas Beſtteben, fie, 
durch fogenannte Bränziinien non einander ſcheiden zu wuhen, . 
Für nachthellig; Indem der Moralphiloſoph fchlechterdinge die 
emplriſche Piyhologie in fein Geblet aufnehmen 5 der:empirie 


ſche Pfycholog Aber, wenn er nicht bloß als Handlanget son 


‚ jenem betraditet fepn, oder noch größeres. Ungluͤck, als der far 


genannte reine Möralift, In der bürgerlichen Gefellſchaſt ans - 
richten wii, nicht allein die Erfcheinwägen der Seel⸗ nach 


| . Regeln vertnüpfen ; fondern auch ‚feinen Bemühungen eine 


höhere Tendenz geben müffe, wenn die empitiſche Pſycholo⸗ 
gie den Namen einer Wiffenfchaft verdienen ſolle. Wenn 
der cdolog, anf dieſe Weiſe, anf das zuttichende Urtheil 


., der bat fen Muß; der Moraispilofoph aber feya Soll 


yruͤnde: ſo werde, durch diefe Vereinigung-ber- Unterſchled 
zwicchen dem ratlonalen Moraliſten und dem Endaͤmoniſten 


u | hufgebosen. Vebrigeng räumt der Verf. ein, daß die Meral 


une tran’cendentale Wiſſenſchaft ſey; laͤugnet auch: nicht, 
daß der Möralift und Pſycholog -verfchledene Zwecke baden, 


In dem Jene Handlung zu erklären und dieſer fie zu würdigen . 


ſuche. Er iſt der Meinung, (8. 33) daß aus: ber üben, 


fiuntihen Frepheit keine in der Erfahrung vorfommente 


- Handlung erklärt-werden folle, und daß der Pfycholog. nicht 


über ſich ſelbſt und über bie Gluͤnde des Erfahrungsmiäßigen - 
Hlnaus dürfe. Auch geſteht er SS. 38) au, daß die To fede 


dehaͤuſten Matrrialien der Etfohrungs 'eelıntekee, nur .elß , 


zhapfodiide Daͤtze zu detrachten find, denen «6 an einenr zu⸗ 
Yammruhlagenden Princ'p- fehlt, aus weisen mar die Er’ 


ſcheinunaen ableiten‘, und anf weichet man ae wiedit ver 


. führen Hnate; u 


— 
”. 
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"neu Eindtaͤcke gemäß handeln, und nur das thun werden, 


{ 


| Beo ber Beummung derjenigen Princiylen, neh we 
Am mente Handlungen beurtheilt werben mäffen, ſetzt 


er eld oßgemelne Rarussorhmendigkeit and einen geſetzmaͤßl⸗ 


ger Zufammenbang aller Bufiände und Handlungen des 
meaſchlichen Semuͤthe in der Zeit nad) Natutgeſehen voraus; 
als innere Bedingung des Moͤglichkeit einer Haublung, 
alınmt er die Seele an, welche als der, mit dem Korper zwar 
verbundene, aber von demfelben verfehledene Grund des Fuͤh⸗ 





tens, Denkens umb Wollene definiert wird; als Änfere Dur 


dingung der Wirklichkeit einer Handlung aber, aͤußerlich 
- eimfließbende Seelenpotenzen an. Je mehr In der Kinds 


hdeit die Receptlvitaͤt von äußern Einflüßen afficirt wird, 


deſto mehr kaͤmpft die Soontaneltaͤt gegen dieſe an. Bey dei 
Prapottion zwiſchen der Gumm ſinnlicher Ciafluͤſſe und mo⸗ 
raliſcher Eladruͤcke, die auf das Reattionsvermägen der vers 


nünftigen Seele wirken, teiıt, bey dee den morallſchen Ein⸗ 
flüflen entiprechenden urſpruͤnglichen and erworbenen Eners- 


| gie der Seele, der Miokalzuftand ein, wo der Menſch 
"über die Sinnlichkeit geblesen und als freyes Weſen handeln 
kaum. - Border Erreibung Biefes Normalzuſtaudes, wird 
das Kind bloß durch die empſangenen Eindrüde; der Er⸗ 
wachſene durch, Beyſplele und Gelegenheit beſtimmt. Lems 
perament iſt der beharrliche Zuitand des Sefühlsvermögeng, 
Ber Einfläffe von einerieg Art hervorgebtacht. — Das 
Gewiſſen, oder der afigemelne richtende G-fühlsflan, muß 
Ab, wegen der unzähligen Beruͤhrungepuntte des morali⸗ 
ſchen Gefühle mit den gröbern finnlihen Srfühlen des Em⸗ 


pfipdungsvermögens, bey. jedem Individuum anders dar⸗ 


‘ Rellen. Der von ber Vernunft aufgeflehte oberſte Brundfag 
- der Slittenlehre, wird feiner unbezweilelbaten Vortrefflichteit 


! 


feiner Natur nach Arts ungleichen Verhaͤttniſſe der empfanges 


was Ihnen ſelbſt und. Andern nicht ſchadet. — 


Bir muͤſſen uns mit bleſer gedraͤngten und ſammari⸗ 


unqeachtet, fo lange Idee bleiben, als die. Menſchen, dem 


- 


Pe 


fhen Angabe ber Principlen des Verf, begnügen, da ungdie 


Pcaſung derſelben, (welche nur Zeitſchriſten, welſche Mid) 
ausſchließlich mit Pvcheioale and Moraelphiloſophie beſchaͤff⸗ 


tigen, überloffen iſt) offendar zu weit führen wuͤrde. md 


armmeinen demerken wir nur fowiel, daß, fo direkten Einfluß 


— Moralphilolophie und. Pſochologie auf einander haben ß —* 


— 


uf 


V. 


Res Ein ehe Bernd: TODE TE BE 


Bemhaung: in sbfiracto nit elaumi gebiatbar, geſchweige 
Lean ausfuͤhrbor ſeyn machte. Daß die Vereinigung beydet 

zu einem Zwecke aber ſtatt finder, zeigt die Ethit ger Alten, 
- fo,mwie'dte ptaktiſche Moral der Neueru. In den Pefuͤrch⸗ 
tungen des ans der Trennung biyder Wiffenſchaften entſt⸗⸗ 
den follenden Nachtheils gehe der Verf, auch of viel zu 

meit; hier hat ihn Vorliebe für. ſeine vorgefaßte Meinung und 
Lebboſtizken⸗ der Phantaſie welt Aber die Vranna ber Wehe u 
| belt "Hnausgefüßrt. . F 


‚DL auf jene Grundſate getanete enablaag der PING J 
ſale Bergroths iſt in einer fließenden, zuweilin etwas wort· 
reichen Schreibart, mit großer pbitofophlicher Richtigkeit abe 


2 gefaße, und wird denjenigen Leſern, welchen es mehr um pſo⸗ 


qhologiſche Entwickelung der Telebfedern des Handelns, als 
um ein buntes Maotiſches Gewitre / von Begebenheiten zu 
thun iſt, eine beſrkedigende Unterhaltung gewähren, ' — 
iebrtlgens ſoll dießs Buch, einer zwepmallgen Verſicherung 
des Verſ. ©. XIV und 351 zu folge, eigentlich nur eine Eins 
leltung Im die noch unbekannte Lebensgeſchlchte eines deutſchen 
Gelehrten, (deffen Vater der bier geſchliderte Bergroth IR) 
apa, der mit ſchweren Sinderniffen: zn kaͤmpfen hatte, ehe 
er das wurde, was er für feinen Wirkungskreis‘ geworden 


m M, und defien Geſchlichte in einem jiventen und lebten Baͤnd⸗ 


den nachfoigen fol. — Wir fordern den Du. auf, es daid 
eeſchelaen zu laſſen. i 
x*i ingenioſo Hidalgo Don Quixöte de la Mancha, 
compgello por Miguel ı de Cervantes Saavedıa, - 
Part. ‚Primera Tom. I. et II. Part. Segunda, . .. 
T. III. e 17. Tomo V. herlin, por Frölich. 
1864. a Alph. 19 Bog 8. in Pappe gebunden, 
- (MitEinfchlufs des noch nicht erichienenen‘ 6ten 
Theils- 10 MR) — 


Fi vier erſten Thell⸗ liefern einen ſehr ſaubern und biaß 

rottekten Ahddruck von Cetvantes unſterblichem Meiſterwerke, 
bey weichem die 1797 au Madrid in fünf Bänden erſchle⸗ 
nene, won Joh. Ant. Pellicer deſorgte Ausgabe zum Grua⸗ 

bde Ist, und wodarq dee Drransgeben, AR. Be 


\ - 


f 
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Ideler in Berlin, bey ber großen Geltenbelt der Defgi⸗ 
nal/ Ausgaben In Deutſchland, ſich um die Immer zabfcels 
cher werbenden Freunde dır fpanifhen Oprache und Siteras 
‘me ia Deutfhland, ein ſehr weſentliches Verbtenft erwot⸗ 
‘ben Hat. Einen elgenthümlichen Vorzug aber erhält dieſer 
Abdruck, durd-die ſehr zweckmaͤßig gewählten, ‚aus. dm 
Pellicer⸗ und Bowleſchen Original « Ausgaben, fo wie f 
‚aus dem großen Worterbach der Madtider Akadımle gezo⸗ Ä 
genen Anmerlungen, von welden ber fünfte Band den | 
Anfang bis zum Ende des erfien Thells oder dem 3 zten 
Rapltel liefert, umd dee ſechſte noch nicht erſchlenene, die 
uͤbrigen, zum zweyten Theile, welcher aus 73. Kadlteln 
Wbecſteht, enthalten wird: Außer der, dem fünften Bande 
vorgefegten Pellicerſchen Biographie des Cervantes, und 
deſſen, an der Epige drs Werkes flchenden, treſfllch gqe 
ſibchenen BDlidniſſe von Lips, wird, bey dem ſechſten These: 
fe, noch eine Karte, welche den Schauplatz der. Thaten 
des Don Quixote darftelle, nachgellefert werben; 


Wir wuͤnſchen, daß das verdienfiliche Beſtreben dus 
Verlegers, jur melteen Verbreitung der ſpaniſchen Litern⸗ Ä 
‚tue ia Deutſchland, durch dieſe Ausgabe mitzuwleken, 
vplele Aufmunteruna finden, und er dadurch bewogen wer⸗ 
den möge, anch Cervantes übrige Werke: vorzuͤglich bie 
Novelas Exemplares uad Los Trabajos di Perſiles e Si- 
giſsmonda, (von welchen Das letztere mod wenig bekannt 
I) in Apnlicher Geſtelt erſcheinen zu laſſen. 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Archiv ſtizzirter Religionsportraͤge für denkende Pre. = 


diger. Sechſter Band, Hudburghauſen, bh 
J NHaniſch Wittwe. 1803. 13 Bog. gre8. u 4 


rn Siebenter Band: 1804. 1553 BG8g. 
Em Alter und ehter Bande 180g. 85 


7° Sptermit endigt nun der umgenannte Berfoffer fein Werl, ... 

1 Dven defien Wertd (kon, ben Anzeige der vorigen Bäste, . 
das Noͤthige geſagt wotden iſtz zumal wir hinjuſetzen ine . 
u neu, daB er ſich bis ans Ende gleich ‚geblieben iſt. Pic, . — 
will daher blog anmerden, daß dent legten Bande dla Ve 
peites Regiſter, deren eiſtetres hie erklärten Sachen; das ade — 


A 


BE 2° Zu0En 2 3 zus > 
. .. 
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„bee aber Die erklaͤrten Texte enthält, beygrſuͤgt iſt. Beyde 
— Rgglſter erſtrecken ſich über alle acht Bände, . " I ae 


Gemeinnuͤhiges Mägazin für Prediger‘auf dem Sande 
und in-Eleinen Staͤdten. Derausgegeben-von R.:  - 


Dapp. - Erften Bandes Erſter Gtuck. Bere - 
ns Iin und Stettin, bey Nicolai. 1805, 15 Bo⸗ 


> 
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n x " © 
- Diefes Magaiin hat, vote man fleht, einen werten Ums 

(ang, als bie tutzen Predigten und Predigtentwärfe des Were’ 

| * und Gerausgebers, Es ſoll enthalten: 1) Entwürfe 

won Prebigten über epiſtollſche Pertkopen; und, wenn dies 
‘feg Journal Bepfall Hader, auch Über evangelifche Perlkoo⸗ 


, pualt darzußeßen, und Ihre Zweckma 


'o 


N 


gen. =) Aurfäge äbes das Londfchuligefen ia feinem gans, 


‚za Umfange; 3. DB. Katehifartlonen >> Nachtichten; Vor⸗ 
fnläge 5. 3) Urber üturgiſche Gegroftände; nice ſowohl 


Sormnlare, ausgenommen in Ipreielen Häfen, als vielmehr 


| . Weflsfönen Über Umfang, Abe und Gebrauch der Litur⸗ 


gie, um kliechliche Handlungen iJ ibtem richtigen Gefichte« 

keit zu befördern. 
4) Betrachtungen, Diacheihten und VWorichläge Aber Predl⸗ 
ger⸗ Aders und Danswirtkicaft: eigne Beſtellung, man⸗ 
qherle Arten der Verpachtungz Miitel zu Verbeſſerungen ıc. 
5) Fruchtbare 5 trachtunzen; Nachrichten; Anekdoten 2 


— Be den Landptedigerſtand; Amtsfünrung, Amteklugheit dere 
. | B« v ’ .* 


3 Nut diefer Anzeige, IM nm auch Gier fa dieſem erflen 
th der Anfang gemacht worden, der ſehr gut ausgefals 


len iſt. Die Prebigtenswärfe find foßlih und zweckmaͤßig. 


Sudefien gefält dem Rec. der. Hauptſad in dee VL Dres 
picht: Die Liehe If das Band ter Wollfemmenheits 


welt er für den Laudmann unverfländlich iſt. Dagegen bar 


ben dem Mac, Die Dutachten uͤher Erwerbſchulen, und auch 


Die Üben dan Charakter des Volke, fehr wohl gefallen... Zw. u 


Arnllehong des Vorſchlags, die Eleinen Kinder, zur Zelt der 


Keibarbeit und der Aerndte, unten der Aufficht eines bazw. 


Ieteiten Dlanuss zu laſſen, hatten bie J⸗eſuiten in Parapuep- 
fibon Etwas dem Acholiches; mur ba fie Die Gnade zu weit 


stieben,, und fie behauhe garız den Aelterm' entzogen. "Dre 


bier angefangene, und Ehnftlg fortzuſetzende Auflag Äber vie . 


Geld ». und Dauswirchfchaft des Predigers ıc. iſt ſehr nuͤtzlich 


amd leſentwuͤrdig. Wenn aber der Verf. deffelben darin dem 
Vorſchlag thut, die Lamdprediger. auf einen feſigeſetzten ehalt 
. au fogen: fo muß ihın wobl eurfallen fen, was er am einem 


andern Orte ſelbſt fagı: nämlich daß men vor hundert Jah⸗ 
zen mie ıco Thlen. habe weiter kommen können, als jeht 
mit 300 Thlen. Es mürde alſo ber Gehalt aller Landpfars 
ver fü einem jeben Jahrhundert um zwey Drittel erhohl wers 


‚den muͤſſen. Und gefeht, fie wären auch aur um ein Del 
a, J .. no — i tel 


er — 


. iR p 
— 


R;Dapps kurze Prebigten u. Predigtentwuͤrfe rc. 315 
d 
tel/ lu elnem jeden Jahrhundert zu erhoöhen: wuͤrde ſich die 


Landeeteglerung wodl entſchileßen, eine fo greße Gummi, | | 


als dozu erfordert wÄrde, berzugeben? Bey allem Zutrauen, 


wielches Rec. zu unfper Landesregierung hat, zweifeit et do@ 
ſehr bleran. | 0 


„ Ä V. 


Kurze Predigten und Predigtentwuͤrfe Aber bie * 


woͤhnlichen Sonn⸗ und Feſttagsevangetien c. bes 
ſonders fuͤr Landleute und Landprediger. Heraus⸗ 
ausgegeben von R. Dapp. Fuͤnfter Jahrgang, 


Dritie Abtheiung, 25 Bog Sechſter Jahrgang, 


Erſte Abtheilung, 14 Bog.; Zweyte Abtheilung, 


16Bg. Dritte Abtheilung, 14 ig. 8. _ Bere- 


—lin und Sietein, bey Nicolai, 1803 — 2805, 
Eine jede Abtheil. koſtet za, 


> Man muß es nie vergoflen, daß Diele Predigten für Sandy 


lich fpa kaan. 


ſeute und Laubpeediger find, wenn man gehoͤrig und — — 


daruͤber uerheilen wid. Hier iſt udſtreltig eine, welt 

ere Dentlichkelt, Faßlichkeit und Her blaſſung zu den Unplſ⸗ 
Jenden, Unverſtaͤndigen, und mir Vorurtheilen moncherleh 
Art Anaehillren nöryie, ale bey Stadtgemeloden. Und 


‚gerade deßb.i5 haben oleſe Predigten, die fo ganz In Die :- 
gewoöͤbalicht Derkart bes Fandmanns. einduingen, und gerade . 


Den rechten Flack treffen, einen fo entichleduen Werth. Uebri⸗ 
gene ſchließt der BE mir diefem Sechſten Jahrgange bet 


- gangı nöpliae Wert. Er wird ober kuͤnftig ein Magaziıs . 
‚ berauegrben, welches gewiflermaagen alseine Fortſetzung zu 


betrachten dit; nur daß es had mehr, als diäfe Prediger 
minluna, enthalten wird, welches elaem Lanbptediger nüge 
\ . j ur‘ Cz, \ 


Ueber die beſte Art, die Jugend in ber hrifklichin ' 
‚ Religion zu unterrichten; von C. L. Deopfen. 


Bes 9. 22 
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' . . u R . . | 
Ya dieſem dritte Theile liefert der W. einen Nachtrag ie : 


den In dem erften Theile bearbelteren. Glelchnißreden Jeſu 
" Den Untersiht des Jugend In der Meliglon mit Erzählums 
en anzufangen, dadurch bie Auſmtzkſamkeit zu wöden und 

| etsußalten, und den moraliſchen Sinn nah und nach zu 
“erregen und zu flärfen, iſt unfireitig etwas ſehr Lobent⸗ 

- würdiges und Zweckmaͤßlzes. Wenn nur überall dem Pres 
. digee von den Aeltern und ben Umſtaͤnden dazu Zeit gelafs 
fen würde. Indefſen follten aBerdings nur ſolche Gleich 
niöteden oder Erzählungen gewählt werden, die far die Ins 
gend befonders anziehend umd lehrreich find; und dieſe follz 
ten denn auch fo bearbeitet werden, daß gerade bie Jugend 
vormuͤallch Mugen daraus ſchoͤpfen konnte. : Hler werden 
dieſe Gleichnißreden Jeſu, fle mögen nun für Kinder paflen, 


sder wicht, kurz erzählt, darüber mehrere nuͤtzliche Beinerkun⸗ 


gen. gemacht, umd dann daraus verſchledae Pflichten herge⸗ 
leitet und eingefchärft. Meer. ann nicht fagın, Daß er dar⸗ 
In etwos Beſonderes, dem Bf. Eigenthuͤmliches, oder für die 
Jugend befonders Brauchbares gefamder Härte. Es müßte 
.. bach in ber’ That ein ſehr unfähiger nad unmillender Pres 
dfger ſeyn, der das wicht leiſten Fünnte, was der Verf. bieb 
geleifter hate Wenn er uͤbrlgens den Damen Pharifaͤet 
durch Sonderlinge erfläct: fo bar er in fo fern Recht, daß 
fle zu unfera Zeiten Condetlinge ſeyn würden. Aber in ben 
damaligen Zeiten waren fie wohl nichts weniger In. den Aus 
nen des Hroßen Haufſens; fondern fie ſtanden, wie der Vf, 


ſelbſt fagt, In einer beynahe allgemeinen Achtung; und ihr 


7. etragen ac. war deynahe allgemeine Regel, wornach fich ein 
Se ur 
2 ” J u | \ | ’ V. 2 

J WRechtsgelahrheit. 
Materialien zur wiſſenſchaftlichen Erklaͤrung der neue⸗ 
ſten allgemeinen Preußiſchen Landesgeſetze. Sech⸗ 


| ſtes Heft. Halle, in ver Reng;richen Buchhand« 
Img. 1804, 10 Bog.; nebſt einer Tabelle, 


+ 


Be 
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In dieſem Hifte wiarden kbeils die lommentarlſchen Ver⸗ 


fuche. uͤber 
. > 4 .. ’ theils 
x eV . ı . u on. 
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Sa, Tit5. Th. ar des Allgem Laudr. 
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"Material, z. Erkl. der allg. Preuß. Landesgeſetze ztt 
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gdelis Be’tprgetlfßen Benerkawnen aus Rrimineigufacten. 


U zu Dit. 20. Th. 2. des Allgem. Lande. fortgefeßt ;- eben ſo nuch 


\ . 


Außetdem enthält das Heft einfge- Bemerkungen Über die - 
* Wirkungen des Netintionsechts Im Concurſe, und eiuen 
Borſchlag zur Vereinfachung det Depofltalverwaltung bey 
den Uatergerichten zweyter Klaſſe. — Zur Empfehlung. reiht. x 
es 30, binmyanfügen, daR auch diefe Fortſetzung ih auf ei-· 
ne wuͤrdige Welle anſchließt. 3 En 


ZJohann Gettftied Amandus Weidners — thesrer · 


J Mit dem vierten Bande iſt das Werk | — 
‚darin fo‘ vitlen axbeen juriſtiſchen Schriften, die von Meſſe 
a Weſſe erſchelnen, ganz aͤhnlich iſt, daß der Verfaſſer nichts - 


die Difpurationes fori, und :die antinomiftifchen Zweifel. . “ 


R 9 Fu " 
, . j . . 
. Lwi u 
f — « . W 


x 


‚ tiſch⸗ prakeiſcher Commentar uͤber das Schmidtſche — 5 


Bu Lehrbuch von gerichtlichen Klagen und Einreden. 
Zweyter Band, 1804. Dritter und DBiertee 
Band, 1895. Zufammen 3 Alph. 15 Bar 0 


8 


weller iſt als ein. Zuſammenſetzer von Kapiteln, Celten ud 
Marageaphen, die ihm aus andern Büchern in ſelnen Kaam 


u zu dienen ſchlenen. Was. fol. die Kritik thun? U. 


te Bücher nochmals .beuschellen, bloß um bepwillen, wel = 


ſie von neuem Rüdwelfe in Hun. Ws. Kommentar fiehen? 2 | 


u hazy if kein Giund. Es bliebe alo nur zu fragen üfrig,. 


= mit melden Geſchick, mit welcher Ausmapl, mit meihen 


=", Amen Bände iu belngen gewefn Toll - 


Die deutſche Geſ 


Genanigkeit der Verf. das Geſchaͤfft eines Zuſammenſttzeus 
ausgeführt habe. . Ver tzieſer Seite beßeht der. ſchlimmſte 
Fekbhlet des Werts darin, daß baſſe:be, bey. einer gedrämge 
nNrnSchreibazt, und. ohne die vielen planwidigen Aus.-. 


wädle, die alenthalten am Ihm Geruatiaaem, ſebr fügih > 
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Geſetzwiſſenſchaſt ſeit den neuern Legissßs· 
lationen. Eine Reviſion der Geſetze und Rechts· 


V. 


I 8 - 


5828Kecech sgelahrheit. | 
-  meinungen, ingleichen der Wahrheit vor Gericht, 
‚ "In Gefegbüchern, Rechtsſpruͤchen und gelehrten 
Schriften; mit einer Sammlung von Rechtsfaͤl⸗ 
len. Serausgegeben von Legationsrathe Johann 
Friedrich Reitemeier. Eiſſer Band, Erſtes und 
Zweytes Stuͤck. Frankfurt a. d. O., in der aka- 
demiſchen Buchhandlung. 1804. 168 und 142 
Seit. 8. 2108. . Bu 


ie Abſicht des Verfaſſers, eine yerlodiihe Schrift zu lle⸗ 

N era, weiche das Intereſſonteſte von dem, mas In ber Ge⸗ 
fetzgebung geſchleht, mit Beurttheiluugen anzeigt, verdient 
—allen Beypſall. Er ſucht fi, dur Bearbeitung ſolgender 

| Gegenſtaͤnde, zu erteichen. als: I. ber Ögiepgebungs II. Ser - 

‚ Neyausiegung; IT. Sıfeganwenbung und Wahcheltserfars 
fung mit der Gerichtsverfaſſang; IV. Gefegverbreitung 
ie den Behranftaitın für das Recht; V. Geſetz⸗ und Ges 

‚= xrxlchteſprache, und Vi. Sefige des Auslanbes und bes Alter⸗ 

ham, Mater No. J. glebt er biſtotiſche Diotijen über -die 
aeiken Erelgnffir In der Geſetzgebnug in Dent'&land übers 
Baupt, in Preußen, Baia und Sachſen. Unter No. II. 
finden ſich erſt allgemeine Bemerkungen über bas Geſchaͤfft 
Die Interpretation; daau Anzeigen der Rechtsfengen, bie 
a den neueſten, far Rechtsfaͤlle deſtimmten, Schriften ab⸗ 
gxchandalt worden find. Weter IE, find ebenfalls Auzeigen 
= ber defchrlebenen Art enthalten, Unter No IV. führı der 
‚ Berfuffer feine Theorie Aber bie Art und Mittel, die Ser 
fegrolfienfchaft zu elmer allgemeinen Baltersifenfchaft zu mar 
“den, uf. Untere Mo, V. merdin Bepfpiele zu verbeffeenn 

— der juriſtiſcher Ausdruͤcke gellefert; und in Mo. VI. vor bre 

— der Hand bloß die Gruͤnde angegeben: warum bie Nothzen 
Mer Geſetze des Auslaudes und bes Alterchums (7) für den 
. Dir beruͤckichtigten Zwyckenuͤtziich find. . 

Ir An dem zweyren Stuͤcke find drey Rechtoſalle abgehane - 
| . Belt, unbe zwar 1. der wahre Begeiff won einem nihtigen 
2° Mtetfpruces. IL. ber Usterſchled von Schalbſchein und. 

Geldpapler bey dem eignen Wechlel an Order: und IH. Uns 
2 tsfchled der üblichen Medteausieaung und der eigentlichee 
Obſervanj. Ze I Zu 
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Die deutſche Geſetßzwiſſenſchafeꝛc. von Reicemdier. 379: - 
® An ofen dieſen Abhandlungen uber man par techt 
gute Bemerkungen, insbefosibre in Ruͤckſicht uf Deriatie 
“gung der juriſtiſchen Sprache, (mas man, nach ben af 
dem Titel diefed Werks gewählten Auspräden, eben niät- . 
 ‚erivorten foflte); alein im Ganzen find wir unbefrieist - — — 
aeblieden, da das. Gute mit zu viel unbedeutenten nad ober, 
. Rächlichen Wemzrkuugen, wie 3. D. in Ro. V., ımtermifcht; 
.  Bbefbaupt auch zu tweitfchwelfle, und ohne Buͤndlakeit unb 
= Kütge iſt, was Instefondee die ſehr gedehuten Rechtsfaͤle 
2. auge Mir wuͤrden daher dem Verſaſſer fuͤr die Foize 
meht Kuͤrze und Auswahl aurathen. — J 
“ Ag. ur . —«“ 





R. F. Terlindens Theorie der gerichtlichen Civiſipra -· 
rxis nach Anleitung der allgemeinen Gerichhtsorde . 

nung fir die Preußifchen Staaten. Zweyter 

Theil, welcher Mujier und Erlaͤuterungen dieſer 
Thecrie euthaͤlt. Halle, bey Hemmerde und I 
il Schweiſchke. 1804. 21 Bog. und 7 Dog. Ta⸗ 


bellen, gr. 8. 


= Bereits wor einigen Asbren gab der, durch Verbindung eis | N 
ner nüßllchen literaxiigen Trätiateit mir vielen praktiſchen N ’ 
WBiel'chaͤfften, fehr achtungswerthe Verf. feinen Verſuch einer 
ppoaktlſchen Anleitung: zum Decreilren und Expediren, nach 

den Geſetzes für die Preußiſchen Gtasten, für angeheute 0 
Drerenenten und Gerichts akeuarien heraus, und benieltete. . u: 
die darin aufgeſtellte Theorie. mir zweckmaͤßlgen Muſteru. 5 
Dieſe Anleitung befaßt aber nur die Theprie und Muſter J 
"zu ben Verfügungen, Decrtten und Reſtlatioren, welche \ 

x benamen gerichtlichen Berfabrim vorkon men, und läßt elne ges. 
Br Licke In Anfchung der vraktiſchen Beobachtungsregeln für 
dfe Inſtenenten und Referenten. Dazu kommt, daß bie 

‚ Xoeorie der Decretirkanſt in deu neuern Örfepen viele, von 
den Altern ganz abweiende, Beſtimmusgen erhalte hat. 

Der Bf. hat es Daher, zur Erreichung einer größten und 
plaumaͤßlgera VoßRändigfelt, jweamäßig gefunden, feine, 
im, Jahre-1797 hedecegegebene »Thevrie det, gerichtlichen . 
Civilprexis, nach Anleitung der enuemetsrn Gelinttnns | 
En Ze . 4 r 
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für die Beentifäen Staaten,«: mit ehsem: weyten Theile, 
. welchen wit In dem oben tuhricirien Werke wor uns baten, 
ya vermehren, Die Abſicht bey diem zweyten Thelle iſt: 


die im erſten Theile aufgeſtelten Regeln nach dem —88 


| — Umſange der bey dem geristiihen Verfahren im Proceffe: 


— 





— 


dinlaͤngliche Erläuterung. — 


vortemmenden —2 — durch zweckmaͤßlge Muſter as 
Iduteen, um, theils die Unvollſtaͤndigkeit jener, bloß die Der 
cretirkunſt betreffenden, Formulare zu Beben, und. theilsı 

much den Inſtruenten und Meferenten die über Ihre Geſchaͤff⸗ 
te gegebenen Beobachtungsregeln in Maftern praktlſch und 
finnlich datzuſtellen. Der V. Hat ſich, bey jedem elazelnen 
Muſler, auf dle Paragraphen des erſten Theils feiner Theee 
vie bezozen, deſſen Vorſchelften dadurch erlaͤutert werden 

foßen , um dadurch das Nachſchlagen zu erlelchtern, und 


.  apnäthige Wiederholungen zu vermelden. Etr hat ſich, dep; 
der Aumwaht des Muſter, mur ‚vorzüglich auf den ordente .. 
Alichen Proceß eingeihränte, und, Im Anfehung der. funmes 
eſſchen Proceſſe, nur sinige wenige Mufter Hinzugefügt, in 


Dee Ueberzeugung, daß es leicht ſeyn werhe, die Formulare 
Bes ordentlichen Proceſſes auf die rechtlichen Sefdrifite im 
funmarfichen Proxeſſe anjumenten. . Die Theorie des ges 
elttlichen bärgeriihen Verfahrens in nicht fireitigen Ange 


legenhelten aber echält geößtenthells aus dem, Senr-brüten: 


Theile des T: eitnbenfcheu »Berfuchs einer praktiſchen Anlel⸗ 


eg zum Decretiren "und Erpebiren in unſtreitigen Rechte⸗ 


geihäfften,« (Halle 1795). binqugefüpen Fotmuſatbucht Ihre 
3 wird sucelden, gezeigt zu 

Gasen, wie die verfählebnen, auf die Gerkhtsordnung Les : 

aus’ babenden, ſowohl thedretiſchen, als praktifgen Werke 


des V. In einander greifen, und fih gu einem Bungen vers 


einigen. Dean an ibter vorzäglichen Brauchbarkeit iſt laͤngſt 


nicht mehr gegwelfelt;.und es laͤßt fi Immer wentger dars 


en zweifeln, je ausgebreititer der Beyfall wird, den fie bey - - 


dom Sernäfamdnneen, vorzüglich bey angehenden, erhaften.- 


u Beytraͤge zur Berichtigung und Erweiterung bes 


doſitiven Rechts; von A. Hummel. Erſter Theil. 
Gießen, bey Taſche und Muͤller. 1894. 220. 
Seit. & 8. 
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so 


. 


annt Bay.) Dericht. IC, des ch Press 


iu. Auch ‚unter dem kefondern Les 


. Brrithelgung ber gewoͤhnlichen Theorie uͤber die 


Arten, Berbindlichteiten aufzuheben, nad). Ro⸗ 


miſchem und heucig: m. Recht; ‚von u 
Diet. Beytraͤge find; kant der Vorrede, zu einer weiiern. | 


| 


Ausführung der, In des. Berfaffers: Encyklopädie des poſitl⸗ 
ven Nichts aufgeſtelten, und dort aur im Allgemeinen. er⸗ 
öortetten Thatſachen und Archtsſaͤtze beſtimmt. Nach der 
Kraftſyprache, worin die Vortede der gedachten. Eneptlopädle 
: den Leſern zu vrkentien giebt, daß der Vetfaſſer, bey der 
‚Ausarbeftung feiner Schrift, ſich auf denfelben Standpunkt, 


glaube, auf dem. Fichte bey der. Ausarbeitung feiner Wiſ⸗ 
ſenſchaſtslehre, und Scelling bey ber Darſtellung des trans⸗ 
feendentalen Ideallemas und der Naturphlloſophle in der 


bisherigen Fotm, in Beziehung auf die Phlioſophle, als ie 
fenfchaft des Abſoluten, ſtauden; nach diefer Ankündigung... 


und: nach der Verſicherung, daß das Puplifum die Matur⸗ 


v 


phlloſophle und ben transfcendentalen Ideallsmus bisher 


groͤßtentheils gar nicht virflartın , und. die genlallſche Dar⸗ 


ſteſiung des Syſtems dee Indifferentismus aufs geödfle miße: 


kannt; daß aber Sichte die unwiſſenſchaftiſchen Produktio⸗ 
wen und Jukonſequenzen feints Zeltäfters in feinen. neueften. 


populären Schriften mit der hoͤchſtmoͤglichen Konſequen; anfe -: = | 
geſtellt, und eben dadurch es moͤglich gemacht babe, von u 


‚der Unhalibarkelt dieſer Geiſtesptoduktionen aufs vollfoms 


menſte ſich zu Aberjeugen; daß endlich Schelling In feine. . - 
eue ſten Schtiſten, und durch ſie, dle totale Stümperbaftige 


kelt unſere Zeitalters errolefen und aufgedeckt, das Dubiifum 
_ dlefes: anch aa Ihm ſelbſt und an. frinea Schriften dur die 


That bewahrheiter Babe; mach dieſem Allen zu urehellen, 


‚werden uunſte Lefer Schon feldft leicht erachten Lönnen,. daß. 
es auch in’diefen Beytraͤgen auf nichts Gerlngeres angelegte: 


Amp, a6 die Rechtswiſſruſchaſt von echt argen und groben: 


Jirthuͤmern; fonderlich auch von’ dir auffallendſten Jukon⸗ 
ſequenz ihrer Behaudlung, zu ſaͤubern. Wernn der Verfaſ⸗ 
fer in den Sachen felbſt; mit den Ideen eines befannten- cie. 
viſtſalſeen Curſus ziemlich übsreluffimme: fo ſucht er ſich 


auch dadurch beſonderszum dieſen Curſus verdient zu mas 9 
wen. daß: er mobi is „sende Aue ha: drzm Standpunkte, 
—— | wer⸗ u 


- 


\ 


. in: Beii hung auf die Rechtswiſſenſchaft, geſtellt zu haben 


won 
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333: Mehrsgelafrheis — | 


rerauf Ficht⸗ und Schelling nan einmat-glädli ange? 


laugt And, Immer näher gu driugem. OB die Rechtsge⸗ 


0,2 fdäffee Aa dieſer Gtanenmelt mit gutem Cefolg, von jenem 


0 ÖGtandpunfte aus ,; ja behandeln find, iſt eine andre Frage, 


een 


die wir bier niche weiter verfolgen moͤgen; fo wie es über - 
Baupt debin fickt, in wie fern ber gebachte Eurfus dazu 
geeignet fin, den Heuptzweck einer praktiſcheu Wiſſenſchalt, 


Das iſt, die Bildung tuͤchtiger und brauchbater Subjekte für 
Ste Stellen, die der Staat mit Jurlſten zu beſetzen hat, zu 


. 


| Dile Berlchtigung der gewoͤhnlichen Theorie von den 
Tilquagsarten der Verbindlichkeiten, welche den eeſten Thel 
dleſer Beyttaͤge elunimmt, betrifft elgentlich nur den de 
tannten Uunterſchled zwiſchen ˖ der Auſdebung ipſo jure er 
ope exceptionis. Der Kerfaſſer hatte feinen Auflatz biete 
Über ſchon im Jahr 1798 Dee Fakultaͤt zu Gottiagen, auf. - 
V:ranlsffung der vom bee ledtern über dieſen Gegenftand: 


detapat, gemachten Prebssufgabe eingeſondt. "Außer Kim 


waren noch zwey andre eingereiht worden, Das Urtheil 


—der Balultäc, oder, mie es bier angegeben wird, der Herren 


r. 


vlibelli tertio loco nominati non folum fermonis puritate.. 
æt orationis concihnitate, verum atiam acuta originis " 
ꝛrei explicatione prae reliquis eminer. Veram enim ve- . 
»r0 .tum. hic, tum reliquarum tomimentationum au- 
 . »&ores prorfus neglexerunt definitionem accuratim 'et. 
plenam, quando ipfe jure, quando ope exceptionis, Hi- ' 
bæratio contingat; praeteres vim et poteflatem, quam: 
»habet haec diſtinctio in permultis juris capitibas , eorum 
»nullus perſpexit. Uude fieri non potuit non, quin de- 
‚ aufu ejut in foro jadicium tulerint admodum levn. Quae 
»cum ita fint, nullum horum feripterum praemio. regio- - 
»dignum judieat Ördo.« In zweyen Noten zu.Biefem Tepe 


3 
ya rs 


G — 


vxvaldeck, Xunde und Meiler, fid Aber die Beey Abhand⸗ 
lungen nicht aunſtig ans. Der Verjſaſſer bat es in der 
Vorrede abdrucken laſſen; uad unſern keſern iſt es vielleicht. 


augenehm, ſolches bier zu vexachmen: »Ex his auffor 


te wird 1) ad vocem udicium leve bemerkt, daß diefe Wor⸗ 


te, um einen Sinn ja haben, am deſten durch ſpekulativ “ 


d. i. aicht handgtelflich, zu uͤberketzen ſehu mbchten; den 


als ſeicht oder oberflächlich gebraucht. würde Hr. Hofr. Huge, 
sKibelift — 


Fozre 
- 


ber hier, durch einen Dincſehlet, der gruͤnblich 


t 
⸗ 
ve 


— er 
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Hummels Beytr. z. Bericht. ꝛc. des poſit. Nechts. 323° 


. Voll wohl heißen. Civiliſt — genannt wird, und eclchet 
:baffelbe judicium leye gefält bat, aufg oröblihfie injun - 
rirt ıc., was doc die bekannte. Befcheidenheit (?), die. 
kollegialiſchen Verhaͤltniſſe ꝛc. des Ordo nice zulaſſen. 
2) Ad rocem praemio regio dignom ete. heißt 6: »die 
Arbeit ſell nicht einmal ein ſpeeimen diligemiae ſeyn, 


vicht einmal als Schhuͤlerarbelt Lob verdienenT« ° _ 


».. Das Sanze dieſer Ausführung geht ann keineswegs 
auf eine vollſtaͤndige Abhandlung der einzelnen Tilgunass 

; arten der Verdindlichkeiten, die hiee nur ziemlich im Ale 
gemeinen beruͤhrt werden; fondern, mas der Titel eigentse ' ° ' 
lich nicht vermuthen laͤßt, bloß auf eine allgemeine Kritik — 
des Unterſchiedes zwiſchen den modis tollendi obligatio- .  _ 
nem ipſo jure und ope exceptionis. Der Werf. ſachte 
zu zeigen, dab dirfer Unterſchied, logiſch betrachtet, nie 
- gu einer allgemeinen Einrheilung ber Arten, rind Verbinds | 
lichkeit aufzußeben, gemacht werden könne, mel er a " . .-: 
gentlich jara litigrola vorausiege, und fib nur aufn 
Proteß begiehe,. außer welchem ſich eine Tilgung ope 

exceptionis gar nicht denken laſſe; dahingeßen die Auf 
hebung ipfo jure auch ohne. Rechtsſtrejt eintrete, mirhin 
kein wahrer Gegenſatz zwiſchen beyden Gliedern der Eins 

> theiläng vorhanden ſey — daß ferner der ganze Untere 

ſchied beyber Arten allein aus der Verſchiedenhrit Des als, - 

- sen Roͤmiſchen Verfahrens vor dem Praͤtor umd Judex 
euiſtanden ſey, und ſich darauf nur beziehe — daß er auh 
dort nur Bey Proceſſen über negotia ſtricti jarie vorge⸗ | 
Bommen feys Hingegen bey Geſchaͤfften bonae fidei bit 

Rede davon nicht Habe ſeyn konnen, weil bier das jus - 
ſtrictum 'Teiner ſolchen Gegenhuͤlfe des Practors bednrftz, - · 
vielmehr der Richter an, ſich ſchon auf das jus gentium 

Ruͤckſicht genommen; auch in judiciis honae ſidei genau 
betrachtet, Beine eigentliche excepiio, ſondern nur infieica- 

io Statt gefunden; wenigſtens ‚bier der Satz gegolten > 
. ‚ »&ionibus bonse fidei exceptiones. iplo jure in- - 
ſont — daß jener Unterfipied der | dungsarıen ſchon 
dem neueren Mömilheh Rechte nach veränderten gericht⸗ | 
lichen Verfahren nicht mehr angemeſſen fen, wie deun 
auch Juſtinian ſelbſt In den Juſtitutionen (III. 30) ſei⸗ 


mer mühe ehe gedeufe, wena gleich "ie Kompllatoren  - 


t 


Wa ans dem allurn Clviltechte heybedalten haͤtten — 7 
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| 1,334 ' zur Rechtsgelahr helt. 
alſo atm wentgſten bey uns daranf zu achten; wielmhe 
i bie ganze Eintlellung durihaus ohne allen praftifchen 

Bu Mugen ſey. Alles dieſes nun auszuführen, Hat der Verf. 

. etwas wert ausgeholt, und das ganze Altere Beridhrever 
en fahren beyin Roͤmiſchen Praͤtor und Juder weitlänftig 
\ auseinandergeſetzt. Es fehlt dahey nicht an dftern Wie⸗ 
derholungen der Thatſachen und. Rechtsſaͤtze, die er bey. 
feiner Darſtellung der Sache vorzüglich brauchbar glaubte, 


Die Sache dürfte, genau betrachtet, leicht auf einen 
Woreſtreit hinausgehen. Ganz ausgemacht iſt es wohl nicht, 
dbdaß der Unterſchied der Tilgungsarten, welcher bier mit fo. 

großem Aufwande beſtritten wird, ſich im alträmifchen Ders 
fahren bloß auf negotia ftri@t# jufris bezogen Habe; man jehe 
nunter andern.L. 27. $. 2. 3. D. de pactis. Auch fheint.die . 
logiſche Richtigkeit deſſelben noch niche gan) ‚überzeugend 

beſtritnen zu fen. Denn warum follee man die.Gründe, 

weiche eine Verbindlichkeit aufheben, nicht Überhaupt, in 
zwey Klaſſen theilen koͤnnen — im ſolche, die ſchon gleich. 

dur" Vorſchrift des Sefepes die Tilgung der Schuld bewite 
ken, ohne dazu einer weitern Erklärung gu bedürfen — und 

ſolche, die zwar dieſe Tilgung rechtlich möglich maden; aber 
doch wirklich felbft nike eher bewirken, als nachdem der 

Rigter vermöge derſelben bie Verbindlichkeit für aufgehoben 
‚ eitläre har? Warum füllte Diefes nicht auch nach neuerem 
Roͤmiſchen Rechte und ſelbſi bey uns, oder wie ein betühms‘ 
ter Civiliſt ſich auſcheinlich nicht recht zutreffend ausdrückt, 
unm heuligen Roͤmiſchen Rechte gleichfalls noch Statt ſinden? 
Sind etwa die bey und vorkommenden Tilgungsarten alle 
chne Ausnahme ipfo jure täles? Saft’ doch der Verf. 
eh, 198, daß die reſtitutio in integrum vorzüglich 
‚als ein modus alle Obligationen ope excepuonis zu tilgen 
| beinerkbar ſey. Vethaͤlt fih das in uniern Gerichten gar 

. nice mehr ſo? Der VWerf. Hat fich hierüber wicht gang 
J deuulich erklaͤrt; wenigſtens moͤchte Nee. det, was S. 208 
von ſolchen Exceptionen, welche beneficia juris ſiad, vore | 

kommt, keine sweges beſtimmen. »Wenups er, der Be⸗ 
= " pPlaste,. heiße es, das Beneficium nicht: fo eutſteht erſt 
Ä palsdaun eine Verbindfichkeit; eben daher aber kann dadurch 
"  afetbre Verbindlichkeit wufgehoben werden, und der Aust 

6 »dend obligatio ope exceptionis tollitur ‚hat heut zu Tas 
ge gar keinen rechtüchen Oinn mehr.« Freplich tm 


“ 


% . 


—re ©. 143, oder fiber die Trennung - des Hochvertaihs 


Hummels Beytr. 3. Berihe.sc. des poſtt. Rechts, 3258 


vey den Roͤmern mehrere Faͤlle vor, die eine Schuld nup. _* 

: per exceptionem aufhoben; die bey uns Aber zu. den mi- . 

dis tollendi ipfo jure gerechnet werden mülfen; aber diß 

Medr und Weniger kann doch bey der Trage: oh der Ge⸗ 

brauch überhaupt noch Statt finde, nicht entfheidend fon. - .. 

— Am Schluſſe der Schrift finden fh noch einige Aoroım 
- " fparfiones üder Meinungen Anberer, ‚wohry Fer Verf. feis 

nem Menlus etwag indulgirt hat. Dee Des, ſuidet es nich 
adıhig, dir Leſer hiermit zu unterhalten. 000 
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Beytraͤge zur Kritik des Kleinſchrodſchen Entwurfs 
eines prinlichen Geſetzbuchs, von D. Salchow. 
IM: - | ee. oo . .. 


He vosliegenden: Beytraͤge, in weichen ber Verf. den 
Kieinſchredſchen Entwurf erſt Schritt vor Schritt verfoige 
und zuletzt allgemeine Bemerkungen uͤber das Ganze lie⸗ 
fert, enthalten mehrere, treffende Bemerkungen, und ſir ge⸗ 

- Böcch anſtreitig mit zu den grrathienften, Welche Über dielen , 

. Entwurf gelirfert worden ſind. Indeſſen leiſten ſie doch 

unmer nichts Vorzuͤgliches und. des ausgeſetzten Prekfes Wäre | 
diges. Sie verlie.en ſich én Theil in ſehr unbedeutende 

Anmerkungen, wie z. B. ©. 80 f. uͤber Die Richtigkeit des 

Namens intellektueller Urbeber; über die Nachmachung 
des Papiergeldes als Muͤnzverbrechen ©, 141 f.3 uͤber die 
ſyſtemgtiſche Anordnung des ganzen Eatmurfs S. 274 f. u. 
dergl.; zum Theil enthalten fle ſehr willfuͤhrliche und unhalt⸗ 

bate Behauptungen, z. B. bey der Frage: ob das Ausgehen 
der Muͤnzen zur Volſſtaͤndigkelt des Muͤnzverbrechens gehoͤ⸗ 


von ber Londesverräthereg ©, 114 f., über Aufruhr und 
Jaſlutrektion (Aufitand) Saris f., über die Abſchaffung 
des privilegirten Gerichtsſtandes In peinlihen Saden,-S. 
. 245f., über die Gonderung der Serieräls von der Speeiale 
unterſuchung u. dergl. Auch eilt deu Verf. ſichtbar von den 
Nletzten Kepiteln über einzelne Verbrechen an: daher denn Ä 
auch feine Bemetkungen, von da an, bis zu Ende, immer .. 
weniger Intereffang und wichtig werden, mas gegin die Tan et 
we on Wei⸗ 
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336 Anzgraßet 


welligen und zum Theil gezlerten infieldungen zu Anfonax 
3. BS. 111, 127, +40, 145 und 194 ſehr abfliche. Behr 
u ſprechen una Beifter, Brbndlichkeit und Huma⸗ 


nitaät an, auch fage der Werf. darchgaͤngig ſelber Batt 


ſelbſt. 
, Ot. 
Arzneygelabrheit. 
Kurzgefaste Syſtem der gerichtlichen Arzneywif- 

fenfchaft. Eutwörfen von D. Joh, Dan. Metz- 


- ger, Sr. Königl. Majelt, v. Preuffen Geh, Rath, 
Leibarztund Profeflor. Dritte verbeflerte Autis- 


ge. Königsberg u. Leipzig, bey Göbbels und 


Unzer. 1805. 496 8. 8. . 
WBir brauchen von der neuen Ausgabe biefer "Heifien 


Schrift nichts weiter anzujeigen,, als Ihr Dafenn. Außer | 
der erweiterten —— die von nen lateiniſchen Letiern 


nad ben gefpalsenen Zeiten herruͤhrt, IB die 69. Zohl fire 
ben geblieben; die Verbefferungen And unerdewich auf ts 
getatur, "Ausftreihen einiger ehemaligen Urtheile u. d. ber 
‚  Jorönkt, und mit ben Braudbatın aus den 2 Baͤndch. 
der gerichtl. medicin. Abbandl. bereichert. Der Plan 

nad die Stellung der Materien iſt, wie in der zweyten 
Ausgabe; uͤbrigenẽ bleibt der Verf. feiner Webergengung 
ge A. v. R. W. 
Ber Neulinge, wie ein bewegliches Nohr, bin und her trei⸗ 
ben laſſen! So verwirft er ©. Erhards und Foderes 
Eintheilung der gerſchtlichen Medirin, (die neuen Philo⸗ 

vhen haben meiſtens keine richtige Logik, und daher eine 


0 
| en Diviſtons⸗ und Discretiongasde)s; fo eifert er ©, 


31 gegem bie modiſche fp-Aulatfer Phiio'ophie, deren Mig 
brguch, befonders durch jurige Aeczte, die kaum dem sinfehz 
tigen Unterrichte entlaufen find, der Medicin viel gefchadet 


hat. &o verwirft er S. 52 das Ausktamen der. ſubtilen 


. Anatomie, welche nur eingeblidete Zergliederer in einem. 


Wer wird ib von jetem Winde 


Fundſcheine loben Finnen, und 8 54 den Suvotbrfenttam . 


des nn: und each © nimmt es ©. ẽ 
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\ Mötzgers kurzgefafstes Syfiem etc. 397 5 


Zie Semiotlk, als einen awentbehrlichen Theil der Kranke 35 
hetitslehre, gegen die jungen Schreyer in Schug. So ſoreee 
hdett eg ©. 56 vom gerichtlichen Arzte dle Kenniniß der Chi- 
xurgie und Hebkunſi; aber nicht immer die Ausäbnng, Cam 
Ende müßten diefe Merten verhungern, oder ih, wie bie - 
Maͤuſe, auffreſſen). So laͤugnen er ©, 57, daB bie gie | 
richtliche Chemie ein Theil des. Criminaitechte fin. Sohber -. . 
urtheilt ee ©. 120 ben Loderfehen Fal, und ©. 143 die : 
. angenommene Möglichkeit der Amputation weit richtiger; - *5 
Pb bleibt ex ©. 124 ſeiner alten Meinung von der Unnuͤtz⸗ N 
— ichkeit des Trepans getreu. So verbittet er ©. 214 Her . 
gen Ebrmann die Landesherrliche Beſtimmung des Siftee, _ - 
Ä als bedenklich; fo tit ee ©. 216 nach immer ‘zweifelhaft uͤber 
die Aqua Toffanina, die do jetzt ziemli gewiß iſt. ©o 
verwirft er S. 219 die neue Hemiſch⸗ browniſche Einthele 
tung der Gifte, als unſchicklich für die gerichtliche Webisin, 
und eben fo nimmt es. ©. 220 die Seldfivergiftungen mie |. “ 
geſtoßenem Glaſe gegen Roofe in Schutzz (der gut: Mann - 
war mandimal in feinen Urthellen zu voreitig, und Daher - 
‚  Mlonfequen). So hält er S. 251 den actenmäßigen Hun ⸗ 
gertod für ſelten, (wir haben Ihn nur einmal Elagbar gefun ⸗ 
Yen) ; aber deſto ſtrenger follte er geahndet werden, weiler 
grauſamer umd martervoller iſt, als der Tod von Verwun ⸗ 
dungen. Eben fo bleibs der Verf. auch Bier ©. 303 bey 
dem natürlichen Termin der geſetzmaͤßigen Geburt GB Ta — 
gey) gegen den im Preuß, Geſetzbuche wittügrlich angenome 
u imenen legalen Termin (303 Tage) aus Ueberzeugung (bie 
 . Matur laͤßt fi) unser Peine Geſetze einzwaͤngen) Rechen; uud 
| mit gleichem Rechte Iäugner er G. 321 das Athmen und - 
Schreyhen Im Mutterleide gegen Hunter und Ofiander. ES 
itſt ſchlechterdings unmöglich. So viel zur Probe! Aber, 
Eonnte man fragen: warum nahm der Verf: nicht eihe ſtaͤr⸗ 
“ Sere Resiflon-vor ? und Wir antworten — er war ſehr frank, 


. 2 / 


laßt ung atfo zufrieden ſeyn mit dem, was er that. 


1— H. 





! . . , u 
, 388 “ ' u | | FB 9 
Romane 


Die Jeſulten, eine Arabeske von Guſtav Stelle.” 
7 Kenaz bes Stahl. 1801. 388. 
Mer Verf. hät durch das Wort Arabeske bie Form feines 
Wulhs‘, und fomit den Platz, wohin er es will geſtellt wife 
ſen, treffend und klug angegeben; von einer Arabeske ere 
wartet man nicht viel, und fand , wenigftens Rec. , mehr 
als er ſuchte. Für die Unwahrſcheinlichkeit der Suche ente 
f&ädigt der Werf. durch den raſchen Gang, den er fie gehen 
täge; überhaupt durch feine gute Feder, der man 18 zutraut, 
daß fie etwas Beſſeres lieſern koͤnnte, uud darum ciaſtwei⸗ 
Yen vorlieb nimmt, mit dem, was ſie dießmal giebt. 


E 
0 
— 


Gemaͤlde aus der wirklichen Welt, vom Verfaſſer u 
"5 "ter febensfeenen. Erſtes und ziventes Bändchen. -. 
Mit Kupfern. Berlin, bey Oehmigke d. j. 1803. 


T 


094 Bog. 8. R88. 


Diefe Erpäßfungen, fünf.an der Zohl, gehöten zu dem 
gewöhnlichen Meßgute In diefem Fade, womit wir abjäpre 
ih unausbleiblich heimgeſucht werden. Altaͤgliche Bege⸗ 


1 


benuheitrn werden In einer ungleichru, bisweilen erhaben 


ſehn ſollenden, und dann wieder niedrigen Schreibart ſehr 
breit erzaͤhlt, ſo daß man ganze Seiten berfikläigen kann, 
ohne · den langausgeſponnenen Faden der Geſchichte zit ver⸗ 
iiren. Am meiften If der Dialog verfehlt. Wie iſt 28.4. ©. 


! 


wohl aedenkbar, daß eine Frau aus dem Buͤrgerſtande, ſich | 


fo ausdräcen werde: (S. 21 des erſten Baͤndchens) 
vdʒie.wirden wod wiſſen, wie viel der Eintritt eines 
Menſchen Ih die Welt ehrenhalber keſtet. Die oͤftere 
meckung davon. brachte uns bald in unſern Vermoͤ⸗ 
—p»hensumſtaͤnden zuruͤck — ‚und ale wir die, die wir eben - 
x „ins Leben erfauit baten, noch theucer wieder berans 
kaufen müßten 2c.« Auch In der Otellung det Worte und. 
| Saͤbe ‚degiht der Verf. grobe Fehler; z. €, S. 82 us an 
se, Baänd-⸗ 


\ F \ . 
u 3 ı 
d ig {1 \ B I 
f oo. - ’ ” . I. 
N “ . J 
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R ‘ » j # j \ 
N. \ “ _ “ " Et ° Fo 


oo. A. l. Amoigi chroniei yeci pee etc. - 339 


dingasron kam ſelidem Image ſeltener un nur dautz 
W den freundf&afılichen Zirkel des Amtmanns der ihn 
J ‚nal Sohn ſchaͤtzte und liebte, wenn kr, Amaſun abweſenh 
| "»mwüßte,« wo man die Bebingung des wenn, der Abſicht 
des Verſs. zuwider, auf den lehten Oab niht Par haß 3J 
ſich anf den vorletzten beziehen ſoll. 


Die: Beyden Zteelkupfer And spiterimdgig geräthen; PR 
a nen jedoch uf den Inhalt teinen Bezug in Haben: : 
Bu wait ch 


. ‘ 
% 


inte, PR griech, anh erh 
orientaliſche Philblogie 


‚Ab, 5 Arnoldi , Theil. Dot, &t Prof. pri; 
- Chrenici Syriaci Abulpharagiani ę, ſcriptoribus 
graern ernendati, llaßrati Speeimen, Arrchat⸗ 
gli 1805. 8 & Bog. 4 ER , 


.& berdlenſtlich auch die Benähung * Kim. Hofraig 

2.7 Bruns und'des dam⸗ligen —* m. Kirſch war,_ad 
. fie im’ Saft 1789 gu Leisain:te. zwey Sugribänden eine 
Ausgade nebit- lateiniſchet — des if fo manchert 
.Hinfies. ſchaͤtzbaren C robiei Syriaci dec Bar Aebtiug 

verangaiteten; fo baten. dach bene Geichete den in wichen 

‚ Stellen verdorbenen ſyriſchen Text nicht allenthälgen fo LET 

Herichtigt, und die Ueberſetzung wicht Durdigehtnde Jo.treng 

und richtig geliefert, als gu wänfchen waͤres welches Ihnen 

‚aber keineswegs zum Vorwurf gereicheg fon, : da ‚theile 

anf Verlangen ihres Verlegers die Arbeit von ihrien ſehr be⸗ 
eilt werden müßte, theils auch zur volltgeir Berichtigung 

und Aufklaͤrung des Textes der vereinigte kejtiſche Fieiß und 


-." 


9— 


M— 


omnia (nec quoris tempbre) pofumus omnes. Hr. Def; 

Korsbach lieferte bald nad Erſcheinung jenes Be meh⸗ 
ser” ſehr ſchaͤtzbare Berichtigungen verdorbener Siellen in 
x beim zteu Theil des Neuen Rerertoriunis für dibl. und 
‚tmorgenländ. Literatar von Paulus ; es {fl ade deanoch eine 

Ri, D,2. 012, 2.88, Viszefl, a Se | 1 7; 


N 
L 


Sgarflinn mehrerer Gelehrten erforderlich: iſt; Senn son 


n 


— 


Größte Nahliſe 


— 


i 


WIE Peg 
; De . J 2 — 
ſur andere otientalifhe Sprachfybſcher uͤbrig 

‚geblieben. SV. DE Arndldi zn Marburg, deflen Arlinde 

Jije Grlehrſaͤmt gt und große Eli ſche Sorgfait den Freun⸗ 

"den der prientalifthen Lireratar ſaͤngſt tuͤhmltch bekannt If, 


- und thin Wuxrſch abnoͤthigt, —2— oͤfter die Reſultate 
ſeiner Forſchungen in Scehriften mitsheiten moͤchte, hat die 


BVexramafſung xue akademiſche Gelegenheitsſchtift heraus⸗ 
zugeben, bazu Heuutzt, einen Theil feiner Berichtigungen 
der oͤben erwähnten Ansgabe und Ueberſetzung bes Bar He⸗ 
‚bräus bifanne zu machen. Er hat beſonders ein Bisher mes 
nig beachtetes Huͤlfsmittel zur Berichtigung des Textes, 


“nämlich die fpätern gtiechiſchen Hiftorifer, aus denen Bag 


Hebraͤas gr öpft, als Eufebius, ‚2 endotit. Beorsius 


BDyncellus und Andere mit dem beſten Erfolge denut, mid - " 


überhaupt eine ſolche Weeuge -terfflicher Obfervasionen gelie⸗ 
fert, dab feitie Schrift für die Beſitzte der Ausgabe das ſpeiſchen 
Cohronſfons unentbehrlich iſt. YJec. will, um ſein Urtheil 
"au belegen, nur Einiges ausheben. S. 26 DEE‘ ſyriſchen 
Kertes Zeile 1, ischeißr eg gu der-Bett, da Hietieh in 


FJudah regierde, wären. in Slcilien außer andern. Qtoͤdten, 


. S . 


auch Marathonia et Baronifüs (A 4.10515) getzauet 
worden, welches ganz unerhoͤrte Namen find; für Mara- 


eh ſytiſchen Buchſtaben, naͤmntich Beth in Coph, und fo 


Rniſteht die? paſſende Lesark :-Chersriefus, bie durh Luſe⸗ 
as deſtatigt WR, wie vnter andern Merkwürdige 


er ER TRE Zeitaliex des Hiskiah ſetzt, auch ats 


hr: N MIRANE) Xeppovfeoc Eurrsdm 'Ebendafeiifl 3. 


ap GP E TG! en Judehtoͤnige Manaffeh, DaB 


set don dert Aehfpeern? gefaugen und zu Nintve eingeſchloſ⸗ 


‚gen Spy Val KOT, Hr. Hofr. Bruns vetandett 


‚de Resarı,. hadı Aberiskt.turrs aenca; Hr. Kixſch abge 
hat eine :omdrre leichtere Aenderung vorgeſchlagen lund 


= herfeht, compenibus, aengis Ginctos); "Ar Arnoldi bes 
„gegen  heinerfe.; dab +6, Kar-keiner Aendrrung „bebürfes 


rfondern DaB ‚nie. ſoriſche Tertsßlevart wide ‚anders. als 


hab ghiazbiſthhe Mort ndıgp Khmulacrum) jeys bieh werde 


hefätigt, hurchd-die, Inbeihaite "Erzählung In Fabricii Cod. 
Aleydepigt V. *. 409 :(peigle, Ehold. — 
’ oo. J r 


* I = 4. 


Arhonia Hat: The Kr: Adrsbach fehe glüiih Täurome- 
‚yiuns emendirt; das von ihm FAR" Baronilus vorgeſchla⸗ 
!gen, befrledigt aber init; Se, Arnoldi aͤndert bloß eis 


2, on. 


x 
nn x - n x. ⸗ 
4 


AL Arnoldi chran;ci Syrigei Spec. et 9371. 
'. Fu er, TEN Ze N 
2 Chrom, 334. 32. Gpncel, p. 214. Glye. p. 197) | 
daß. e abgörtiice Banarfeh H Beni von hf Teibft were 
ehrten Zupfiersbllde, (ayXiuk Xxakaar öde er,. ‚wie 
Slycas ausdruͤcklich ſagt) ciageſchloſſen· worden fe: Zu 
S. 40 3. ı5 bemerte Hr. Arnoldi, daß das-unter den . 


vom Seleucus Nic. erbaueien oder erneuerien Stänen - '. 
Fröffite "sch Nil "Pbellus in Lixien ſey, mes © 7 
Hr. Bruns angenommen. hat; fondern Pella in Perän. 
So tichtig es nady dem vom Hrn. A. biogebrachten Zeuge 
niffen .des Euſebius und Appian zu ſeyn ſcheint, daß nuue 
Wella ‚bier genaant · ſeyn folltes. ſo muß doch wehl Bor 
Hrbrdas ſelbſt ſich verſchlieben haben. „SG. 68 (nicht 4) — 
des Tertes 3. 2 har Hr. Bruns Überfeps:” (Julianus J 
ꝓhiloſophum ſimulavit), dum cöquos' et inſtitoxes semn- 
"veretz; eine Ueberſetzung, die nice genugebegruͤndet wer⸗ ER 
den kann; Hr. N? uͤbebſetzt auf die Auctdritaͤt des Am⸗ ur 
aaianus und: Gokrates Scholaſt. caques er.ionforeszzin 
dem xr im Text die Ureylich etwas „Höne Aenberung 
[Pete vorſchlãgt. Zu 8. 22 fonamgn. mee tele ſchat bare 
VBDearichtigungen vor; er zeigt z. DB. daß uͤberſeßt werden 
Yin: (Theödöfius) vense 'Conftantyppolin,, er aediſßes J 
it etdieflani Annfihafiam cuıa theoloi mægni, gui adıue oo 
TH ob Dund bay bie. letztetn prie,beinesiurss nähe 
vber corrumpirt ſind). fondern daB Sacher ne‘ dadurch 
ſehr late den Gregottus Yıaziansenus, For Öcddayk |  . 
Zov keycdov’ Heptidgiet, har. Auchverbeihrt-er mit Recht F 
Lil lcherlſche. Theflslonica, quae, ſgit cagut län, > 
KHNGSP) in — caput Tiepanae (al), 
Thegdoger,.H. C. V, ı7. —  Diefe werign Drogen; ö 
gu denen: wir leicht noch mehrere, eben fo interefſan⸗ BE 
se Ninzufügen koͤnſaten, werben für unſern Zweck, auf 
Biefangriehrtg. Schriſt aufmerklam zu mahen, genuͤgen. 
HE münfden iur, dab Bir, Hr. Verf. bald eine Forte 
fegung liefern möge. Die Obſervationen In dem jetztran⸗ 
gezelgten Specimen erſtrecken ſich aur bis ©. rag" deg 
ſyriſchen Bertes. Noch bemerken wir, daß Hrn. Arnoldi's * 
Schrift ſich auch durch dem guten lateiniſchen Stylulcht 
nur, fondern auch durch guten Druck und Papier ms 
hfichubenur iſt «6 Schade, daß das: Syriſche (dermuuhe 


J Kb wagen Ermangelung brauchbarer, ſyriſcher Lettern iM 
rjj e 
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332 Klaſfiſche Phllologie. ee 
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| u ’ .. * ? \ . 2 77, - , J Zur: “ 

 :per'-afobem. Drudereg zu Maiburg) ſiets durch hebra⸗ 

" ſchen ‚Buchladen ausgetruͤckt it. len 
5, * . Fe a SE Rs, “ J 
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Riaſſiſche, griech. u. lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Griechiſche und roͤmiſche Mythen. In Briefen au 
Emiie. Frey nach dem Franzoͤſiſchen der Herren 
De Mouflier und Treſſan bearbeitet. Mit Ku⸗ 
pfern. Vorrede, Demouſtiers geben und Einieie . - 
tung 70 S. Erſter Theil, 204 S. Zweuterx 
Theil, 1736. Dritter Theil, 2326. Di 
ger Theil, 1566. "Fünfter Theil, VIR md 





Fa) 


"165 S. Sechſter Theil, 155 ©. #809: 8.) 


Wu befihen Serefis einige Ueberſetzungen dieſer Mythoßs 
ogie, die durch ihre reizende Einkleitung. fait. Glͤck 
gemadt,. und melde mei wnlängfe Br, Daft. Chreibep 
in Cifenadi, von nenem- zu beasbeiten” verſprachen hat 
Auf die feeperticherfenuitg, welde wir vor und. haben, 
if ale die Aufmerkfamiteit verwendet worden, die ein - 
Hert des Gelchinadts'von biefem Gehalt verhichte, und - 
07 E erſcheint in dem deutſchen Gewande nicht minder, —Q 
6, Ile in dem, mit welchen es fein uͤrheber airöftattere 
per von einigen Schlacken gereinigt. Die Briefe‘, me 
welchen Treflau das Bert vpn Demohftier ia der Brauns 
‚fgweisifpen. Ausgabe ergänzt hat, find beybehalten. Das 
-" Xenßere, it aelälllg, und mehrere Kitpfer: uhd Vignoeten 
wa. Antiken, ‚find wenigſtens Iadner, als ‚die den Aus 
gaben ‚des Driginals zugegebenem 
a en: vn 2. Te BL 


. > 


3 es \ 
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Die ſeleglſchen Gebichte des Properg, lateiuiſch und 
Tpdeuiſch, mit eiklaͤrenden Anmerlungen, von Sri N 


— 


— ⸗ 


ö 


8. C. v. Steomißerte elegiſche Ordichte ꝛtc. 333 
v duſch Carl v. Strombeck. Erſter Theil. Braium. 
ſchweig, bey Kablſch. 1803. 8 Dog. 8. 1280838. 


Der wuͤrdige Geſchaͤſftemann, von welchem dieſe Leber 
ſctzung herruͤhrt, bat bereits durch mehrere, in periodiſchen 
Blaͤttern bekaunt gemachte Proden einzelner Gedichte aus 
romiſchen Elegikern, ſehnen⸗BDeruf zur Verdeutſchung des 
Properz, eines der lieblichſten Elegiendichter des Alterthums 
zureichend bekundet. Die Ueberſſrung des. erſten Bachs, 2 
weiche er. Hier vollſtaͤndig liefert, in m Ganzeü wohl Bra: ı © 0 — 
then; fie deweifer!, daß er fein Driginat fleißig MAudtre Hat, .. - 
und der Sprache des Nömers, fo wie feiner Miutterip-adhe,“ W 
miaͤchtig iſt. Nur fehlt frehlich ſehr viel daran, daß er die on 
Lieblichkeit und Euupehmie- feines Urbiſde erreiche Hätte, 
oðer ihr auch nut nahr gekammen wäre, Geiner Nachbil⸗ FBZ 
du ag klebt in Wendungen und Ausdruck haͤufig eine gewiſſe 0 
Sch werfaͤlligkeit an, die gegen ben leihten, oft bemmabe 
huͤpfenden Versbau des Roͤmers merklich jhrkifbleiht, Vor⸗ 
zügith aber wuͤnſcht man die häufigen Inverſienen ud. 
Kämiishen-Wortweriniungen weg, durch welche der, in der 
Urſprache fo wohllautende Dichter in ‚derHeberfegung wer! = 7 N 


⸗ 
— 


Na 


ſcutlich verliert. 3. B.: 
Seit cßc. 


— N ge. . J Pa Se 
-  »Schhf'vergiht’er ga geh'n, Wege, bie fonft et betrat.« 
©. 9. : “ rain , 


"das Du ſtrahlen Dich nicht laͤſeſt tim Lwigen Glamz  : 
* er 
®.15 n ’ : 3 a 1! vi „ ch 
»Sürdtenb die Strenge zu lebr idres empfandenen zorns . c 
(Wo überdieß unter oupertae aevitiae, nit Zora, ſo. 
dern Haͤrte und Grauſamteit zu verſtehen fepn dürfte). | a 
G. i2·. en, oo 
»Bis daß Lunge bie Fenſter, dem Lager. entgegen, durch⸗ Bun 
Be Ä ſchwebend⸗ . 


er 


4 x . 
an j 


yon 2·. 240* u “r 
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Nu 
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u , 5 og Er EEE Ba Net 
‚wo entgegen, „für diverſas fenefiraz des Drigiunlg, dim 
| prachgebrauche nicht gemäß aät. 
— G. 33. EEE — 
. „ . . - N er Pu ur ih, X “ 
Zu | Yo Denk ‘ 
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Denn nicht ſ ſouſt ein Verluſt — Cynthia färter in 


Seite 27. 
Armet zum ie Bier eiti des wadmeꝛ⸗ Du 


,®. 29.. 


»Meinet Blaͤſ⸗ if dann ſo of ‚nich me‘ Du wi 


(Hier verurſachen aberdleß die acht auf einander folgenden‘ 
eiafpibigen Wörter.cinen Seien Urbeitiang), — 


S. 209. Br; N re 
vaber daß Deine Lieb’. eat Du, mir entzieheft ve gelte, * 


(Eine gezwungenere Worifͤgung Höfe. ſich kaum tanken 
vorzuͤglich, wenn man ſie mit dem fa liale wen und. verſtaͤnd⸗ 


lichen Originale: 0 
Sed ne forte Tuo carear aihi funus amore BE 
vergieicht). a > 


Ya einigen Stellen t ſh der Verde nuſcher zu’ 
viſch an die Ueſchrift ten Sat 3: Od: S.3 
i 


* 
Non ego nune Adriae vereor mars übscere Tecum f’ 


Mit Dir farcht iv mie iert nt dag Adriſche Niere 
erfahren“ ., 
wo wie mit einer Pieinen Aenderung befahren leſen würden; 
m. An Bier, folgen: wieber. qcht ‚einfplbige Wörter auf 
einander. | 
Hier und da ſcheint ‚auch der Sinn ein winig wir 
pr feyn. 3.3. in bir eeiten Elegle Wi 56... 


Neque affueto müurer amote loeym; : BEE ] 

gewöhnt an den Ort, fliehe der Zaãrtniche nie. 
wo das Original ofienbar rat: de ‚Siebe —* ni 
des Orts. 


— 


wenn ar dagas puellae ©. 28 durch ſchweifende 

Aberießt werden. Auch möchte. der Goͤrtus unferer Spradie 
viel Dagegen ein zuwenden haben, wenn bier nacſtehindet 
Be dee ſechſten Eiegie:.. 3 eis 


s 
r 


. Srmas kuͤhn und un woͤhnlih ſheint es uns au fepn, i 





‘ tefror 
de,, ar tn Hrn. Rektor‘ &tbrz in, Grimma. Ehre macht. 
Der lan und Gehalt dieſes Lexikoné 


8. Ev. Strembecks acaiſhe —* ꝛe. 338 | 


‚His go, non horanı poflum darare auereli. a | 
’ — Singen, vermas is nicht eine Stunde, zn Bang. | 
erü 


wardentſche wirde Eben fo wenig würden: ak Pre berſaben 


. Elegie das durum ſidus durch hartes Geſtirm aͤberſetzt a 


ben. — Wodurch der Ueberſetzer bewogen werden iſt, & 


39 das, ſehr umgluͤcklich gebildete new Want. —— | 
- zu ſchaffen, iſt, da das. Original nicht die geringſte Veran⸗ 
| Aafrung dazu giebt, wit weglseiuzufehen. ; wegen 


Bistellen fehlt &4 andy ‚am Sufammenhange, wo‘ M 


Heknes Verbindungswort den Ideengang des Dirers, 


her ſrehlich mandmal eiwas deſult moriſch il, da al 
nen kounen. — 


10 
Die am Schluſſ⸗ jeder Elegie Gingugefügten Anmers 


lungen beſchaͤfftigen fd mit wer: Angabe Des Sehakk,. dev 


Auriegung: ſchwieriger Stellen. und ber Ertiarung under 
air und biſterueen Aafpielungen. | % 7 * 
* Be -.. X. 


[3 
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u Lexicon Xenophonteum.. Volumen quartum. Lip- 


ſiae, in libraria Gleditfchia. ‚lBCCCH. 628) 
“Ss. gB.4 MR, U J 


Min diefem Bande iſt nun PR Wert vollendet, das dep 
— und dem ausdauernden Fleiße des fel. Konz 
ieme in — und feine enn Schüler und Freun⸗ 


EN (don von einem 
andern Herrn Mitarbelter an unſerer Bl liothek in den And 


| | en der drey erſten Theile im Nugemtinen gewuͤrdigt war: 


(S. Band 7a, 73 und 84). Hr wuͤnſchte den Le⸗ 


J ſern dieſer Zeitſcheift genauere Rechenſch aft von dem Inhal⸗ 


te dleſer muͤhſames Arbei en geden, und zugleich einige Nahe . 
träge gu liefern; aber er TA eihtet‘, daß erden Recenfione 


der übrigen noch alizuzeigenden Sthriſten ben Raum wege“. 


Nehmen möchte; er degnuͤgt ſith daher, aur etwas Wenige 
ju erinnern, wozu ihm eine wiederhnite Pikfung des ans - 
zen Werts, und Befonder6 des vorliegenden — Veran 


| Taffung genden MM; . —* 


rar. un 04 . 
⸗ 9 4 “ ' Su 
- ‘ . “ ı° 
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hen mußte, das ſich nur erſt nach und nach, da man das 


»wiichtigr Berhaͤltniß nicht immer getroffen worden wäre. In 
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- ...yeltnd, 3. B. a no 3465 
aſſiſchen Kommentatoten, 
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Lexicon Xenophontehm. ' : 937 


Wolf, Vpystenbach u. a. ſeſten oder ger nicht‘ angeführt 
worden. Manche Erklaͤrungen ſcheiven für den angehenden 
 . Pättolo ad, auf weichen Thieme und 9, Sturz, wie bil⸗ 
lig, Ruͤckſicht genommen Haben, nod nicht aufreichend zu 
feun; bey manchen hat der H. Keramag, fein Urtheil nicht 
beſtimmt ausgeſprochen, ‚was Bey mehreren nanientli Gep 


Zeune's Bemerkungen bſters norhig zeweſen ſeyn dürkge, ° 


*. 
⸗ 


Ric, Wil dieſe unmaghgeblichen Aeuferungen burg " 


Beyſpiele belegen, fo auf es ihm an einem Orte mö:fid 
iſt, wo ihm, entferne von feiner Heimath, nicht einmal 
‚eine vollſtaͤndige Auspabe des Renophon, gefchweige denn 
eine Sammlung der beften Kommentare über die griechifchen 


—* 


Klaſſiker zu Gebote Kcht, and ıdo er ſeine Kollektaneen nicht 


befragen kannnn. 


In dem Art. feßdurd Ineirie Heißt en; Aragulle 
virgvae, h. e. in quibus linese quaedam putpureae in- 
zextaę exant. Hier Lühnte man ſragen: muͤſſen denn die 


Streifen noth vrndig parpurfarben ſeyn? Unter Baien. 


wird, wie IN’arepyem,loloAugei, oßierpgv, am Ppavsid, 


bie. eigentliche Bedeutung genauer erläutert and init den 


Memerbungen Trillers zum Thom. M. und Fiſthere im 
Ind. Aelchin. belegt. Aber das iſt dey andern ſchwerern 


Wörtern feiten oder gar nicht geſchehen. — Uater dus 


vevsıy Wird bemerkt, daß Tho. M. in dem Worte deswuy;, 


& 


| hr ein Expysov Iepn nenne; aberfnict gefagt,“daß ee 


echt babe. — Unter darkadoc wird geſagt: erant autem 


rhapfodi genus hominum moleftum Arhenis, und diefe 
Bemetkang durch eine Nate Valckenars zum Herodotus bes 
lege.“ Hler wird übrigens Prefigs'commentatio critita da 
xryapſodis angeführt; aber nicht, was Wolf und Ilgen, 
I gpelge Reg. Bier nicht nachihlagen Tann, gewiß genaner 


4‘ 


entwickeit Baden. — Wie geram die Verff. zu Werke ges 


angen find, davon geugr g..®. der Art. öxay. In einer 
üte zum Tho. M. werden nämlich drey Stellen citirt, ‚wo 

. diefe Forni vorfommen ſollz allein die Verff. haben fie. nicht 
fiuden innen. Das Adverhium p&oy iſt vermurhiic gen 


hneint. — Sollte wohl die Stelle des Ammonius, 93 


;eldher. der Unterfchied zwifchen ei und uunripeg erläusert 
witd, hier nothwendiag ſeyn? Wen Prrog At 8 vrralels 

Men Valtkenur: Dinesb. m Ri. Fagm. pr 347.0, Baik 
a .. En Ze |: 


« 


R 


Er Mailen Philologie". 


ke ad Demefihen. 630, ben axopadov die Interpreten gg 
Ariſtoph. Acharn, 166. und Eqyit. 4936 — Unter Podive 
‚und Polos, Zuxslin, Zxudar, Imapry, Toßapgvoh 
Tpwac, u. a. Ortsnamen, ſteht nichts weiter.,. als der 
Joteinifhe Name. Anderwaͤrts iR. in den ‚geogtaphifgen 
Artiteln zwar mehr geſagt; aber die Angabe doch nicht 
ganz gengu. So heißt «u unter Taavos, Temnus, mölıg 
sc Alokidog, nad. Steph. Byzant., der fleißig aufgeführt 
wird. Der fleine Qua »haud procul a Smyrna re- 
aota« wuͤrde vielleicht nicht uͤberfluͤſſg geweſen fryn. Uny 
ger Ziaıbıc ſteht: Sceplis,. valsc, Tpwiny.. Senauet 
wat: atbe munits, a Mileliis condifa, hand dubie tem- 
pore feriori,ab Aeoliig inhabitara, unde .eı ad’urbes Ae- 
- olicas, refertur. Strab., XIV. p. 941., Genauer iſt der 
Artikel Zivwreis, Zrapralos, ta . | 


er, Dee Sr. Heraugg. Lonnte ſreylich in den geographi⸗ 
ſchen Attiteln nicht ſo vollſtaͤndig ſeyn, als Larcher im 
feinem Woͤrterbuche zum. Herodotus; aber etwas mehr 
möchte der jüngere Leſer mohl hier ſuchen, als er bisweis 
. Jen finder, Die lange Erklärung des Suidas von (us: 
N ac war - woͤhl nicht noͤthig. Bey duduc (Bauyeroc) 
dehlt, Symp. 9. 3. » Unter den Namen der Münzen afy- 
dog. aresp, rldayrov, vpıwßorer, ſo wie z.B. Im cr; 
ſten Theile unter Aagesncz, iſt nicht bemerft worden, wie 
steh ſie mad) unſerm Gelde betrugen. — Ungter ade, | 
Tuiprrœi, orıßac, OFRATNYOS. OTUpRE, awryp, ALTER 
2.77.7708 GATPATIK » find. wohl die Citate ohne or 
ehe Wäre. es nice kürzer. geweſen, wenn zu 
Ende des Artikels auuPocxgssv geftanden hätte: Polyb, 
5, 33. als: Polybii locum attulit Maius Obſ. Sacr. 4: 
p. 303. 2 ME BE en u E 
N Daß bey einem ſebr ſeltnen Worte, öder are klınee 
Bedeutung, wo ben ben Lexikographen Die Autorltäe fehle, eis 
sie Beweis ſtelle aufgeführt: wird, iſt ſehr gut; aber follte fig 
‚ auch andetwärts nörhig Senn? Wie oft hätte da hemerkt wer⸗ 
ven muͤſſen: legitar,eriam! Zuweiſen wenigſtens war el 
maͤhere Beſtimmang noͤthlz. So kommt z. BD. uyraparreı 
och qͤftrer, z. B. beym Palxbius, vor, Wollte aber der Kr, 
WR. ſagen: legitur etiam hoc fgnificatu fo mußte es wohl 


ugeſeht werhgne Vehm Palgbius: If @oAsuoy «. bellum 
“ ES one. 
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cmitare. — "Bey sparebe | fe bit Symp. g, M:.. Unter 
euvarmen fehle Symp. 1, 25° Bepısadıog Symp. 3543.45.) 


ginn: bas.owrugiveiy (swrosverv). nicht vielleicht istinem 


xemplar des .KHeluchlus. gefianden.baben, tule-auurkryp In . 
Anm Eremplar ‚des Pollux? Sollten wohl Bis vielen. Des 


tarchus, Diogenes Laertius, Joſephus, 


finitionen —R—— von Aa Ariſtoteles, Pfu⸗ 
welche alle mbrtlich.aufgefähtt wetden ganz zweckmaͤßig feun ?, 


Bey segvcs, fehle Apı a, 52205 bed der Brmerfu 


- @froy jungitur cym.moröv Ap. 25.3, 24 Unter OIovog‘. . 


Rebe ‚nur die Definition des; Cleero van invidia. — Nicht 
sur von der Verwechslung bes sgußvas mit sußvoc; fona, 
dern auch vom Dee Bedeutung ‚des erftern Wortes bat Ruhn⸗ 


Een gefprochen. — In ruxreog.vermuthet dee B.. Zemoe 


phon hate In den Memorabil, 3, ı, 11 flatt rakrewv ges 
fchtleben ræxrõv, inſtructorum, ubi quodque agmen in- 
ſroctum eſt. Dieß naͤhrrt ſich der gewoͤhnlichen Lesart mehr, 
alg rayrarov Beym Otobäus; und refemv, welches Hr. 


GSduͤtz diligt. — Elnen Beweis von der Genaulgkeit der 


Verff. giebt der Artikel Fo, welcher 14 Seiten einnimmt. — 


Warum ivohl In der Erklärung ber Bedeutung des Wor⸗ 
tes vous. der Zuſat: qui ea parte anni, qua reæx regio- 


nes.obibat dere, —, Weber reuevog hat Hr. Dir. Degen, 


einen egnen Duff In feinen Auszügen und Anzeigen Heiner‘ 
etademiic ) 

Stuͤck, abdrucken laffen, — vypcc komme Sympal. 5 drey⸗ 
mot var. · Die Bemerkung bot, daß noch Niemand Tine 
Hafen haby.gebn (Badızeız, fe bleſes Wort) geſehn, If’ of⸗ 


ferbar eine Gloſſe. — ‚ Jyposxeiys, vorm Malen gebraucht, 
Sympol. 5,734 fehlt ganz. Cyn. s kommen auch 5 


ara wog; — Vspororéu wird aud) Üowrorew geihrieben. 
ſ. Pierfon.'zum Moeris, p. 389. — Ueber'uuveo ſ. Span- 
hem. zu Julian. Orat. I. p. 96ſq. — Ya dmocöyior fehle 


Anab. 4, 5; fo mie unter UraAvedx: und Öirddyue. Woh - 


ber eigentlichen Bedentang des dpa f. Asittoph. Plut, 
568. — : Mb. 2. (tutpem vitam agere) ſteht au) Ap: e, 


2.50, — Sollte das Verbum uce..micht eiamal beym Xen . 
. nophon vorkommen ? Hier fehlt ed. gang. == ‚Wen der Less 


art urn Pardo Cin drepdarhic) Afk zu vergleigen Euftarh, 


ad-Humer, V. B. p.238, 27. ‚Ben Öranapiers fehlt nme. J 


ut No. 3. Oeton. 14,5. Ap. 2, 7. 10m. Anus 


— 


a. N - ai: 
Lexicon Kenaphontegm. 339 


m Pi 
— 


havorinus, Ciceto, 


Is 


er nnd ſchoſaſtiſcher Schriften, und zwar Im erſten 


— 


\ nd 


a. Rtoffüihe Phklofogie ' 
x fehlt R. 5. MeAdta rpöc vödpav. — "Zu der Ba 


mettuna von Opovrispiov tanu verglichen werden Lamb. Bos 
in Obff. eritt. p.63. Bey PScvyechæi fehls Sympof. 4, 


"ig. —:QeMedk (©, 442) f. Harpocat. p. 29%. — Soli" 


‚te wohl Sympol, 9, 5 wpuoc für adultas ftehen ? "Gotite 

nicht vielmeht jeae Stell⸗ als Beleg für Na. 3, und für die: 
- Ben niltgethelte Bemerkung gebraucht werden Einnen, wad 
le ein Untetſchied zwiſchen apezoc und aRAoc fu? Warz: 
dus wer ein ſchoͤner Mann [xwAd;); und Arıabne war ein 


erjendes Märchen (so) — Da einzelne Abhandlunge ' 


It leicht in den Haͤuden der gelse find: ſo war es wohl! 
ihr, Toenn, yater dem Artikel woxı, Manſois Vetluche 
Öser adthelogiſche Gegenſtaͤnde 'cttlır wurden, wo befannte' 


lich dieſe Ahhaͤndlung (wenn Rec. nicht irrt, verbeffere umd? 


vermehrt) abgedruckt worden iſt. — Vooxuo uocç iſt offen⸗ 
Bar Bilſenktaut. ſ. Piofcor. 4, 69, Nicand. Alexipharam 
8.4 — Nacdh den andetwaͤrts vorkommenden Citaten Im’ 
aeoataph'iſſhen Artikeln konnte vlelleicht auch unter Sieyon, 
Sparia, Salamis, Samos, Syracns, eine Quelle aufaeführe: 
werden, wo man weitere Audfuaft Über die genannten Oer⸗ 
ter finde, — Was einzelne Lenarten ‚und Ueberſttzungen 


verſchledner Interpreten anbelangt: To war es vielleicht gut, 


r. So iR 3. B. im erſten Theil die Stephaniſche Lesart:- 
nos dpouov, Mast: &pıov, ohnſtteltla tichtiger, (Cyn. 5); 
fo wie Gesners Ueberfegung von üyxwin. Auch 

Über Die Bedeurung von suyaomreıv (Sympof. 8, 6) wicht 
felhe ein Zweifel febn, da porbergegangen war: ur OxAov 


wopexs. — DxvAdog iſt uuſtreltig ehmrley mit Dixsi-- 


" Aac,: einem Lacedaͤmoniſchen Geſandten. — Sollte wohl 


Yapırec (®.535, No. 4% In Sympof. 8, 36 beneficium ° 


feyn? Unter x7A7 wird gelangt: de alia vorabüli notione' 


vw. Rähn. ad Polluc, Aber wie oft hätte’ dig mürfen bemerkte 


werben, wenn das anderwärte hätte geſchehen folten! —  - 


2 Man wied aoch äfrrer.Gtellen verwiſſen, wo ein Aus⸗ 
— dreuick vorkommt sauber hier iſt es noͤthig, des am Ente citit⸗ 
gen As tittl nachgufchlagen, wo die eine oder -andıc Stelle, 
wegen der Verbindung mit aubern, ſchon aufgeführten Woͤr⸗ 
tern, hereigg wrreihber worden iſt. 3.5. untet.xpıscdas fehle 
Bympol: 2,.2' Aber man muß .zUpon. verglefihen, Unter 


. 


> ewDposing Ichh-Symupakı 2.03 abes man.wergl. ed. > 
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Lexicon Kenophontm. gar 


FG 


, : Daß bie ®foffen bre alten Bramemasftek wörtlich mitges 


theilt werden, iſt für den uabemittelten Lofer ſehr gut; hme: 
hätte es überall geſchehen follen, 58. unter urep7pavoc., 


. Ber | Noch verdient die Strauigteitdes Druds eruͤhmt zu vorde 
«den, weiche mian in dieſem vierten Theile dem Herru Conrrtror . 


Hauptmann, zu Sera, verdantt. Ree. hat, fo weit ee 
elbſt das Werk verglichen, wenig Fehler IH den Zahlen und 
In den griechiſcheln Worten gefunden ; und wo er fle fand, ba 
" ‚Eonate ersnicht Immer enifcheiden; weil ihm Die yon dem Hrn, 


Srrausgeber-vergliidene Ausgabe nicht jur Hand war: ‚Die, 


2* — 


? 


o- 


welche ihm worge kemmen find; Bann Arder lelcht verbeſſetn, 


‚der ulm ſoiches Woͤrter buch marhiufdlagen im Stande If. 


3. B. S. X01 imper o toris. ©. 255: fepulrara. . ©, 
357 unter Ay — aywdis für alır dis. G. 590 ſteht une 
seeypurggrits;.Ap. 3; 12, 3, ſtatt: 5 19; 1. Sn 239 kommt 
»gyae tameri und qui tarhen gleich Hinter elnander vor, was 
fc leicht abändern laͤßt. — Noch eine Kieinigkeit--erlaugt 
ſich Rec, zu bemerten. Des Dr. Hetausgeber braucht here 


(3. B. Er: 24. 40. 440. 241 ) adéq. fuͤr folglich. Daß 
Tauſende, ‚und unter dieſen auch deruͤhmte Philolſogen, fa 


ſchreſden, iſt bekannt; aber Rec. zwelfelt, ob. irgend: ein alter 


Elaſſiker dieß nethan Babe: Ades iſt ſogar, ſo ſehr. Ett 


folglich, mithin, wuß wan ſagen: ideo. Darbehde Ad- 
vVerbia ‚duen gang verſchlednen Sian -haben:, fo-IR su. tlag, 


diuß in manchen Fen eine -arefe Zmwendeutigkeit -inrfichest - 
we 


tkoͤnne 4 die man vermelben muße S. 360 ſollte es 
"Ben: Bach. id. Syrsp. en oe: 


t 


VVñhelgens If aoch bewetkt worden, welche Worte Cie 


shanns- to (elften. Thelapro aufzunehmen verarfien hats ‚das 
bin, gehören & DB. Im Wucflaben 2. die Mörterz. orpdog, 


' 


. ficlus ; griviy; ligo; Grsiplov, velamen, vellis; sevoro- 


ipfe ; anguflin;’ sappäis. conftanti ‚et. invicto aniinaz &px- 


Tl2pxX%as, dux mihtum; ans ; muliti. vehendo jdo- 
N 


‚nea; ouyraswdegsdnss, fimul — Suyauradeius 
‚una excurfiagem. Sacere in agrum.hoflilem ; auyuuraAun- 
Bayveıv, fimul capere; ouyxaramyvvves, commilcetez 
| avyuareinedadkıv,; fimul effundere ;; auynaraspededas 


ans in potellatem tedigere; ouußogv, acclamationıbas 


gonrgsare et excitare; TUMUHKaVag RI, ERCOgItare; Avit- 
Ne“ us . , vr’ _ | - BR , Kar 
| cl 


I. 


X 
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a Klaſſiſche Phildlogte. — 
— DD —— — 
fimul excitare; suuirapope&y; oummeplisun,s „una circum- _ 
ire; ————⏑ ————— 
denſus; ovaQuyac, exili locius; ovau@vAaE, Cuftodiae 
Todius; suvaigpındav; ovvanißozy, una voceiſerari ov- 
yavanzumreiv,'infleltere; oyvavarparreıv, in exigendb- 
adjuvare; vuvaßısv, annuere; ouvarodonsudleır, una im- 
probares ouswos£iAsıy, una mittere)- gdvessrAdy, una 
mavigarez: Suverßurev, una elcendere z:.ZuvsnßBdden, 
- Mdjavare aliös in exırahendo; auyenköirev, usa.caedere; 
«wuvexrmiße), una evadere; oiverrärriw,ung com aliie 
Adeihus aciem inftruere; suvernosgien) 2 una ekcurkere; 
-auveuBiiisıy, fimul upgredi; odvafeuronkeır, adjuvare 
| -in comparando; ouvefisvaı, unaabire; u.fw. 7 . 
LE rue won Art 
: 7. Daß die Herren Verfaſſer überall ſelbſt gedacht, und mit 
"Asien Augen. geſehen, und Daher die Jtrungen Ihere Vornäns 
‚at vermieden haben, wird man ſehr bald bemerken. Cie 
et in dem Zeuuiſchen Wortregiſter zu ſelner Ausgabe der 
Meaatkwſedigkeiten des Edctatet? unter Oy die Bedeutung 
nũgaſs, praecipaus mit der Otette Apı'n se, 24. Aber 
ur ſinder ſich nichts; und Fene Dodeutung' iſt in vorliegen · 
den dexicon weggelaſſen worden. Miter nk ſt y 
-Zeung a.a. O. illuftrare;:d® füle‘,..4,:3,2:4. 1: Abexinffenkge 
Mehr daran fo wilairimdicates- teis.andı Bas’ Lexj- 
van Kunöphburenm richtig bemertt. Dogegen it wahl hie 
“une Erkcarung von odwdribe (vredsiaı) vrepuern, 

" Ap.4, 4, 23 genauer, ale dk Im vworliegendeikirion: Dig 
letstere hat unter No. 7 bonus, probatus. (Unter No. : 
fteht Die Wetentung bonus? probs, Branis.) Aber Erneſti 
‘Hat: amepuaerz arsdgiz, bönım femen;' e quo valeutes | 

‚et röbuffi.liberi procreari poſſunt. "tn om | 


x 
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Maren BEE SEE BE 
7 Möchten! och mehrere Gelehrte ſolche forchelle Würtene 
I. bücher Aber elnzeltte gtlechiſche· Wehrlftkleker' bearbeiten, dar 
’ mit endlich einmal ein Wert vürbereiter werde, dascden ges 
ſammten grfechifchen Soptachtchab, ſo aden es moͤglich IR, 
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Deutſche und andere lebene— 
Vollſtaͤndiges lateiniſch⸗ deutſches und drutſch/ lateie 
niſches Handwoͤrterbuch "nach den: beſten groͤßern 
Werfen, beſonders nach Schiller, Bauer und’ 
* Nemnich ausgearbeitet, und mit vielen taufend 
x Wörtern vermehrt yon Johann Gottfried Hang; 
Eontektos dr Schule. zu: Schneeberg. . Zweyter 
Theil, deutſchu lateimiſch. Wohlfeile, zum Ge 
| hrquche fir Schufeh beifiinmee Ausgabe, Rome — . ; 
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Bu  GSat?grde Beyde Theile 2 RR. 12 de: 
u H Vom en. ER vn er 


Nır erſte, lateiniſch⸗hentſche Thell diefes Wörterbuchg IfE oo 
im 9 3ſten Bande unfen Bibllothek, S. 173—78, angezeigt 
worden.: Oo wie bep.ienem Scheller die Grundiage map: . - 
ſo tft es dry dem vorliegenden zweyten, lateiniſch⸗ deutſchen | 
Theile Bauer, voridyer im’ Abſicht auf die gute Latinltaͤt, 
Shafieelttg den Vorzug Bar; uͤbelgens aber, hach des Rec. 


Einfiit, nicht ganj iweckmaͤßig bränbeiter Ük,... 


Das Hr Eonrettor Saas meit richt" Wöeter Aufgefoms y 
| gun dat, als Scheller, Bauer und allg felüc® Ä nger . . ‚ 
davon fann man fich auf allen Selten Überzeugen, he — 


kaft alle, aug fremden Sprachen Eurlehnte, uhlele Deuter“ | 
- — aufgedrängene Worter, die uͤblichen Kunſtausdtuͤcke 
Ne im gemeinen Lehen votkommenden, ſogat proviazielles 
Woͤtter, hier Überfegr., Man darf nur Die benefchen Wbrter⸗ 
Köcher von Adelung, Rotbe, Campe, und Audern ver⸗ 
geichen. ‚Außer andern Wörterbüchern, hat er vorzuͤglſch 
Nemnichs Polyglottenlexſffon der Marurgefchichte,benußt, 
und dadurch feinen Werke, vor allen vorhergehenden, dam / 
Vorzug gegeben. Nu fina hin und wieder mehrere latel« - 
ulfe Ausdtuͤcke zu, denen, roelhe Bauer hat, zugeſetzt fe . . “  _ 
abgeoͤndert, und, wie man leicht denken kam, {ft ieles, 
mas Bauer und Scheller haben, weggelaſſet Äub’agefängd N 
worden. en le ſich noch mande Zufäge Machen? 
was Wohl Jede Begreiffich IA3 And wian gie le mare 
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ei Epradilefren 


| Abänberungen und Asfärzungen gebi tzt merben därften: p 
ſchelnen doch manche weder nothwendig, noch zwedmaͤßig zu 
epu. Hier And Beyfplele, welche das Geſagte beſtaͤtigen. 


Im-Aa. hat Hr. Haas folgende Woͤrter mehr, ais 
Bauer: Aa in Flandern, in Mänfter und Unterwalden ꝛc 
Aachen, Aalbaum, A—bod, eidechfe, frau (mut 
- er), —grumdel, —fchlange, ‚—fcholmwer —wurm, 
Aalshorn baum, Aamdamsblohm, Aar (Raubvogel. — 
Fiuß in der Enfel, — in der. Schwez), Aarbeere, Arn⸗ 
dogel, Jaefiiege, —geier; kaͤfer, kraͤbe, —rabe, 
wi anfen.- Im Bauer Ik au vo erklaͤrt? A und O(in'der _ 
Bis, Offend. Joh.) U zu der. Muſik; und die Redens⸗ 
at: Wer A fat, muß auch B ſagen. Nalartig, Aals⸗ 
haut. Man ſiebt, daß im bfefem Beinen Abſchnitte ſchon 
andhes vandihlgetweiſe aufgenommen; und dägegen Dane 
ches wegaelaſſen worden iſt, mas man hier ſucht, Dich Dey⸗ 
> den konnte z. B. Aalſuppe wegblelben; denn wenn der Aal 
uangullla und.die Guppe jos beißte ſo iſt der läteindiche Auge 
0 beach feiche zu fuden. Eben das giit ven. Aalshaut bey 
Baͤner, welches Haas wicht-anfurnonmmen.bar; und nu 
etioa die unelseniiche Bebrutang Chome Inhricus) finnte 
allenfalls Hier ſtehn. Ob der Anfa net im Veriuchung kom⸗ 
men werde, die Wörter: Aalſcholwer, Aarbeere, Arns 
vogel, Aamdamsblobm ıc. (dat legire Wort geboͤrt obneg -" 
wuinr uilcht blerber, ‚wenn die aiphabetliche. Ordnung beobachtet - 
- werben foll), bier auſzuſuchen, das iſt eine audre Fraqer Chet 
wird er dbie Aamdamsblobm unter Sternlilie; Aalborns⸗ 
baum unter Hollunder ze. arfſchlagen. Dagegen wird er, 
> mo vom Gerber die Rede If, der die Aasleite abtaſet, wer _ 
Der das bier angeführte pascere, noch inestare gebtauchen 
- Euren; Eben fo wirt er nicht wiflen, ‚rote man Aaß in det _" » 
I: Mile, nad Aaßkopf in der Baukunſt Aherfegen tell. Wei⸗ 
Zu terbin feßlen bie Moͤrter: abaͤtbmen Cm B⸗rabau), Ab⸗ 
dugeln (Jag.), Abbackting Cim Waſſerbau), Abbaͤumen 
GWehm Peimrorber), Abbauen dim Beratwelen); Abbaumen 
odder Abbolzan Ch. Sig), Abbinden (bdeym Zimmegcuonn) 
AIpb biß (bedin ANaer). Abblicken (ſm Betqw. ), Abboh 
rer (eberdal,), Abbrand (ebdaſ.). Abbrechen (im Blecha 
Bammer,, in het Landwirthſchaft, unb im der Jäneren), Abs 
breiten uber Abpochen (Kupferhammer), Abbrödeln, - 
Avbbench E⸗ym Schriftgießes und im Wergbau), Bar 
u DEE EEE - pfen, 


r 
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‚Bien, Kbdeithen, Abdsrren (6. Berabar), Abdoppeln 
(Ochuhm.), Abborren (Zoritw.), Abdoſſiren (Waſſecb.), 


J Abdunkeln, Abebnen, ‚Abfalzen, Abfangen (b. Jaͤg. und 


im Beram.), Ybfinnen (b. Ciſeuſchm.), Abfiren (Maur. » 
Abfiammen (db. Gaͤrb.). Ahbfflauen, Abflichheerd, Abs: 
flaͤgeln, Abfauͤgen, Abformen (9, Shubm), Abfällen 


Co. Dierde), Abgangsloch (Bienen), Abhuͤtten oder 


Abkoͤhlen, Abicht (Tutm.), Abkerten (eheudaſ.), Ab» 


ketteln, Abkehlen ıc. Her. will nicht behaupten, daß ſol⸗ 


‚dein er hat ben dleſen Zufägen bloß den Plan beruͤckſichtigt, 
den der Hr. Heraus zeber ſenſt im ganzen Nöbrterbuche befolgt 


| 2 haben ſcheint. 


che Ausdracke In, einen ſotchen beutfehs ſateiniſchen Wörter 
' «Buche notbreeadig ftegen mäflen, nie das vorliegende iſt; fons ur 


im. Busfaben J finder man auf den erſten eben Rır | 


ſumnen bey Hrn. Haas folgende Wörter und Bedeutungen 


mehr, als ben Baur: Isbobapita, Jachendelbaum, Jack. 


Jacke, Jacken, Jacku, Jacobaͤlilie, Jacob 0?) TFacobinevs 


taube, 'Jacebebirn, —lendh, —zusiebel,, —bobr a 
— klee, —motte, —mufchel. Jagdgoͤnin, -falt, 


-fiſch, Jagel, Jagerbeer, Tagdfifch, — but, Jägers 
kraut, AIplnne, —vogel, Jageteufel. Jaguar, Jaͤhr⸗ 
‘ling, Jakaſpapuk Jaͤkel, Jakſchweife Jalappe, Ja⸗ 
louſietaube Jaͤlſter, Jamaicapfeffer, Jambe, der 


weiße I—, dreyfüßiger I, Jambuſenbaum, Sams on 
-merblume. —fall, Janus, —feli, — bes, —tute. 
Zapan, Zee Japaniſch, Jark, Jaspisbreccie, 


er; , Jauer, Iberien, Iberis, Iberpflanze, Ibis 


ıFeifehkennt —pappel, Ich achte fein nicht Cbriza 


media), Jchnevmon, Iderkey, Jedd, Jebova, 6) 
(— blümcben, Jemteland, eng, (9) Tenner (. nua⸗ 


rius), Jentiing, Jer oder Jerre Jerbra, Jeremiade, 


Jericho, —eofe, Jerpe, Jerſeyfichte, Jeruſalem, 


—artifchodke, —Eorn, —falbey. Jeſche, Tele. Je— 
ſen, FJeſſet, Jeſuitenpulver, —rinde, Tefuiterbecht, 


—_müg, nu, —tbee, —raufch, Jefus, (MD -biäms 


„den, chrifiwurzei —-kindlein, — Sirach, Igel⸗ 


aloe, —blume, —diftel, —fifeh, —Aodenbiamer 
—grasblume, —kaͤfer, —tälber: tiefer, —Eee, - 


“Mette, — Eötbleingras, —mäcke, —mufchel, — rog⸗ 
gengras, — roſe, —fdmede, Igelshloe (Alot perfolia- 
gm U D. B. ca, 2, 2.8t, Vis Art . ‘8 \ u) 
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ta), —kölben, —tnofpen, —Rein, flcchpaln, 
Ignatusbobne, Jibern, Jiderling, Jakopflaurhe, . 
Serum; Jlaub, teten, Sen, Iblen, Jliade, JIE, 
Illanke, le, Ilegal, Illyrren, cd, Ile, Ilten⸗ 
. Kcanede, Imber, Imker, Immenbaͤr, —blatt, —brod, 
Immer (aivesie), Immerſchoͤn, Immervogel, Immit⸗ 
tiren, Imperiaibarfe. Impoſt (in.der Baukunſi), u.ſ. w. 
Die Ausdruͤcke: Jachzorn, iachzornig, wie auf der 
Egd (raptim), Jagdgedicht, der Jaͤgerey ergeben, | 
ügeineg, jabemerkısmäßig, Jahrmarkisunruben, 
woche, jaͤhſtutzig, der Jaͤter; die Perfonalias Ihm,  : ' 
"Ibn, Ibe, Ihre; die Wörter: impliciten, impracti-· 
eabel, .inprimatar, Improviſator, impntative, im⸗ 
pntiren, u. a., elche Bauer bat, find, zum Thell nik _ 
Recht, uͤbergangen. Unter ben latelniichen Austrädın finz 
det man mandye mehr, oder abzrändert, 4.5. Jacobsblu⸗ 
me, necio jacobaeas Jagd (flat: Lärm), tumultus, tuf- 
ba; Jager, laras paraliticus, artelabus formicarias; % — 
gertedt, pollactum canarium; Jagdtaſche, oſtea radu- 
In; Jahert, ſenator pedarius; Jabrgang, reditus an- 
nui; Jasmin, Iy&um philsdelpbüs, gardenia Agrida, 
bignonia, plumieria, nyStentes, lantana, Iyringa ;' Ibiſch⸗- 
baum, taxus batcata ; “je länger je lieber, tonicera ca- 
.prifolium, Solanum dulcamara. Dir Artikel: Ja, pinme 
bey Bauer zwey Spalten, bey Hans ro Zellen; ber Art 
Jabr bey erſterm amderrhalb Spalten, bey legterm'4 Zel⸗ 
len; -dee Are. Jaͤmmerlich bey erfterın uͤber eine’ halbe Kar 
lumne, ‘ben Haas 5 Zeilen ein. Won der Präpofitien in 
lagt 5. weiter nichts, als: »oft auch mit dem Gen,, als: die 
Leute In der Stadı;. Bälle im Lehen ze ac. - Das gehört aun 
war eigentlich In die Srammarit; aber da doch nun einmal 
dieſer Artikel bier aufgenommen werden mußter ſo war doch 
 efne genauere Belehrung nöchig. Bauer hai fie mitgethellt. 
Weitetoln Bat sh. felgenas Worter ; die bey B. nicht ſtehen⸗ 
Incarceriren, Indelt oder Inelt, murex cochlidium ’ 
-(Snetanerfan), Indigopflanze, — ammer, unÄchter In⸗ 
dig, Indofliren, Indri, Inmann, nn (Aenus),: 
Innanke, Infect, —bihme, — Dieb, —lebre, -vere . 
fteinerungen, Infel,. Infeln Dagegen hat Bauer. (nfs 
ende Wörter mehr: Incommoditen, Incommoditut, 


! 


ee Inconvenienʒ, AIncorporiren, Incorrigibel, Incu-· 


rabel, Indemnitaͤt, Independen;, Indifferent, In⸗ 
BR I ” a oo. 0 u 
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. digeflion, Indifpofition, Indulgenz, "Iniurieninge, N 
Innungstag, — verwandter, nquifitionsatten, c. ' . ı 
x Aber bey Benden fehlen die Wörter; jaloux, Jaloufie (Ca — 
feyslucht), Jan Hggel, japaniren, Fargon, identifich 
zen, die Immerkub, Immbamen (heym Buchtracker); Ä 
‚ Die provinzlellen Ausdeüde: ihrzen, Inmaͤrker, sc.; fernes 
impaſtiren, Eategorifcher Imperativ, imponizen, ims _ 
‚portant, impofant, ꝛc.; fo mie auf den letzten Seiten des won 
Buchſtaben 5. die Wörter: Homolog, bomanym, Kos  - . 
mophonie, “omotonie, “onett, Gonorasiören, base :  "- . 
naoxiren (einen Wechfel), Hoſche, bofchen, orel, Aude, " 





Buͤhnen —bügel, —gräber, 0, Unter den naturbifioe 
riſchen Dramen vermißt man z. B. auf dem Bogen T folgens 
2 des Honigblart Ces ſteht unter Immentlate), Sornbaums. 
" fpabper (Phalsena geometra margaritata}, Huͤhnerweihe R 
" _ (Falcoater, oder vielmehr —— Hummelſchwaͤr—⸗ 
mer (Sphinx fuciformis), Jabiru, der ameritaniſche My 
&teria americana), Jacob Evertsefiſch (Perca guttata), as 
cobserug (eine Art Walzenſchnecke, Voluta cymbium), Jam⸗ 
bolbaum oder Jambolane ( Jambolifera). Unter Yacodes 
kraut (Farobsfrötentraut) fehlt der Name Senecio Jacobaes, 
Er finder ſich aber unter Jacobsblume, wohin nur verwie⸗ . 
fen ‚werben durfte; fo wie unter Sopfenfpinner auf 90% .. ur 
u. pfenenle. Der Name Othonna charifolia bedeutet levto⸗ 
2 jJenbloͤttrige Dchonne, und Cineraria fibirica iſt fibieifgee . 
Acchenkraut. | ENGE 
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Er 


_ Im Buchſtaben LZ finden ſich dey Bauer z. B folgeng 
bdbe Woͤrter nicht, die Sans sufgenemmen hat: Nabeneiche 
| 16 mit Nabel .zufammengefegte Wörter; YTäber (teren u 
u bra); VNachberg, Nachbeſchickung, Nachbrechenn 
u. ſ. w. Dagegen bat ber Letztere viele mit TRach komponir⸗ 
te⸗Woͤrter wegaelaſſen, die Bauer hat; z. B. nachbauen, | 
nachbekommen, nachbetten, nachbieten ‚ nachbeaus : °  “ ° 
ben, nachbrummen, nacheilen, nachdenten, Lach⸗ . 
J bildung, Nachcur, nachdringen, nachdonnern, nachz - 
eeeilen, nachheben, nachbeulen. nachkramen, nach⸗ 
opfern, nachmurmeln, nachruͤumen, nachrechen · 


-" _ nachreiten, nachrennen, nachfdenz die Redendart? Zes ' 7 
mandem eine Pfeife nachrauchen, ꝛe. Bauer bat dem | 
Arilkel Nach deynahe zwey ganze Kolumnen, ohne North, . 
gewidmet; dagegen hat ibn a in. 10 Zeilen absefereiet, 
a | 5e 1 
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we . ‘ .. — 
‚Bey erſterin nimmt ber Arc. Vachricht über eine Kolum- 
‚mes, bey letzterm nur drey Zeilen ein... We jener jumellen . 
zu viel getham hat, thut dieſer bisweilen zu wenig. Diane ' 
che Wörter unter Nabel konnten bey Ken. Haag fuͤglich 
wegbletben, 3.8. eine Xabelader, vena umbilicata; eine 
Yılabelbinde, fascıa umbilicata; oder gar nabelfoͤrmig, 
umbilicatus; und kurz vorher ſteht fchon: wie ein Label, 
‚umbilicatus! Das {fl ja das Naͤmliche! Außer dem gtie⸗ 
chiſch⸗ lateiniſchen Ausdrud: omphalocele (Nabelbruch), hat 
Bauer auch die acht latelniſchen? prolapſus umbilicı, und 
umbilicus profuſas, welche Sr. Haas weggelaſſen bat, 
Nabelkraut Aberſetzt H. eotyledon, pyrola umbellata, antir- 
shinam eymbalatia. Bauer aber: umbilicus Veneris; 
cotyledon. Allein Nabelkraut nennt man uͤberhaupt coty- 
ledon; und das gemeine Nabelkraut Cotyledon umbilicus 
Veneris. Pyrola umbellara iſt fhirmartines Winterlanb, 
oder Wintergrün; und Antirrhingm Cymbalaria iſt / eckichtes 
oder fänflappiähtes Löwenmaul, oder Cymbelkraut. Ben 
Nabelſchnur hat Bauer nod den Ausdruck: nerrus um- 
bilicaris, mehr; bey Vabelwurz aber Kr. Haas noch die 
Benennung: granium (foll beißen geranium) ſangnineum. 
ep dem Ausdrudt Liachfabrer hat Hr. Haas, außer dem 
Außdrud fücceflor (Nachfolger, mofür man vormals Nach⸗ 
kabre fagte) auch noch ven: reviſor operarum nocturnus 
Cm Bergwerke derjenige, der In den Schacht zur Nachtzele 
führe, und die Arbeit der Huͤttenarbeitet befichtigt, — mas, 
ohne nähere Erklärung, wohl kein Anfänger errathen moͤch⸗ 
te). Bey nachkriechen har Kr. Haas noch zwey andre, 
‚ gas latelniſche Ausdtuͤcke, die den Bauerſchen vorzuziehn find, - - 


= ale Recht bar Kr. Haas die Ueberſetzung blbliſcher Aus⸗ 
Orte, oder dogmatiſcher Kunſtausdruͤcke, feltem auſgenom⸗ 
men, die man bey Bauer überall findet, und Wodurch viel 
.. Raum verſchwendet worden iſt. Sle gehört in ein ſolches 
Wörterbuch nie; denn der Anfänger fol Leine Blbelabſchuit⸗ 
te aus Luthets Ueberſetzung, oder ein Penfum aus ber Dog⸗ 
matik überfeßen, wie es fonft wohl auf manchen Schulen 
Sitte war. Wer die Gubtllitäten der dltern Dozmatiker 
Aennt ; wird ohnehin nicht in. Verſuchung kommen, ihte Aus⸗ 
druͤcke mit beſſern aus Cleero, Livius und andern Klaſſikern, 
bie von dem ganzen Krame der ſcholaſtiſchen Theologie keinen 
Begriff hatten, vertauſchen zu wollen; und en vernünftigen 
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nen Schuͤlern leſern, um diefe mit den Eigenheiten der rein: 


griechiſchen Spracht befannt zu machen! Wer die Bibel - 

ſorage verfteht, wird Re auch Ins Bareiuliche überfegen Fin: 
ven; und Schleusners Wirrerbuh HEN. T., Darbes, 
Caſtellios, Reichgrds lehetfegungen.c: werden ihm deß | 


re Dienfe leiten, als ein ſolches Wärterkuh, — So find 


4. D. auf dem Bogen T die biblfhen Ausdräde: bucen 
“(a Deo deficere); der Hütte. pflegen ‚Lfacris operari) ; der 
inmendige Menſch, Inwohnung Gottes des b. Geis 


ffes weagelaſſen worden; und bloß die Ausdtuͤcke: die Huͤt⸗ 
‚te des Leibes ablegen, (der Helligkeit) nachjagen, Ju⸗ 
dengenoß, uad der juͤngſte Tag, find ſtehen geblieben. 


J Die Latinitaͤt iſt Im Ganzen aut; aber manche Ausdruͤcke 
beduͤrſen hier, wie in andern Wörterbüchern, einer genauern 


Kritik; welche aber Hler der Dre nicht geflattet, - — 


Aber gerade dag; was diefes Woͤrterbuch vor andern aus⸗ J 


zeichnet. eine groͤßere Vollſtaͤndigkeit, gedeaͤngte Kürze, ein 


. äußert dkongmiſcher Druck, ohne weiche. letzere Eigenſchaften 
bie heabſichtigte Wohlkeilheit gar aicht moͤglich geweſen wäre, 


iſt auch mit vielen Nachthellen verbunden. Selbſt für gute 


Augen iſt es, beſonders des Abends bey Licht, nicht varhfam, 
ein foldies Wörterbuch zu gebranchen; und da. ABes. hinter 
einander fortgedruckt iſt, was unter eisen Artikel gehört, auch 


die Anfangsbuchſtaben nur durch einen Eleinen Strich bezelch⸗ 
‚net worden: fo Dünfte das Machſchlagen doch füs den Anfäne 
gee muͤbſam feyn. Deflera wirb er aber aych nicht einmaf 
‚finden, was er ſacht. Dieß iſt 4: B. ben den botantichen Zul 
vialnamen der Fall, die in verſchiednen Gegenden verſchlede 


Mod, Hr. Saas feine Het nicht genug geübt zu Teyn; ſonſt· 
Hätte er allgemeinere Beneunungen flatt der, nur in. manchen. - 


Orten uͤblichen, auſgenommen. Es wäre uͤberhanpt noch die 
Frage, ob diefe In ein ſolches Woͤrterbuch gehoͤren. Ber die 
lateiniſchen Damen der Pflanzen fenzen fernen will, der muß 
ſchlechterdings botanliche Werke zu Rathe ziehen. Rec. ge⸗ 


ſteht, daß er viele deutſche Namen hler fand, die Ihm In eis, 


‚nem Umkreiſe von 40 Meilen nickt-befannt geworden find; 


sh er gleich eine lange Reihe von. Jabren hindurch ausſchlie 


a 


End die Trivlalnemen der. Pflanzen in verſchiednen Provins 


gzen kennen u lernen geſucht, und mehrere botaniſche Werke 
‚dev dieſemn MRösterbuche nagotſchehen bat; — Uad gelegt 


*. auch, 


Handwoͤrterbuch ꝛe.; von J. ©, Kaas: 349. 
Eqhulmous wird jetzt ſchwerlch das Hene Teſtament mit ſei. 
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. Nu 
auch, der Xafänger Andet den Nemen, den er ſucht: wie ſcũ 
er ich helfen, weyn er mehtere Benennungen beygeſetzt fins 
det? 8. B. unter Jageteufel ſteht »Convallarium poly⸗ 
gon. (atum) it. hypericum perforatam.« Das erſtre neunt 
man betanntlich Schminkwurz, Weißwurz, Maybluͤm⸗ 
chen; Bas letztte aber ducchftochnes Johanneskraut. IE 
nun die Pflanze gemeint, auf welcher fich ſchwarze Bläschen 
oe. befinden, welche ein batfamifches Bummi enthalten, wemit 
Ro: “man Oele und den Welageiſt roth färbt, und der Aberglause 
nn Yormald Wundetkuten verrichten wollte (hypericum perfo-' 
“ szatum); oder die, deren Wurzel vormals als Schminkmittel ". 
“ nebraucht wurde (Convallaria polygon.)? Die Tencanung 
Xabelwurʒ für Geranium fanguineum iſt dem Ree. under 
kannt. 


Aber eben ſo ſchwlerig I für den Anfänger die Auswahl 
ber Ausdrücke, die zunaͤchſt ig ein ſolches Wörterbuch gehören, 
„wenn nicht, male im Bauer, ein nähere Beſtimmung dabey 
ſteht. Z. B. unter Nachdruck Ile man die Wörter: vis 
re. emphafis, editio plagiaria. Der Anfänger if in Stans 
be, er ſetzt da, wo vom Mahbrud-eines. Buchs die Rede iſt, 
"ins amd, wein er überlegen fol: mit VNachdruck zuͤchti⸗ 
gen, — cum editione plagiaria, oder auch cum emphafi 
’ eaſtigare! Beſtimmer ſaat Bauer: Nachdruck, —8 
"Wirkung, vis; Nachdruck eines Worts, vis; wenn er 
7 im Conterte liege, emphafıs; LTachdrud eines Buche, 

J alibi, ab alio repetita editio. — Hinter Einſetzen (einen. 
Nacherben) bat Haas lubſtitutio vulgaris; pupillarig.' Be⸗ 


ſtimmter hat. Sauer: Einſetzung zum Erben, ſubſtitu- 
89; gemeine, vulgaris; ſtait des minderiaͤbritzen, pa⸗ 
wu pillaris. Bey VNachfeuern ſteht im Saas: fclopetis ex- 
I ploſis infequi. Wenn nun der Anfänger fagen foll: lignum -. 
coco addere, und er feßtdafür: ſelop. expl. infequi? - 


Eben fo waobthellia für den Anfänger find die Abkaͤrzun⸗ 

‚?. gen und Weglaſſungen mancher Wörter. Woher weiß er 
N } B., Taf unter Jageteufel hyp. polygon. ‚heißen ſolle: 
nt yp, polygonatum; oder baß datura Straman.-fo viel ſeyn 

0. folle, als: d. Smamonium? Unter Nachfrage fiehts ron, 

+ * hhomo.quaeritar, expetitur, ete. Unter nacbbängen fiepe?. 
voloptates fequis unter nachjagen: -Tanditari. ftadere, - 

ker kann denn nachbängen und nichisgen überbaupe 
a6 hedenten? Unter nach einander ſteht; continuare. 
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Handwoͤrterbuch ꝛc. z von J. G. Haas. 355. 
N rm; unter nachempfinden: ſenſus infeqnens; unter 
nachbeten: ſequi praeeuntem,' und totus 'pender ab 

‚illo; unter nacheifern: aemulari quid, aemulator, aemu- 
v. Jario, aemulus. Unter Nachbar in propinquo habita- ı 
se. — Od mun gleich bes Anjänner, der ein ſoſches Wörter .. 
t 





- bad braucht, wiffen Eanıı, was Verba oder Subftantiva find: 

Ä fo wird doch dee Mangel an .Besauigtelt, die man.ım: 

Bouer faſt überall bemerkt, Ihn aufhalten; und es !fk alſo, 
durch die Eifparung des Raums, nichts für ihn gewonnen. 

3. Defe Kürze verutſacht am mehrern Steſlen Undeutlichkelt; 

3. B. ©.296 ſteht: Jammer, malum — — man ſieht 
ſeiven Jammer, miſerrimum eſt ſpectaculum, an, cujus, 
> ig. morbus camjtialis etc. — — Dagegen finder Mer. dag 
Wöoͤͤcterbuch für den geuͤbtern Leſer brauchbar; dieſer wird ſich, 
ohne fremde Leituna, In den mehreſten Faͤllen helfen tͤnnen; 
une haͤtten für dieſen gar zn Peinliche Dinge, wie z. B. EN 

acob, Tacobus; Jeſus, ISESUS; "Chier lieſt man Un⸗ 
ilaolbuvſtaben, Ste vermurhlid dieſen Namen auszeichnen ſol⸗ 
\ fm!) -FJobann,"Ioanness;s Iberien, Iberio; Jehova, . 
Tehova;, Jena, lena; Joſeph, Ioſephus; Indien, In- .. 
dia; u. f. we weggelaffen werden follep; denn wer ein fh 
Worterbuch brauchen kann, für den find fie ganz awedios. 
| Ueberhaupt mußte da Manches noch megbleiben, wenn der — 
| fo nöchige Raum geſchont werden ſolte " 


Bliswiellen iſt die alphabetlſche Ordnung wicht gonz ge. 
nau; 4. B. S. 294: Jacobs louch: I— hola: Yagdtcloßs n 
7 Jagd fkalk;: ꝛe. Bisweilen findet man auch unangenehme Druck⸗ a 
febler; z.B. ©.295: Jägerey, res venatorio; & 296: .. _ | 
Jakaſpapuk, arburus voa or (ur). (Bekannter if der \ 
Mame: Bärenteaube, Sandbeere.) ©.299: Infant, 
ntinn, princeps hereditaria rla: (ct); Invorulizen, 
asa tmnsmittentä compingere; unter nachfagen frhi:  . , 
ſeliſſe. Auch die Interpunttion iſt öfters vernachlaͤſſiat. 
So fehlt S. 295 urter Jaͤgercorpa noch eqhors ein Kom⸗ 
ma; S. 298 unter Umſang nach fumma . Unter Jalaͤp⸗ 
pe muß der Puakt mach Jalappa wen, uno Mirabilis Jalappa \ 
flehn. Unter Ylach follte nach fetzen ein Punctum, und 
vor potere follte aliquid ſteha. Der Anfänger wird ſich nicht⸗ 
„. . . drein finden, wenn er lieft: »I’ Tach in, als nach Prima fe 
| tzen, nach was neben, fequi petere.« Nach graviter (ums 
vo tet dem Att. nachdruͤcklich) x ein Puuti ſonſt denkt 
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der ‚Anfänger, man mäfle graviter valde ufaugmenfegene 
Nach quaerere (unter VNachfrage), und nadı.inflaies, 


‚welches verdeuckt iſt, Cunter N abjagen), iR ebenfalls die. 


Interpunktion verſehlt. 


Noch moͤchte Rec. wuͤnſchen, daß der Sr. &.. ‚die vers 
alteten , ſelten vorkemmenden und provinzieſſen, oder gar 


durch eine falſche Ausſprache entſtandnen, deutſchen Ausdruͤcke 


wvweggelaſſen haͤtte; denn wer ſoll dieſe bier nachſchlagen?, 
Die erſtern gehiten in ein Wörterbuch der deutſchen Opias : 


“ de, und können hier gar. nicht erwertet werden, don 


. oben find Bepfpiele da geweſen. Z. B. jach fat jäbe ik 
nicht mehr gewähnlih; nur in ber Zufammenfegung mie 
Zorn (Jachzyrn) kommt es nad bisweilen vor. Jenner 
- muß Inner (das abgekuͤrzte Januarias‘) beißen. Ing⸗ 


wer muß Ingber coeihrieden werben. Das rritere I die 
Ausfprache des gemeinen Lebens. ©. 301 iſt Jochheil .ofs- 


fenbar das verdorbene Gauchbeil. Irrſal iſt veraltet. 


Borbel iſt eine, nur im manchen Gegenden vorkommende, 
Benennung des ſchwarzen Weſſerhnhne. Hort iſt veraltet, 


- md kommt cur noch Im ber deutſchen Bibeläberfegung vor. 


| Rec. bat bier bloß aus dem Bogen T, und aus den 
erſten Rolumnem der Buchſtaben A und XZ, Depfplele aufges 


ſtellt, welche heffentlich dem Leſer das üriben über die Feh⸗ 


let und. Verzuͤge dieſes Woͤrterbuchs estrlchtern koͤnnen, deſ⸗ 
ſen zweyter Theil uͤbrigens eben fo, wie der erfie, den Fleiß 


des gen. 9 und fein Beftreben, zu nabes/ beurkundet, 
'$b, 


y % ‘ \ , " \ / 
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J Praktifcher und mochaniſcher Vüterricht in der 


franzöfilchen Sprache ete.; von dem Abbe J. D. 
 Grandmottet. Braunfchweig, gedruckt bey, Vie-., 
WB. 1803. ‚368 S. 


leſe⸗ Buch hat fo wie Eigmshänliges, ı und in Lemſelben 
o"olel Gutes, daß eg die Auſmerkſamtelt aller. Sadvre, 


Bänbigen verdient. »Egiſt, wie es der V. ſelbſt, S. X, 
treffend bezelchnet, der erſte Verſuch eines laͤugſt gewuͤuſch⸗ 


ten Bere, mern der Eraapıbraun mit den Rn Ir 
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Qunſt wit dee Fertigkeit, die Theorſe mit den Preris, das... 
‚Serie ber Sptacke mie Iren Vorſchtifteb, Ihe Wiecdanise * 
mas mit Ihren Abweichungen, in Verbindung gebracht find, - 
‚und wodurch derjenige, der die franzoͤſi che Sotache zu lernen 
mwünidr, gleichſam mitten unter tie Natlon verfeße wird, 
welche fie redet.« Echön! Aber audi moalch? wird man . 
7 gasıufen, :- Sat die Mörlickeir iſt hler eben fo Überrafchend, 
"0. ale, für elnen erſten Verſuch, befriedigend gezeigat. Die@in - _ - 
220 ‚kltug des Buchs iſt naͤmlich dieſe. Die V. vertheilt die . 
ı  * Kebre, d.4 die Brammarltaiten, gder Anfangsgruͤnde, 
vote fic hier beißen, In fechs Abſchnitte, und läßt, zur Ans 
werrdung der Lehre, bintir jedem Abfchaitt ein Uebungs⸗ 
0 Mad folarn — wozu ein gedränater Auczug aus Gil Blas 
gewählt it. — Dieß Urbungsgüd ficht 1weymal da; erſt 
in gewöbnlichem Dentſch; darunter -alsdann, und mit 
der Ueberſchrift: Gebraucli, In ſoldem Deutich, wie es ein 
Franzes fArgriben woͤrde, wenn er buchſtaͤbſich, und Most 
für Wort, aus feiner Sprache ia Me unirige Überfeßte; unter , " 
| dieſem Franzoͤſiſch⸗ Deutſchen fichen dann wieder Die frans : 
. zafifchen Vokabeln. Diejenigen deuten JWorter, melde 
| Ab unter Diefen franzeft'hen nicht finden, find In dem Sranı 
gͤͤſiſch⸗Deutſchen mit Curfivs oder auch größerer Schrift 
gedruckt, umd zeigen die Anwendung der vorhergehenden 
Grammatikallen, oder auch der Wörter an, die ſchon oft ge⸗ 
Ä nug da aewelen find, Um diefe Brfhreibuna dem Leſer zu 
7 geranfchaullden, ſedzt Rec. den Anlana des erſten Uebungé⸗ 
| flüds der, mit Wegisffung der Ueberſchriften, zu meiden die 
j Eſten eili, hier nicht befindlichen, frauzöfifcen Vokabeln ge⸗ 
baren. J 
Nach einem vieljährigen Kriegsdienfle in Spa- 
nien, fah fich mein Vater genöthigt, in feine Va- 
terſtadt zurück zu kehren. Er heyratliste dafelbft 
eine geringe Bürgerstoehter, die nicht mehr jung 
var. Zehn Monate nach ihrer Vermählung erblick» 
te ich das.Licht der Welt. | 
Gebrauch, ... 
. Nach haben gedient 3? mehrere 1? Jahre "4 IN Spa- 
“nien !5..mein*° Vater“? fich 48 {ah 29 genüthigt?° zu _ 
3 zurückkehren 2? in feine 42 ed Er daleibfi?+ 
a | 5 hey _ 


Fake? Sn: Sn En C.. er 
. . 
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354. Eprachlehre. | 
SR heyrathete 2° eine 25 geringe ?”. Bürgerstochter2® die?® 

5 (ne) war A nicht mehr ?°%, jung.?" ‚Zehn 32 Monate? ? 
*,  sach.ihren 9%. Vermählung ?° sch ah ?° die Licht?7 des. 
— J 


Tage:. 
22 ſervi 2* revenir plos⸗ 
22 pluſieurs 22 ſa 32 jeunie 
| ı#annee ° ‚3 ville natale ?*dix 
ssEIRgUe 2 „y  . 7’: mois 
a6 mon . 28 öpoula ° 34 feun “ ! 
.*7 pore 26 une 28 mariage | 
Sale. 2° penit Bit | 
pie. *8 bourgeoife 3 Iumicre 
20 oblig6 35 qui 33 jour 


Gleich bie beyden erſten Wörter in dem Fraujoͤſiſch⸗Deut⸗ 
füen: Nach haben, finden ſich, als Curſivgedtuckte, wide 
unter den unten flehenden Vokabeln z ſondern müflen In den 
Anfangsgründen aufgefucht werden; In welden alfo der 
- Reßrling-o:tentirt ſeyn muß. LZach finde ih ©. ı 7. $. 13 
unter den Vorſetzwoͤrtern (Präpofitionen); haben finder ſich 
S. 3. 6.3 unterden Huͤlſsverben. Bey der vierzebnten Bor 

- Babel koͤnnte man ungewiß ſeyn, ob man bier en oder dans’ 

fegen müffe. Das IN weiſet In dem eben genannten z3ten 
.$. auf dag daneben ſtehende en; bey in hingegen ſteht dans. 
Weiterhin ſteht var cwsfiv gedruckt, und daneben ein großes 
A; bepdes weiſet wieder bin na &.3. $. wo das Imperfe, - 
Aum bas Zeichen A, das Perfeftum das Zeichen B. vor Ad 
bat. — Aber diefe beyden Zeichen find in dieſem erflen | 
+ Buche bloß für die Huͤlfsverben Eıre und avoir. beſtimmt, 
weil fih in dem, vor dieſem erften Duche ſtehenden, erfien ' 
Tbeil der Anfangsgrände bloß die Konjugartonen der Sälfes 
verben finden. . Die Konjugationen der eigentlien Verben, 
und zwar der wogelmäßigen umer ihnen, als: lever, ba- 
tr erc. finden fib, mit Ihrem A: Imperfeftum und B. Per- 

« " fe&tum in dem zweyten Eheil der Anfangegruͤnde, der vor 
dym sıweyten Buche ſteht, Dee He. B. har nämiih, nah“ 
ber Hegel: ne quid nimis, oder vielmehr: divide et impe- 

 rabis, dag Viele, was von den Verben, und au von ans 
dern partibus orationis, zu fügen Mar, vertbeiit: fo daß, 
aim ben den Verben’ zu bleiben, der dritte Theil die unre⸗ 
gelwmaͤßigen; der vierte unperfönliche (deutſche) Bed 
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Vie im Fran oͤſſſchen perfontich And, und perſonliche (deut⸗ 


ſche Verden), die Im Franzöffchen unperföntich fans der fünfe 


> ‚te Iheit: die modos des Verbums, und die Zeiten. , aber 


- ar die des Infinitivs; und der ſechſte endlich die. Zeiten 


— 


„Wle den Dentichen. fo viel zu ſchaffen machen: 
jze ſaiſai je i 
iI' avais fait eus fait. 


des Indikatins, datſtellt; nämlich Die zwey Paar Zeiten, 


Was die Zeiten je faiſais und je fis, oder das Imper- | 


feftam und Perfeftum betrifft: fo iſt es dem Hrn. ©. (®. 
318ff.) Hier nicht ia dem Maeße, mie gemeintafich fonft, ges 
lungen, kurz und faßlidy zu ſeyn, und der Seche ganz auf 
den Grund zu kommen. Dieſer Grund: naͤmlich feine zu 
ſeyn, daß das Imperfectum — im Frapſoͤſiſchen, wie im 
Lateiniſchen, und, fo viel Rec. weiß, auch Im Stellänts 
fäyen — die befchreibende, und das Perfettum die erzaͤb⸗ 
lende Form für die vergangene Zeit I,  ° 


Nun befchreibt man aber, was iſt; und erzaͤblt, 
was gefcbiebt. | | | 


Zu dem Seyenden gehört das Rubende, Bleibens 
de, Dauerndez alle auch Befchaffenbeit, Bewahnbeit, 


Zuſtand, was man zu thun oder zu ſeyn pflegt; und. was - 


man gerade thut oder Ift in dem Augenblid,. wo uns Et⸗ 
was gefcbieht, begegnet, wiederfährt, u. ſ. w.; wn ale 
fo unfer Zuſtand fich verändert, N | 


v 


Dieß Letzte war der Fall des Naben, dem der Fuchs dem 


Käfe abſchmeichelte | - 
Maitre corbeau far un arbre perchs, 

Timait en fon bee un fromage., 
So fand es mie ihm; bas.tbat er, als es fich bus 
gab, daß u | | 
Maitre renard par l’odeur allechd 
Lui tint à peu pres ce langage. 


J 
* 


Das Seyn kann man ne al eine Kinie: das Be 
ſchehen als das Anfangen und Aufhoͤren aer Linte, ale 


ihren Anfangs; und Gchlußpunk, denken, Des 3 


t 
« 
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dise man weder bey ihrem Ende, noch bey ihrem An- 
' „fange; fondern bey ihrer Mitte betrachtet, braucht man 
das Imperfeflum, u. 1.0. Nur tan Dec. den Ausdruck, 


fr ©. 3; das !mperfeäum fen halbvergangene, und das Per. 
| fectum ganz vergangene Zeit, alchi billigen. Dean wenn 
man 3. B. faat.:.1l /e.mit à pleurer: fo deutet das ja offens 
I. ' Bar auf den Anfang des Weinens; alfo auf den Uebergang 


aus dem Zuſtande des Nichtweinens in den Zuſtand des Wei⸗ 
“N nens, We man allo weder an ganz, noch an halb. vergangene 
Belt denkt. Daher ſchelnen dem Rec. die Ausdrüde: bee 
"0 febreibende und erzäblende Form der vergangenen Zeik, 


f poflender., ‘ N 


, 


x 2 u } . 
anch der Hr. VB. mit den Worten fagen: Für jede Handlung * 


Aber auch dieſe vaffendern Ausdrüde reichen nicht hin, | 


‚ dem Deutfchen in jedem einzelnen Ball die Sache klar zu 
‚ machen. Hler muß man ſich denn duudh Umformung bes 


{ 
Zwellelhaften heifen. Wir wählen dazu ein paat Heyipiele 


TR Er ff. 


en Ich wollte (war Willens, hatte den Eatſchiuß Au 
BE -  foßt), meinen Freund (zu) befuchen ;. aber (was gefchab 7) 
> meine Frau wollte es nicht (widerrieih es mir). Je von. 


⸗ 


lIeh wollte durchaus (ic nahm mir vor, faßte ben 

| Estichluß), meinen Freund (ju) befuchen, (und befuch- 
'  ..te.ihn); ‚meine Frau wollte es nicht (melne frau war ans 
drer Meinung; oder? war nicht damit zufrieden, fah es niche 
tern). Je voulus abfolument. aler voir mön amis5 ma 

‚ "femme ne le voulait pas. — Hier mußte der Hr. V., mag 
. feiner‘ Theorie: Für'jede vergangene Handlung, die völ- 


lig zuStande gebracht ift, wird das Perfetum gebraucht, 


‚die eingefiammerten Wortes und beluchte ihn, einfcaltenz 


‚aber wenn es auch nie zum Defuch gekommen wäre; ‚wenn 


lais aller voirmon ami; mais ma femme ne Iavoulut pas, 


— 


er ſich auch nacbher eines Audern beſonnen hättes fo mußte 


| 
— nichts deſto weniger das Faſſen feines Entſchluſſes darch 
je voulus ausgedruͤckt werden, weil hier etwas Geſchebenes 

erzablt wird; denn beym Faſſen eines Entſchluſſes (das 
abſolament, durchaus, thut nichts zur Sache) gebt man 

über, aus dem Zuſtand der. Unfchlüffigteit in den entgegens 

geirgten Zuſtand. J | 


v 
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® Haß dei Hrn. V. Theotle / die Sache no nicht ga - 

erſchoͤſt, Tchrint andy Daraus zu erbellen, daß er S. 320ff. 

Bälle annimmt, mo es glellhadltin ſey, eb man das franzdr 

he Imper fektum oder Perfektum ſetze.“ Haͤlt man aber 
diefe Bälle an den Probitſtein des Seyns und (Befchebens, 

des Zuffandes, und ber Veränderung des Zuſtandes: fo 

findet man feicbt, melde von behden Zeitformen man bier 

" 2 Brauchen müßte, Braucht man aber In dieſen Faͤllen heyde 

ats gleichguͤltia: fo ſind das Ausnahmen von der Regel, oder 
auch Provinsislismen, Eined folden Provinziallsm giebe 
es auch im ſuͤdweſtlichen Deutſchland; man ſagt da: waren 

| Sle in Cafe ? anftart: find Sie — jemals — in Caſſel ges 

wveſen?“kennen Sie Caſſel? — Waren Eie In Caſſel, als 

dieß und das da vorgiend? iſt regelmaͤßig geſprochen. 


= Ree. muß ſich das Vergnuͤgen verſagen, thellg mit dies 

ſem fachverfländigen Mann noch laͤnger Über Gehenſtaͤnde, 
wo er andrer Meinung iſt, ſich zu unterhalten; thells die 

Vorzuͤge der Einrichtung dieſer Gtrammatik weiter auselnane , 

ber zu feben, Er bemerkt nur noch, was zwar aus dem bise 
derxvGeſagten and) wohl ſchon einleuchtet, baß fie für Jüngs 
linge If; und zunaͤchſt für die auf dem Collegio Caroling 
du Draunfchweig findferaden Juͤnalinge, an weichen Colle- 

'gio der Hr. V. als öffentlicher Lehrer angeflellt If. 


Indeſſen u Mec, doch noch Über ein paar Punftemie | 
Ihm rechten. Wenn man dB, in Hiuſicht ber Ausfprache, 
(Vorr. IV.) einzig und allein an einen geſchickten Lehrer zu 
halten hat; wenn deflen mündliche Anleitung das einzig 
dienliche und einsig noͤthige Huͤlfsmittel iftı fo mußte 
auch die eine Ente, die er der Ausſprache widmet, weablei 
ben, Nun wird aber, wer feinen geſchickten, oder uͤberall 
geinen mündlichen Lehrer hat, diefe Seite keineswegs milfen 
wollen, ja, ex wird fich mehr folder Selten wuͤnſchen von eis 
nem Manne, der fo viel geben konnte; alſo — Bält dk. | 


— en nn * 
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Theorie des Hrn. V. nicht Otich. | 


Etzen fo unzalänglic findet Nec. den Grund, watum 
Ber Hr. Verf. ſich Über die verhältnigmäßige Stellung der, 
Hanptwoͤrter und Bepwoͤrter nice umfländlich erklärt habe. 
Er'ſagt: die Beftimmungsgründe dieler Wortftellung find - 
zy metephyfifch. Das find fie nicht mehr, als manche ans 
dre, die der He. V. aufgenommen hat, namentlich —* 
Ri 
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ſnimmungerruͤnde für das Imperkectum und Perfeetum. _ 
. Der Sprachgebrauch, ſetzt dee Hr. V. bald nachher binge, 
ift bier ein muderer Richter, ula mitius jubetur, als ei- 
ne Menge eigenfinniger und tyrannifcher Regeln. Wee 
ver/arat denn aber folche Regeln? lan will ja gerabe in 
.. ‚den Regeln den Sprachgebrauch dargeſtellt ſehen; pole 
der Hr. V, es 4. D. mit dem Imperſeetum und Perfectam; 
mit den Verbindungswoͤrtern, mit den Fuͤrwoͤrtern ges - 
macht bat. J 


| Ueber die Stärke bes Hrn. V. in der deutſchen Sprache 

muß man fi wundern; nur felten findet ein deutſches Obe 
Etwag zu erlnnern. Einmal — Rec. kanh die Stelle nit ' 

angeben — ftebt: er will mir fpreden, für mich, Frey⸗ 
lich iſt diefes mich gegen alle geammatlfche Vernunft: aber 
ufas ef tyrannus. —., Dean hier wird der Hr. V. fein uſa 
mitins jubetur ſchwerlich wollen gelten laffen. . 5 


- 


v 
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Nehtsgelahrheit.  - 
Johann Epriftion Hellbachs Handbuch des Nangı 
rechts, in welchem die titeratur unb Theorie, nebſt 
einem Promtuar über die praktiſchen Grundfäge 
deſſelben, imgleichen die neueften vorzuͤglichern 
Rangordnungen im Anbange enthalten find, An _ 
ſpach, bey Haueifens Wittwe. 1804. 19 Bong. 8. " - 
Was welt und breis in beim Falde der jutiſtiſchen Literatur 
Über Nong und Rangfachen zerſtreut llegt, das Bat der flet⸗ 
Blge V. zuſammengeſucht, und auf eine gedeppilte Weiſe, 
zuerſt zu einer Theorie; und dann zu einem Promtuarium, . 
..„. oder alphabetliſchen Ranglericon, verarbeitet. Demnach zet⸗ 
füllt das Buch In zwen Hälften. , - Zr 


"Die exfte Hälfte Handelt alfo von er Lieetatur, der Ge⸗ 
chte, den Queſlen; dann von den Entſcheldungsgruͤnden, 


beegieihen von den Ausfunftamitteln, e6 fen Merträge,:odeE J 
"dur Alternative, Loos, Proteſtatlonen, u.f.w;; endlich auch 


vom gerichtlichen Verfahren in Rangfreitigfeiten, - Dat _ 
tommt dann noch ein kurzer Abſchaltt über das Benehmen 
„eines. Dritten dey den Raugſtreltigkelten Audeter. | 
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TE Hellbachs Handbuch des Rangrechts, ze. 359. 

. a . y R > N ur . 

2,8 "De zweyte, bey weltem größere. Hälfte. des Buchs iſt 
dem SPromtuar gewinmer, welches unter den ranglufligen 

Deuifſchen ſeia Gluͤck zu machen verdient. Hier haben ie « 1 

Kaifer, vom toͤmiſchen bie zum tuͤriſchen; die-Roniges die 

Churhfuͤrſten; ader auch — bie Ochweinſchneider, Ihren Pig 

: In elgnen. Artikeln gefunden. Hler erfährt. man unter beim en 

Rubro: Studenten, da$ Altere bürgerliche Otudenten jüne -  ı 

3. :.gern-adlicen vorgehen, und daß ouf feine Hafulcät, worin 

>." einer ſtudirt, geſehtn wird, wobey Gerdes und Eonradi dl6 

5 Bewäbrsmänner angeführt werten. Hier kann alfo ein er 
der mur frin Amt oder feinen Chatakter km Alphabet auſſchla⸗ 

Ba, um ſoglelch zu erfahren, was für, über, oder negen fe N. 

en Rang t-der juriſtiſchen Literatur, vorzüglich aber. in ihe⸗e 

I... res Polterfamnisr, vortommt. Ä ot 


Beyde Hälften des Buchs erſtrecken ſich Übrigens femofl _ - 
ı auf das Staats⸗, als das Privatrangtecht. Jeneg nimmt, — — 
wie man leicht errathen wirh, bey weitem den größten Theil 
. des Werts eins dieles iſt dagegen, dann defto Pürktiger und. 
"master: Ihte Verbindung läge Ihh Im Promtuarld fehe , .. 
Nut rechtfertigen; nicht wohl aber In der-Theorle, oder In dem 
Sbvſtem ſelbſi.“ In Letzterem Hätte wohl jedes ganz für ih, 
| abgehandelt werden muͤſſien. . ” 
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Dergleichen Sammlungen und Zuſammenſtellungen, wie 
die vorliegende iſt, haben in mancher Hinſicht ihren guten. 
f Mrutzen; und fp-unbebrutend der Begenfland des Privatrame _- 
ges in rechtlichem Betracht iſt: fo kann man Ihm In dem ſyſte ⸗ 
matiſchen Deutſchland doch auch lein eignes Rechtsſaſtem am ⸗ 
nen. Auch der Yſop hat frine Monographien. An wiſſen ⸗ 
ſcafſtliche Haltba: keit jur Bereſcherung oder Ausbildung 1 
. "Xheorie des gemelten Kechts oder an diſtotiſch / dogmatiſche 
Ktitit, iſt freylich nicht zu denken. 


Das der Verf. nicht fin Stande geweſen iſt, mehrere 
Rangordnungen zu benutzen und mitzuthellen, wundert und. . 
" Die auf dem Titel angekaͤndigten Behlagen. belegen bloß Im 

einer Preußiſchen, einer Heſſen⸗Caſſeiſchen, und einer Sach ⸗⸗ 
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ſen⸗Golhaiſchen Nanzorduung, 
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Romane 07.0 


! 
Ferdina⸗d. Fin Original» Romon in vier Büchern; 


von Johann Gottw. Müller, Verfaſſer des Sieg. 


ftied von tindenbera. Erſtet Band. Mit einem 
Titelkupfer. 214 Bogen, Zwerter Band. 293 
Bogen %. : Altona, bey Hammerich. 1802 
2 M. 20 #. . I: 


| | on 
ie Bereits vor eiolaen Jahrz ⸗henden erfchlenenen Romane 


des Verfaſſens des vorliegenden haben ihm verdienten Beyloll 
und ein zahlteiches Poblitum erworben. Wenn gielb tel 
ner arrfelben onf den Namen eines Kunſtwerks, Im eminen» 
tern Sinse, Auſpruch mochen darſ; wenn alelch ouf den 
Ausdrud und die Schrelbdart nicht überall die gehoͤrige Sorq⸗ 


AJalt gewandt iſt; wenn aleich das, übrigens ſehr richtige, Raͤ⸗ 


‚fonnewent des Verfaffers oft aar zu fehr im die Breite ans 
läuft, und er in den Predigerton verfäßt: — fo macht doch 
bie tiefe Kenatnlß der Melt und des meyſchlichen Herzens, 
die er überall zu Tage legt; die gefunde, reine Moral, welch 
er lehrt, und Lie ihm elgenchämilche Bonhommie und frobe 
Laune, — def man jene Mängel gern uͤb⸗rſieht, und Die 
Mallerſe von Menfhennemäiden, welche er mit eben fo treuem 
Minfet, ats lebhaftem Kolorit darſtellt, zum Olten, mit im» 
mer erneuerem Vergnügen durchwandelt. Lorzäctid qehoͤ⸗ 
zen feine Waldheime, fein Emmerich, fela Stiedrich 
Brad, und fein Herr Thomas, (der, lelder! Torfo zu 
Bleiben fcheint), zu den wenigen Buchern diefer Sartung, 
ans deren Leſung ſeloſt Junge Leute vlelſachhen Nutzen ziehen 
können. ’ | u 

Daffelhe ann man auch von dem Romane, deflen Baurs 
thellnug uns hier obliegt, rühmen. Man findet hier die Ep 
Vehung⸗ und Bildurgsgefhichte elres jungen Mannes, der 


- im Öchroße der Einfobelt und Natur, unter anfpruchiofen, 


“aber erefflichen Menſchen, Yon feinem Vater, einem, durch 
Hofkabele aeftärzten, vornehmen Staatsmanne, erzogen, und 


von demſelben in den Syünaglingsjahren auf Rrifen begfeltet, 


und in die große Welt eingeführe wird... Die fo abftechenden 


und verfchledenartigen Verhaͤltniſſe und Verbindungen, . in 


weiße es gerächs die mannichfaltig nuͤaucirten Charaktere 
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Anjerige Brefonen, mie. denen er umgeht‘, de Eindiüdke, 
weiche feine Umgebungen auf ibn machen, — Alles IA hie. - 
tken , lebendig und belehrend geſchildert, und giebt dem Vezf. 
Beranlaflung , manches herrſchende Vorurtbeil mit den it 
fen der Vernunft and des Spottes zu beſtreiten, und Tr 
Umgang bruder Sefchlechter, Liebe, Freundſchaft, ind die 


mebdrtſtea Verhaͤltniſſe des Lehens viel Einleuchtendes und _ 
Durd dachtes ſagen. Wenn man gleich bier und da zu 


dem Wunſch veranaßt wird, af dieß mit weniger Redſe· 
ligtelt aeſchehen ſeyn moͤchte: fo gehoͤrt doch der Verf. zu ben 
llebenswuͤrdigen Alten, deren Geſchwaͤhigkeit nur deßhalh 


nicht unangenehm iſt, welt die Segenſtaͤnbe Ihres Sie | 


. anzlehend und intereflant find. Einiae gar zn aeme imne⸗ 
drüde, als Klippernfpperey, sufammenbabern, Bin 
endlich Parischen, du Sillig, daß dich alle. Aobeld 


u. J. w. hätten billig anterdruͤckt werden ſollen. Man tann 


ja Leute aus den mittleen Voltsktaͤſſen, ( deuen doch ein 


wodhlhabender Paͤchter, mie Roͤsler, eh kt.) tedend eine 


führen, ohne fie ‚gerade {m ‚Tone von Sanbwestsburfden 
forehen zu laſſen. 


B ' ’ 
\ j h j W 
J ” . 9. 
1 “ “or 


Nalurlehre und Maturgeſchichte. 


tLehrduch der Naturlehre Fir Anfänger, A einen 


Einleitung In bie Naturgeſchichte, yon gr. Kries, 
‚ Profejfor am Gymnaſium zu Corn Sara 
bep ‘edler. 1804, 8..85%. 


er Verf. hat dleſes kleine — um Wehafe kn. 

Baht, —— 
ot u ein 

as nicht am. seem Virkingt — 3 58 es faun auch 

in andern Eehrenitalten, u 

junger deme gebrandht werden, un fe auf die Natur aufs“ 

—* * —* und ihnen eine Menae noͤtzlicer un 


angenehmer Renntnifle zu verſchaffen. Gelbit auch die race: 
An Kenntatfe‘ find bier nicht 2 Die u 
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7. Mittlere amd. neuere, politiſche und 
a Kirchengeſchichte. 


71783 Gefchichte der Univerfität zu Halle bis zum 

7 °.. Jahre 1805. Von Johaus Chrifloph Hoffmuer, 
. erdentl. Profeflor der Philofophie: Halle, by 
.“ ‚Sehimmelpfennig: und Komp, 1805, XXVI 

und 543 Seit. 8. 2MR« . 
| 3. Ueber die Univerftät zu Königsberg. Ein Nach- 
‘. trag zu Arnoldt und Goldbeck. "Königsberg, 
bey Hering, 1804. 94 Seit. 8. 130, 


N OL 
In einem Zeltolter, in welchem viele Reglerungen ſich der 
-D Bildungsanſtalten in ihren Ländern mit vorzuͤglicher Auf⸗ 
merkſamkeit annehmen, und mehr, als vormals geſchehen 
iR, ihre Fuͤrſorge auf dieſelben wenden, muß die Gefchichte 
einer Univerſitaͤt, die einen: ausgezeichneten Rang ‚unter 154 
"ron Ooweſtern einntmmt, und ihn unftreitig yerdient, in 
vieler Hinſicht wilkommen fern. Der Berl. von Nr. 1. 


\ 


hat einen wohl durchdachten Plan zum Grunde gelegt, von -- 


5 ben erſten und zuverlaͤſſiaſten Quellen und Huͤlfemitteln Bro 
* brauch gemacht, und mit Grumdlichkeilt, Genauigkeit und 


Waheheltsiiehe gearbeitet. Das Archlo der Uiniverfkeät Hale 


on ” Mans ibm offen, und dabey benußte er die vorhandenen 

| 0.0 MWebeifeen eines von Dreybaupe, Buͤſching, Foͤrſter, 
von Audewig, Michaelis, u. a. m. in fofern fle ihm als 
gere SGerwährsmänger zu Fuͤhrern dienen konnten. : Beſon⸗ 
S dars hielt er ſich an aleichzeit/ ge Beſchreibungen and an Lies 
Wunden, die feine Vorgaͤnger, beſondert Dreyhaupt, auf⸗ 
wjeichnet hatten. Fa m Eee 
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 ethlelt gewiſſe Bonds; konnte aber nicht In, 


", werfeben, di⸗ überhaupt geu | 
Im Jahre ‘1709 betrug die Summe afler Befoldungen 


2 mann, ber die Magdeburgſe em Halberſtaͤdiſthen Stanbe? 


is.” 
R . 4 Rs ! R N .-. 
/ / 


. J. Chr. Ho; bauers ouſen.d· Univerl. zu Halle, 263 j 


| re Ra ei Ge a a GE ‚ri 
“.* Die Gefchtchte ſubſt debt fchon vor der Einweihung der 


PR y 


‚ Keklden Univerfirdt an, indens üfe Beranlaffung jur Anl - 
‚ gung berfelben In Halle erzähle wird. "Schon, in der evfied 


älfte des fechzehnten Jahthunderts wurde daſelbſt vom 
Kurf. von Main; und Erzbifhofe von Magdebura, -Albeeche, 


Udo Bruder des Kurt Joachtm I, von Brandenburg eind ⸗ 
katholiſche Univerfität eingerichtet, die beſonders dahtn abß 


zweckte, der neuen Lehre Luthers entgegen ayae en. ie 


des letzten Magbebuegſchen Adminiſtrators, Herzogs Augu 


von Sadıfen, Im J. 1680, wurde dem. Gehelm. Kammer 
biener deſſelben Mille‘, genannt ka Fleur, vom Kurf. Fries - 
bdelch Wilhelm die Erlaubniß ertheilt, in Halle eind Eyes 
eitienakademle zu ertſchten, in welcher ber Unterricht Im Lee. 
-Besübungen, und In neuen Sprachen erthellt werden folte, 


Darauf- entftand 1688 Sem Intrlet der Regierung Rurf, 


KFriedelchs II. eine Ritterakademle unter Direktion dee 


Stallmeiſters von Berghoru, md jene Anſtale wurde auf 


dweh Jahre konfitmirt. Vom J. 1690 an wurden in Halle 
eblloſophiſche und jurififche Vorleſungen gehalten. Der 
bdent wuͤrdige, aus Leipzig vertriedene Thomaſius, erhiefe _ 
WBeyſall und Bulauf, und Friedrich IT. weihete die neue, 


ober reſtaurirte Unlverſſtaͤt 1884 am ıflen ul. a. Er, ein; 
wobay er ſelbſt zugegen wars Der erfte Droreftor wat De, 


Daier, eln Theoldage. Neben Ihm waren Breitbaupt und . 
. Aug. Serrmann Franke. "Der erſte Profeflor der Rechte _. 
Ind Direccor der neuen Unlverſttaͤt war det deruhmie Seryk. 
Bey der Stiftung wurden 10 Profeſſoren mit Befoldurgen - 


nmen 4100 Thlr. dettugen. 


337 Ihle. 8 ©r.; von denen aber nur 6700 Thlr. von dee 
alarienkalfe eihoben; die äbrige Summe dingegen unmie? 


“ 


telbar Aus den Kaffen bezogen wurde, aus melden fie flofa : - 
"fm. Die erften Obers Kuraroren waren ber, Brenhere Das. 
niel Kadolph von Dankelmann, der der Unfverficär feine. 
ine Bibliothek vermachte, und der Geh. Staatetath von’ 
ee 


2 


Einrr der preenettgfimn Woftrhäter der aufktäflehdern. 


Ahftait, war dek’Drof, det Arshop.unde Scieodch Sofa 
aus. 


| | te Aufnahme kom 
men, noch tweniger fhren Zweck erreichen, Nach dem Tode . 
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zut Errichtung 'einee Beeyiifen für. dbre daubeslinder vek⸗ 
mozte. Die Nochrichten, die ©. 34 ff. von der Anle 


des Halleſchen Walſenhauſes, des theologiſchen 


. 
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des reformitten (kuͤrzlich mir dem lutheriſchen Gymnaſtum 
vereinigten) Gymnaſtamse, mitgetheilt werden, gehören ga 
en wegen Ihrer Berhältniffe gu ber Univerſitaͤt in dieſe 


L) 


G. * bie 240 enthaͤlt die Fortſetzung ber hi briſchen 
Nachrichten in Hinficht anf Ale Univerſitaͤt unter * Regle⸗ 


wung König Friedr. Wilhelms I. Die bekannte ükonomifche 


P8 


J 


| 


t 


vor 1713 fi bemüßere, den König Seiebe, Wilhelm I. zur. ° 
| iederelnfegung Wolfe In feine Profeffus , obaleih verge- 
BE ns, M bewegen, iſt ſicher; ungeachtet auch Dreybaupt 


[2 
[2 


N 
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Sefinnung dieſes Bürften, der uͤberhaunt Bein Wefbederer 


wiſſenſchaftlicher Anftalten und der Gelehrſamkeit war, komta 


fuͤr dieſe hohe Schule ebenfang nicht gedeihlich ſeyn. Daher 


konnte ouch manche norhiendige Anſtalt, u. a. ein anarex. 


miles Theater, nicht eingerichtet. werben. - Im J. 1733 
war. des Etat der Salarlenkaſſe nur 7000 Thir. Die Aue 

hi der Studierenden In Halle war in dieſem Zeitraume 
Cvon-ız13 dit 1740) betraͤchtlich, fo daß man Im Durch⸗ 
ſchnitte Jährlich an 1500. anfchlegen ‚kann. Diefer Regent 


ernannte 1724 einen gewiſſen NRicolaus Morgenſtern 


zum Profeſſor des Soldatenrechts. Der Verf. erklärt 
©. 171 diele Lehrſtelle für uͤberfluͤſſig und niche mit Unrecht, 
( Der Grund lag wohl in des Königs Vorliebe für den milde 
taͤriſchen Brand). Von ©. 193 an, iſt die denkwuͤrdige 
Werbannung Wolfs und Spangenbergs. von der Univers 

tät befchrieben. Jenes Btreitigkeiten mit Kange, dem 
Verketzerer deſſelben, find bekannt, und, hier am gehörigen 
Orte ſtiagraphiſch wieder erzähle. (Daß man Abrigens ſchon 


Blefes in deſſen Lebentbeſchreibung nicht bemerkt bat. . Dre 
Krlegesrath Schäfer wuͤnſchte gern Die. Univerfliät, Be 


durch Wolfs Abaang fehr vermindert war, wieder ju heben 


— vm Könige vor, Ihn von ——— wirder na 
alle zu berufen. Dee Monarch ertofrderte: „er wuͤnſche 
„fahr, daß alles Moͤglich⸗ Rn der Univerftäta ngewande 


„würde; allen Wolf fey ein Atbeifl.“. Der Ordensrarh 


— Berlin hat in feiner hißoriſchen Schilderung Bere 


rt‘ 


den Koͤnig pe den Jahten 1756 [, abdrucken laſſen, wprin 
| EEE Zu 
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b. . B. 2: ©. 137 ff, einige 5 Sangend am: 
een 
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Cur. Hoſſbouers Gefihid, Yhiverf. zuHalle, 45 - 
ENG zu kechifertigen, and Die Wolfe Phalcſedhle forte " — °° . 
t,' ale, verdächtig und gefähintch zu an he ie 0 


derhaipe' finder nian bey auſerm Berf. gute Deytraͤge zur Bas, 
lehrtengeſchichte, X GVebruͤdern —— Re: 


Dilie Gefclchte ber. U. unter Friedriche II. Regierung - 
> Alimme zwey Abfehnitee ein, von S. 201 — 387. Der erfle 
Ä behaubelt fie. bis zam Curaterium des Min. von Zedlitz, und 
bder zweyte wäßrend deſſelben. So wenig Liefer große. Bär 
! für die Aufnahme feiner Univerfiräten gethan bat: fo bit -- . “. 
I. bob biffen Zuruͤckberaſang LBolfs. ale Vicekanuter ‚des Anke _ 
deerſttaͤt mit einem Gehalt won 2000. Thie. merkwürdig, _ u 

Zedlitz Bemäßntigen, den Flor der Unkverſitaͤt zu bewirken,  _ 

Toerden mit Hecht getuͤhmt. In dankbarem Andenken beſe 
den manche feiner von ihm gegründeten Beranftaltungen, u.a, 

3 Ya er für die Biblliothet und das anatomiſche Theater ein 
Befonderes Gebäude beſtimmen konute. Zu nn. 


Unter der Regletung Ftiedr. Wilhelm TI." ( —Xä 
bie 64) wurde der Juſtand ber U. verbeſſert. Der Kam⸗ | 
Yen won Hoffmann forgte mic vietem Eifer für Anfhaffung / 
euer. Bonds, und wirkte der U. eine Vermehrung deifeiben, 
Naͤbrtlich von 7000 Thlr. aus, wozu noch einzelne Zuf | — 
ramen. Es entſtand ein, kliniſches Inſtitut, dle Vargröpes F 
zung des botaniſchen Gattene mic einer Sternwarte, ein Ze 
‚ zmedimäßigeres anatomiſches Theater, Auch wurde vom 
DOdetbergr. Goldhagen ein Naturalienkabinet fuͤr a300 Thies 
— 
Dile Geſchichte unter der Reglerung bes ſetzſgen Könige, .. 
I" iſt unter a Abfchnuitte gebracht, "davon der erſte bis zum I. ., _ , 
| 2803 geht. Bemerkenswerth iſt, daß die Subordinatieh | 
| 





% 


"der U. unter dad Oberſchulkollegium, Die unter der vorigen 
Reglerung eingerichtet war, aufgehoben wurde; Indem die 
"Univerftäten wleder unter die Oberauſſicht des Ehefs des 
gelſti. Dep., des Stautsminiſters von Maſſow kamen. 
Der König wies 1803 eine Jährliche Oumme von 8000 Thle. 
"zur Verſtaͤrkung der Fonds an, Die vormals geſunkene Zahl 
«bee Stiubirenden ileg wieder, fo daß fih am Ende dez J. 
1,3804 überhaupt 796 Studenten in Sale befanden. - 


." > Man flieht aus Diefer Anzeige fihen, daß beſonders die 
beyden legten Regenten ihre Bärorge für die Aufnahme bir 
* N a. Unt. 
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HaŸalle zu berufen. Der — ettoßrberte: „er wuͤnſche 
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zur’ Erriöten "eines g püfe p. für. Hoee Banbegkinden vek⸗ 
tmogte. Die Rokrichten, die ©. 36 ff. von der Anlegung 


des Halleſchen Walſenhauſes, des theologiſchen Seminars, 


bes teformiiten Ckuͤrzlich mit dem lutheriſchen Gymnaſium 


ou 


vereinigten) Opmnafums, mitgeteilt werden, gehören ganz .- 
—5 — wegen ihrer Bethaͤltniſſe zu dee Unlverſitaͤt indiefe 


| S. 147 — enthält die Fortſetzung der hiſtoriſchen 


Nuaachrichten in Hinflhe auf di⸗ Unigerfitäe unter der Negies 
gang König Friede, Wilhelms J. Die befannte oͤtonomiſche 


Sefinnung dieſes Bärften, der uͤberhaupt kein Beſoͤrderet 


wiſſenſchaftlichet Anſtalten und der Gelehrſamkeit war, kountig 


ur dieſe bobe Schule ebenfalls nicht gedeihlich feyn. Daher 


\ 


konnte oud mande nathivendige Anſtalt, u. a. ein anafax. 


miſches Theater, wicht eingerichtet, werden, . Im J. 1733 


war. ber Stat der Salarlenkaſſe nur 7000 Thir. Die Aue. 


zahl der Studlerenden In Halle war in dieſem Seltraume 


— dis 1740) beträchtlich, fo dag man Im Durch⸗ 
hnitte Jährlich an 1,500 anſchlogen kann. Diefer Megenk 


ernannte 1224 einen gewiſſen Nicolaus Morgenſtern 


zum Profeſſor des Soldatenrechts. Der Verf. erklärt 
©. 173 diele Lehrftelle für. uͤberfluͤſſig und nicht mit Unrecht, 


(Dir Grund lag wohl in des Koͤnigs Vorliebe für den milk 
tariſchen Stand). Ban &. 193 an, iſt die denkwuͤrdige 


+ Werbannung Wolfs und. Spangenbergs. von der Univere 


\ 


tät beſchtieben. Jenes Btreitigkeiten mit Zange, dem 


Verkehzerer deflelden, find befannt, und, bier am gehörigen 


Orie ſtiagraphiſch wieder erzäßle. (Daß man Abrigens fbom 


/ 


En 


Kriegesrath Schäfer wünfchte gern Die. Univerfität, ie 


I} 
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vor 1733 fi bemüßete, den König Feier, Wilhelm I. zug. : 


iederelnfegung Wolfs In feine Ptofeſſur, obaleich verge⸗ 
Blefes in deſſen Lebensbeſchreibung nicht. bemerkt hat. . Dee. 


uch Wolfs Abaang fehr vermindert war, wieder u heben, 
und flug dem Könige vor, ihn von Warburg. wieder nach, 
ſeht, daß alles Mögliche zum Beſten ber Univerfltät angewandt. 


„würde; allein Wolf ſey ein Atbeift.“.. Der Ordensrarh - 


RZoͤnig in Berlin bat in feiner hißoriſchen Schilderung Ber» 
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, Kos 4.©. 2:8. 137 ff einige. Crlefe Langene am: 
| deu-Känig Au6, 


den Jahren 1256 f, abdrucken laſſen, wprin 
en u. 4 
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Mens. ad bewegen, iſt ſicher ungeachtet auch Dreybaupt 
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.  KChr.Hoffbaters Gefeh;d. Uhiverf, zuHalle. 365 
WE Yıd za kechiſerthen fund Be Boris Pbitefonhte.fertge ° ° 
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"ale, verdächtig und gefähntfch zu ſchildern bemuͤhet.) Les 


der zweyte während deflelben. So wenig dieſer große 


große. 

für die Aufnahme feiner Univerfieäten gethan bar: fo bleib 

Go deſſen Zuruͤckberafung Wolfe. als Wicebanzler „des Un. 

verfitaͤt mit einem Gehalt ‘won 2000 Thle. metkwuͤrdig. 

for der Unkverſitaͤt zu beuirken. 
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Derden mit Hecht getuͤhmt. In dankbarem Antenten beſte⸗ 


Ben manche feiner von ihm gegrundeten Beranflaltungen, u.a, - 


daß er für die Bibliothet und das anatomife Theater ein 


Befonderes Gebäude deſtimmen fonnte. .. . 
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N "Unter der Regierung Ftiedr. Wilhelm TI Mer Fu 
big a6) wurde der Juſtand der U. verbefert. Dee Kam⸗ 


des won Hoffmann forgte mit vielem Eifer für Anſcheffung 


—— mian bey auſerm Berf, gute Deytraͤge zur Das, 
iehrtengeſchichte, von den Bebrädern Baumgarten, u.a 
Dlie Geſcichte der. u. unter Ftledtich⸗ HM. Neglerung - 

- Alinme zwey Abſchnitte en, von ©. auı — 387. Der erfle 

- Söganbelt fie bis zum Curatorium des Dein. von Zedlig,. A | 


t 


meer Fonds; und wirkte der U. eine Vermehrung derfelbe, 


JährHc von 7000 Thlc, aus, won noch einzelne Zuf 


Samen. Es entſtand ein, küinifdes Iufiitut, bie Brscfer a 


zung des botaniſchen Gartens mir einer Sternwarte, ein 


2, iywedimäßlgeres — Theater. Auch wurde vom 
Die Geſchichte unter der Regierung bes hetzſgen Minis, .. 
iſt unter e Abfchnitte' gebracht , "Davon der erfle‘ DIS zum J. 
2803 geht. Bemerkenswertheiſt, daB bie Subordinatieh 

ber U. unter dad Oberſchulkoilegium, die unten dee vorigen 

Regierung eingeridgtet wat, aufgehoben wurdes Indem die 

_ Unloerftäten voleder unter die Oberaulſicht des Cbefs des 

gi Dip., des Stautsminiſters von Maſſow kamen. - 


aturalienlabfnet fAr-a500 Thlte 


er Rönig wies 1803 eine Jährliche Oumme von 8000 Thle, 


| 

5 

| 2 ‚gi Berftärtung der Fonds an. Die vormals geſunkene Zahl 
' bee Ötudirenden fileg wieder, fo daß fh am Ende bet J. 5 


4804 überhaupt 796 Studenten in Haue befanden. 


Wan fleht aus dieler Anzeige ſchen, Daß beſenders Die 


' Seyden legten Regenten ihre Bürforge für die Auſnahme die > 
N aa. uni. 


N 


or 
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Miwicht· oh - x >. 
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26: “are N 
Unloerſteit· X —Aæ ‚Bir fügen nur 
3. mehrere. Giallen des Te Bit mi 







Sind, daß der 
Anmerkunzen —** bat, die das —— ‚und 
die: wlelfachen Einpichtungen und Verſuͤgungen uf! hoben 

Ohulen betreffen, Auch bierin wicd man mit W gefaden 

Bin dentenden, mit der. Page dee Diegesihren: ' orsbeilen 

und — vertrauten Mann wahrnehmen, der, mit — 

Gruͤndlichkeit feine: Stimme abalebt; u —8R 

unbefangen Adnmklärt Zr { 


“Me: Die Strike. Sr: ‚genannten Ed — * 
ga deren Arbelten der gegenwärtig. Nachttaq ſeyn en ‚ haben - 

- folgende Til: 2. Dei Daniel Weine. Arnoldt ausführs 
liche.uud mit Kefanden verfehene Htftarle,der Königsberpichen ı 
Unlverſitat 1.36; 1740. 25 Th. nre6-und Auläge zu bier 
Ser Hilorle 1956. — 2. 7.8. Goldheck Nacht ichten von 
der Koͤnigl, Univerfität gu Knigeberg in Preußen, und deu 
Bet Aral gehn: und. Erstepungsanftalten. 1802. 


= Affen, Verf. nimmt beſonders auf den neneflen guſtamn 
Ye Untverficät Ruͤckſtcht. Anfaͤnglich ſpricht er Überhaupt | 
‚Aber die BVorthelle ber Unlverſitaͤten; über ibren Oitz in 
a oder. kleinetn Städten, ind Fänmt den erſtern bei . 
- Borzug ein; Über ihre Lage, u. ff. Dieß If frehlich mr 





| —— angegeben, und hler nicht umſtaͤndlich etbrtert 


werden: Von ©. so koͤmmt er erſt feinem Hauptyweck 


| ' näßer, nnd'fällderr die neuere Juſtlzverbeſſerung beym atan -, 


demiſchen Senat, der jetzt ſein eigenes Zußlidepamemeg 
hat, auf die Beibefferung der aeintäne unter Friedr. Bil 
beim II. mit jährlichen 2000 Thlr. Mach Goidbeck betru⸗ 
em en. fie vorher ‚ungefähe 3336 Thlr. Der Jepige' König 
snfte der Lnfnerfirät die von der Wittwe des in Berl 


. wer. De, Hettʒ für 2000 Thir. erkaufte Sammiluhg dhoſt⸗ 


kaliſcher Inſtrumente. — Bon ©. 34 bis s3 IR ein Ne⸗ 
krolog ber tiniverfilätsiehrer ſeit 1782, worin der Name 
Kan aus gezelchnet zu werden verdient. (Hier iſt ein Aus⸗ J 


- 29. aus Schulbens Gebaͤchtnißfeyer auf Immanuel Kant.) 


Bierauf folgt ein. Verzeichnij einiger Lehrer, die die Akade⸗ 
mit wieder verloflen Baden. (Sehr därfsig.) Daun iſt das - - 
jetzige Pehrerpetfonafe det Hniverfität: nach den Fakultäten - 2. 
angegeben, wobey ihre Wuͤrden und Vorleſungen vambaft . 
gemacht, und hin uud wieder Urtheile Aber ihre kehicar an 
fi .- . _ ’ f u . 2 ‘ ⸗ re - 


‘ 
’ -.. Kr .. 
at. un u ee 


Veber die Univerfiät zu Kö oigberg. | 367. 


er Vernſtiteue u. dergl m. witgetheit werden, guete 
ſpilcht der Verf. über Anſtalten und Inſtitute, die bey en 

verfieäten erforderlich. And. . (VDaſt alles bekannte Dinge). 

- Wie finden auch, daß die U. noch feinen botanlihen arten, " 





‘und keine Eiinifhe Auftolt. bar, welche Anlegungen einer gin⸗ 204 

gern Zukunſt voriejalın bleiben. te 
u Wer. 

Derſucht ibe luther⸗ Sefsrmation, Ihren Geift und 1 


‚lhren Einfluß, oder Auszug aus ber gekroͤnten 
Prelsſchrift des. Herrn Villers über Die — Bra ° > 
gerx welchen Einfluß bat Luthers Reformation auf . 
bie politiſche Sage der verfchiebenen Staaten Euros - 
pa's, und auf die Aufklärung gehabt. Aus den 
‚ Branzöfifchen überfegt und mit erläuternden Am - 
mæerkungen begleitet von G. F. H. Puaeth Morde 
Haufen, bep Nuſche. iso⸗ ioĩ Bogen 8 N: 
12 æ.· no z A; 0 


GC iR nicht recht abzufehen ‚a6 den Ueberſetzer Berägen 
‚ baben kann, diefen magern und mangelhaften Auszug eines - 
. N geefflichen Sripinals zu Serdeuefchens ba Iepteres überbieß | 
bPwohl in der Urſchrift, als durch zwey wohlgerathene Ueber⸗ 04 
ſetzungen allgemein bekannt iſt, auch nichts Ueberfluͤſfiges ent. 57 
Hält, und ſich daher gar nicht zum Epltomiren eignet. Won 
Der Richtigkeit und dem Werihe der Verdeutſchung koͤnnen 
‚wie, ba wir das Original nit zus Hand haben, nicht ur⸗ 
 sSellen, Die beygefuͤgten Anmerkungen find ganz unbebens 
tendz wer ein Buch wie diefes iſt, lieſet, der darf nicht erſt BE 
Ä Darüber belehrt werden, wer Erasınus und Iwingll waren, 
7. was eine Idylle fey, und wo Arfadien lag. — Line’ uns 
| zählige Menge von Drudfeblern entſtellen diefe foenigen Bo⸗ 
| gen, fo daß es den Anfchein gewinnt, als ob fie gar nicht 
korrigirt wehren. Baft alle Eigennamen find unrichtig ges N 
ſchrieben; fo lieſet man, von elfiee Landichafe Moſea ſtat 
Morea, Tenelon pa Genen, Darbegeac hart Varbeprac. 


wim_ \ 
Ana Erdbe⸗ 


F 
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Du Statiſtik.“ 
Briefe eines reiſenden Sponiers an ſeinen Bruder 
in Madrid über fein Vaterland und Preußen, 


>. Beiihrieben in den jahren. 1801 und 1802. 


Erſter Thell. Berlin, bep Unger. 1804: 8. 
ne j | W BE en, . 
MDduſer foggparınte reiſende Spanier, ft. einer ven den 
* Blenden, Di nie aus Ihrer Wohnfube fummen. Ex ifl 
ein ehrlicher deutſcher Buchmacher, einet von dem 
mob of gentlemen who write who write wich eatel 


‘ Sn 


—* zu haben, und vow der preu Monarchle und 
en Verfaſſung Etwas zu wiſſen; aber, fo viel hler zu 
ı merken iſt, nichts Gruͤndliches. Er iR dabey ein ziewlicher 


3 Paradorenjäger, und brinat Aber mancherley Gesenftaͤnde 


de er. wohl nice recht verſtehen man, allerhand freindſchel⸗ 
nende Bebanfen hervor, welche mit der Menge ſchalet Mes 


wielnplatze, womit fo vier Selten gefühlt werden, ‚einen 
peltſamen Kontraft machen. Kurz dieß iſt win: bochſtmittel⸗ 


maͤßlges Geſchreibſel, dus dem Leſer weder wabren MNahzen, 
noch wegen der weitſchweifigen Schreibart, Bergnuͤqen ger 


Sabren ·kaim. Wenn zufolge des Titels wirkiich dieſer ein 


Utphaber ſiurke Band nicht der einzige Theil dieſes Buchs 
bleiben ſolltet fo kann frehtich der Verſ., wenn er iouf aͤbhn⸗ 
liche Art ſortſchwatzt, nom zwanziag Theile‘ fehreiden 7 aber 


ect vieleicht fo dillig, Höchhtens bis zum zteruten Thelle 


u ‚ansehen, 


' ‘ f ‚ N u Su. 


"Der Verf, ſcheint ſpanſche Wucher, oder deren Ueberſetzung 


Erdbeſchreibung⸗ Reiſebeſchreibung und | 


f 


N 


Bildliche Darſtellung aller bekannten Voͤlter. Neun⸗ 


v zehntes bis zwey und zwanzigſtes Heft. Jedes 
Hefe bat 4 illumin. Kupfer, Leipzig, bey Baum⸗ 
gaͤrſner. 1804. 4. 1 8. 88æ. 


Eine 


." . Bildliche Darftellung aller befannten Völker. 369 
Eliue vlonleſe Kompilation, die Heftweiſt unter odigem Titel 
erſchienen If, Wie Haben von den vorigen Stuͤcken Mach 
richt ertheiit. Die gegenwärtigen Hefte find fo fanetälfe 

‚bearbeitet, oben vielmehr abgefchrieben,, daß wir von Herzen - 
die jungen Lefee bedauern, ‚weiche aus denielben Seographie : 


oder Volkerkunde erlernen follen: Hier erſcheinen Araber. ole — 
pdopſtliche Leibwache, Böhmen, Steyermaͤtker und Tyroler. 


Hefe 19. enthält unter der Meberfchrift: —— 3 
des Egerſchen Bezirke Im Koͤnigreich Boͤhmen, Eiibas von 
der Geſchichte und den Graͤnzen des Landes, nebſt einet J— 
trockeuen Nomenklatur der Produlte deſſſihen? dann wiede 
einige Broſamen Geſchichte des Egerſchen Beziiks, ud 
Etwas von der Otadt Eger. (Alles ans Buͤſching excer⸗ 
pirt.) JZuletzt ein paar. Anekdoten von Boͤhmiſchen Volks—⸗ 
liuſtharkelten, aus dem Semler⸗Schuütziſchen Elementar⸗ 
werk getreulſich nachgeſchrieben. Wo des Abſchreiber ja ſich 
einige Aenderung eriaubt, wie bey Der Angabe drs Areals 
| von Böhmen: fo iſt fie wahrli Feine Werbeilerung, Nach 
ihm enchält Böhmen 961 D. Weiten; er hätte. aber daſuͤr 
nach der 3787 vorgenommenen Meflung 823 &. Mellen, 
und mit Indegeiff-der Otaͤdte und Fluͤſſe 200 Q. Meilen ans 
| "geben ſollen. Veftimmter wäre es auch geweſen, ju lagen: 
B. wird In 16 Kreife gerbeilt, room noch die Hauptfadt 
| Prag kommt, als daß er 16 Krelfe angiebt, von welden 
2 deep unmittelbar um die Hauptſtadt herum (legen, = 


"seit so. Arabiſche Edelltute, und die pAnfilihe Schwet· 
| tLeibgarde. Bon Arabien etwas Geographie; (aus a* 
abries Handbuch). von den Trachten der vornehmen Ara⸗ | , 
| der, wie man es beſſer und deatlicher in Buͤſching und Bor 
.... Sdre und Hammerdoͤrfer findet, Die doch wohl der Komp 
tation zur Grundlage gedient haben moͤgen, — Unter der 
1 Rubrik: Paͤpſtliche Schweizer s Beibgarde, Erwas vom Kir 
Genſtaat und von Rom, nebſt ein paar Anekdoten von Bis 
: fen Soldaten, die bier ungeſchliffen genannt werben, und 
von welchen einer ein Toͤlpel beißt, wei er ben Papß nicht 
“ In die Blbliothek hinein laſſen will, da es Ihm, dem Wacht⸗ 
ı habenden, ausdeädlich verbosen war, Niemanden binein 
zu laſſen!!! 


Heft ar. Oteyerma fer. Produkte Staͤdte, u. ſw. 
bls auf die Lands Erbämter nach Buͤſching. 
. - . A Ag 5 j " ©. 72, 
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370 Erdbeſchreibung EEE FE 
©. sr. Tproler. , Etwas Gesgraphle nach gefhllderter 
Wanter,, Auch von dem Handel der Imbſter mit Kanarlene 
vögeln. Lehtzterer iſt zum Theil / unrichtig befchrieben; bey 
Einkauf uud Ertrag muß Manches In ein helleres Licht ge⸗ 
Pepe werden. (Deutlicher und grändlidger iſt dieſer Gegen⸗ 
Raab handel In Sabei’s geographiſch. Wragazin WB. 3. O. 
47m) on . ze 
„Den Serausgeber mache Yich dle Arbeit unverantwortii 
al wet wird aus der Schriſtſtellerey, wenn man alle 
et ' ’ 


Der Berleger mag auf die Aupfer , die jedem Hefte beye. 
gefügt find ‚_ Koflen wenden; aber. der Ochteiber des Tertes 
erörtert dieſelben zuweilen gar nicht; und das wäre doch eine - _ 
Hauptſache des Kommentare. Die Zelchnung und das Ko. 
lotit der Kupfer, welche die behandelten Nationen in Ihrer 
Tracht darſtellen, find verſchieden. Am befien gefallen uns 
He im 21. und 22. Sefte: diejenlgen Im 19. Hefte hingegen 

: find mißrathen; beſonders iſt in demſelben Ne. 3. verzeich⸗ 
net. Im Ganjen dürften die mehrſten zw grell numinitt 


ſeyn· 7 
| u Wer, 
Gelehrtengeſchichte. 


Repertorium Commentationum a Societatibus Lite- 
rariis editarum. Secundum diſciplinarum ordi- 
nem digeſſit, T. D. Reuß, Prof. et Bibliotheca- 
rius. Scieniie Naturalis. Tomus IV. Phylica, 
 Goettingae, apud Dieterich. 1805. Vilund 
416 Sen.4 IM — 


Zell mehtere Aſtronomen den baldigen Abdruck des bie 
Sternkunde betreffenden Theils gewuͤnſcht hatten, war ſol⸗ 
chen gewillfahrt, und dieſer Tomus V. fruͤher als vorllegen⸗ 
der IV, unter die Preſſe geſchickt worden. Ihm wird in 
nachſtbevorſtehender Meſſe der von Gekonomie handelnde 
- VI. folgen, und fomie Alles wieder in. der einmal bellebsen 
Ordaung ſeyn. Daß Gere R. our aus den Dentfäniken - 
a oo. gelegen. 


— 


4 


nn . >» 


— 


. 
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7. D. Reuß, Repprarium. oormenat etc 371 
gole herer Sefelfihaftin. ing Khiaf;.u 


— 
tion bier allo keinee weges zu —— br. ea aus 


den bereis — Bänden ſchon zar Senüge, uudı keis 


\ gem — derſelben ſteht an wohl aͤberdachter —8* {nn 28 I 


N 


Alriger —** ber vorlagtude nach. 
lager: verdlent Hufmunterung ;. alg. welcher wicht nur rer f & 


 gfeishbleißend guten; ſondern auch ununterbrochnen Abdend- 


— 


au ſotgen fortfaͤhrt; denu’bey-fo koſtſpieliger Unternehmung 
her-Biebhaber nice lange warten zu fallen, iſt doch gleichfalls 


als. F werth! Im, dleſem Bande eben fo wenig feh⸗ 
landen, Famenregiſtet (als Sach⸗Inder dient ſchon der 
voxangeſteite "Elenchus Sechonum) elchnen aadıflehende 
Kamen durch zahlreichere Meytraͤqe ſich aus Achard, 


Aepinus, Thomas Bader, Beguelin, Bergmann, 


Bennings,, de In Caille, die Caflini; Cavallo, Celfins, 
Derbamı Defaguliers, bie Euler „de Sondy,. Seanks, 


His, ‚Halley,, Hauksbee, de In.Gire, huyghens, die 


4 


‚ Bernienflein, Kambert, Aavolfier, de Auc, 


de, Wicivan, Maraidi, Meſſier, Musſchenbroek, 


—2* LTewion, Yrollet, Picagd, Keaumur, Richs 
mann, le Roy, Rumford, Scheuchser, Stenadt, von 


Swindon, Toaldo, Wallis, Wilde — Nunmehr . 


, noch die Männer namibaft zu machen, aus deren Feder man 


in dergleichen Denkſchriſten der Beytraͤge noch ungleich miehe 
wuͤnſchen möchte, würde viel zu weit führenz weil naͤmlich 


das Warum? doc überall ange zeigt werben müßte, 


Umhin kann aber Nec. nicht, das bey Anzeige een 
fien Böttingifchen Repertoriumbandes erwähnte Wiener 


- Unternehmen ähnlichen Zweckes bier beyläufig wieder in Er⸗ 


_ Imnerung zu bringen. Zwar bat der demſelben vorflchende 


 Senußt, wodurch er die Umſicht erweitert, und das Ganze 


ur 


Herr von Sartori, Ralferl. Nach und Bibliothekar am 


wiederhergeſtellten Tperefianum ‚ eine nicht unbedeutende Ans - 


zahl andrer vermifchten Werke zu feinem General⸗Indey 
noch brauchbarer gemacht zu haben fcheint ; auch dürfte bep 


noch nicht vbRig beandigtem Werke ein entfcheidendes Urtheil 


Manchem vieleicht zu voreilig duͤnken. Was Indeß Ree. 


die jetzt davon zu fehen befam, hielt keine Wergleihung mie . 
7 Wlan und Ausführung des Böttingifchen aus. Ungerech⸗ 
net, daß legteres, in Hinſicht auf die Vollfiändigteis der _ 
blerzu gedrauchten Memoiro: olehrier ·ſeuſcheſten, 
Fa rt⸗ 


v4 
‘ 


N 


. v . s 
. . % \\ 
— 





8 7Scäctiehttengeſchichte. | 
ARE nichta zu winſchen Wörth th; und alſo feinem Bine - 


- 
_ 


entforiät, IM ſchen bie Anlage deſſeiden, nice allein durch 


die Fiber Houptdiſeipiin Iheich bengefügten Meier: ſon⸗ 
"dern auch in Stellung und Behandlung dis Einzeinen felbft, 


x 


weit bequemer uud überſehbarer, als die viel zu verwickelte, 


durchkrenzende, und wegen bee wilftuͤhrlich gewählten 


—* zur Derntzung noch: beſchwerlicher gewordne Ar- 
beit dee Wiener Konknerenten. Hierzu kommt, daß Man 
‚son diefet nicht mehe ats bundert Exemplare abgedrude har, 


deren 


jeded Hem von Wien etwas entfernt wohnenden Käfer 


weit über hundert Bulden koſten, und folder: eine Menge 
Motizen und Wcherritel darin wird Bezahlen muͤſſen, an der 
- sen Kenntniß Mm oft genug wenig oder gar nichts gelegen 
ſehn Bann; da Hingegeir es won ber Neigung des Liebhabers 
abhängt, aus dern Gottinger Repertorium fich Diejenigen Ab⸗ 


ſchnitte zu waͤhlen, die feinen literariſchen Beduͤrfnifſen am 


angemeſſenſten find. Noch umſtaͤndlicher daruͤber ſich Hier 


jun ertiären,, verbietet der Rauch, und gehoͤrt in die Anzeige 
des Im Jahre 1805 noch nicht zu Ende gebenchten oͤſtrei⸗ 
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Intelliigenabläate.. 
wer - — 0 


Beförderungen, Eprenbezeugungen und Veränderum ⸗ 


0. gen des Aufenthalts. 


De Kurheſſihe Geh. Legatlonerath, Fregherr von Leon. 


xdi, iſt zum bevollmädktigeen Geſandten dm Kurbadens 


‚fen und Kurwärtemberg. Hofe ernannt worden; wich je 


dech vor der Hand In Brantfart am Main wohnen. 
Die theologiſche Fakultaͤt in Wäriburg bat ben Herrn 


Profeſſor Schnurrer zu Tübingen, aus eigenem Anrtlehe | 


das Dofroyblplom zugeſaudt. 


Herr Dr. Mobr In Kiel, 18 Adjankt den. —* RT 
loſophiſchen Bakulcät geworden... 


"Ber C. P. deife, 18 beym Squllehrer / Berninarkum 
In Friedriche ſtadt⸗ Dresden als Oker Diretor und Hülle 


Ä ſeheer angepiür worden; 


De Profelfer der Nechtsgelahrbeit Herr Dr, Stodi 


: mann In Leipzig, IR von dem Fuͤrſten von Schwarzburg⸗ 


Mudalkadt-ags-cigener Deioegung zum Hr und Pfaln Gra⸗ 
fen ernannt morden.- 


Der Kollaboratoe am Johanneum zu Damburg Hen 
S. Kenz, If Pierlaꝛ zu Sastergen Im Ölbenbuegiisun, 
\ 


€ Oredkger. r Saennenſeid, Kar * J. 8 / | 
m Dane er epalım, 


lie . dm eh Platrerſi⸗ 


| BEL vae 
® R , 


‘ 


| BT. u Iutelligenjblart | | 
Bei Peofeffor 4 3 2. Titimann np Beisiig, RR um 4 


Proſeſſor Theol. Ordinarius novae fundationis a dajeibf er 


nannt worden. 


De ordentliche Profeſſor der Anatomie und Chirut gie 


Herr Dr. J. €. Xoſenmuͤller, daſelbſt, bat eine Gehalie⸗ 


zulage von 100 Thlen. erhalten. 


Ebendaſelbſt Gaben der. a aberprtenutiße. OHrofe ſer der 
itlophle Herr C. A. S. Clodius, und der außerdedentl. 
eofeflor der Nechtsgelahrheit Hear Di. €, ©. Tilling, 

Denfonen von 100. Thlen. erhalten. 


J Die Geſellſchaſt der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in Frank⸗ J 
u furt an der Oder, hat den Herrn Proſeſſor Schmidt in Bet! . 


lin, und Herrn Profeſſor Brohm In Pofen, zu Ihren Dir 


glledern ernannt. 


Herr Di, €. F. Ente, If Ardidialonus an der gies 
F. Jaspis, Diatonit an 


tältiche,, end Herr. Mag. ©. 5 
der Thomasticche In kelpis geworden. 0 


—— — ' 
’ . 
.* ⸗ . 
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x Ebeorit deutſcher Üniverfiräten 
” Belle 13085. 


Am sten Auguſt hlelt zur Feyer des Geburtstages | dei . 


0 Königs Kerr Wrofeffor feffoe :Vofgtel, im großen: Borſeei⸗ der 
Vardienſte des 


Univerfitaͤt eine Rede, in welcher er an „bie: 
„gofen Kurfhrken Friedrich weis um den „peeabikhen 
Staat, erinnerte. | 


qtiften zur Beantwottung * Gore 


- > Unter den S 
. gabe der tbeolsalfgen Bafullde im Detanate des Hertu Orb, 


Narbs Dr. Noͤſlſelt: Exponaatar eanſae praeripuse ob- 
ſcuritetis Epiftolarom Panlinsrum propriae, hat Herr D. 


«Schulz aus Paͤrben ben Fteyſtadt in Schleſten den Preie, . 

and Herr E. W. G. Wachsmurb aus Huildechelm das 
„Acceffit erhalten; Die. neue Preisaufgabe im gegenwärtlärn _ 
Delanate. des Seren De, Knapp iſt: Inſtituenda compes 


ratio eſt pragceptorum Ver. Teſtam. (mon neglectis eriam 
j apo⸗ 


> 
e_. 1 — 
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Moeryphis V. T. libris) quae ad’eonformandor hominum 
mores ſpectant, cum praeceptis ex eudem genere in 
’: "N, Teſtamento obriis, dpcendumque, quid ex en efi- ., 
: diatar, Die Preisfäriften müflen die zum 18ten Dffobee ı 7. 
„dieſes Jahres eingehen. / 3.53 


| i Er Se er u 2? Ze .. a 
nn l nn u 
| Anzeige „einer Schriften 
M. S. 5; Bettels Zeugniß, fowohl über die von ibm 
u... erlebte neue Aufklaͤrung in der Religion, als über _ 
ſein Studium der Theologie und feine Amtsfuͤh⸗ 


: zung ,.bey feinem sojäbrigen Magiſter⸗ und Amtes 
Jabilào freymöchig abgelegt. 1805. 34 Sog. 8. 


Dreer gutmeinende Jubelgreis iſt laudator temporis acti. 
Er iſt der Meinung, daß es vor einem halden Zahrhundert 
"um dig Religion und ihre Lehrer. beſſer ſtand, als jetze. We 
hält dafüc, daß keine fo pataderen, widerfinnigen" und felts 
. :. „famen Welnungen und Erklärungen der theologifhen (7) 
IReliglonslehren —* Ausdruck iſt nicht gluͤckllch gewählte) 
erdacht werden koͤnnen, die nicht in den neuen theologiſchen 
Schriften gefunden würden, Er ſucht dieſe Bedauptung 
durch J. A Cramers, W. A. Tellers, Niemeyers und 
xxxreumanns Zeugniffe zu unterſtuͤtzen. Der jetzt herrſchen. 
©. ber Aufklärung et er ©. 17 u. f. diejenige entgegen, wel⸗ 
che ver befannte Philofopd A. G. Baumgarten, geliebt 
— und zu befoͤrdern geſucht habe; bey welcher es hauptſaͤchlich 
auf die Verbindung des Theoretiſchen und Praktiſchen Inden 
‚Beligion abaefeben geweſen fey. Gehe wahr iſt es, wenn 
dleſer verdiente Gelehrte den Ausſpruch that: Erkennet ein 
N" „eünftiger Theologus die Säte des ftudii theologiei nie - 
Ffuͤr Wahtheit, und en fol fie lehren: fo iſt er der Arafe: - 
7. „Keule, den man ſich vorſtellen kann. Da ift es heffers 
= gmanum.de tabula, man trete nicht in biefen Stand,“ | 


-  Unfet Verfaſſet bekennt, daß er Baumgartens Unter. 

“ zichte ein gründlıhes Studium der Theotogie verdante. Er 
. giebt einen Abriß von dem Gpfteme, was er bey feinem @tar - 
ditren und der Führung feines Lehramts befolgte, ans weis - 
dern allerdings feine Jängeen Amtsbraͤder mande a er Bu 
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‚ vieler anfeer Jünger Geiſtlchen In dieſem Puntte Leine 
. von dem Leben und bei Schriften bes Jubelgreiſes mic, 


379 - | Fatelligenzblart. 


. XR 
5 Uehen können. Votzuͤglich behetzigungewerth IR dake 
enige, was er G. 260 von der Nothwendigkelt einen exempla⸗ 
tiſchen Wandel zu faͤhren, und Alles zu vermeiden, Mas an⸗ 
ſoͤtig werben könnte, fagt; da die verderbliche Sergloſiakeit 


Graͤnzen kennt. Am Schluſſe wird eine kurze Nachricht 
getheilt. 
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Wetmiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Der am ıflen Mai d. J. zu Waſungen Im Bıften Jabre 
verſtorbene Rath und Stadtſyndikus Hr. fi Friedrich 
Wilbelm Schenk, hatte bereits vor vielen Jahren eis 
flelkiake. Marurforscher die Entdeckung gemacht, daß die Sor- - 


' Bus .hybrida Linn. von der man vorher glaubte, daß fie‘ 


sicht in Deutſchland einheimiſch ſey, in einem Seboͤlze zwl⸗ 
ſchen Waſungen und, Meiningen wachſe, und Äber dieſen Ge⸗ 
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genſtand mit mehreren beruͤhmten Gelehrten, unter andern „ :. 


wit dem: Profefloe Schreber zu Leipzig, und dem Herrn 
von Maͤnchhauſen, dem Werfafler.des Hausvaters, einen - 
Briefwedfel geführt on 
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Deutſde Bibliothet. 





dunden und zweyten Bandes Zoos En 
Siebentes Heft. 





* Ergiehungsfätiften. 


r Verſuch der. Charakeeriftif einer vollkommen ı na. Be 
turgemaͤßen $efelehrart ıc. von 8. Ouvier. Defe = 
ſau, Schulbuchh. 1804- 306, 

3) Ueber die zweckmaͤßigſte Leſelehrmethode und ben 
Uriterriche überhaupt, nebft einer Beylage über die 


Verwendung ber Kloftergüter., Bon ©. Wahr⸗ . J J 
. mut. Mit einem Kupferſtich. Paſſau, Ambrof u 


1864, 586, 


3), Hrtho« epo⸗ grap ches Elementarwerk ꝛc., von 
Olivier. Erſter theorotiſcher Theil, enthal⸗ 


J  tend die Darftellung des ortho⸗ epo» graphifchen: - 


:Spflems. 62 S. Zweyter Theil, enchaltend - 
- den Kommentar zur tabellarifchen Ueberficht die : 
ſes Syſtems. 968. Dritter Theil, Verſuch ei⸗ 
“ner vollffändigen Analyſe ber Tonſprache und ih⸗ 
res Mechanismusꝛc. Mit zwey Kupferftichen, 


J 21i6S. Deſſau, Schulbuchh. 1304. *. | 


2) Hamburgiſches ABE und Leſebuch nad) Peffas . 
lozzi's und Oliviers Lehrmethode, von Karl WWite 
V. AD, ® AL B. 3. St, Vils Seit. B b te, 


\ 
) 


| D Zibel oder Elementarbuch zum fefen fernen von 


. 10) Gemeinſchafcuiche leſetafrin, nebſt Unterfaftene | 


N 


318 Eric; 


te, Nrebiger In Lochau bey Halle. Mit as Rupf, 
Hamburg und Mainz, bey Wollmer. 160 ©. 


Ohne Jahrzahl; aber erſchienen in der Jubilate-⸗ | 


Meſſe, 1804. Zu 


5) Neueſtes ABE: und Leſebuch, nach Prftalozzt 

und Olivier, für den öffentlichen und Privat Une. 

terticht. Mie ausgemalten Bildern, als Hülfee \ . 
tafeln zur Erlernung der Buchſtaben. Zeitz, bey | 


Webel. 1803. 48 


6) Divagaifb- amtliche Berichte an das Publi« u 


„um über, bie Lautmethode des Hrn. F. Diivier, 


Leipzia, ‚bey Graͤff. 1805 (iso in der Michae⸗ 


lismefle) 202 © 


. D. Heinrich Stephani. Zivente Auflage. . Er⸗ 


‚langen, bey Dalm. 1805, (1804) 476. 


\ 


8X 


vi 8) Kurzer Unterricht in der gruͤndlichſten und leichte⸗ | 
ſten Mechode, Kindern das Sefen zu lehren. Bon. 


D. H. Stephan. Zweyte verbefferte Auflage. 


ten,‘ 


9) Ausfuͤhrlicher Unterricht in der Stephanlſchen 
Elementarmethode des Leſenlehrens ꝛe. von Chr. 
u Gihneider,. Kantor zu Albertshofen am 
‚ Mapti, im Cpurpfalzbaierfihen Franken. Mit 
einer Vorrede vom Ken. Conſiſtorialrath Stepha⸗ 
u Wirzburg, bey Stop. 1805 (1800). 228 

eiten. 


Er über ben Inhalt derfelbenar.,: von D. J. P. 
Sbimann, ‚Ele Eiterumg. Erlangen, bey 


Palm. | 


Y . . u . } 


. 


“ Erlangen, bey Palm. 1805. (1804) 48 Sei⸗ E 2 


a. 


Zur u Ehrlumgeletten oo“ 879. I | 
⸗ Palm. 1005. (1804) 195 Seiten und 15% Bu 

u fein; 
11) Methodiſches Elementarbuch für Stade⸗ und 
Landſchulen, enthaltend ein ABC⸗ und Sylben- 
bush nebſt Elemententafeln, ein Buchſtabir⸗ und 
Leſebuch, und. eine YAntoekfung zum Gedrauh für - 
Lehrer, von G. F. Nuf, Lehrer am Ehurfürftlis 
:. chen Gymnaſium zu Karlsruher Erlangen, bey 
Palm. 7804. 


13 Schulbuͤchlein zur erſten Uebung im leſen und 
Denken. Erſte Abthellung. Berlin, in der Reale 
: fhulbuchhandlung. 1803. 70.6. und eine Bude 
ftabirtabelle auf einem halben Bogen: _ | 


” . 13) Anleitung zum. Gebrauch des (ebengenannten]) | 


| Schulbuͤchleins. 326, 
= 2 4) Huͤlfsbuch zur beurfhen Buchſlaben— und Syl⸗ 


benkunde x. von M. Joh. Chr. Vollbeding. 
Mit Fupfern. eis 2 bey Echwicert. 803. 


106 


15) Empfirbungelaute, Geſpraͤch eines Waters | 
‚mit feinen Kindern; als Anleitung zum Gebrauch⸗ 
der Leſemaſchine beym rivanınterelipte. Leiprig⸗ = 
‚bey Dyk. 1804. 48. 5 


. — 16) ABC-⸗ Buch für Taubſtumme, von E A. Br 


Eſchke. Zweyte vermehrte und verbeſſerte Aufla⸗ 
ge. Berlin. 1804. 51 . 


17) Kleine Bemerkungen über die Taubheit, von 
demſ. Berlin. 1803. 52 ©, De 
#8) Kurzer. Unterricht für Taube und Tarbſtumie/ | 
von D. C. Fr. Struve, Amts» und Landphyſi⸗ 
kus Denn, seipig, ben Kleefeld. 1804. 49 | 
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780°. Erziefungsfeheiften. 

Keöri bie zweckmaßigſte Zefelebrmerbode reiten ſich ih 

Nr. 2, ein Paar; Urgenannte (denn Gottlieb Wabr⸗ 
uch klinge wie ein angenommenes Name); hin egen. in 


3, 3,6, 8, und 9, Kerr Stepbeni und Herr Schnei⸗ 
Der auf der einen, und auf der andırn Brite Herr Olivier 


und Herr Tillich; letzterer in der Einleitung zu ben paͤda⸗ 


gogiſch· amitlichen Berichten ©, ı — 48, 


, , 3 
Me. iſt gleichfam nur ein Vorpoftengefechtz bie uͤbri⸗ 
givp ſind ein ſormlicher Feldzug. Dabey wolle man aber 
nicht an etwas Inhutnanes, an eine fogenannte geleigrte 
Kiopffechterey denken: jene Männer ftteiten aus Liebe zur 


2 Mehrheit, und mit Gruͤnben, die ans der Natur der Sache, 
witr biefe jeden von ihnen erfcheint, hergenommen (ind. | 


. Ya Hrn. Wahrmuths Pleinee Schrift S. ıı f. findet. 
Rec. feine eigne Auſicht buchſtaͤblich ausgedruͤckt wie folge: 
‚»Die Namen Selbſtlauter und Mitlauter führten mich 
‘auf die Beurtheilung der: Nichtigkeit dieſer Benennun⸗ 


ger. Ich fand zwar, daß jeder Buchſtabe ſelbſt toͤne; daß 


“ aber der Ton der fogenannten Selbſtlauter reiner und ein« 
facher fen, als der der übrigen Budflaben, und daß fie‘ 
gleichſam die Elementarloͤne für den mengebornen Weenfchen . 
Büben: Dieß verleisete Cbeftimmte, ſagt Dec.) mic, bie 
Bezeichnung diefer Töne als die Grundlage des erften Lefeung 
terrichts gu betrachten, und fie. als das Leichteſte und Eins. 
fachſte fÄr den nieuen Lehrling allem Leſeunterrichte voren zu 
ficken. An diefes Leichte und Einfache follte das weniger 
Leichte allmaͤhlig geknüpft, und fo fotsfchreliend der Untere 
richt volleuder werden.« on 
» Die after Töne, welche das Kind bejelchnen lernen 
ſollte, wären alfo a, e, 1; 0, u,«.( Dec. fegt noch. aͤ, d, ü, da⸗ 
30, und ordnet fle — mit Sen. Stepbani in Hrn. Kantor . 
Schneiders Schrift S. 99 beynah uͤbereinſtimmend — fo, 
4,8, d, u, uͤ. 
wie fle von der linken zu der rechten Durch allmaͤlige Veren⸗ 
gerung, und umgekehrt von der rechten zuk linken dur alls 


..: .mälige Erweiterung der Mundhoͤle gebildet werden. Pers ' - 


nee würde Rec., Menn er eine Fibel ſchriebe, jeden von- dies . 
fen acht Selbſtlautern zweymal erfcheinen laſſen, einmal 


gehehnt, einmal ungedehnt, deydemal von gleicher Hoͤbe; 


aber . 


⸗ “ 


° = 


Wehraulh uͤb. L gerhonefe leſt hemechede. 381 
Aber die gedebnten breiter, oder welches auf vins hinus 


koͤmmt, dicker. Da ſich dieſe letzten Beiden Sishre in den :- 


Druckerthen nice finden; ſo werden Die sedehntea bien 
durch Schwabacher bezeichnet: 2 


04 


Gedebnta, d, e, i, o, wi . 


Ungedehnt: a, aͤ e, l, d, d, u, uͤ. 


Dieß ſchtint dem Rec. aus mehr als. einer Urfahe mit um 


Elementar/ Unterrichte zu gehören I 


» Hierauf folgte ab, eb, ib, ob, ud; fodann ba, be; 


| Hi, do, bu.« (Mer. würde aba, wie ich von ſelbſt periteht, 
jeorsmal acht Leſen ( Spiben) haben, wo Kr, W. ihrer 


fünf bat, und wuͤrde dieſe acht dreymal haben, nämfih wiit 
edehnten und ungedehnten „Belbiilautern, und einmal mit 

gedehnten Mitlautern. Diefe legten finden nar hinter um 
gedehnten Selbitlantern Statt; ihr Dafeyn offentars ſich 


| bis jegt bloß durch ibre Verdoppelung; es könnte aber auch 


wie dp den Selbſtlautern durch ihre Verdickung, und duch 


Diefe gauz unzwepdenti,, beztichnet werden. — Hier ein 
paar Beyſpiele: EEE 
Ged. Selbſtl. Aale Heer Speere J 33 


Ged. Mitl. alle Hert Sperre 


| Beyläufis ift Hier au merken, daß 5 nie gedehnt, und ch nie 


— 


ungedrhne werden kann, daher jenes keiner Verdebbelung J 


fäyig, und diefes Erinee beduͤritig iſt. 


Daß uͤbrigens derſelbe Konſonant bald mehr Bald won. 
niger gedehnt auegeſprochen werde, arhöre auch noch in die 


u Sſementatleſekunſt, un) ergiebt fi ſi ch aus ſolzendin Veyſole 
um Ä 


e falt, von ſallen; er fälle, von fällen, 
balu son halten; eg ballt, von hallen, W 
bart, durum; er harrt, von harren. | 


Dieß gefihieht weit öften ; ale man glaußt, fo lange 'man 
nicht darauf achtet; und daß man nicht. darauf achtet, kommt, 
wenigſtens zıra Tpeif, von dem eihmologiſchen Aberglauden 
unferer ſogenannten Rechtſchreibung her, als welche beſtehlt, 
Daß man J. B, Fällt, cadit, mit einem doppelten I ſchreibe⸗ 
we es yon. fallen m hetterime 7 ald. wenn man dad. dem 

Db 7 Worte 
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3 Erplegumgsfiheiften. 


Worte nicht ohnehin anfähe: und als ch «6, beſonders zum 


Behuf des Wortkoͤrper⸗ Leſens und Schreibens, bey eine 


gen Wörtern mehr als bey andern darauf ankaͤme, daß man 
ihren Urſprung ihnen anſaͤhe. Mer ficht es z. B. gedachte 
an, daß «6 von. denken herfomme? Wer ficht es zwar an, 
daß es aus es iſt wahr,- und Junker, daß es aus junger 
Herr eder Jungberr uſammengezogen il? Kann man 
aber deffen’ ungeachtet biefe Wörter nicht‘ eben fo bald und - 
eben fo richtig leſen und fehreihen fernen, als die übfigen, 
‚angeblich etymologifch richtig geichriebenen ? — Oder viele 


- „mehr, man lernt dergleichen Wörter wie fÄlt, cadir, eher . 


ichtig lefen, wenn es mit einem I, als wenn es mit zwehen 


geichrieben Ift: denn In dem zweyten Falle flieht es auch wie - 
: fällt von fällen ; und wo man einen gedoppeltes Mitlaus 
ger ſieht, da iſt man eben fo genetge zum Dehnen, und bey 


natürlicher Rechtſchreibung müßte man da au eben fo . 


»Dieſe zuſammengeſetzten Buchſtaben Cab, ba, ü.f.w.J 


duͤrfen jedoch nicht vereinzelt ausgefprochen merden; 


fondern in ihrer Aufammenfesung. muß ner Lehrling das 
AUnbekannte in dem Bekannten kennen lernen. Das 
Leſenlernen ift nämlich bey jeder Lefelchrmeiäöde zugleich eis 
ve Syntheſis und Analyfis. Mach nieiner Meinung follte 


die Synthefls fruͤber vorgenommen werden, Als der Ochüs 


gut dehnen, als b;p einem gedoppelt ſteheuden Selbfilauter.) . 


ler einzeln alle Töne kennen lerntz denn es iſt ermähend _ 


und gugleich verwirrend, fo viel einzelne Töne gleich zu 


Anfang, ohne fie gu Sylben zufammen zu fegen, lerven ju 
möäffen, Bey ſortſchreltendrm Unterrichte kann der Lehrer 


nach der individuellen Faͤbigkeit des Lehrliñgs allmälig 


— 


gur Analyvſis verzeter und dieſelbe vorzunehmen feine Züge 


J 


linge anhalten. 


* 


lichen Erziehung und Bildung auf-die eben beſchriebene 


Welſe zu, und lernen wie doch reden, ohne zuvor buchſtabirt 


‚gu baden: Warum folten mir bey dem Selenlernen eine ans j | 
wählen, ba jene, je reiner fie geübt wird, des 


, 
| | 
” [ 
r 


dere Methode w | | 
beffer gerät? Daß der Menſch früher Sylben aus⸗ 
teche, und Heber durch einfulbige Worte bezeichne, iſt as 


tuͤrlich: wer liebt nicht one dem Schweren das Leichtere ?«" - 
Sodwelt Herr. Wahemuth und Mer, mis ihm ri 
Ze , En wol⸗ 


t " 
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ieſe Lehrmethode feine mir naturgemä« - 
Ber zu ſehn, als jebe andre. Geht es doch in aller menſch⸗ 
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Wollen nun fehen, 06 und.worin Hert Stephani und Hetr 
AOAliüvier nebſt Ihren Freunden iheils von dieſer Lehrart, theils J 
won einander abweichen. \ 


“ 3) Beyde Partegen ertläten 1 wie Het =. und 
Nec. gegen das Buchfiabiven. Hr. Er. “ndeflen (N. 


8,.&. ı8 ff) nur gegen den Mißbrauch deffelben, in’ fofern 
es naͤmlich al Miistel gebrancht werde, das Sylbeneus: 


fprechen zu lebren. Er ſetzt hinzu: »wic bedürfen. bier 
fer Hernennung der Buchſtabenhamen allerdings als «in der 


äditen Methode untergeovdneses Sälfemistel.e Ex:giebt u 


die Säle an, mo es nöthig ſey, und erklaͤrt es für cin deym 


Richtigſchreiden· noch unentbehrliches Sülfemisteh I 


3) Ale drey Parteyen find unten fi einig, daß Jeder - 


beh i, bi, und ſ. w. 


Und doch laßt er das 6, ſo wie alle oͤbrigen Mielan⸗ 
ter, obne Zuſatz von irgend einem Vokal, Aausfprechen, 


Wie ſehr wuͤnſchen wir, (heißt es N. 8, ©. 24f. ) daß 


unſere Leſer in einer von unſern Schulen ſich einfinden 


koͤnvten, um die ſaͤmmlichen Mitlamer von den Schuͤ⸗ 


lern fo vernebmlich, uud ohne Zufag von irgend einem 
Vokal ausfprehen gu hören: fie würden dann begreifen, 
wie armfeclig uns jede Methode vorkommen mülfe, bie 


laſſen. 


"Cr mil ferner,. daß der Laut eines Boopatın ie 
mer au der Name deflelben ſey. J 


Auch in dieſen hepden Punkten iſt He mit ihm ein, 
verſinden. Kia nicht in —D 7 


- 


-Buchkabe einen Damen habe muͤſſe; aber. welches dieſer Res 
me ſeyn fol, und weiches feln cechter Gebrauch, welches ſeia 
mist, daruͤber find wir nicht elnverftanden, 


2) Ar. St. be äft die gewoͤhnlichen M en; nur daß u 
er Pe ſcheb und a nennt. henden Am 


Aber er laͤßt ſich buchſtabiren beh, a, [iD u, 6, be, 


. oh eines Luͤlfslautes zut Hervotdringung der Weilauta 
bedarf!« 


b) Dieſen Sölfelaus aun finder A. Ol. und Re, BE 
- mie ihm, unvermeidlich. 


Er wiß dieſen Huͤſffslaut ſe wenig: als mist Bir | 


Due N m) 


1. 


384... Erzlehungsſchriften. 
aa) Daß diefee Hälfslant im Deutfchen ein unge? 


Denis 8 ey, vorzugsweife fey. Eigentlich ift jeder uns 


geb:hnre Seibfttaut dieſer Huͤlfslaut jedes Mitlauters; da 
man aber einen wählen. muß — indem «in Buchſtabe nicht 


fuͤglich mehr als einen Namen haben kann — fe fiimmt 


dehnte e ſſt anter allen ungedehnten acht Selbfllautern am | 


- fa iſt es gerade umgekehrt; man hört ihn nicht fo langes 


‚Nee. für das ungedehnte e, wie wir es in der lebten Syide 


won bofeben, gefcheben u. dal. ausſprechen. Das unges 
wenigften hörbar s daher wird es auch fo oft werfchreiegen 


ohne daß man es wermißt, z. B. wenn man dreufulbige 


Wörter wie beiehen, gefchehen, in zweyſyldige, beſehn, ges 


ſchehn, verwandelt. 


bh). Rec. laͤßt dieſen Huͤlfslaut lieber vor dem Mit⸗ 
hauter, dem er zu einem Namen behuͤlflich ſeyn fol, herge⸗ 
ben, als ihm folgen, Er nennt alſo das b ebb, das d ebd, 


das g eqg, dos ch ech, das Ref, u. ſ. w. wie man ſchon von 
jeher das f eff, das hell, das m emm, daan enn, das r err, 


das s ef nennt, Dieß hat den Vortheil, daß der Mits 
lauter — der, wie man aus der Verdoppelung flieht, ges 
dehnt ausgeſprochen merden muß, deſto hoͤrbater wird, ins 


Bine ganz austoͤnt, und ſomit feinen Huͤlfslaut beynahe ner 


ſchlingt, oder vergeſſen macht. Sieht er aber vor dieſem: 


und Bein noch fo kurzer folgender Vokel kann machen, 


Si man lange genug bey dem vor ihm auszufpredenden 


onfpnant verweilt: der Medanlam des Sprechens gellat⸗ 


| “ tet es nicht. 


Auch hat Nee, von dieſer Benennung der Mitlanter 
den Vorthell, daß er einer Frage ausweicht, die, an Herrn 
Stepbant gethan, ihn feheint in Verlegenheit feßen zu 
muͤſſen. Es iſt dife: 0 


5. Bene pie Mitlauter ohne Zuſetz von irgend einem 
Vokai vernehinlich ausgefpeochen werden koͤnnen: warum 
ſoll denn nicht, wie es bey den Vokalen iſt, ihr eigenthuͤm⸗ 


ncher Laut and) ihr Name ſeyn? Dieſer Name würde ja 


alle die Dienſte leiſten tönnen, die Hr. St, von den bisher 
gewohnlichen Bucflabenasmen erwartet; ja wie es dem 


| RKiece. fcheine, würde er Be no beffer lelften. — Auch wir 


[N 


* Hr. St. durch Zulaſſung dieſer nenen Namen dem boͤ⸗ 


fen Schein * wenn es nit etwa mehr noch als Schein iſt 


+ 
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3) Hr. DI nimmt Bas Wert Ceſenlernen in weis 
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J — aus, daß er das gewoͤhnllche Buchſtabiren vr Vorder⸗ we 
ctthuͤr hinausjage, und dur Hinterthur wieder hereinlaffe, © 
du = ern \ 


quafi poftliminio recipiendum, - 
v . ‘ +’ L. , 


‚ter, Hr. St. in enget und Rec. in’noch engerer Wedenis 


. „sung, fo daß auch das Kennenlernen der Zifern von ri 


‘1000 davon. ausgeſchloſſen it, und fomit der ganze legte 
Abſchnitt in Hrn. St. Fidel wegfaͤllt, eben fo fſokgerecht 


wegfaͤllt, als Hr. St, das lareinifche Alphabet, das dentſche 
‚gefhrirbene Alphaber, die Bilder, Überhaupt (N. ©. 45) 
»allen Stoff daraus verweifet, der nicht in eine Sibelz fon 
‚bern in das Elementarbuch oller. nötbigen Kenntniſſe 
‚für die unterfte Klaſſe gebört.« ‘ Für diefe Ktaffe ge 


hoͤrt nur die Zifer 1, und mas ſich mit ihr vornehmen laͤßt; 
-die Übrigen Zifern find nur Schreibkuͤrzungen von s und x 


‚mad ı u. f. w. gehören alfe in fo fern in den ſpaͤtern Leſe⸗ 


unterricht; und ale Zeichen von Zahlen gehören ſie in die 


| erithmetiſche Lehtſtunde, aus eben dem Grunde, aus wel⸗ 


cheni Hr. St. das Lernen des geſchriebenen Alphadets nn 


. die Schteibelektionen verweiſt. — Auch kann es nicht 
fehlen, daß ein Mann, wie Hr. St. Über kurz oder lang figs 


de, wie fehr er fih irrt, wenn er (N.8, S. 46) glaubt, = . 
Daß die in feiner Bibel 'anaegebene Methode des Zahlınlefens i 


keiner. Erläuterung bedürfe, und gewiß das boppelte 
Verdienſt erlangen werde, ſowohl den Schülern dieſe Fertig⸗ 


‚ Bert zu erleichtern, als auc den Lehrern ſelbſt das noͤthige 
Vitſht über die Jahlenſprache anzuzuͤnden, gegen die man 


‚telber I Bisher in unfern Schulen eben fo ſehr als gegen bie 


Worrſprache gefündige habe. Das Teste iſt leider! nur zu 
wahr; aber es fehlt viel, daß dem Uebel fo leicht abgeholſen 
werden koͤnne; auf einer Oktavſeite, und fo abſtrakt wie 
Hr. St. dabey verfaͤhrt, laͤßt fih wahrlich bier Bein Licht 
anzuͤnden. Es findet ſich hier fein Schatten von der wei⸗ 


t 


fen Abſtufung, bie Hr. St. (N. s, S. 46) empflehlt, wo⸗ 


durch man bit Jugend nach und nach zu allen ihr noͤchigen 
= —e und Fertigkeiten hinfuͤhren muͤſſe, um ſſe nicht auf 


u N 


‚einmal mi 
mit 3a ſchweren Gegenſtaͤnden zu üherladen.. 


- 


sea ” ‘ 


f . > , . . 


mit gu vielen, und was hier obenein der Fall if 


| . Dirh abgerechnet iſt Rec. mit Hru. St. Üder den Br , 
gzriff des elementariſchen ne einverſtanden; fichts 
\ | wer. g \ J “ ., ar; 


ur 
[* \ 


—* nn 
“ " 1 a Tasse * 
BE Erziehungsſchriften. 

vare Wörter mittel der Werkzeuge ded Sprechens boͤr⸗ 
bar darſtellen lernen, heißt dem Nec. elementariſch le⸗ 
ſen lernen. a GE EEE 
Woͤrter, niht Wortes jene And der Koͤrper von 


diefen; dieſe erhalten‘ den Sinn von ſenen; jene werden 


.. . »gefprochen, dieſe geredet. Beyde koͤnnen ſichtbar darge⸗ 
‘ Welt, alſo auch gelrſen werdes; aber um Woͤrter recht 


ſen gu koͤnnen, muß man idren rechten Laut; um Wor. 


dre recht' leſen zu koͤnnen, muß man ihren rechten Ton 
dorbar zu machen wiſſen. Boͤrbar, deun hier IA vom 
elementariſchen Leſen die Rebe, welches nicht bloß mit 
‚von Augen kann verrichtet werten. Es if ferner vom ele 
mentarifchen. Leſen der WOöster die Diebe, welches dem 
elementariſchen Leſen ber Worte vorangehen muß — wie 
in der Natur das Sprechen dem Reden vorangeht — 


. ud welches daher vorsugsweife das elementarifche oder Fr 


eigentliche Leſen babe. 


Hr. DI. nenne (N.3, 1.76. &,17) feine Lantme⸗ 


shobe, »vermöge ber Begründung ihres ganzen Weſens 
auf die Natur der Sache, eine in ſich vollkommen ‚nature 
gemäße und gründliche Kefelchrart.« Br, 
“ ‘ 


» Indeß, ſetzt er auf ber Telgendın Seite Hinzu, ble⸗ 
gt dieſe Aoſicht der Laulmethode nur einen Theil des⸗ 
jenigen Charafters bar, ber in beim gegenwaͤrtigen Verſu⸗ 
Ge derjenigen Lehrmethode zugeeignet werden fol, bie 
Bir. unter jener Benennung ⸗auſgeſtellt iſt. Es if daher 
nöchig, bier im Voraus zu bemerken, daß dieſe Lehrart, 
ihres umfaffendern- Zwecke wegen, nad aus einem ans 
dern böberen Geſichtopunkte bitrachtet und beurtbeilt 
werden muß. « FE u J Br 
N. Wäre es bloß Im Allgemeinen (I?) darum zu 
thun, das Geſchaͤfft des Lefenichrene moͤglichſt zu erkeihe 
gern und zu verfärzen: fo würde es ohne Zweifel genug 
geihan feyn, diejenige Methode herauszuheben und unverz 
rennbar zu bezeichnen, die vermdge ihrer eigenthuͤmlichen 


Naturmaßlgkeit und Sründlichkeis fih am voltommenften - 


dazu eignet, dieſen Zweck ſicher und allgemein zu befoͤr⸗ 

ern; Allein es if nicht bloß diefes laͤngſt gefühlte Bes 

vuͤrfniß einer von Grund fans verbafferten- Leſelehrart; 
es iſt das noch, weſentlichere Bedaͤrfniß einer age einen. . 


n 
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7.2.0 AED. fagt zwar S. 19f. » Mas konnte hey dem. — 
Beſtreben, eine Grundreform der Leſclebrkunſt zu bes 
_ wirken, wohl natürlicher ſeyn, als der Wunfch, auch 


Hier kann man ſich nicht enthalten zu fragen: ampho- 


i 


Pe 
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N n . ‘ \. 
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rundverbefferung des Sundamenfalunterrichts, an . 


deſſen ſall Duchgängig' noch Ichr fehlerhaften: Werfaflung . 
bie: bisherige" allgenneine Leſelehrmethede keinen geringen, 


Anıheil zu haben ſcheiat, dem abzuhelfenmorh if, «- 


fa Coeperat inſtitui, currente sota cur uNceus exit? 


zugleich mit diefem Zwecke den noch höheren und wicht⸗ 


gern zu verbinden, Die Brundfärze dieſer Methode mig 
. in. den Plan jener fo hoͤchſt mänihenswerthen Grundver⸗ 
‚ befferung des Sundamental: Kinderunterrichts möge 


lichſt eingreifen zu laffen?«, 


Der Wunfb einer Verbeſſerung Des gefammten 


— 


Fundameniei. Unterrichts entſteht zwar natuͤrlich genug, 


indem man ſich mit der Verbeſſerung eines Theils deffelben. 
beſchaͤfftigt; denn man wird bald gemahr, daß man mit Dies 


fox Verbefferung ohne jene nicht weit koͤmm; aber Seren 


GI, Art dieſen Wanſch zu befrledigen, findet Nee. nichts | : 


0 weniger alsnasürlih, und ift überzeugt, dab Herr DI, 
ffe uͤber karz oder lang eben fo finden wird. —  - 


4 
x 


J 


j 


Dieſe Art beſteht nämlich tarin, daß er und mit dem 


Wort Anurmerbode erſt den Begriff der Lefelebrart im 
engſten Sinne dleſes Worts verknüpfen Heißt, und Hintere 
5, der fagt, daß dieſe Anficht der Lautmethode nur ein Theil | 


ihres Charakters ſey. 


D 


Daß er das erſte wirklich thut, liegt offenbar in den J 


Motten, womit bie Einſeitung ©. 17 anſangi? » Die Laufe 


* 


methode iſt diejenige Leſelehrart, die nach, einer natürlichen 


zum Lamen feines ſchriftlichen Zeichens erhebt,« u. ſ. v. 


lichen Leſelehrart; für das uͤbrige was Hr. Ol. noch gern 


(3 . . 
nr. 
J J 


fie 


Ex 


- Man fieht, daß hier dom Lefen der Woͤrter, d. d. der Worte ' 
koͤrper, alfo nam Lefen im engften oder eigentlichen Stine. . 

mes aber nicht vom Leſen der Worte, no meniger vom 

- "Rechifehreiben oder von fonft Etwas die Rede if, ° - 


Auch paßt das Wort Kautmetbode nur zu dieſer eigent⸗ . 


prtiſd bemähzten Megel, den Eiemeniariaut geradegu 
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v freien zu cchier, iſt es ein leerer Titel, iſt wie cin Ich 


ftijrath, der etwa Profellor poeleos er eloquentiae waͤre, 


und ſich alio ai der. Sur gar nicht sinmal bejaſſen 


duͤrfte. 


Wie aber ein dandesherr einen eigen Lehrer, wenn ee 
Werdienfte hat, durch einen ſolchen Terel zu beben ſucht: 
ß ſuchte, ſcheint es, Dr. Ol. — inſtinktmaͤßig, verſteht ſich, 

d. h. ohne ſich des Vorſotzes bewußt zu ſeyn — ſeine Laut⸗ 


mentarwerkzu heben,. Des Leſens — das iwa burch 
anagnoſtio hätte ausgedruͤckt werden, und zwiſchen epo und 
grapbifches feinen Platz finden können. — iſt hier gar nicht 
einmal gedacht, fo wie man einen Profeffor, der zugleich Zus 


fligrach fit, hloh Herr Juſtizratb mub nicht Kerr Juflize 


rath und Profeffoe nennt, Imdeß iſt doc) in der beutz 


ſchen Ueherfegung dieſes geieciſchen Tirele das Seien aus⸗ 


dtuͤcuich genannt. 


| \ u ‚methode durch den Titel Örtbos epo; grapbiſches le, : 


Hr. Ol. fühlte, ſcheint es, Laß feine Lautmethode dien 


8 Hebens um fo mehr beduͤrſe, da er ſchon überaus große 
Erwartungen von ihr erregt hatte, noch ehe fie zur Welt ges. 
formen mar; und ba nach ihrer Geburt diefe Erwartungen 


‚acht gang waren erfüllt worden, Indem man fie zwar gut; 
. aber weder fo nen, noch fo allgemein anwendbar fand, ale _ 


| N Urheber von ihr geruͤhmt hatte. 


Aber zu dieſem Heben ſchlug er den anrechten Wr ei ein, . 


Di orlechiſchen Woͤrter helfen zu nichts; die Titel ohne 
Anıt gelten in der Welt; aber nice in den Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſten; mit andern Worten: wer unter dem Worte 


Arusmeibope eine Leſelehrart verfpricht, und in diefe eo. : - 
was Fcembartiges, ‘fen es an ſich noch fo gut, und noch ſe 
noͤthig, wie es wirklich der Fal iſt, einmiſcht, der. vers 
faͤhrt unlogiſch; und jemehr Fremdartigts er einmiſcht, 


deſto unbrauchbarer wird fein Buch zu ſeinem eigentli⸗ 


chen Zwecke, ohne darum fuͤr die freindartigen Zwecke 
hbrauchbarer zu werden. Sprechen, Leſen und echtſchrei⸗ 


ben, ſaͤmmtlich nach der natürlichen Methede gelerni, un⸗ 


gerflügen: zwar einander gegenſeitig; aber nichts deſto weni⸗ 
gu muß jedes in bem Elementarwerke für den Lehrer feis 
en abgefonderten Ort, und beym Alnterrichte der Kinder 

ine a erarndere Seit doben wenn es gedeihen ſoll. 
es 
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2Songqh mußte Kr. DI. — dem es, wie wir oben ge⸗ 
ſehen haben, »nicht bloß darum zu thun war, das Geſchaͤfft 


— nicht die Srundfäge feiner Lefelchrfung: mit in den 
Plan ker Brundverbefferung des Fundamental "Rinderunters 


7—— T UTTUTT 


0 Hchen Lehrars. vor Augen haben, und fie auf jeden Theif 
j . des Bundamental s. Unterrichts als Sprechen u. ſ. w. befons 
- ders enmenden. Er Irre fich indem. er glaubt, daß die 
ur Geundſaͤtze irgend einer befondern Lehrkunſt in die Vers 
| befferung irgend einer andern befondern Lehrfunf eingreifen: 


überbaupr, 'die allgemeinen Grundfäge, wie Rec. fie 


die Srundfäge der Leſekunſt nur auf das Refen, die der 


Jeder befondern Kunſt nur auf diefe eine anıyendbar. 
7 Be Ol. verlangt (Ns, 1. Th. S. XIV) » daß feine. 
Leſer nur auf die Sache ſelbſt, nicht auf ihre Darſtellung 
ſehen mögen; es fühle noch Immer den Mangel an gehoͤri⸗ 


- - wo 
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eben nannte; denn dieſe find, wie ihr Name lehrt, allen « 
Känften gemein, d. h. anf alle anwendbar. Hingegen find‘ - · 


ı - 


des Lefenlernens möglihft zu erleichtern und zu verkuͤrzen, ° : 


richts moͤglichſt eingreifen laffen wollen; ſondern ume 
gelehrt, gg mußte Die allgemeinen Grundſaͤtze der nardes - 


ger Gewandheit in einer fremden, fpär erlernten Sprache.« 
Aber mit diefem Mangel — der freplich fühibar genug IR — 


laͤßt fih ſchwerlich der Grundfehler diefes Elementarwerks 


‘ 


iſt logiſcher Natur. 


warum ſchrieb sr nicht in ſeiner Murterſprache, und Uleß 


ten uf. w. mo er. Heren Di. unter andern auch gegen“ 
Hrn. Stephan vertheidige. Rec. hat diefe Vertheidigung 
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mit Bergnügen gelefen; ungeachtet er Übergeugt geblieben 
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in /daß Ar. @e in den rien Dunkien dieche habe. 
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den Rec. eben geruͤgt hat, entſchutdigen: denn dieſer Fehler 


Da aber Hr. Ol. ſeiner deutfeben Darſtellung einer 
Sache, die ihm fo ſehr am Kerzen liegt, ſelbſi nicht traut, 


feine Schriſt vor oder nach tem Drucke ins Deutfche übers" 
ſetzen? Kr. Tillich hätte der Aaron biefes Moſes mit 
der ſchweren Seder feyn koͤnnen; er hat das Sphem feis 
nes’ Freundes gefaßt, und fchreibe überaus ſaßlich und flier 
ßend; bepdes firhe man aus feiner Darftelung und Recht⸗ 
fertiaung der Olivlerſchen Lautmethode, in der lehrreichen 
Einleitung zu (M. 6) den paͤdagogiſch amtlichen Berich« 


Schreibekunſt nur auf das Schreiben, kurz die Grundfäge, . 


PR „ 


/ 


, . / 


koͤnnen; das koͤnnen nur bie Grundſoͤtze der Lehrkunſt J 


. 


396: Erstehungsfcrifien. 


Daſſelbe gilt von her Darfiellung der Olwierſchen MA 
cthode S.24 ff. — Mic. if’ feinen Leſern eine folder Darı 
Kelliung fhultig, und wi Mefe lieber mie Hru. Tillichs 

Worten als mit feinen eigenen "geben, theils weil er die 

Mühe ſcheut, die Data zu einer folhen Datfellung aus 
- Ben. DU unbehoͤlſtichem Geſchreibe zuſammen zu ſuchen; 
deils weit er fuͤrchtet dieſem Dianne oder vielmehr feiner 
Bade Unrecht zu idun, ba er nicht, wie Hr. ®., feinem 
Ünserrichte beygewohnt, auch für ſich Leine Verſuche mie 
bafjen Lehrart angeflelle har. In Buͤchern fehen die Din⸗ 
at anders aus, wie in des Natur; befonders in Buͤchern, wie 
Kr, Ol. Re ſchreibt, die umser andern den Fehler haben, daß. 
> fleuns verdrießlich machen dadurch, dab Ne, wie im Bes. 

wußtleyn ihrer Unzulaͤnglichkeit, uns Ammer auf etiwas vers 
ottoͤſten/ das noch kommen fol. So heißt 64.8. in dem 


Vbvocderichte zum gegenmättigen eriten theoretiſchen Theile: 
» Die Abſicht des’ Werfaffers dieſer Schriſt geht vor 


der Hand dahin, den Gegenſtand derſelben in einer mögs 
HR kurzen und faglichen Ueberſicht der Beurtheilung allee 
Sachkundigen gu unterwerfen. — — So bald ihm diefe 
um zu Theil geworden, wird er nach feinen Kräften bemuͤht 
fen, fblefelbe zu bennzen, und dann auch dieſem Vera 
face, ſowohl der Form als der Ausführlichkett und Volle 
\ t voch, den Brad von Vervollkommnung zu geben 
Tuben, beiten er emyfaͤnglich fepn kann. — Wer kan 
Luſt hekommen, ans einer Darftellung, die fih fo ankuͤndigt, 
Kart Auszug zu machen? Hier ſſt flate deſſen die vom Nr: 


. ’ . , 


» Das Wefenlihe der Olivlerſchen Leſemeihode beſteht 
darin, daß er zuerſt Die Sprache als cin von Allen 
willkuͤhrlichen Bezeichnungen und andern Beftims 
mungen völlig unabhaͤngiges Kautſyſtem bebandelıt 
und diefes als ein durchaus Eonfeguent durchgefuͤhrtes 
und naturgemäfies Elementarmittel darſtellt. Es ift 
alfo hier nicht das Alphabet zum Grunde -gelegtz' fonderr 
die Sprache ald ein Lautweſen; es iſt aber auch dieſes Laut⸗ 

weſen in eine natuͤrliche Stufenfolge gebracht, nach welcher 
‚ em. beym Elementarunterricht⸗ behandelt wird. Daß der 
Tan Das Beseichnere und der Buchſtabe das Zeichen fen, iſt 
eben [ocinlauchtenb.als bekannt. Auf dieſen Scundfag uns, 
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| K der ganze organifche Sprachunterricht gebauet werden. 
ieſer Grundſatz beſtimmt aber zugleich den — 
es 


Gang diefes Unterrichts. Es. ift rinleuchtehd, daß das 


zeichnete zuerſt befanne ſeyn muß, che badZeichen gegeben 


werben fann, Daher muß and ber mechaniſche Ober arga 


unſche (im eigentlichen inne genommen) Theil defleiben 
eingeuͤbt ſeyn, ehe das Buchſtabenweſen felgen tann, Weil 


nun eine Sache ſchon vorhanden feyn muß, che es möglich ° 


if, darüber zu vefleftiren, und die Benennung eines Buch⸗ 
flabens, d. (. ſein reiner Leut, im Wefentlichen nichts An⸗ 
ders iſt als eine Reflexion (?) über. den organiſchen Mecha⸗ 


niſmus det Sprache: fo iſt nichts natuͤrlicher, als daß die 


Beftiminite und deutliche Aueſprache der Wörter allem Andern 


— 


vorausgeſchickt werden muß... Jetzt wird der ang volfomg 


men analytiſch. Dos Kind ſpricht nämlich zuerſt Worte 


ans; es ſucht dann die Nuhepunkte, dann die "Momente " 
und guleßt die Elemente dere Sprache. Dadurch wird ee " 


ſich der Begenftände, welche dem Lefeunterrichte zu Grunde 


Hegen, bewußt: Dleſe find nämlich die Elementarlaute dee 


ben als Zelchen anzufehen und fle chit einem Namen zu bes 


legen. Uber der Name ſelbſt iſt nichts anders als eim 


| | - Schal, mir welchem ſich eine Vorſtellung verbindet. De 


nun ein Wort felbft nichts anders if als ein zuſammenge⸗ 
ſetzter Ochal aus mehreren Lauten: ſo id es nothwendig, 
daß han den einfachen Laut eines. Buchſtabens auch zur 


gleich zum Namen deffelden mache; denn fon wäre «ine 
von bepden Äberflüffig, ober vielmehr dem andern im Wege, 


Die Zeichen dieſer Laute muͤſſen in einer Stufenfolge eins 


jeln dargefteßt und kennen gelehrt werben. Dieſe finden ih 


nun in der Ollvierſchen Tablatur geſammelt. — Der Haupss 
fehläffel der Olivietſchen Methode Ift die Tabelle, die fo für 
das Ganze berechnet iſt, dab fe im Weſentlichen keine 


WVeraͤndetungen vektraͤgt. Mit ihr beginnt nun der Zögling 


ſynthetiſch zu verſahreti. Wenn alſo die Nuheit ber DI. 
GSache beſtritten werden folte: fo mußte erfl gezeigt wer⸗ 
dem, daß das gange Lautigflem in eben dem Zuſammenhan⸗ 
ge ſchon vorhanden aeweſen ſey: DaB alſo auch die“ Fabelk, 


der Geſtalt vorhanden geweſen, sber durch etwas anderes 
voſſtommen erfetst; DaB endlich in Beim Unterrichte derſelbe 


. Bprase. Nun erfi iſt es in den Stand seleßt, die Buchſta ⸗ 


⸗ 


welche bier als die Grundlage ängenommen wird, In eblli« . 


methodiſche, für bie Sarwirelung des nbjefss muguen . 
r ” u j ” = — u . 
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3929 Eryiehungsſchriften. 
"nnd auf die Natur des Gegenſtandes gebauete Gang ba 
folgt worden ſey; denn das iſt das Weſentliche der Ol. 
Methode. Dig Sprache als Sache deg Organs iſt von 
Dt. wirklich fo fein und fo gründlich behandelt, daß viel. 
leicht in dieſer Hinſicht wenig zu thun übrig Bleiben 
möchte. % — N 
. Zur Gefchichte der Olivierſchen Lehrart liefern Diefe 
paͤdagogiſch⸗ amtlichen Berichte mehr als einen Beytrag. 


en Hrn T. erzählt ©. 40 ff. die Veranlaffung zu Zen. . 
6 MHerzberg's amtlichem Berichte, welche dieſer felbft gab, 
20, ütbem er bey der Prüfung, womit Hr. OL. feinen. zehn 
ſtuͤndigen Unterricht in der Realfihnle beihloß, in Ges, 
Br genwart des Hrn. Miniſters von Maſſow oͤffentlich ges 
Rn ‚gen die ‘allgemeine Anwendbarkeit der Methode. fprad, 

und nach feiner. Weife ſich feyerlichſt auf fein Gewiffen 

" berief. Mitten in diefer Betheurung aber unterbrach ihn 

der Herr Minifter, und verwies Ihn im Abgehen auf eb 

un fhriftlichen Bericht. . u. 

Die Herren Schels, Perfchke und Silſcher reden : 
in ihren Berichten, welche der Tillichfeben Einleitung . 

» folgen, dem Hrn. I. Herzberg fehr ſtark in fein Ger. 

- miffen, auf weiches er ſich fo ‚gern beruft; das aber ı 
0. nichts deſto weniger ‚ein. irrendes Gewiſſen zu ſeyn 
ſcheint, und auch noch ivren fonnte, als es amtlich ſprach. 

Sein gefährlichfter Gegner von dieſen dreyen Hit Herr 
Hilſcher, Kantor zu Weißig am Bober, im Preußiihen : 
Herzogthum Croſſen, der Preußifch gegen Preußiſch, 
Amilich gegen Amtlih, Brände gegen Gründe, Er⸗ 
fabeang gegen Erfahrung, und, was filr Ken. Herzbeng:: _ 
| das Schlimmjte it, doppelte Erfahrung gegen einfache.” 
gu feßen hat, da er von der alten Lehrweiſe zu der nıuen: 
on Äbergieng, und dieſe letzte ſchon ein Jabr ausgeübt hats ⸗ 
te, als er ſeinen Amtsbericht abfaßte. n — 
| Mun dieſer Mann fand gerade dad Gegentheil von 
‚allem, was Ar. IJ. H. ihm (8.164) fagte, daß er fine 
den, würde: »daß dieſe Methode durchaus nicht anwendbar; 
duß ſte viel zu ſchwer für Lehrer und Schuͤler ſey; daß 
die Kinder durch die Menge der Zeichen uͤberladen wärs, 
den: baß fie zu koſtbar ſey; daß fie, auch gar nicht des" 
leifte, was man fi davon-verfpreche, und daß Tun ru 
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Ausſoge einiger Küfter in der Mittelmart, worauf ſich 
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Pädag. amtliche Berichte i6:Ofioler'sSautmerh. 993 ' - 
Wer ſehr wohl ehue, wenn man bey der alten Methode 
bleibe, weil man. durch Huͤlfe dieſer wei fruͤher zum Zie⸗ 

le fomme« u | a 
Dieß lebte war num geradezu gegen Hrn. Ho -  ' 
Erfahrung, welhe fi) hier im Widerfpruch fand mit der _ | 
Hr. J. H. Lezog, und die ſaͤmmtlichen anwefenden Soͤh⸗ 
ne dieſer Kuͤſter zu Zeugen auftet mE dieſe Ausfage‘ . 
vdollig wahr, ſagt Hr. K. H. fo befenne ich frey, daß ich 
Ihnen darin weit nachfiehe; denn. noch nte habe ich, bey. 
aller Wü, in einem Winzer d. h. in etwa vier bis 
- fünf Monaten, nad der alten Buchſtabirmethode em 
Kind zum fertigen, angenehmen und Scdermann vers - ) 
 Rändiicdyen Leſen gebracht, ohnerachtet Ich wohl nicht ge⸗ 

rade bepm gewöhnlichen Schlendrian geblieben Bin. « — 
In wie fern er davon abgewichen, erzählt er S. 173f. 
>» ſuchte mit moͤglichſter Anftrengung in die Urmerbos \ 
de des Buchflabtrens To viel Methode als möglich bins 
ein zu bringen, und ergriff mit Freuden die Manier, 
mit der man im Breslauſchen Schulichrer s Seminaris 
das Buchſtabiren zu behandeln und erträgiih zu machen . - 
geſucht hatte; ich ſchaffte mir die dazu. eingerichteten Buche . ot 
ſtabir⸗ Tabellen an, und. trieb die Burhfiabhpraris mis 
allen Meinen Huͤlfsmitteln der Erleichterung, die ſich nur 
immer wollten anbringen laſſen. Allein Umatur fe 
ſich doch nie in Natur verwandein; ich fühlte von Zeit I 
u Zeit bald mehr bald minder, das Unbchägliche, das. .. 

ceEwidrige,. Kinder auf dem Buchſtabirwege zum Ziel 
des Leſens gu führen. 


... Was die Schwierigfelten bey. Erlernung der Eier 
mentarmethode betrifft: fo-verfihere Hr. K. H. S. 168, 
» daß er deren Feine einzige fenne, daB er diefe Methode 
nicht nur in kurzer Zeit ungemein jeicht ; ſondern vr —— 

vollkommen und grändlich gelernt habe, und beruft nn r 
ſich dieſerhalb auf das bier abgedruckte Zeugniß des Ken, | 
‚Pr. DI., Die kurze Seit befland in acht Tagen: und. 
dieſe Zeit über ſaß et dicht etwa Tag nnd Flache und. 
ſtudterte; Tondern da der Dr, Pr. Ol. [6 viel Austeiiee ' 
tige und Auch wohl hauztiche Geſchaͤffte harter fa wurde 
geeinigt). nur eins. Sbrrafunde und nicht, chuma) alle . 
ADD. CH», 58 Milde, Te 0 Na 
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394... Eryiehungeſchriſten. 
| Tage dazu angewandt. In dieſer Zeit kam er fo weity 
daß er nicht nux mit vollkommener Einſicht darüber ſprach; 


ſondern auch in einigen oͤffentlichen Schulen die Beweis. 
ſer ablegte, daß/ er bereits im Stande ſey, fie mis Erfolg 


aus zuuͤben. 


Eben fo fährt nun Hr. K. H. S. 171 fort, iſt es 

auch ein. bloßer Wahn, womit Hr. Prediger Hetzberg 
ſich und Andere taͤuſcht, wenn er meint, die Olivierſche 
Elementarmethode eigne ſich nicht dazu, in Volkeſchulen, 

in allgemeinen Elementarſchulen eingefuͤhrt zu werden: 
bier iſt ſie in eine Elementarſchule, oͤffentlich, ohne 
die mindeſte Schwierigkeit von irgend einer Ar, 
eingeführt. Gleich nach meinet Wiederkehr von Berlin' 
wurde fie in der Unterklaffe mit noch ganz ungebilgeren 
Kindern verſucht. Als die Schulprüfung darauf erfolge , 
6, waren die Kinder binnen.vier Wochen, in etwa ſech⸗ 
zehn Stunden, fo. weit gebracht, daß fie‘ ſertig auflöfen - 
und zufanımenfeßen fonnten, d. h. völlig den Grund zur 
Leſekunſt gelegt hatten.« . 


“ 0 „Meine beftändig fortgeſetzten praktiſchen Uebungen 
und weitern Erfahrungen hierin haben wir es auch ims, 
mer mehr beſtaͤtigt, wie vortheilhaft Bicfe Elementarme/. 
thode für Lehrende und Lernende, und daß fie die unver⸗ 
gleichbar befte ſey, die ich bey meiner bisherigen Umbers. . 
ſicht habe kennen gelernt, Ja es bat fich auch ereignet, 

- daß ſelbſt Kinder, die auf dem Umwege der bisherigen 
Buditabtrmerhode zu einer kümmerlihen, ſchwankenden 
und febierusiken Leſerey gelangt waren, noch durch die 
Uebung im Auflöfen und Zujammenfegen gleichſam ums. 

\ gebildet und zum zichtigen und fihern Leſen gebracht 

Ä worden find, wie ich davon wahre Beyſpiele von Schuͤ⸗ 

len aufilchen Fann.« RFW 


Dieſem Berichte, welcher dem Hrn. J. Herzberg 
ſicher ginz undpwarteg geweſen, folgen noch zwey deſſel⸗ 
Sen Juhaits, über den Erfolg, mit welchem die Olivier⸗ 
ſche Lefelehrart in der Buͤrgerſchule am Dom in Naum⸗ 
burg, und in der Garniſonſchule daſelbſt bisher ausgeuͤbt 
Wem. EEE 
:  »Die Olivierſche Lehrart = fo fängt Herr von Vier⸗ 
egg, Prem, Lieut. des Reg. Prinz Zavier „feine Meer 
. ‘ * 4 ..  ., ih 
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richs an — bat auch in- unferer Garniſonſchule ihre 

wohithätigen Foigen gezeigt. Nur mit großem Miße 
tranenz:.aber ‚dennoch mit einer - gewillen Neugierde ers 
wartete ich den Erfolg, welchen diefelbe in einer Anſtalt 


hadben würde, die immer über fanfsig Schäler von 


dem verfebiedenften Alter zähle: aber nun bin ich von 
three Anwendbarkeit fo vollkommen überzeugt, daß ich ' 


| an ſelbſt mie Vergnügen darin = Unterricht ertheilt 
no. . ' u | 


>. 


— DT 
nS 7 
x 


ſchreiben. 


. -»Anter mancherle Vortheilen welche dieſe Leſeart _ 
hat — beißt es ©. 186 — leuchteten mir gleich Anſangs 


btacht werden. 


8) Daß dieſe Leſeübung ſelbſt eine Art von Verſtan⸗ 
.-desäbung iſt, welche den Kraͤften der Kinder ſehr ange⸗ 


21 


Als der Hr. Verf. dieß ſchrieb, war der Unterricht ⸗ 


| ek vier Monate von dem Garnifonfhallchrer Herrn 


(Beifenbeiner gegeben, welcher nicht viel Zeit an dicken 


Shell „bee Elementar⸗Unterrichts wenden konnte, da er 5 
nur vier Stunden säglich Unterricht ertheflen kann, und‘ 


da. bey weitens der größere Theil feiner Schuͤler über die‘ 


wannen, durd die Bekänntichaft mit ber Öltvierfchen Tas 
blatur an feiner Ausfprage und Sicherheit im Rechtes: 


- 
1 


folgende ſehr deutlich in die Augen; naͤmlich 


5) daß die Kinder ganz ungemein an Zeit gewinnen, 


und in verhaͤltnißmaͤßig viel kürzerer. Zeit zum Lefen ges » 


meſſen If, und {is zugleich angenehm unterhaͤlt. 


9 


* 
x 


.. 
— ver 


‘ » 
. [4 ”. 
- a 48* 


rer 
* 
— 


eyſten Elemente bereits hinaus iſt. Aber auch dieſe ger‘ 


1 


} 


) Daß der Weg, welcher dabey eingefchlagen er 


den miß, etwas ſehr Beſtimmtes har, welches den Leh⸗ 


rez eben ſo wie den Schuͤler ungemein ſicher fuͤhrt. 


= 4) Daß die Orthographie ſehr viel a tie u 
| 


fie" det Hauptſache nach, noch vor dem. 
ſchaft des Kindes kimmt.. — | 
. Daß endlich dieß. ganze erfahren. einem jeden - 


— 


Kinde die Anzahl ſey auch noch fo groß, immer volle 
Seraäfisung ehe 0 nn 
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395 Erzieungefchtiften 

. , , , 4, 
Zu dieſem letzten Vorzuge mat Kr. Tillich „folgene. 

de nie genug zu beherzigende Anmerkung : 


‚ »Diefer Umſtand iſt fehe wichtig. Auch ich habe die - 
Erfahrung gemacht, daß die nach Ol. unterrichteten Kna⸗ 


ben, immer mit voller Seele auf einen Punkt geheftet 


d. Wenn man es durch den Unterricht nur erſt dahin 


find F | 
zu dringen vermöchte, daB alles zeitverſchwendende Sittens 


muuſtern, Scheltena.f-f. aus unfern Schulſtuben verbannt. 


— 


waͤre: dann haͤtte man ſicher einen großen, ja ich koͤnnte 
wohl ſagen (Rec. ſagt es geradezu, und wuͤnſchte es ſo ein⸗ 
dringend ſagen zu koͤnnen, daß die ganze paͤdagogiſche Welt 
darauf. achtete) den größten Schritt gethan in ber Voller 
erziehung. Eo in der Erziehung bes Nichtvolks eben fo 
gut?) Die Abweſenheit des‘ Geiftes, die Gedankenloſigkeit, 
die Teider in den gewöhnlichen Schulen fo_häufig erzeugt 
wird, legt gewiß den Fortſchritten in der rein menfchlichen 


VBildung die größten Hinderniße in ben Weg.« — Ja 


wohl, ja wohl: Ä Eu J 
"Der zweyte Bericht von Hrn. Urbach, Lehrer ber 


untern Klaffe der Buͤrgerſchule un Dom in RM. ; iſi mit eis 


le B. 190 f. GG 


ne rührenden Treuherzigkeit gefchrichen. Hier eine Stel⸗ 
»Leugnen kann ich es frkylich nicht, daß es mir. nicht 


‚wenig Mühe koſtete, Dlivier's, zum Theil auch Peſtalozzus 


Methode mit, meiner Schüljugend anzumenden. Es war : 
mir in meiner Lage eine ſchwere Aufgabe, Kinder beyderley 


Nu 
—X 


Gicfchlechte, deren Zahl ſich gegen adıtzig beläuft; mach ihr 


zu bilden, Kinder die außer der Methode gebilder, aber 
noch, was viele ſelbſt nicht glaubten, ganz unwiſſend, und ' 


- von hödyft ungleichem Alter waren! Ad) Gott, und dieß 
war bey weitem noch nicht alles. Durch welch ein Gefähf 5. 
von Vorurtheilen gegen das Neue, von unbelehrbarer Ans 


hänglichfeit an .alles Hergebrachte, müßte ich mich bishet 
Dugcharbeiten ! Man bildete ſich ein, die Zoͤglinge würden 


durch bie veraͤnderte Buchſtabenbenennung von. grundans. - 
verderht; ja man wähnte fid) fogar in allem, was Gott une .. 
:Meligion betrifft, auf das a canbe 


bier follte und. wollte Ich nıım wirken: wel) "eine Aufgabe 
füe mich! Wie ſo oft gieng ich da mit verſchloſſener 


Wehmurh aus meinem Hinderkreiſe, ungewiß. was ich chun⸗ 


(172 
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leicht Alles was ich mir. vorgenommen hatte, wieder aufs 
geben’ hätte, wenn ‚nicht dad fo liebevolle und herzkliche 


tFroſteinſprechen unſers verehrungswärdigen Ken. Schulr 
inſpektors (Hrn. M. Krauſe) und, die gnädige Begünftie | 
gung ‚mehrerer Edeln meinen, fhon finkenden Much vor: - 


neuen aufgerihter hätte. Durch Weh zur Wonne! ruf: - 


- 9e ich mir dann oft ſelbſt Jr, und begann von neuem ern ° 
mnuthigt meinen Lauf. Und es iſt mir; gelungen, Boch wer 


nigſtens mehbere der Beſſerdenkenden zu gewinnen. Schon’ 
mander mwohlgemeinter Haͤndedruck derer, die fih höre 
und ſichtbar Überzeugten, hat mich belohne, veichlich ‚bes 


lohnt. — Ja es kann, es wird beffer werben, wenn 


wir nur ernſtlich Wollen und das Unſrige thun. 


Was nun den gewagten Anfang mit der Methode 
ſelbſt betrifft: ſo kann ich, mich der erfreulichen. Bemer⸗ 
kung nicht enthalten, daß beſonders ſeit dieſem Anfange 
die ſonſt gewöhnliche traurige Schulſtimmung faſt vera 
ſchwunden iſt. Meine Zoͤglinge kommen in die Schule, 


wollen, koͤnnen, harren gus, und das Alles mit Freu⸗ 
den. (Bekanntlich aus. Peſtalozzi's Erfahrung) "Nur 


ungern trennen ſie ſich von mir; vorzuͤglich diejenigen, 
weiche ſich nun ſchon ihrer innern Kraft immer mehe‘ 
bewußt werden. Mit Vernügen bemerke ich, wie immer 
ſchon eins des ‚andern Lehrer wird. Seht babe ich niche 


tel zur Stilfe .und Aufmerklamkeit zu ermunteen. Ein 


vorzugliches Huͤlfsmittel dieſes I bewirken. iſt unftrcitig 


das Laut s Vors’und Nachſprechen nach einem gewiſſen 


.s 


Pädag. ameliche Berichte.äb, Ollvler's lLautmeth. 357. 
“ @er-iaffeh follte. : Sa wer weiß ed, ob ich nicht vl. 


B6 
mehr noͤthig meine Zoͤglinge durch natuͤrliche Zwangsmit⸗ Br 


Takte, wobey die ganze Menge zugleich ehr vortheihaft - 


beihäfftige wird, Ip.daß die Kinder an feine unerlaubte 


Nebenbeſchaͤfftigung denken können. — Selbſt diejenigen 


meiner Zöglinge, welche außer dev Methode gebildet find, 


und Die ich, aus leicht zu errathenden Gründen, zuruͤch 


zuführen nicht wagen durfte, ſchließen ſich an die Kleinen , . 


an, und keinen fogar van ihnen. Das Verihwinden dep. 


ſonſtigen Zwangsmittel macht es Überhaupt den Kindern 


immer einleuchtender, dab ein Schulmeiſter kein. Zucht 


meiſter iſt. Und gewiß find die Folgen davon jehr groß 


und wichtig ; beſonders für die moraliſche Bildung. 


Nun erzählt der He. J S. 192 — 196 eds 
WER PR . 


von 
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| ($ " on u 
von feiner Verfahrungsweile, das wir aus Mangel m 
Raum:;äbergehen müflen,; um von dem Tachtrage zu 


ſeiner Nachricht, der Som anderer Hand iſt und das Fruͤh⸗ 


J 
* 


Aingsexamen 1804 in feiner Schule beſchreibt, noch ein page 


Worte zu fagen. — Diefes Eramen üb miche nur das 


durch merkwürdig, daB es den guten Erfolg der. neuen 
- £ehrart einer gemifchten Verſammlung von Domberrem, 
..abelihen Damen und Bürgern bewies, ſondern auch dar 


durch, daß Hr. U. zeigte, wie er es anfängt, um Kinder 
von fo verichichenen Jahren, Fähigkeiten und Kenntniftn 


en 
"zugleich zu beſchaͤfftigen. &r theilte die Kinder. in..dery 


Klaffen, wovon die erfte. ſchon über bie Anfangegruͤnde 
hinaus war,. Während dieſe erfte Klaſſe fas, -zeichnete 
Die zweyte und dritte Linien, Winkel und andere. geower 
triſche Figuren, welche weiterhin von den Zöglingen auf 
berfchiedene Gegenſtaͤnde der Körperivelt hinüber getra⸗ 
gen. wurden; und mährend die zweyte und britte" lag, 
— die Lehrlinge der erſten eine kurze Beſchreibung 
es Fruͤhlings auf, die ſie vorher nach den Regeln der 


Sprachbildung und Wortfuͤgung vorgeſptochen hatten. 


Den guten Erfofg- der Lehrart, auch in einer Sr 


che, wo er von den Gegnern am melften bezweifelt wird, 
in der Rechtſchreibung, : bezeugt folgende Stelle &.2cof. 


4 


>» Sin den orthographiſchen Uebungen wurden ıntfer anz 


- dern auch von einigen Anweſenden Saͤtze diktirt, weſche 
‚ber Lehrer den Kindern nı? noch einmal deutlich vor⸗ 


ſprach; und man wunderte fich nicht wenig, als man bes 


merkte, daß auch die kleinſten Kinder fait fehlerfrey ſchrie⸗ 


Ben; eine Erſcheinung die Fo auffallend für die Vortref⸗ 
Jichkeit der Dlivierfchen Methode. fpricht, daß Fein Zweifel - 
angeredjter- und ungegrändetet feyn kann, als. derjcnige, 


-Welhefirman gegen führe MWorzäge in Hinficht auf bie 


Rechtſchreibung erhoben hat. Wan kann fiher darauf 


Eu kechnen, daß Kinder in unſern gewöhnlichen Volksſchu⸗ 


len (ich ſpreche HER lange nicht von den ſchlechtern) 
14 


N x 
wiger⸗ 


‘ 


— in die r Hinſicht kaum waͤhrend ihrer ganzen 
| Act bat kommen, »wo dieſe Kinder innerhalb wer 
Monate hingenommen find.« 


— 


2Auch die‘, arithmetiſchen Uebungẽn nach ber Mir 


gonde de DM Si omghel, Fl ige. 


- — 
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Paͤdag. amtliche Berichte üb, Onvlerv Lautmeth. 399 


als die andern Uebungen zur allgemeinen Zufriedenheit 
aus. Auffallend war die Fertigkeit, mit welcher die Kine 
der nicht leichte Aufgaben: aus dem Kopfe löjeten, und 
woͤmit fie befonders mit gebrochenen Zahlen umzugehen 
. wußeen.e, 0 j we 


»Bey allen diefen Uebungen war” bie Kraft, mit 
welcher die Kinder - Altes begriffen: und feitbielten,, die 
ſichtbare Heiterkeit, die Gewandheit des Geiſtes, die ans 
ſpruchsloſe Unbefangenheit, die gar nichts von einer ſonſt 
gewoͤhnlichen Schuͤchternheit wahrnehmen ließ, der ſicher⸗ 
‚Ne und zuverlaͤſſigſte Beweis eines voͤllig naturgemaͤßen 
Unterrichts und die beſte Probe des Lehrtalents des 


wackern Lehrers dieſer Anſtalt.« 


Zam Schluß wid gemeldet, daß ſelbſt Reiſende bier 


[ee Schule die verdiente Aufmerkſamkeit ſchenkten, und 
daß einer von ihnen ſie in Weimar ſo empfohlen habe, 
daß daſelbſt ſchon im Mat 18034, unter der Leitung, des 
Km. Oberkonſiſtorialrath Guͤnther, eine ihr ähnliche Anz 
ſtalt erriätet fey, wozu Hr. Urbach feille Materialien 


und Erfahrungen mitzutheilen gebeten worden. . 


. Mes. freie fih, daß die Mängel, welche er oben: am 
Hrn. Olivier's Theorie rͤgte, auf die Ausübung feiner 
Leheart fo wenig Einfluß haben, daß diefe einen chrenvol. 
fen Platz unter ben Verfahrungsarten der natürlichen. 
Methode behauptet, wie aus den. obigen Zeugniffen für 
jeden Unbefangenen zur Gnuͤge erhellet. dl J 


Die leſenswuͤrdige Schrift des Hrn. Kantor Schnei⸗ 
der enthält in dee Einleitung: Aufzählung ‚einiger. alle 
gemeinen Unterrichtsregeln als Grundgeſetze einer. jeden. . 
guten Methode, in Beziehung auf die Elementarmetho:.' . , 

"de ©. 1, Im erften Abfchnitte: Unterſuchung der hits :, 
ftehung und Befchaffenheit unferer Tons. und Schriftipras 
che, als die eigentliche Quelle, wodurch die Kunſt elemens 
tariſch zu lefen entipringe, mit gleichmäßiger Darftellung 

der Urſachen, aus welchen. der fehlerhafte Charakter der. 
bisher "gewöhnlichen Lejemerhoden -hauptfächlich abzulgiten 

it. S. 13. (Man könnte Hlauben, daß die erfte Haͤlfte dire . 
ſes erften Abſchnitts deffelben Inhalts wäre, wie der dritte 
‚Theil von Hrn. Prof. Dlivier’$’Eiementarwert:. aber das 
iſt nicht der Fall: jener ſtellt Die Salt mehr hiſt oriſch, ‚dies 

W J 4 . ſer 


* 


1 


6 
400 Erzichungeſcheiften. 
ſer mehr phoſfſſch, nach Haller ıc, und eignen Beebachs 
tungen bar. Indeſſen hat Dt. K. Schneider Bas Phone 
ſche der Sache im zweyten Abſchnitte dargeſtelt.) Im 
zweyten Abſchnitie: Darſtellung der Eiementarmeihoe 
de in ihrem Stuſengange und Umſang. Im dritten 

Abſchnitte: Anwendung der Elnmentarmethore auf rich⸗ 
„tiges Sprechen, Leſen und Schreiben, nebſt Angabe mehr: 

rerer andern vorzuͤglichen Hauptvortheile, weiche ſie ne⸗ 

ben dieſen noch gewaͤhrt. tn 


„Als eine Probe von dem paͤdagogiſchen Siune, und 
ingleih von dem Vortrage des Hin. Verfſs. ſtehe bien . 
feine Vergleichung ber analytiſchen mir der ſyntbeti⸗ 
ſchen Methode. Bekanntlich ſtelgt jene vom Allgemei⸗ 
den zum Beſondern, vom Zuſammengeſetzten ‚zum Einfa⸗ 
hen, vom Ganzen zu den’ Thellen herunter, und dieſe 
thut das Gegentheil: weiche iſt beym Unterrichte vorzu⸗ 
gichen ? 

» Shen in ber Natur des Ganzen als eines’ als 


Thellen zufammengefegten Koͤrpers, deſſen innere Briten 
einander feldft decken, iſt es gegründer, daß er in Nacht 


I vnd Dunkelheit gehüllet fern md. Gin Ganzes als 


‚Ganzes aleicht einer großen unbekannten Gegend, die. In 
ihren Grenzen zwar ein Mannichfaltiges von allerhaub 
Parthien und abwechſelnden Schoͤnheiten einſchliekte; Die 
‚aber nur won Perſonen, die der Wege ſchon hinlaͤugſth 
kundig ſind, aufgeſucht und gefunden werden Eönnen, 
Denn alle Schritte, die vorwaͤrte gethan werden muͤſſen, 
gehen ja in das Dunkel, uns nur im Ruͤcken erſt wer 
wandert fih Lie Macht in Tag: Go wie nun det 
‚Sremdlinz im undekannten Fand: fi nicht gern der Verir⸗ 
- Fam ausſetzt; fondern ſich licher eines heran Wegweü. 
fers Hedient, der vorangeht und ſhm die Bahn Grit: 
eben fo braucht‘ ach der Zdgling die leiten Hand fele 
Bed Lehrers, der ihn Führe und mit feinem Verſtande vor⸗ 
ben!t, wenn er auf dem Wege der Analoſe in ein. ihm 


noch fremdes Gebict irgend einer Wiſſenſchaft eingeführg 


werden ſoll. Nie iſt es möglich. daß. er bier den uner⸗ 
fahrnen Schuͤler ſich allrin uͤberlaſſen kasn, Der dr ein⸗ 
ander geſchlungene Zuſammenhang der Thelſe, ihre un⸗ 
gleichartige Miſcung, die für ſchwache ———— 

8* ⸗ 


⸗ 
End 
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vehtentheil⸗ noch zu ſchweren Maffeo „Mangeh a APR “ 


» ger Lichte, alles dieſes führt die Nothwendigkeit heibep,, 


- 


> — 


daß der, Lehrer ‚immer voran muß and fein Schüler ihm’; 
aezeit nur bloß zu folgen hat. Ihre Selhäffte drehen 
fih im Algemeinen um folgende Punkte: der Lehrer en |; . 
bet und ber Schüler. empfängt; dee Lehrer unterſuchh 


und: fein Schüler. nimmt auf Treu und Slauben ag, , . 


Hakten-wirdur = 0 2: 2.00% -. * 
! 


3 


° . iR —W 
v Ganß anders aber verhaͤlt es ſich mit dem Meng, 
welchen das ſynthetiſche Verfahren nimmt. So wie bek 
bder aualytiſchen Merhode das Ganze zuerſt unter Arte 
—genommen werden wußte: fo find es nun Hier aldi fr — 
Be 'aufgelöften Theile. So wie dort die Dunkelpeit der : "- 
bedeckenden Hülle es war, unter welcher Alles hervorging: 


der Lehren beſtimmt und ordnet, ber. Lehrling iſt groͤßten; 
theila Diener “oder Gehuͤlle ꝛc., der Lehrer verhaͤlt fh 
[eibfıArig, der” Lehrling meßrenthrils bloß leidend; der 
| ehret hat einen ſichetn und feſten Sprit, der Schäteg . 
aber nur 'aldbann, wenn er von jenem bey Orr Hand ges 


J — 


ſo iſt es hier der helle Mittag, im dem gleich. alles ers 


| deu zu uehmen, was ee tragen kann. So wie er dert feb 
nem Lehrer nur Immer folgen mußte: fo geht er biey 


ſcheint. So mie dort. der Lehrling die herauggewickelten 
Theile für feine ſchwachen Kräfte, oft. noch zu ſchwer fandı 
ſo hat er hier, die. freye Wahl, aus dem fon Daliegem 


meiſtens voran. So wie dort nur dem Lehrer, der Nas 


tur der Sache nach, das Recht zufam, Faͤcher und Drd« | 


nz 


nungen zu heſtimmen; fo findet Bier der Lehrling durch 


7 


Elementen darbieten, foiche größtencheils ſelbſt. So mie 


Gleichheiten und Aehnlichkeiten, bie fi ihm an den. 


er fich dort oft nur mit bloßen Worten begnügen mußte; 


fo ſchaut er Hier meiftens felßer: an, So wie dort nur 


immer der Lehrer mehr ſelbſtthaͤtig warı fo findet Kiez 
das gang. ijmgekehrte Verbaͤltniß Statt.« ß 9 "4 


unmittelbar vorher S. 15 f. ſteht: en) 
„Der, Unterrichtsſtoſf muß. den zu Bildenden 
Kraͤften in elner ſolchen Form übergeben werden, Bit ben 


®. 


. 
‘ . 
2 Pa ı _ 


- 


Wer noch zweifeln kann, welcher Lehrweiſe der Hr. 
Verf, den Vorzuq gebe, der braucht mus zu leſen mas - 


5 Entbindungogeſetzen dergeten gan gemaͤß in. *8* = 


108° . Erpieungsfäriften. 


-Wefep Ber Entfaluung iſt aber das Beleg deri Stetig⸗ 
Belt, ein und eben deaſſelbe große Geſetz, dem ale Pros 


dukte ‚der Natur die Huldigung zu leiſten gezwungen 

nd. Der als vollendet daſtehende Baum, die zu einem 
Berge angehäufte Felſenmaſſe, was Waren fle wohl in 
ihrem Anſange? Nichts als ein unbebeutender Keim, ein 


eines Sondtorn. Aber auf einer gemeinfchaftlichen Otu⸗ 
'enleiter, durch allmähliges und unbedeutendes Zuſammen⸗ 
F neuer Theile zu den ſchon vorhandenen, bildeten fie. 


gu der Höhe hinauf, bie nun Staunen and Bewun⸗ 
N derung erregt —.£ oo 


» Een in einem folchen Stufengange muß nun 6 


her Unterricht auf den Lehrling einwirken, Beine Mate 


‚tialten müffen ebenfalls nur nach und nach, in gewiſſen 
eftimmten natuͤrlichen Reifen anf einander folgen und 
kon werden, und eine gleihfam in fle hineingelegte 


ſogiſche Ordnung muß den cbieflin nothwendigen Zuſam⸗ 


my.ihang bewirten, im welchem fe ſubjektiv, d. h. nach den 
Seſehen des Denkens wirklich ſtehen · 


Wie num der Dr, Verf. bieſe Grundregel und feine 
.. Übelgen auf den Elementaruntereicht. im Lefen, und zum 
She wider Ken. Ollvier cuwende, muß Rec. im Bude 


tor nachzutefen bitten. Rec. iſt dadurch in feiner Workier 


be für die ſynthetiſche Lefelchrart beſtaͤrkt morden. 


RR Dir gehen ju den übrigen noch anpneigenden Sqhriſ⸗ 


Ne. 4. Der Titel dicſeß Buchs macht fluben. - Same 
burgiſches ABC, und Leſebuch! haben die Hamburger das 


beittle? Oder miochen ihnen Verſoſſer ‚und. Verleger ein 


Seichent damie? Wan fact bie Antwort Hierauf in der 
Vorrede; aber vergebens. Hingegen finder man in dieſer 


Vorrede, was man da nicht ſucht, und worüber man vom _ 


. —A das Büchlein iſt nicht ganz nach Peſt. 

und DI. Lehemethode; ſondern der Hr. Vf. fand ſich bey 
der Ausarbeitung, aus Gruͤnden, bie der Hr. Verleger „bike 
Figte, geneigt, hie und da feinen eigenen Gang zu gehn. 


 D6 die duinch den Vitel Vinsergangenen "Käufer dieſe 


et 


. 
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Brdunde uni) bitczen Würden,‘ daran feinen Bienen nu: 


Sn 


— a 
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—* Behuf feified Buchs 


* 


Hamburgiſches DE web Selebuh. mus. 


das für. geneigemägende Brände? - ⸗ 


uftig.e — 


? 


as » Peſtalojzi fehlen mir für ein Bus dieſet Ka zuwrit | 
Ger Br, Bei ſack gu Anfang der Bortebe, dt babe 
* v8 and Dlivier Wer _- 


orgfältig ſtudirt: Peſtalozzs Werke,’ Hot Lienhato und 
Bertrud an’ bis jekt ſind nun zwar enwas twrisläuftig; aber 


wer ſie quinteßenzitren wit, ivle der Hr Wirk. ſcheint ud 
wollt zu haben, ver kann ſeinen Peftalöfst ja ſo urg mu⸗ 


Ken tie er wi, er kann ja rinen Poͤſtalozzi in ende 
VNuß daraus machen; veſouders wenn sr Ihn Foräfkkig 
ſtudirt hat: was wollen giſo Die Warte: P. fdbien Ahr 


ein Budh dieſer Der 3u weitlduftig fügen? Nach weh 


nen.« — But: a 


&er Hermehentit liebe ſih ein ©inm In dieſeiden auf nur 
 bineinwagen? 0 SER A 


. » Und DOllvier hat Ad; meiner Meinung nad, 2.4 
nicht ve gennp eutläre, um ihm ganz folgen zu koͤn⸗ 
e 


thode auf den Tirel? Antwort: » Der Tin war Mach 
früger bekaunt gemacht, und durfte alſo beym Abbend des 
Buchs nicht mehr geaͤndert werben.“ : Ed So! — Aber 


Warum blieb denn das Buch nitht ungedruckt? wenigſtens. 
ſo lange ungedruckt, bis ſich DI. deutlich genug erklaͤrt hate 
ee, am ihm ganz folgen zu können? Hienauf findet fh 


Leine Antwort. — Und waruin durfte der Titel nich 


geladene werden? In melden Naturrecht oder ‚pofltiven . 
echt iſt denn das verboten? — "Reine Antwort! Ode 
wo iſt es gebot · n, daß ein Titel vor einem Buche, gu dem 


“ur nice paßt, erfheinen ol? — Keine Anmarıt : 


In den Werten; > am ihm gans’folgen zu-fönnen,« « 
ſcheint zu Hegen, daß der Hr, Verf, dem Hen. Pr. Ol. dech 


in etwas folgen werde; nun hat aber er. .gelgdt: und ges 
ſucht und gar nichts finden foͤnnen, worin jener Biefem ges 


| HGaupfache, uͤber weſche Hr. Pr. DI. ſich damals fihon ber  _ 
Rimmt erklaͤrt harte, daß nämlich Des Kaut jedes Buchſtar 
bens auch fein Name ſeyn caſ⸗ Niervov Ba In 


ſolat wäre, Und er folge Ibm hicht nur nit; fondern en 
widerfpricht ihm geradezu, und widerſpricht ihm in der 


\ 
. — 


+ 
Le 
x , . , ® 
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r warum ſetzte man denn, bey io bewande ' 
. ten Umſtaͤnden, die Worte nah P.s und D’s Lehrme⸗ 


sn. 


s 


j 


enge 
| gabe daB entheil, uben G. 2 
Fade Zeichen A heißt Gas wirt auch x eu: x 
das Zeichen © beißt aber Le nnd wich doch nit Abe ausı 
geſprochen; ſondern wie Be ohne e. « Ba 


5... Der Hu Verf. geht alſo nie hie und da nen eis 
* gehen Gang; ſondern er geht Aberall ſeinen eigenem Wang J: 
‚wein man eigenen ang nennen kann, was ein Bann dei 8 
woͤbnlicher Bang If, ein Buch aus dem Ermel ſchuͤt⸗ 
seln. Bann fig die Hanb ohne Zuthuun des Kopfes bewegt: 
ſo laͤßt natürlich der Ermel.theils allerhand fallen, das ent⸗ 
‚weder gar nicht in das Buch, oder doch nicht an die Stelle 
‚gehört, wohin as fältz thellß behält ee Wirkes zurack, was 
man laut des Titels, in dem ‚Buche zu erwarten bat. 
- Sepderley Sünden koͤnnte Bier Tin großes Regiſter maches 
wer nichts gefcheuters zu thun, oder auch für eigne Suͤn⸗ 
Den zu büßen Härte. Wäre aber auch Rec. in einem von 
Biefen beyden Fällen: fo iſt er doch überzeugt, daß feine Les 
fer ihm dieſes Regiſter gern ſchenken Würden. Er verläßt 
. alſo ohne welters dieſes Sud, und sehtzu 7 


"90a feinem Titel Wort halt, deffen Berfoflen 
u Deals sin nicht zu —— noch Olivier n zu undeut⸗ 
us fanden, am nach beyder, belonders nach des lebten 
Weile ein brauchbares Buch zu Iiefern, Denn dofie erkennt 
es Rec. ; obier glrich mit feiner, zu Anfang dieſer Necenfion _ 
dargelegten ie — wozu au nach bie Entbehtlichkeit 
wner vielmehr Sqaͤdlichkeit der Bilder gehört — nicht uͤber⸗ 
einſtimmt. Es iſt beſonderq dadutch brauchbar, daß es Kela 
me Spraͤnge macht; ſondern ſtufenweiſe vom Leichtern ug 
Schwerrru forsfcheeites. Die hinten angehaͤngten Bemer⸗ 
Wungen für Muͤtter und Erzieher kehren kurz und lab⸗ 

| lich den Sebeand dieſes Buche. - en 


N. ıo Herrn Pohlmann geftafen heißen Dediwegen 


gemeinſchaftliche, weil viele Kinder von einer Tafel —- 
ble auf ‚hepve gegogen und an die Wand gehängt, oder auf 

cin Seſtell geſetzt merden muß — Iugleich leſen ſolen. So 
dtavcht· nicht jedes fein Buch in der Hand zu haben: ſo wird 


dm Armen bir Ausgabe für ein foldhes Bus efpartı.e 


innen Eigenfint und Unwiſſenheit der Einführung Seflexen . 
Seſebucher als die gewoͤhnlichen fand, fein Hinderniß in den 


| Ehe kan: rung ih “| " er 
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— 

"ber wehlchaͤrige Privatyerſonen dieſe Tafeln der Schule 
| —— —* ſchenkten. — Die erſten gehn Tafelin 
find Heiimme für die unterſte Klaffe der Leſcſchaͤler, die 

noch nicht ganz Fertig leſen, und den Inhalt taͤngerer Sie 

oder kleiner Erzaͤhlungen noch nicht Aberſehen koͤnnen, das 


her ſinden ſich Hier lanuter kurze, unter ſich nicht zuſammen⸗ 


befehlend, wünfchend,; ſtagend oder ausruſend find. 
Inhalt dieſer Saͤtze iſt manrichfaltig, und wurde meiſtens 


dhahgende Gatze, die ihrer Materie nach fo wöhl elafah all 
zuſammengeſetze, und ihrer Fotm nach ergähtend, — J 


deſtimmt durch die Abſicht, Die der Hr. Verf. zugleich hats 


te, die Kinder mit der verfehiedenen Ausſprache des € und 
Ch, und dann. mit der Ausſprache des V, PH, Tſch und 
der Spibe ti vor einem Vokale, recht bekannt zu machen. 
— Mit der eifften Tafel faͤngt ein neuer, für die fertigen . 


Leſer veſtimmter Abſchnitt an, wovon dieſe erſte Lieferung 


ber. ſehen konnen, wie leicht und auf wie mannichfaltige Wei⸗ 


len um ihre geſunden Glieder, oder wohl gar um das Leben 
bringen Lönnen. — In einem dritten Abſchnitte ſollen 
Beyſpiele aufgeſtelt werden von. Menſchenfteunden, die 


durch Wiederbelebung Erſtickter und anderer Scheintodten J 


(id) Virdienſte erworben haben. | 


Afes recht gut; mur kann Mer, als. ſtrenger Synthe⸗ 
tiſt, nit billigen, daß Tabellen, gleichviel welches Inhalts, 
ſchon gemacht den Lehrlingen vorgeſegt werdenz ſie müß⸗e 
ten vor den Aungen derſelben nach und nach, und ſo weit 
es angeht mit ihrer Huͤlfe, entſtebn. Hier weicht alſo Rec. 
bexylaͤufig geſagt, von Hrn. Kantor Schneider ab, der S. 
102 die, ſtebende Stephaniſche Wandfiebel (in eilf Folio⸗ 
blattern, Exlarigen, ben Palm, 460 Kt..oder 1089k.) dee 


Wandfibel mit beweglicheg Lertern vorzieht, Er meint, 


dabey werde Geld und Zeit aefpart; aber wenn man ohne⸗ 
‚bin, nach dem einen von feinen Vorfplägen, die Blätter cine 
gein. auf Pappendeckel zirhen IABt: fo kann ja das Srrfchnets . 


Den dieſer aufgejogenen Blatter — welches man allerfalls 
auch ſelbſt thut — und Dre zum Aufbewahren noͤchige Kar 
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‚nur einige Mummern- enthält, und weicher aus fauter Bryr 
ſolielen aus ber. wirklichen Welt beſteht, aus welchen Kins 


ſe fir fi und andern durch Unvorſichtigkeit und Muthwil⸗ 


* 


i 


Ben ſo viel nit koſten und der Zeicverluſt IR aar ſchein⸗ 
5— vr. y » 
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Boah — tm wieder auf Ara. P. zu kommen Pike 
—** nutz ſeiſie Unterhaltungen nicht bey Gelegen⸗— 
heit der Tapelıns fondern umgekehrt, die Tabellen entſtuͤne 
deu aus jenen; ‚indem man Aber Catiun, Camelot und. ana 

dere mit. einem © gü ſchreisende Woͤrter rer fanımelte 

man fie, entweder als Wörter elphabrtifch, oder als Wor⸗ 

—75 Die Rubriken Natut⸗ und Kunſtprobukte, in Den 

— —————— ſelhſt, im eine Tabelle; Die denn tünftig ale 
Wiederholungewittel gebraucht wird, 


An den Unterbaltungen findet abeigem RA. man⸗ 
aæ, der Materie-wie der Fotm nach, ausjufegen: ber 
es fehlt hm an Zeit und Raum feinen Tadel mit Gränden 
zu belegen, darum haͤlt er ihn Hieber zus. - 


Sr, si zichnet ſich won den Buͤchern diefer” At une 
[ii 7 dreyetiey aus: erſtlich, daß es die Sylben, Me mebe 
"als ein Zeichen für denſelben Laut haben, unser einander. 
‚ ge, durch eine Rummer verbindet, und fo alt Antale 
burofüpet: 5 | ._ 
N * . ſe RR. 
va ve when 
pha phepbi 


Zweytens, daß es acht einſache, oder mie fie Bier Beten — 
reine Vokale zahlt, indem es nämlich zu den fünf altın 
0.8, u ng u, nei bie dvey aenerdinge erſt dafür erfanns - 
unä, b, h frke.. Drittens, daß es eine befondere Rubrik: 
für die Spin wit gedebnten Vokalen hat, und biefe in- 
zwey Tafeln- auffuͤhrt. Auf der neunten Elementarsafel 
2 —* ſtehen jene Solben ohne Dehnungszelchen, und 
darunter ſtehen / dieſelben Solben ungedebnt, oder mie ie 
bier heißen, goſchaͤrft, weiches durch die Verdoppelung des. 
auf den Bu Man Bonfenants bezeichnet iR, j. D. 


if 
| “ * ge * m ’ 
der eilften Tafel hingegen ſtehen diejenigen. durch hm. 
. al gedehnten Solben ( es find lauter einfplbige Wörter) 


20 die Dehnung ſichtbar iſt entweder dutch bie Diphthon⸗ 


gen au, en, ei, oder durch «in opppeltes an, ft, 005 oder. 
| mus ein dem Rıtaı folgendes dr ale Aufn, michr,. Rob . 


a 
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GR Br 
(wo aber der Mölat is .nergeffen iſ) aber durch ein dam, 
Motol i folgendes. e, als De. oe 7 7 ,- 


Auf der Meunten Tafel ſtehn aber. bry weitem nicht afle 
Solben bie dahin gehoͤrten; fordern van dieſen bioß. af, al, - 
an ; die übrigen, die ſich da finden, ſcheinen lauter geſchaͤrfte 
Svyiben, ahne ihr Kotrelat zu ſeyn. — Bon Sylben, die, : 
durch ibre Ronfönanten gedehnt ſtnd, wovon Mer. oben 

VBexyſpiele gab, ſcheint der Hr. Verf. Beine Ahnung gehabt. 

‚ 40 haben. En BE EEE 

— | \ 

. Nr. In dieſem Schulbuͤchtein IR, wie mania. 
13, © sf. erfaͤhrt. „die Methode zum Brunde gelegt 

warden, an welche die vorbanüenen Schullehrer Fa all. - 
gemein gemöhnt find; nur hat man ben der Bearbeitung  - 


x 


deſſeben Daranf gefehen, fie fo zweckmaͤßig zu machen, als 
es ihre Meur srlandt (woduych man alſo die Unzweckma⸗ 


“ Bigkelt dieſer Natur eingeſteht) ohne Koſten zu verurſa⸗ 
chen. welche den Aeltern, deren Kinder ſich des Buͤchleius 


beotenen werden, zu laͤſtig fallen moͤchten « Hier iſt alſo, 


wit man ſieht, für die geiſtliche Armuth der Schalleh⸗ 


rer nicht minder, als für die leibliche Armuth der Aeitern 


— geſorat. Es iſt zwar bloß ven vorbandenen 


chullehrera die Rede, nicht von kuͤnftigen, nicht von ſol⸗ 
chen, die noch erſt gebildet werden foßen;. aber dieſe find : 


doch nicht ausdrädiih ausgefhloffen, es iſt nicht geſagt, daßs 
und wie und me fonft für fie geforge werte: und fo darf 
man annehmen, daß auch ihnen dieſes beneficium pauper -⸗ 

tatis zuagedacht feu; daß ſte alſo in der paͤbagogiſchen Geifles 
. Atmuth ihrer Väter und fuͤr dieſelbe mittels dieſes Buͤg-⸗· 
leins ſollen erzogen werden, damit, wie billig, das Ey niche 
klüuger zu ſeyn ſich einbilde als die Henne damit alfo iu : 
der Paͤdagogie wie in der Thrologie Dee Glaube Der On 


ver bey Ehren bleibe. 


Hieraus ergiebt fi num, daß Rec. Diefes Buͤhlela 
nicht beurtheilen kann noch darf. Er If amar ein vorhan - 


dener Schullehrer; aber er iſt der vaͤterlichen Weiſe nicht 


treu geblieben, wie ans dieſer Recenſton deutlich genug 


erſehen iſt. Er muͤßte alſo auf jeden Einwutf, den er 


te, der Antwort gewaͤrtig ſeyn: » Du kennſt die Natur der 

umweckmaͤßigen Methode nicht. « - Und aus diefem Grunde : 

würde fein Lob ‚chen ſo volaälsis zuruͤckgewieſen — a 
\ . | x | , a n 


von. 
0 


“ 
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BB.» Ersleßangefiheiften. 
is fein Tadel: Er behalt alſo beydes für fi. Aber eine? 


Mmftand, ber die Methode nichts angeht, erlaubt er ſich zut 
Sprache zu bringen. Nr.13, ©&.2 wird gefage, » daß 


. durch den Inhalt des Schulbuͤchleins der Gebrauch defiefe 


ben feinesweged auf die koͤniglich Preußiſchen Staaten bes 
ſchraͤnft feys daß alfo der einfichtsvolle Lehrer die Stelle 


S.53 wo es heiße: mie uns chen. noch die. Einwohner 


fehr vieler Städte und Dörfer unter einem Dberheren, dem 


Bönige, u. ſ. w. — daß ber-einfichtsvolle Lehrer von. | 


u ſelbſt diefe Stelle Benugen werde, deu Kindern Ihren Lan⸗ 
be2ddegherru bekannt zu maden,« u. ſ. w. — Aber wenn 
niun das Land der Kinder feinen Herrn hat? Dieb iſt z. 8B. 


in Hamburg der Fall, das vor der Hand noch ein Pieplann 


. if. Wollte der Herr Verf. etwa fagen, der einfichtsvofle 
‚ . Lehrer werde von ſelbſt im Hamburgiſchen Gediete Obrig⸗ 
keit ſtatt Herr feßen: fo kann Nec; nicht umbin zu fragms: 


wie wird auf einmal ein einfichtsvoller Lehrer aus dein 


Armen am Beift, dem gu Bunfen der Sr. Verf. fein‘ 


Schalbuͤchlein, und die Apmweifung gum Gebrauch deſſelben 


- frieh? Wie kam der etwas, und fo etwas von felbfk . 


zu thun präfumirt werden, den man hundert andere Dips 


er 


ge, die ſich theils eben fo gut, theile nach eher von ſelbſt 


derſtehen vorſchriftemaͤßig thun heißt, aus Beforguid, 
. er maoͤage ſie ſonſt gar nicht, oder verkehrt ihun? — Die. 

gute Stadt Hamburg wäre in Oit ſicht ihrer ABC⸗ Angeles 
xerrheiten, fep ſie Olivier/Peſtaloz ziſch, oder Anti. Olivier⸗ 
Paã⸗ioniſch gefinne, in der That-zu bedauern, tbeun fe 


eine andere Wahl bätte, als entweder das ABE und Les . 


genannten Neuerer, und lieferte fie. aus zignet Fabrik, und 
unbrauchbar; dieſer iſt Auti⸗Neuerer; aber die fatale Stel⸗ 


ſebuch des Hru. Dr. Wirte, oder das Schulbuͤchlein uniers . 
Ungenannten. Jener verfprach Waare aus der Fabrik der 


a‘ 
{ 


le &. 53 verſperrt ihm den Eingang ins Srepland; es wäre. - 


che ſein Büchlein brauchen ‚wollten, Aber laͤßt ſich das 
in unſertz paͤdadogiſch⸗ keberiſchen Zeiten erwarten? a 


" Me.14. Dieſes fegenannte Huͤlfsbuch wird in uns 


| ſern Zeiten ſchwerlich Jemand befrlebigen. der Huͤlfe ſucht, 


der nähere Augkunft uͤber analytiſche und ſonthetiſche Me⸗ 


echode, uͤber die michaniſchen Hälfgenittel deyder au haben 
wanſcht, m dak. DrrHerr, Verf. ſcheint init Disfem alr-- 
’ ne : i | , * | u ° — t J 
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: dena daß er einfichtevolle Lehrer nachweilen konnte, weis - | 


‘ 
r j — “ . 
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a Bu Eimpfindungslante,. Geſpraͤche ic. Pe 


"50. unfetani zu fepn, auch nir ſelbſt Rinder im Lefen uns... 
‚terrichtet zu haben, ſonſt füpe wohrſcheinlich fein Bu ans \ 
ders aus. . —— 


WE ) P Du 
Me 1. untet Bimpfindangsianten’ werden bir die or 
at. Selbſtiaute a, de, I, 0, d. 0, D, verſtanden, in N 

Jſoofern fie einfach oderhld au, ai, du, el, eu, vi, u de 
”, fommen giſetzt, Cmpfindungen, bezeichnen... ©. 4. »Ver⸗ 
..wüunderung und Freude wird durch a; Zufriedenheit, Leben, 2 
Friede und Ruhe durch e; Unwillen, Aerger und Schaam 
Buch aͤ; Stillſſand und Hernmen durch o3 gehrmmie Wiree 
ſamkeit, ein Gefühl von Kraſtmangel durch I; Spott, Un⸗ N 
goillen und ſchnipſches Wefen durch 4; Froſt und Kalte dunh 
'd; Schmerz und Unmuth durch u Ausgedrüdt.« Der Ve⸗ 
weis wird aus den E:fahrungen der Kinder gıführt, word | 
der Vader le erinnert. Mitunter fpricht er aber wahl, FÜR’ vu". 
Kinder die leſen lernen, gu bob; 4.9. S. 10: der Me 
„bat gi die Sprache, weil er ein vernänfiges G⸗ 
ae Die Sprache iſt Wirfung ;der ihm nam Bose veriie⸗ | 
henen Vernunft; d. h., des Vermögens die Ginneneine ı "7 - 
dröcte unter einander zu vernleichen, und ſo durch GhäM - . 
herausgubriigen, mad [hädkich. oder nuͤtzlich, was gu ib © 
‚Höfe iſt. Wenn er viefes fleißig chat, usb dadurch iäneE 
Seh luͤſſe machen lerne: ſo wird er verfländig.« — ° Die u 
Bertheidiaung des Ypſilon &. 28 ff. iſt gar gu Gottſcheblſch, oo 


/ 


und ſollte billig nicht mehr aufgetiſcht werden, — Auf. 
Ruͤckleite des Titelblates wird gemeldet, daß dieſet Auffat 
aus Hoͤrſtels Bärbel entlehnt und gufommengejogen worden, 


* 





r 


von dem Vorſteher einer Eripziger Armenfreyſchule. 


Nr 16. Dieß ABE ffir Taubſtumme wäre au) Sep 
NHbrenden ſehr gut zu brauchen; ob, umgekehrt, unſere auf a 
Horende berechnete ABE Bücher, verfieht ſich die guten, 
„au bey Taubflummen ohne Abänderung gu drauchen Dis 
ven, kann Rec., der nie Taubſtumme Anterrichtek, and nie | 
“mit ihren Lehrern ſich Aber den Unterricht veſprochen Hat, 
richt entſcheiden. Was hier anders iſt, ais es ſich in- ale 
dern ADE Dünen findet," Tao ber Hr. Perf. Kbeig 
baupt für befler gehalten Haben, ohne Beſiehung auf Taube . 
ſtumme. — Daß Le. Pro. E. nicht buihſtadiren Ku, “ 7 | 
darf man wohl voraugfegin, da er, tin Schwieperſehn de en 
ſel. Heinecke, vermuihlich Irre Kunfk sy Dim ae 
EEE heſt. D tm 


a 
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| io Ergzlehungsſchtiften. 


en Feindẽ des Buchttabirens gelernt hat. Einer von Sn. 
2 erzbergs Segnern (in den paͤdagogiſch⸗ amtlichen Bes 
richten), Hr. Perſchke, erinnert. wieder an den Dienfl, 
’ den Heinece Vadurd der guten Sache geleiſtet hat. Ein ans 


‚ber, ‚sr. Kantor Schneider, erlanert Cin Nr. 9.) an eis 


nen andern fruͤhern Widerſacher des hellloſen —— 
an Simmermann, welches vermuüthllich der Verf, der Ans 
merkungen yum Gebrauch des Berliniſchen neu eingerich⸗ 
‚teten ABCS, Buchflabler= und Leſebuͤchleins iſt. welche 


"Mic. vor fi Hegen hat. Vermuthiich Kick es Kr. Picf. 


2 E. noch allen dieſen feühern und ſpaͤtern Vorgaͤngern unnd⸗ 
Uthig, * uͤber das Buchſtabiren, Überhaupt Über feine Dies 
thode beym Leſenlehren zu erklären, da er nicht befürchten 
‚darf, z man ihm eine ſchlechte zutrane. 


N 


so Helft es: Die Definition iſt der austühe, 


uch⸗ Se weldhen man von einer Sache giebt.« Wer. 
nennt fie Meder den beſtimmten; denn fie beftimrut bie 
Brenʒen eines Vegriffs. 


Me 17. Den Aplaß zu dieſen kleinen Bemerkun—⸗ 
‚gen aber die Tanbbeig gab Hrn. P. €. eins ihm von 
“Hm; Nicolai mitgetheilte Diſſertatio inaugurslis medica 


de efſedibus mnfcae in hominem von Hra. Bachmann, 
"Erlangen, 1792 in weile ©, 21 — 23 eiwas über die 
Taudheit vorkoͤmmt, dag Hr. 2 E. Hier im Original, 


eunnd auch Aberfebt t lieſert; Hr. B. führt Beyſpiele von 
Zanbın | und Schwerhörenden 34 weiche tiefe und dabey 
ſanfte Toͤne nicht auffaßten, hi Basgen von, ſchneidenden 
ſtarken Tönen oder won großem Geraͤuſch affielee wurden z 


Tun felben: Dozams , daß das Organ des Vehdrs von tier 
a 


| -. fin und fanfıen Tönen in ainem geringeren. Grade ‚von 


‚fcharfen heftigen Bingegen in einem hoͤhern Grade gereizt. . 


ode Diefes Anden Hr. P. €. wenigftens ben Prämife 
In nach, falſch, zugleich zu enge und zu weit, uud ſagt 
AR Gelegonheit viel Lehrreiches, auch Aber, galvani⸗ 
u hr erſuche u. wm. « 


47 Nr. 18. Die erſte Vtienlaſſimg zu bieſer Schrift 


vab die Bitte von Aeltern eines raubſtummen Kindes im 


Reichs⸗ zeigen, 1797, Nr. 77, welhen zu Gefallen der 
Hr. Verf, im. R. A. 1798, Nr. 168. literariſche Beil. 


ut eubkummentshte elneädden ließ, „bie ef H. R. 
we 1 Stock 
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D. C. F. Saauve, Uncrrricht für Taube, - yık 
Gtoͤgk the Dieſes 955; fo wie der Antrieb ad Arn, 
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gi arbeiten, - ferner um“ faͤr eines geringen Preie einen 
feinen und doch beuflichen Unterricht in Soldier Aeltert 


Hande zu Bringen, Ale: nicht im Stande find; ihr taub⸗ 


ſtummes Rind- auf ein Taubftummeninfkent yuschun;' enda 
ich, um Tauben und Lehrern der Taubſtummen vielleicht 
Bier und da einen nuͤblichen Wink, wenigſtens als Arzı, 
jü geben, dieß zuſammen genommen bewog, laut’ der 
Vorrede, den Hein Werk diefe Schrift in. Druck zu 

W 8 — 4 4 


geben,‘ 
i. nt 


Man kann mit Tauben und Taubſtummen furechen 


> mittels des Gefühle, des Gehoͤrs und drs Befichte; 


— — — — — — —— — — 


dieß wird theils aus der Erfahrung, theils and der Bar 
ſchaffenheit des menſchlichen Körpers, mo’ Alles mit Allem 
zuſammenhaͤngt, bargetjanı "a 


Re: fließt dieſe lattge Anzeige mit dem Wunſche⸗ | 


Seeunde, und diefe nicht bloß unter den Lehrern, jondern 
. > au. unter ihren Vorgejegten finden moge. Girihätte ie . 


- &r.9.:Bleregg ‚und. Hr. AM. Kraufe ſich ihrer hätig ana 
‚genommen hätten; und Daß. fie In: Weifig gedeibet, ver⸗ 
danke fie; nah ©. 170, det pädagogifch-amtlihen Der 
richte, , dem warmen Antheil, melden der. dortige Gere 
Kirchenrath und Schuſephorus Perſchke, daran nah, - 

und, den re dab unperkennhar au den, Tag -Fegte, dab 
er, ohnerachest ſeiner fo vielfaͤltigen eigenen Amſtsgeſchaͤffa 


20,78 doch freyrpillig uͤbernahm, die Schulgefhäffte ‚des 


—8 


Hrn. ‚Kantor‘ Hilſchers,“ während der ganzen Seit ſeinet 
Abweſenheit, mit Huͤlfe feines Sohnes, des Hene Kane 


— 


daß die gute Sache der natürlichen Lehrweiſe imwer mehe 


⸗ * 


didat Perſchke zu verſehen. — Auch Sr. Fimmermann 


in. der obgedachten vortreſflichen Anweiſung (die auch 
alg dritter Theil des Berlinifchen neu eingerichteten 
Schulbncs, Berlin, 1792 erſchienen IR), ©. ı7 des 
merke, daß, weun unr ber Lehrer die beffene Unterwei⸗ 
fungsart wählen will, und des Beyſtandes feinen Pree 
digers verfichert iſt, er die Aeltern bald durch Vorſtel⸗ 


- Mage ind Peoben yon der Vorzuͤglichkeit derſelden bet⸗ 


‚ iugen und für dieſelbe gewinnen könne. Und in dee 
g Fig ' . » d 2 
BEN j ” » " | ‘ 
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Vaumbutg nicht Wurzel ſchlagen koͤnnen, wenn nicht 
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Vorrede erzählt er, daB Kr, Kantor Beffert zu Zechen 
einem Dorfe, Bey KRoͤſtrin, während der Winterſchuie 
wem Dfiober 1797 bie gegen Fade bes Maͤrzes »793, 
yon achtzig großen und Eleinen Lehrlingen umaeben, 
feine kleinen Aufänger eben fo weit im Leſen sehracht bar 
be, als en, noch als Seminarifi in Berlin, ein vieriähr 
— Maͤdchen in einem Vierieljahr, täglich, hchſten⸗ 
ging Viertelſtunde, brachte; fo weit naͤmlich, daß ſle 
micht allein ſaſt jedes gedruckte Wort, wenn fie es gleich 
ie vorher sufehen date, fondera auch mit Ingeiats 
en Buchftaben geichriebene deutſche Wörter ohne Huͤl⸗ 
fe heraus zu bringen wußte. — Als er kaum amey 
Monete in Zechtn getvefen war, ſchrieb er Hen. 3, Ihn: 
»@o ‚fehr der Bauer für das Buachſtabiren eingenommen 
war, fo zufrieden iſt er seht, daß ich es abgeſchafft ha⸗ 


7 


bde. Nur zwey won den Aeltern haben fh. beſchwert, 


* 
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x 
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beß fie, wegen meiner neuen Beuennung der gufemmın 
gefegten lauten und ſtummen .Buchflaben, ihren Kindern 
keyın Aaffagen zu Daufe gar nicht helfen könnten; And 
aber andy ſchon gerubig, fe die Fortſchritte im Leſen 

werben. — Unſer einer lerne nun darqus, eins 


| Fa daß manche Dinge fo neu nicht find, als fie ihren 


4 


ernfilich —— anfing 


Erfindern und Freunden manchmal feinen ; dann, | 
man, in möglichen Dinsen, Are kann, {obald ee Ä 
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—Kriegswiſſenſchaft. 


Neues mälitairifches Magazin, von Johann Go: 


Be ‚fried Hoger, Kurfürſil. Sachſ. Pontonier-Kapi- 


ı -tain. ı Ziieyten Bandes fiebentes und achtar Stück, 

“ Dritten Bandes erfies bis vierter Stück, : NHebſt 

. Plänen, . Leipzig, bey Baumgärtner.” 1803, 
1804 ‚Jedes Stück von 61 bis 68 Seiten koflet- 
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| Pie nödhft zochergehenden Gräde find: im LXXI. Dante 

u \ N . 236 f. Angeztigt. J J 5 .. 
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; LG. Hoöyers wenes militaisilchen Magazin. 413 
gtn Sen bevden zum jwewten Banbe gehärigen chen, . 


* ⸗ 1 


iR der »Rapport des Hannoͤverſchen Generals von Hatte 


am eſtein, von ſeinem meiflechaften Ruͤckzuge aus der Fe⸗ 


fung Menin, da er ſich durch das Beſagerungbkorps durch⸗ 


pſchlug, « beſonders leſenswuͤrbig. Die »Gedanken eines 


deutſchen Officiers über die jehige Verfaſſung des Soldaten⸗ 
ftandes,« werben’ ia beyden Stücken. ſortgeſetzt, fo wie 


auch im dritten Bande, wo wir etwas über dieſe Abhand⸗ 
lung ſagen werden. GSlelchfalls finden. ſich in beyden Stu⸗ 
den, fo wie. auch im dritien Bande Fortſetzuugen der 


»oelhten von dem Seldjuse ve rein I mu 
»und Flandern 1793,. von einem chen Officier« ( Hrn. 
Major von Dotbeh). Cie find, wie ale Säriften des 


Verf. angenehm zu leſen. Man finder haben ferner »Be⸗ 

vtrachtungen über dle Geiſtesbildung des Krlegers,« welcht 
An: Dritten Bande fortgefegt' werben ;:wan welcher Fort⸗ 

ſehtzung wir unten etwas jagen werden: .. .— \. 


0, .‚»Mlne tragbare. wilisärdfde Bräde, weiche auf Pfer⸗ : 


vden oder Maulthieren leicht fortgebracht erden konn, ers 
»funden nom Verleger. bieſes Magagins Hrn, Baumadris 
»ner.«. Sie ſol aus Bohlen, die auf 300 Zah längen 
Gurten oder Tragfeilen ruhen, beſtehen. Diele Brüfe 


‚ Bimmmt ſich in der ðeſchreibung recht ſchoͤn, und noch beſſer 


Kapferflid aus, wo man die Infanterie mit aufgepflanz⸗ 
dem Bajeneite anf derſelben marfegiren ſlehet: Im wirk⸗ 


NHaen Gebrauche aber mochte es wohl große Schwierigkelten 
haben, Tragſeilen, die nur 100 Fuß, geſchweige denn 30% 


Fuß lang find, an Beydentifern fo gut zu befefkigch, daB Ole - 


Befeſtigung nicht weiche, oder wenigſiens diefe Sellbrücke 


tief ind Waſſer drücke, wenn auch nur die Laſt dee mie wife 


den Ringen, Haken und Antern verſehenen, vier Buß fans 


a und einen halben Buß breiten Bohlen darauf gelegt wrdıd . 
dem. Wenn nun vollends Infanterie, Kavallerie (im Ste 
Stuͤcke ©. 56) und natürlich auch Artillerie daruͤber paffı? 


een follte, würde wohl diefe Seilbruͤcke mit allem, was 


darauf wäre, ins Wuſſer füllen. Nicht zu gedenken, daß, 


. sem auch wirklich die Seile oder Surte anfaͤnglich die amı 


* 


eheuere Laſt, die fie tragen ſollen, aushtelun: fo würden 
fe 16 nur Fünf oder fehsmal, ſonderlich im regnichten 
eiter, gebraucht, und, ‚wie es nicht anders feyn kann, 
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unmittelbar dicht zuſammengerollt. und auf Nſerde geraft, _ 


⸗ 


„4r43 Krlegswiſſenſchaft. 1 
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gewiß anfangen zu verfaulen, und ie. Bruͤcke möchte wohl 


zerrtaſſen, wens-umsn ſig am nöthigiken brauchte. "Kurz, 


Hi. Baumgärgner zeigt, daß ar ſich ganz aus ſeinem Fache 
wagte, als er einen folgen Verſchlag machte.— 


& ‚Den dritten Hand isräffnet die ſchon gebachte Forte 


febuna« ver oben erwähnten Abhandlung »üuber die jetzige 


Velſaſſung des Scldatenftandes.« ' Der Verf. berfelben 


äufstt fogletb an der Spige. einen Sedanken, der bey 


nt auſmeckſamen Leſer ohne Zweifel, dintge Betrachten 
gen veranlaffen dürfte. Der Berf, meint nämiih.nad fri 
ner »fche leicht aussuführenden Sbre,« daß die Infanterie 
ciner Acmer us rev gleichen Ferilen Geftehin life, er 
von ein Dekrtel felchtz Tinfonterie, ein Drittel Grenadiete, 
pad ein Deittel Liien Infantrrig feyn folee. N" 


TIME 5, 


..088 wuͤrde ohne Zweifrl zu wein. fuͤhren, und’ fosgliß 
unnuͤtz ſeyn, wenn wir/ung hier auf eins genaue Utzterpug 
chung einer foichen Eintheilung einlaſſen wollten. Indeß 


hſt:doch nicht zu Täugrien ‚daß diefelbe: auf fehr ſthwankende 


ak.ye 


Begriffe iur derngen ſcheint. | 
SER BIS 

Leichte Truppen Panen , wie Rec. fh. foldes varſtellt 
Gs die Ertremitaͤſen einer Armee als die Fuͤhlhoͤrner deg 


feidherr feine Ihmyie Funk. zu dur chſchauen yrumad. - Die 
ſit vorzüglich vor, allen deutſchen Armcen, ‚iR wenn d2 
sgenthert ſtatt gafanden hat: ſo ſchelat fi 

upcckmaͤhigſte Verfchrangsart: gzmeſeg zu ſcun. Wan 


“ foreibt zwar heusiges Tages ſehr viel, und mehr als zu 
vial auf.die Rechnung der lejchten Truppen, und je böden 


Der Kunfl, ſteint, den Krieg durch Übericgeue Talente führen 


wollen, beno üoͤthiner iſt alerdings dieſer „ungnstehrlüchg 
—* Heers. Allein man muß ſich hüten, nicht zu 


wen, a gerathen. had ſtatt großer friggeriiner Geſalchie⸗ 
E j u . — .. ge 
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J. GHoyers nen smlitairilcb Magazin. A. 
ginäßde, den fünfligen Generationen, bloße Meine Mintki? “ 
curſtuͤke ves fogenannten Flokren Kriegs liefern-ju wollen... 


Rec. wagt nach feiner. individuellen Uebergeugung ben- . 
Gedanken zu äußern, daß fein großer Feldherr jemaje den.« 


Frieg von diefer Seite beteachtet Habe. Leichte Truppen: - | -- 
Hingegen zugleich in der Linie zu brauchen, ſcheint ebenfalls, - | 
nicht zwestmäßig gehandelt zu ſeyn· Dieß aber, und ͤer. 


Haupt: dieſe Anficht des Kriege würde ſtatt finden muͤſſen, 

wenn man ben Dritten Theil ‚einer Armee gänzlih.ans. -, 

- ‚leichten, nicht für große entfcheidende. Sewaleſtrefche gesiguge.; 
Truppen, beftehen laſſen wollte. _ Ä . 


» Des Verſs. Idee ſcheint daher, In Abſicht dieſer Truß⸗ 
penart, gu weit ausgedehnt zu ſeyn. Eigentlich würde Die; 
Aozaht diefee Truppen einet Armee, nach der Bela, \ 
fenheit des Landes, in welchem das SKuıleganheater, 
aufgefchlagen werden fol; ferner in Beziehung auf nn 
den Feind, mis welchem man zu thun hat, und.der Ark - J 
und Weiſe, mit welcher man den Krieg fuͤhren will, ge⸗ 
wählt werden muͤſſen. Da aber ein Stans anf alle daſe 
Fälle und alle Beziehungen derfelben Ruͤckſicht nehmen kann on 
und darf: ' fo wird tnan dieſelben and nicht ale unumſtoͤß— — 
liche Regel feſtſezen koͤnnen. So viel indeß nach allgameis .- u 
nen Abftraftionen erhellt: fo ſcheint -ein ‘weit geringerer. 

Theil, als unfer Verf. annimmt, und fogar In vielen Fäls: u 

ken die Hälfte, völlig zureichend zu ſeyn. Uebrigens if} diefe : W 
Materie fo oft in der Theerie uñterſucht, und fo wenig in Ä 
der Ausübung nad Grundfägen durdigefüßre worden, daß 
Rec. keineswegs irgend ein entfcheidendes Urtheil zu äußern 
wagt; und auch Vorſtehendes nicht niebergefthrichen haben 
würde, wenn die, wic es fegeint, zu weit getriebene An⸗ 
nahme des Verfs. Siefee Abhandlung, nicht dazu veranlaße . 

Ä u 


k Das ate Drittel einer Armee, fol nach dem Berl.’ . 
“aus Brenadiers beftehen. Sollen dich ausgefuchte Leute 
feyn? Alsdann dürkte nicht viel Gutes für das feßte Drit⸗ 
tel der Einieninfanterie uͤbrig bleiben. Sollen fie hingegen, 
Bloß den Namen haben: fo iſt es gleich yiel, wie man.diefe 
beyden Drittel benennen © En 
Auch dieſe Frage: ob es gur feg, ehte-ehire von Trup⸗/ 
von zu haben, md wie ſtark dieſelbe nach Verhaͤuniß des 
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Pu 416. —.. Eyiegswiſſenſchaſt. TG: Ka “ 
Sanjen feon deſe, iſ ſchon oft Diharsirt worden,  Niech- 
Mind dir Meinungen, wenigſteng was die Extrente grobes 
Vintheilungen andetrifft, gerhelt. Indeß ſt nicht gu laug⸗ 
men, daß ein Kern von Truppen if Vielen Fällen dure Dıienz _ 
Me leiſten koͤnne. Ex koͤmm̃t dabey hanptlächli auf den - | 
| iR an, der in’ einer Armee heriſcht. Die braven peruß, 
Seenadiers, mit welchen Friedrich einſt ben Leuthen und 
Tagan die in Wahrhett halsbreche ndea Angriffe unternahm, 
warbren eigentlich keine Site Yon-Trumpens fie waren abet 
vom Geiſt der Tapferkeit beſeeſt, ud erwatben oͤnuch ihn | 
*:  ‚Äßeer Armee einen unfterblihen duhen. . 


Das Folgende diefer Abhandlung aründer ſich auf die 
7 rtlelen Anſichten des Veefs. and muß, wegen aothwen · 
| iger Kürje; ' der Dafipr des Leſere Ädeklaffen bleiben,” 
welcher darin mandhes.@ute, werin girich nichts Neues finden | 

wird. Die zu weit getriebene dee vom Einflaß der leichten : 
Truppen, ſchrint bey dem Bf. durch neuere Ereianiſſe erzeugt 
1... worden zu feyn, woruͤber Rec. fich auf das fo eben Seſagee 
beßieht. Im beitten Stuͤcke dieſes sr Bandes wird dieſe 

Abhandlung fortgeſetzt und beſchloſſen. — 
I ‘ . \ ot 


E Me III. im 1. Stuͤcke des dritten Bandes if: ein⸗ 
Zorthſetzung der oben angeführten ·Betracktungen übre bie 
vo Geiſtesbildung des Krieger. Der Verf. Irtradct ſeinen 

| Gegenſtaud ans rinem philofephifchen Geſichtepunkt. Ric. | 

wänicht nur, daß dergleichen Betrachtungen in dieſer been | 

Welt Durchuängig prattiſch werden woͤchten, wezu es Ind 


wide ben Anihein abs | 


. \ 
77 ME TV. handelt apon den MortHeilen der zwerrädtizen 
Bern ‚gabs, ned einer Schriſt des franzoͤſiſben Brigade« 
— fe. Grobert, frey bearbeitet. Dec. hat das Original. 
nicht zur Hand, Andıt indeß bir hier abächandifte Materie _ 
0, Wit ohne Intereſſe. Weirn es ben deu Acusfhen Artikeln 
aausfuͤhrdar waͤre, das Phmmnt! Fuhrweſen derlelben mit 
N eben der Sorgfalt bearbelten zu laſſen, wie. ulcht zu ldugnen 
| ſchrint, daß folches bey dein Franzolen ſtatt finder: ſo ſollte 
1 “man glauben daß dieſe Einrichtung bereits angenrönes feyn 
Zu inne, Da’dieh aber nicht ber Fall iſt⸗ fo laͤßt ſich wide. 
B „anders verniuthen, als daß derſelbon unüberfteigliche Hinder⸗ 
niſſe, oder die Adneigung gegen die großen: Koſten einer 
‚uhezlüen Abkedrrung, tm Wege Reben... - ev 
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N. tn anmoͤglich, alle Fächer des menſchlichen Wiſſens, weide 


‚ nen Winkels ohne Snflamente.« Der vorzuͤglichſte Nuten, 5 


rn 


militaͤt iſchen Magazins dem Merf. wird folgen Bännen, ber. 
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©: Mei V Adler Bas Abftewn ehe in Graben agegebe/ 


der dieſem — beygefuͤgten Tabelle, ſcheint Nec. nad. 
des Verf, eläner Meinung, am Zeichentiſche Ratt zu finden, 


Auf dem Felde.bey militäriigen Berrichtungen, wies, B.—7— 
7, Bey dem Bau einer Batterie, fGeint die bisherige melbas 


iu gewaͤht en. E u * — * * 


"Ne 1, im 3. Orüde if ein Auffag vom Erh hange⸗ 
awintel ber Kamm in Racſcht det fur den Zollaufiag.. 


2. 


Alrumente von Kim Lronhatuc. 


»ſtht gebränugiinpen Jaſtrum 
| Pi inreffonee Auffag für den Rreilkeriften. Pa 
. Verſach, einige Regein der Gnolsgk and Hß.. 
nadrologie militäriich. zu näpen.« . Dec. IR. ükerslogr, De en 
alle wiſſenſchaftlichr Kenniniſſe mit einander ip Juſammen⸗ 
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53 


großer Unterſchied ‚vorhanden. Die Benugung und Wenrs. 
thrilung des Terrains bis zu den grnannten Wiſſenfchaften 
zuruͤck gu führen, ſcheint Rec. deshalb zu praktiſch üben / 
ſtuͤſſtgen Weitlaͤuftigkeiten zu gehoͤren. Es if bem Solda⸗ 


mit dem ſeinigen zuſammenhaͤngen, zu ſtudiren. Es And 

faͤr ihn zu viele andere ihn näher angepende Gegenſtaͤde 
vorbanden. Otgeſtachliche, aur für den vorllegenden Fall 
gerade hiurclchede Kenntniſſe aus einer andren Wiſſenſchaft 

entlehnt, führen aͤberdem zu Beinen tiefen Einfiähten, wer - 
dig bemerken gu koͤnen. & BEE Ä 


ME Ana'ytiſch⸗ geometriſche Unterſuchang der toni⸗ 
pſchen Moͤrſerkammern.« onen. Leonhardi, Eienfals -, 
ein. Aufſatz, welchen ber mis dem Stadium ber Artillerie = 


beſchaͤffiigte Leſer mit Vergnügen ducchgehen wird, 


ariner vermittelſt eines feſten Aufſatzes gerichteten Kanone bey 
»ſchiefem Stande der Räder ?« won Yen. Beonhardl; Dee , 
WMerp, unterſacht dieſen Gegenfland genügend für den deuten 


den Artilleriſten. Ob indeß der größere Theil der Lefer dla: ' 
„gweifelt Rec., va ein ſolcher Aufſatz nur für einen Heinen 


dange Mehen, Judeß iR bey dyum Mehr oder Arindgr ein. tr - 
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Journal für Lederfabrikanten und Gerber; oder bie 

neueſten Entdeckungen, Erfahrungen, und Beoh⸗ 

achtungen in ber Kunſt eder zu varben. Zur. 
. Beförderung und WVervollkommnung dieſer Kunfte 


.gewerbe.beranegegeben von. &. % Hermibflädt, 


» König. Preuß. Geheim. Rath, Prof. ıc. Ers 
fen "Bandes erftes nnd zweytes Heft. Berlin, 

* Inder akabemiſchen Kunſt? u. Buchhandl. 1802. 

u. 1803. 368. 8 3 MR- 14 9. j J 

Pie neuere. Chemie, die ihten maͤchtigen Einfluß auf die 

Beruolllommmung der techniſchen Gewerbe äußert, iſt in 

einem 'vorzoͤgliwen Grade bey. der Zubereitung ter thieriſchen 
aͤute und Felle zu geaschtem Leber wirkſam gemouden. Der. 
ch. Rath — ielt es daher für wichtiq, alla dieſe 


neueein Erfahrungen, Beobachtungen und Entdeckungen 


allmaͤhlig zu fammien, :und Be in dem vorllegenden Jour⸗ 
nal den deutſchen Lederbereiterm alle Art, zar Prüfung und 
Nachahmung bekannt zu machen. Der Seransgeber war. 


übe:dem durch feine praftiften Dienftgefchäffte veranlaße 
wordert, ſeibſt mehrere Berfarbe,’befünders zur Prüfung - 
der von Deguin, erfundenen Schnellgerbrrey, anuftellen, ' 


und er fire es fuͤr zweckmäßig, auch dieſe zur befchrriben, 


und die Biſchreibungen mit Beyfuͤgung der geſundenen Mer“ 
ſultate in dieſem Jonrnal mitzuthellen. Ein aͤuherſt inter⸗ 
gene anf it in dieſer Hinficht ia Mr. 2. Bes: erfien 

efieg, worin die Verſuche mic der Gerbung vermitteiſt 
verschiedener Sractatillen, und die Befindung der quantitar 


tiren Verhaͤliniſſe daes darin ‚befiiditten gerbesden Stoffes 
in Vergleichung gegen Eichenrinde, und. der ‚Zeiträume, 
. welge eine jede dieſer Subſtanzen zum Garmachen dee 
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Haͤuie erfordert, ausfuͤhrlich beſchrieben werden, . 
2000. + —— Der 
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Bambi Zouranf Mhoaſebeloter x. Per 


De Brradtgeber, der. mit ſeincũ stoßen: ewiſchen 
36 und feinem seltenen ‚Sorfäungsgeffte einen for 
giädlichen Stan. für das. eigintliche main d’ veuvre der« 


techniichen Gewerbe verbindet, erwirbt ſich durch „die . 


Herausqabe diefes Journals, das für alle in Leben: arbri⸗ 
tende Fabrikantern und Oeuvriers unentbehrlich iſt, wenn, 


fle nie GIB bey dem alten Schlendrian bleiben uud 


| Ihe ewerbe ohne aße: Zranmif, und Machdenten aus⸗ 


‚ein. neues Rerdtenfl. um: die Verselllantns 


Mei der tehnifchen Gewerbe, und ed. ik zu wünfihen,. 
baß diefe Silaeift, mit dem erſten Bande, nicht abgeben. 
am fan dgl: ’ 
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| Der Farben. ‚Saborant im Großen; ober aufrichtige 
Anzeige der wichtigſten geheim gehaltenen Zar 
benbereitungen und deren Anwendung im Großen. 
Won Sofesh Wirth, Apotheker. Win, be⸗ 
Geiſtinger. 1804. 80 S 8. ER Zee 


i. 
Dieeſe v yoenigen Degen gerſallen im, zwed — ** von 
weichen ber eine die Vorſchriſten gu Mineralfarben ’ und 
der andere ‚bie® zu Latkſarben enthaͤlt. | 


Bam Felde auch Im Sanzen wenig Neuds in ſich 
em. da das’ mehreſte davon fon in andern ahnlichen 
Skriicn‘ fi) befinden, mit dem Kleinen Unterſchiede, daß, 


16: ine fernen: bie Angabe der Ingrediengen: nah Lorhen . - 


oder Pfunden beſtimmt if, ſolche hier Öfters auf mehrere 
Hundert Pfund ausgedehnt find, um ſie dem Titel end 
ſprechend zu’ machen: ſo koͤnnen fie doch, da ſaͤmmtliche 
WVorſchriften Heide ansführbar find, und auf reinen dev 
miſchen Seundfäten beruhen — -deinjenigen, der ihrer bes 
darf, iminer Nutzen gewähren; och findet man Buff 
genug zum Nachdenken, um auf Mehrere Farbenbildun⸗ 
gen. als ſelbſt hier angegeben find, geleitet zu werben, 


Def wan ned %. 9 das Schaelſche Gruͤn aus 
der ſchweſtelſauren ‚Kupfsrauföfung, ohne, Arſenik, bloß 
durch beſchle guigꝛe Pirrtsielagung, mie nit Bora 

ren. 
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“7.866 vorliegenden Verſuchs, hat dieſes in Hinſicht des Spe⸗ 


N ‘ 


So 7 Ä Technologie. 
dereiten knne, IB Rec. nie: gelugen; obeleich He Ver⸗ 
fſoache bald iin Kleinen, Bald In größerer Menge angtſteln 
wurden; die Niederſchlaͤge fielen je rieiſteas Pörtiig ands 
hatten aber nie das aelburüne Auſehen. Au ſtehet das 
Bad der Vorſchriſt ©. 43 aus dem ſchweſelſauren Aus - 
‚vier erhaltene 2 Ketten dem Fe u — 
vorhergehenden Vorſchriſten verfertigten nach, da bey 
der Vermiſchung mic Ka ein ſchwefelſaurer Kall 
eniſteht, welcher zugirich cit mederfallt, und daher keiw - 
- ‚gefättigtes Blau giebt. Ä en 


| Nachtäffigkeiten in ber Schreibart, als: Bits, base. 
fette, Pottich, färben des Muſoalins, ſtatt Färben des 
Mouſſeſins u. d. m., muß man in einer ſolchen Schrift 
. wohl Überfeden? | | 


- Handlungswiſſenſchaft. 
Verſuch uͤber das kaufmaͤnniſche Speditionsweſen m 


feinem Verhaͤltniſſe gegen den Saar: Stute -⸗ 
gard, bey Mehr. 1804. 54 ©. 8. 6. . 


& füge, zur Vervolkommnung "der — | 
ſchaſt, einen einzelnen Gegeuſtand derſelben für fih herr - 
‚ansjubeben und mit einer geößern Ausführlichleit,, als 
wie der Zweck eines Lehrbuchs erlaube, alles dos zuſam⸗ 

“ ‚meazußellen, was ſich über ihn fagen ade. Der, Verf. — 


— — — —— 


ditisasweſens gethan, wodurch man eine ſehr belehrende 
Ueserſicht des zur Befoͤrderuag eines raſchen und ſichern 
Wearenverkehre fo nothwendigen Speditionsgefchäfftes er⸗ 
Kälte. Ss iſt freplich nur ein Hülſemiitel des Haudlung, 
kein eigenes Handelegewerbe; allein dens och verdient das 
GSyeditione weſen ſo wohl von Soiten der Regierung bie 
größte Aufmeekiamft, als von Seiten des fremden, wie, 
‚bes varepläntifgen Kaufmanns die fergfälitäfte Nachfrage 
nad Biachtung. Weld ein wichtiges und beträßhtliches 
VHierkeht doße Gpedisionsgefihälfte In einer Eladt person 
- | brin⸗ 
— — 
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Ueberſicht und Verhhung aller Muͤnjen ec. gan. _' 

-  Ofeingen-Bönnin, hat Me. vor thebreren Jahren -in Lüneburg | 

" beobachten Gelegenheit gehabt, Wie viele andere Orädte 

Deutichlands hatten uud habin nicht Ihe. Wobitkand. 

cheils ganz, ‚theils aroͤßtentheile, der Weiterbefoͤrderung 

— Burpgeführter Kaufmannsguͤter zu danken. Die Kenne = 

niß deſſen, mas im Allgemeinen Kechtens und. Herkom⸗ of 

mens iſt, il daher gewiß wichtig, und hierzu giebt die 

workiegende Schrift, vorzuglich was Lannfracıgüter bs 
Büft, nad dem Urtheil des Rer,, eine gutl Anleitung. . : 


4 u : 4 ‘ Mi 


F 3 

VUeberficht und Berechnung aller Muͤnzen, Ellen⸗ 
maaße und Handelsgewichte von allen Weltthei⸗ 
| len; nebft den Werhfelarten von. allen gruen 
, Dandelsftäbten in Europa. Mac: dem Ketten». 

fage entworfen von Johann Friedrich Lange und : 
. Mofis Iſrael. Leipzig, bey Gräfl. ‚1804. 
RXVIu.778 S. gris. IRRE 


Die kaufmaͤnniſche Literasur Hat in neuern Zeiten nen 
auperordentlichen Zuwachs schalten, und ifl, wie jede au - 
dere Wiffenfhaft, mit giner ungeheuern Menge 334 
sen Überladen, wovon, wir ch nur der klein 
Theil, brauchhge: iſt; den Diefk kans man mehr oden wie , 
wiger für Schofel erklaͤren. Jeder, der nur ein wenig - 
technen. and. buchbalten, oder: ſonſt faufmänniihe Ge⸗ —— 
ſchaͤffte zu ‚betreiben weiß, glaube ſchon einen Beruf je 
haben, Das Kerr der Autoren gu vermehten, und wird 
J GSeribier, uabelümmert, ob er reines Geld. oder Ochlacken 
2, 30 Tage ſoͤrdert; ‚genug, menn. es nur Geid eintraͤgt. 

Diefer Unfug IR nie jo arg, als jetzo geweien, und . 

summt ſtuͤndlich zuz mit. welcher Fluth von kaufmaͤnni⸗ 

(hen Rechenbuͤcher, Anweiſungen zur Kette una zum 

VMDuchhalten 3... werden wir niche uͤberſchwemmt, und 
tanın einige dieſer Schrifien fiften wahren Augen Wie on 
- haben gar ‚feinen Mangel an Wüdsen über die Mauͤnge. “ 

Maaß⸗ eelnerfefung, und befigen Werke, hie 
. yanz tlajdic, ihrem Zweck vollommen eniiprechen. Vers J 
sage re dif Vencſie Anezabe sun an 
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ga Handlungewiffenſchaft. 


Irechers (Gerhardts) Taſchenbyche au: Klee ſinder ment 
für einen billigen Preis, Alles, was mut irgend. dem 
Kaufmanne zu willen nöthig iſt; Gerhardts Romtolrifen, 
Bohne Kaufmann m. a. fl. nicht zu gedenken. In die 
‘ fem Betrachte ift ein neues Buch diefer Act, ganz uͤbrr⸗ 
fluͤſſigz; denn es bleibt Immer aur Kompliation, bloß ein 
- ‚Bupplement Üfer die ganz neueſten Veränderungen wäre - 
brauchbar; hierzu bedarf es aber keines dien Wälere, - 
VBDlitſe goldne Regel Hätten die Verf, gegenwärsiger Schriſt 
auch beherzigen ſollen; aber nichts weniger. Anſltatt im 
gedeängter Kürze bie etwaigen. wenig bedeutenden neues 
Ken Erelgnifte der Muͤnz⸗ und Wechſelderſaſſung vorzu⸗ 
„ N tragen, und fich mit dem Banjen auf ditere Werte au belle | 
* ben, dehnen He ihe Buch durch die Teelhafteften Wieder, 
langen recht. abſichtlich aus, und verthenern es uners 
Haube. Kin Blick auf die eeſten Setten wird dieſes ſo⸗ 
gleich beweiſen; denn jeder Artikel wimmelt von ſolchen 
Delbſoplagiaten; vorgägiih aber übertreffen fle ſich mit 
den franjoͤſtſchen Münzen ꝛc., anflatt unter Scanfreich 
u ‚. eltte allgemeine Veberficht anzugeben, fegen fie diefe Ber 
fhreibung ı4 mal, bey Paris, Baurdeaur, Bayonne ıc. - 
bin. Kin bömf flrafbares. allen Pflichten des Autors 
gegen das Publikum guswiberlaufendes Verfahren, welches 
Dur die hin und wieder zerſtreuten Nottzen neuerer 
Vorfaͤlle gar nicht entſchuldigt wird; denn auch Hier. fir 
bet man manche fehlirhafte Angaben; 5. E. urg, 
Leipzig u. a. m., wo fl} die aͤltern richtigen ſchlecht ko⸗ 
pirten. ’ Wenn and die Verf. vermeinten, duo Iren 
Ketienſatz etwas Verdienſtliches geleitet zu haben: fo. ir⸗ 
ren fie ſich ſehr. Schon laͤngſt iſt es bewieſen, daß die 
Kectte bey weitem nicht die großen Dienſte leiſtet, bie. ihre 
undverſtaͤndige Rechner zuſchreiben. Mur Der wabre, 
feineswegs der. allgeneine Gebrauch dieſer Dperas 
tion ift wabrbaft vortheilhaft. Wer Alles: nach der 
Kette reiner, iſt gewiß ein ſchlechter Arlthmetiker, be 
ſich ſeibſt um die fhönften Vorthrile bringe, Fuͤr Anfaͤn⸗ 
her iR es beſonders ſchaͤdlich, wenn Me anwiſſende 
Lehrer, Cdenen gewöhnlich Die: Kette ein Palladium Ihrer 
-  Kenptniffe iſt), ſogleich gewöhnen, Alles Tettenmäßig 4 
berechnen. Die jetzige Anweiſung iſt vollends‘ gar. über 
kluͤfſig und unnuͤtz; denn geuͤbte und gruͤudliche Hedaer 
werden ſelten die langen hier defiadlichen Kattenſaͤtze was 
— 2 u ger, 
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Ueberſicht und Berechnimg aller Muͤnzen sc. 423 — 
"Ben; denen Aufrechunng und gewhthnlich (beſonder wen 
viel Primzahlen dabey And) eine ſoſche beſchwerliche Multi⸗ 
plikation und Blviſlon — man mit der einfa⸗ 
chen Reguldesri zehnmal eher fertig wird, und noch uͤber die⸗ 
ſees den Vorcheil. Hat, die Aufgabe in ‚einzelnen Sägen nn 
einer Nota ober nad) doppelten Poſten mit Deber und Kıes 
Die vorzuftelten, ohne welches’ Niemand die Anwendung . 
praktiſch datſtellen kann. Mach der Kette würde dieſes aber 
fie Wenge einzelner Daͤtze mit muͤdſamer Berechnung vıre — 
ragen. Dieſe Geuͤbten wiſſen ganz andere Vortheile | oo. 
Mich Desimaldrähe,. Steihungen 2. anzubringen, nd —-  - | 
gebrauchen die. Kette nur in einigen Fällen; 3. Eben das . 
rechnung des Pary; für folche iſt alſo gegenwärtige Ans 
weiſung voͤllig unbrauchbar. Anfaͤngetn aber wird ſſe vovl 
lends gar nichts helfen, da die ganze Erklaͤrung, welche 
die Verf. yon der Kette ſelbſt zeben, undeutlich, unvdllſtaͤn⸗ 
Big und verworren, überhaupt fo fehlerhaft iſt, Daß ſolche 
Res. mit wahrem Unwillen lag, und ſich die Verf; billig a8 
Jſeyawollende Erhrer hätten ſchaͤmen ſollen, forhen Unfinn . .. | 
zu ſchreiddn. "Die Kitte IR die Grundlage der ganzen 0 
Schrift, welche Anfärigern ein Lehrbuch zur Erletaung die 
ſer Regel er fol; alſo haͤtte eine gruͤndliche Erläuterung 
von dee Entſtehung, dem richtigen Aufſatz, der vorcheits 
haften Berechnung (der gewoͤhnliche Schlendtian kann oft 
mächtig abgekuͤrzt werden, bier aber eine unbefannee Bade) . 
der Aufftehung nach einzelnen Sägen zc., ſollen angeführt  .. 
werden. Weit gefehlt! nichts von Allen findet nian; Die 
Erklaͤrung hebt alfo an: »Die größte Schwierigkeit ff. 
»Anfänger bey Eilernung der Kertenvechnung befteht hauptse 
. »paͤchlich im Anſatze der befondern Umstände einer Aufgabe, 
‚dann wird aber auch eine vorzuͤgliche Fertlgkeit im Abbre⸗ 
vylren, Reſolvlren und Reduciten der Bruͤche erſotdert 
»(natuͤrlich, denn ſchon zur Regeldetriſiſt es nörhig) ſtbald 
»der Anfänger mit dieſem allen aufs Reine gefommeh iſt: 
»dann wird es für ihn in dieſer Art zu rechnen feinen An⸗ 
ſtoß mehr geben. Zur nähern Einſicht der Sache' moͤgen 
folgende Exempel dienen: x Elle koſtet ı Thle. 3 Gr 
»62df.; um wie viel Thaler kommen ſonach 63 Ellen Tx Ä 
Nun folge eine anf 5 Selten befindiihe Antheiſurg, wie 
' 3 Gr. ec Pf, im Bruch des Thalers, ſo wie einige andre | 
VWVWenennungen zu reduciren find, welches billig Härte follen , 
vorausgeſedt werben, über hier iſt jede Gelegenheit eur vo 
u | ed, BEE 
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"fen, das Bu unnöthig endehren: Auer und 


\ I 


rn 






haben mit einander geweitelfert. Wiun kommt man an 
ans Ziel. »Mar nehme fi vorzuͤglich im Acht, Die Sa 


, "»fen, welde in das Mnltiplitasionsfach gehßren, nie 


N 


»in das Diviſionsſach zu verfegen, und ein jener, felbi 
„derjenige, welcher Die Kette ſchon In Uebung hat, chat 
»fche wohl, mern er Diefe bıpden Bäder mit einem Striche, 


nndmlih: . 


»Divifionsfedh | Wultiplifationsfach van einander uns 
vterſcheidet, weil man ſotiſt leicht einem Jerthume (ia wohſ) 
»ausgeſetzt feyn Fünnte. Das zur linken Haud ift immer 
ꝓ»das Divifions « mad das zur vechten dad Maltiplikations⸗ 
„fa. Das Berhälmiß über biefht einstieg, wenn man 
»deſſen Glieder duch elnertey Zahlen divldirt«⸗ ic. un 


kommt ſogielch eine magete Angabe der Zelchen zur Auf⸗ 
bebung bee erſten Zahlen, und Dann IM es ade, und dig 


Verf. gehen ſogleich zu’ Aufzaben über. Mun fragt Rec. 
Jedem, der nur einigermaaßen Ziffern kenne, ob dieſes eine 
Erklaͤrtuug der Kettearechnung« gu nennen ſey; ob wohl 
gem daraus nur einen Begriff davon erlangen Eöine? 

er gange Miſchmaſch dient zu nichts, als abssınale eine 
Menge Papier vollzufuͤllen. Dep ſedem Diape,, dieſſen 
Münze und Werfaßung erklärt wird, definden ſich mehrere 


. Quitenfäge; die aber fAnrmeli nicht eiamal zweckmaͤßig ger 
wählt find; Denn entweder geben fie auf ungewoͤhnliche 


Eremptl von einer Kontofinte Über Eben der Pfund, oder - 


enchalten Anfaaben, die Fein Menſch, der nur Die erfien 
Begriffe des Rechnens inne har, nad der Kette: berechnen 
wird. 3. E. wie viel betragen 830 Pfund, Wenk 100 
Pfund 125 Thle. Boten? u. a. m. Dabey werden die 


. großen unaufzufebenden Brüche Senbehalten, Die mau weit 


Bdequemer in Derimalthellen ausdruͤcken kann. An haͤßlichen 
Deuck und Sqhreibefehleen wimmelt es auch; beſonders 
find der letztera gar zu viel, 4. B. für Monetq Nuova in 


.. Posen, Threiten die Verf. allemat Patenta Nuova, für - 
‚de Crimm, Grimm, für Mequinek fichr Tleguinen, u. _ 


“m. Auch jeipft die Kourſe ind nicht allemal ichtig auge» 
geben. Bloß das Papier iß jehe qut und ſtark, up macht 
dem Verleger Ehre; nicht fo der Druck. Ric, koͤnnte noch 
weit.mehrere Proben anführen; allein er alaubt Durch dieſe 


wenigen ſchon genug bewicfen zu Gaben, daß dieſe Schtift 
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Biedate, elementat geoimet. Kuflfungeiz, x. Fr 


ynter die ſchlechtern ihrer Art gehbte, und die tauſminniſche 
Lterafur gar nichts verloren, vlelneht gewonnen baue, 
wenn ſe ungedruct geblieben wäre. on 


J 


Mathemati FR 


Elementar⸗ geomecriſche Aufloͤſungen des Deliſchen 
Problems, der Aufgabe vom Dreyſchnitt des 
Winkels und einiger anderen Sägen ( Säge), als 
ein regulätes 7, 11, 13,-17, 19,23, 29 Eck 
geometriſch zu zeichnen, nebſt einer neuen und ſehr 
_ leichten Merhode, eine, Unie proportignaliter ad 
‚ tofam zu theilen. Erfunden und durd) den Druck 
öffentlich. bekannt gemacht von Auguft Wil⸗ 
* bein Wiochatius, Doktoe der Weitwelsheit und 
* außerordentliche Profeffor derfelben, Mit zmo 
(zwey) Kupfertafeln. Königsberg, . gedruckt bey 
Desen. 1804. 7808. 8: 169 


Du Titel iſt etwas altfräntifh, uns ſcheint aus dem eren 
zertel des vorigen Jahrhunderte gu ſeyn; auch der Se 
ſelbſt it us nicht minder; allein demungeachtet iſt der Js⸗ 


halt nicht anwichtig, und beweiſt die guten. Kenntniſſe des 


Verfs. und den Scharſſinn, mir welchem er geometriſche Aufe⸗ 
gaben durch Conſtruktion aufzuldſen verſteht. ‚Schon in den 
ſruͤheſten Zeiten. machte wie bekannt, das Deliſche Problem 
von der Verdoppelung des Würfeld,, den damaligen Mathe⸗ 


matikern ‚viel zu ſchaffen; und ob- es zwar en und für ſich 


eben von feinem grohen Mutzen iſt: jo gab es doch Gelegen⸗ 


heit zur Entdeckung mancher nuͤtzlichen Lehrlaͤge und bisher 
— unubekanunten Sechen. Z. €, die Ziſſolde ward: bey dieſer 
Unterſuchung vom Diokles erfunden. Seitdem hat man: 
ſſich in neuern Zeiten keine große Mühe mehr gegeben, dieſe 
und mehrere ähnliche Aufgaben rein geometriſch aufzulöfen, 
wei: man Alles ‚durch Rechnung weit leichter -Heflimmen . - 
kann. Durch gegenwärtige Schrift will num der Verfaſſee . 
- eine bisher: unentdeckte Meihode zeigen, aſlle dirſe Probleme 


geometriſch volllommen anfzuidſen, und freut Ach dr, durch 
MAD DCHD.2GrVilegen Ge feine 
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feine Erfindung bie große Lucke anszufhlienz aber (dem das 

- rinnen irrt er, wenn er meint, er fen ber einzige Entdecker. 

An dem Weike, das Rec. vor ſich hat: »,La Triſoction ei ‚la 
Multifection de l’arc par la regle er le compas feulemeng 
etc. par le Citoyen P. & Paris 1804. 8. 20 O. « fiubermau 
ein: ganz aͤhnliche Auföfung von dem Dreyſchnitt des Winkels, 
die nur fehr wenig von der des Verf. abweicht. Die Haupt⸗ 
ſache beruht auf folgendre Werzeichuung. Lieber der Gehne 
zuthellenden Bogens wird ein Halbkrels errichtet, und 
diefer und die Sehne wird In bie verlangten Theile zerlegt. 

odann wird der naͤchſte Thritungspunte der Sehne am - 
Mittelpunkte bes Halrkreiſes barch eine gerade Linie verbuns 
den, und eine biefe gerade halbirende ſenkreate bis zum 
Durchſchneiden der Schne fortgeführt. Wird nun aus die⸗ 
ſem Durchſchnittepunkte ein Kreis gezogen, ber durch die 
anfänglichen Thellungdpunkte des Halbkreſſes und der Sch 
ne durchgeht: fo foll er alle Übrigen Bögen, bie Äder. dee 
mimlichen Sehne fichen‘ (a dem verlangen Verhaͤltniſfe 
durchſchneiden. Die Conſtruktion, zur Erfindung von zwey 
ie toportionaßinien, als das K.ıprerforterniß 8:6 - 

eliſchen Probleme, vollzieht unfer Werf. durch eine aͤhn⸗ 
liche Conſtruktion; die man aber Hier, auch nur im Auszuge, 
wegen Kürze des Raums unmöslich anführen kann; allein 
es iſt ebenfals weiter nichts als eine veränderte Verzeichnung 
nad) der bekannten Methode, von der man viele Abändes 
zungen hat, die alle bie derlangten Linien duch Naͤherusg 
8 finden Ichren, wildes auch in Prazis hinlaͤnglich iſt. 

f gleihen Gruͤnden beruht auch die Verzeichnung Dre 
"ungeraden Vieleckt im Cirkel, bie ebenfalls bloße veränderte _ 
‚Conftruftiowess der bekannten Regeln find, Iſt ann gieich 

- Diefe Erfindung ichs eben won der Wichtigkeit, bieder Verſ. 
darauf fegts fü mache fie ihm Doch, wie ſchon geſagt, Ehre, _ Ä 
und kann Gelegenhelt zu dem tiefſten Culkul geben ; befons ' 

ders In Verbindung tttgonometriſcher Formeln, da bau - | 
allerdings ein Fehr rreller Mugen entfliehen und eine wahre 
Erivriterung des Gebiers ber Mathematit erfolgen kann. 

Le Quarid d’une Qpantitd ndgative eſt negatf er 
| ‚non poſitif. Am Ende nenne ſich der Verfoffer: - 

. Moßermans, Allocid corzelpondant de la ſo- 

Pu — = 7 “ . A 0: j . ‚ci 


. ‘ " ‘ 
mn. { ' : 
J 
—2 





J 


r 
⸗ 
> 


y I | 


ceſeté royale des feiences de Göttingen. St.Pe 
tersbourg. 1804, 308.8: 4. 20.0 


Beruhte ber Vo trag des Verf. nicht auf unrichtig ange⸗ 
brachten und mißoerilandınen Saͤtzen fo würde. die Arud⸗ 
"merk und Algebra einen gewaltigen Umſturz leiden, ja im 
- iheer Grundfeſte erfchürsers werdeny allein nichts weniger 
als dieſes; denn man wird gar bald tie ganze Behauptung 
betädsin and fehe wenig Muͤhe hrauchen, fle za widerlegen. 
mied namlich, gefagt: es fen cine Linie c==a-kb alfo, 
et 222.4-3 ab+b? und umg:rhrt ce? —ab — ab —a2—=b*, 
ehe, ec er h—: 
weil nun in diefer Formel a auf der einen Selte als einenen “ 
gative Größe, und ihr Quadrat alter andern ebenſalls mit 
dem Biden minus eiſcheint: fo zieht der Verf. Hieraus, 
den Schluß, dañ (— a”) nicht —+a* ſondern — — ade _ 
Dieſen Z:rwann legt er in der zweyten Abtheilung ſeiner 
Schrift zum, Grunde, um die gewehnliche Regel zu widerle⸗ 
gen. Wir halten es für uͤberfluͤſſig, uns in eine weitlaͤufti 
ge Auselnanderfegurg des Falfchen dieſes Satzes einzulaſſen, 
1 es jedem, bey die erften Fundamente Der Algebra gründe 
lich verſteht, fogfeich In Die Augen ſaͤlt. Wenn man c—a:' 


zum Quadrate als eid Produkt von zwey gleichen Faktoren . 


erhebt, erhaͤlt man unmideriprehli cd! — 2acHa®; ſeht 
maa nun e⸗a-Pb: ſo erhält man eine Formel, worinnen 
zwar a? allerdings negativ erſchelnt; allein das Prodakt 
doͤrt dann auf, eine unmittelbare Multiplikation von zeg ' 
aleihen Battoren zu ſeyn, das es doch unumſtoͤhlich ſeiner 
Natur nach fern ſoll. Dig deſte Widerlehung findet aber 
der Verf. bey Kaltner, wo dieſer bemeift, daß wenn x — 2 0 
nud *—605 nicht x2 ab ſeyn konne. Es iſt aͤber ⸗ 
haupt ganz irrig, wenn man arithmerifche Grundlehren außt 
geometn iſchen Conſtruktionen herleiten und beweiſen will, 

- wie bier gethan wird; dadurch entſtehen oͤfters unnſitze und. 
umsthige Streitigkeiten. Uebrigens hat der Verf. nicht 
uneben geſchrieben; nur wäre gu wuͤnſchen, Daß er ein andes-: 

res Thema erwaͤhlt haͤtte; Denn ſo verdiene er Erinen Dim, 
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‘Prüfung der von Cvom) Herrn Profeffor Wage 
nee vorgefchlagenen Reform der Mathematik. 
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- Bon Dr. Schön, ehemaligem Profeſſor ber Phi⸗ 
Iofopdie und Mathematik am Gymnaſium und 
zugleid) an der Univerfirde zu Würzburg. Arne 
ſtadt und Rudolſtadt, bey Sangbein und Kläger. 
"1804 8. 4 Bog. 6%. 


Di vorgefhlagene Reform ber Mathematik des Hertu | 


xof. Wagner hat wie bekannt gleich nad ihrer Bekannte 
machuag vielen Wiberſpruch gefundenz aber keiner Kar 
diefes mit fo vieler Gruͤndlichkeit wie der Verfaſſer gethan, 
und Rec, zweifelt, ob der Gegner etwas Erhebliches wird 
erwidern konnen, Vorzuͤglich wird bier die Nichtigkeit 
der vom Hrn. Wagner eng.führten zwey Behauptungen 
von der Sciftlofigteit Y Groͤßenlehre und des Mangel⸗ 
baftigen in dem ganzen Syfteme derfelden mit Scarffinn 
widerlegt. Es it Überhaupt ein ſehr [hlünfriges und ges 
wöhnlich undankbares Unternehmen, das durch eine lange 
Reihe von Jahren bewährse Studium einer Wiſſenſchaft 
umzuändern.. IR aud ‚wirklich Hier und da bie vorgeſchla⸗ 
gene Reform gegränder: fo jeigen ſich doch dagegen fo. 
‚viele Schwierigkeiten und Mängel, die den wenigen 
gen nur gu ſehr überwiegen. Wefonders tft biefes der 
get mit der Mathemailik, einer Wiſſenſchaft, die. alle ihre 


Lehren auf reine Anfhauung und Zurüdführung anf die 


. einfschten Saͤtze baut, wenn man ihre Begriffe in bloße 
philoſophiſche Darftellung derfelben verwandeln will, Dann 


s 


J 


verliert man weit mehr, als man gewinnt, anſtatt des 
ſcharfen mathematiſchen Beweifes verirrt man ſich Öftere 
iu Hypotheſen und logiſche Spltzzfuͤndigkeiten. Ale dieſe 
Saͤtze führe der Verf. mir Wärme und Mäßigung aus, 
und Dec. glaube, daß ihm jeder währe Philoſoph, der auch 
Mathematiker iſt (und welcher iſt dieſes nicht?) beyſtim⸗ 
‚men wird. Ob es uͤbrlgens gegruͤndet ſey, daß, wie der 
Verf. meint, Hr. Prof. Wagner noch zu wenig mit dem 
wahren Geiſt der Mathemalik bekannt ſey, um eine Res 
form berfelben vorzufchlagen, wollen wie nicht geradezu 
unterfchreiben, So viel iſt aber gewiß, daß er Hier ſeinen 
ſchaͤrfſten Gegner finden - “ . 
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martens Erlelchterung eines gruͤndlichen ꝛc. 429 | 


‚ Erleichterung eines gruͤndlichen und näglichen Gtur 


diums der Mathematik, vorzüglich als Bildungs» 
vwiſffenſchaft. Won Karl Auguſt Märteng, Pre⸗ 
diger zu groß Quenftedt im Hafberftäbefchen. ME 


einer Tafel. Halberſtadt, bey Groß. 1805. 8. 


176 Seiten. - 


Die Särift dat Rec. mit Vergnügen gelefen, u 
Bann nicht umhin ſolche als recht brauchbar zu emfeht - 


Ion. Der Verf. beweiſt damit feine faßliche Lehrmetho⸗ 


Be, und es waͤre fehr zu wuͤnſchen, daß ſich feder ange 


hende Lehrer der Mathematik mit derjelben bekannt mas 


den möchte, um ſeinem Vortrage jenes Trone und -zu 


Abfirakte zu Benehmen, das Viele von dem Studium dies. 
fee Wiſſenſchaft abhaͤlt. Man Ändert hier nichts weniger ‘ 
als ein Lehrbuch, welches auch nice fein fol und Kann; 
aber dagegen einen Weg vorgefchrieben, den man mie ' 
wahrem Drugen gehen: wird. Im erflen Abſchnitte hans , 

belt der Verf. » von dem Fluten deu Mathematik und 
der rechten Art, dieſe Wiſſenſchaft su ſtudiren, am 
Dielen Nutzen zu ſchoͤpfen.« Der zweyhte Abfchnitt ent / 
haͤlt eine. Ue berſicht der reinen Matbematik,« und der 
dritte redet »Ueber die Rechnung mit entgegengeſetzten 
GStoͤßen. Der Hauptſatz des Merfs. beruht auf. Anenıs 
pfehtung einer onrherifhen auf reine Anfhauung gegrüns . 
beten Zergliederumg der Elemente der Diathematit.. Er 


gelgt wie ſolche auf.die verfhichenen Theile derfelben kann , 


angewendet werden; wobey befonders die Arithmeilk fehe 
gründtich abgedandelt wird. Hierbey gleiche feine Methe⸗ 
de der Peſtaloiziſchen Lehrart ſehr; nur iſt fie weltumfaſſen⸗ 
der. Bisweilen findet man aber, daß der Werf. etwas 
unvoſlkommen erklärt, z. E. bey der Erläuterung der Res 
gelſchnitte, wird geſagt: Eine Ellipſe entfiche, wenn ber - 
Segel einige Zoll tiefer unter der Spitze uͤberzwerg ges 
fhnttten wird. Warum deun .einige Zol? Demunges 


achtet benimmt dleſes dem Werth der Schrift wenig, bie 
allemol zweckmaͤßig Blei, —*. 
e⸗Erd- 
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rdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Statiſtik. 
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Bemerkuagen auf siner Reife durch einen Tdeil Preu⸗ 


ßeus, von einem Oberiänter. Erſtes Bändchen, 
ar Bogen. Zweytes Büntchen, ı Alph. 9 
Bogen. Königsberg, bey Nicelovius. 3803. 8 


Die Gigend von Sreufen, welhe ter ungenınnte Berk, 


dieſes Bucht bereiist. bot, ſtegt zwiſchen Muͤhlhanſen, 
Frauenburg, Preußiſch⸗Hollon,‘ Marienwereer, Danzig 


und Elbing. Am ausführlichſten verbreitse cr ſich über 


Danzig, deffen ummäntiihe und achaue Deſchrcibung 


deynahe den dritten Theil des Ganzen ausmacht. Auch 


* 


Über Ftauenburg, dos dorttige Demfopitel, Morungen, 


Das Marienburger Schloß und den Danziger Werder fine _ 
det man Bier anzichinde und mic So:yfall 'gefammelte - 
Mahriheen. n — | 
Man kam dem Verf. Kenntniſſe, Beobachtur gsgeiſt. 


warmen Patriotismue und regen Eiter für das Gute 


nicht abſprechen; daher dieſe Reiſebeſchreſbuna, wenn fie 


gleich nur einen Meinen Theil Preußens umfaßt, eine. be⸗ 
lehrende und unterhaftende Lettuͤre gewaͤhrt. Nur fiche 
man ſich faſt auf jedem Blatte zu dem Wunſche veran⸗ 


koßt, tab es dem Verfaſſer hefaden haden möchte, eine“ 


Menge kleinlicher Details und völlig unechebliher Die: 
ge, welche, außer feiner Frau, an welche er biefe Bemer⸗ 


... Bangen, doch ohne die belichte Briefform richten, Beinen 
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‚ben, and ſogar den Abrndmablogeblouch ſiecken laflens 


dbenkenden Leſer weder belehren od vergnügen koͤnnen, 


vor dem Drucke andgumerien,. — ig richnen dahin 


‚am aus zahlloſen Beyſpielen nur einige anzuſuͤhren, bie 


Nacht icht S. d5, des erſten Thrile, daß der Graf Dobng . 
auf Schlodien I. v. Nachtgeſchire Coder mie es bier, fchr 
bibliſch heiße: Gefaͤße zu Unebren) aus maſſipem Bü- 
der brſttze, und vergoidere Deſert s Teer habe — 
- 8,136, daß mag dem Verf. in Dilberbach Milchmul 
‚ von Waigenmehl vorgeſeht hatz Th.2, S. 8. daß dis 
Dauern in Hazenau mie ihrem Pfarrer in Unfrieden le⸗ 
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Ö ein fehr’Mbefgersähtter mußbtätier. Resten! —) dr 


. Mahl: daſeibſt S. 84. daß der Berfaſſer, zwiſchen Eule  - 
und Davis auf dem Poſtwagen eingefihlafen uub durch 


. Bemerfungen auf ‚einer Reiſe ec. 41 


ſelbſt G. 29, daß die Graͤfiun Dohna zu Qutttainen Übee 
‚ben Tod ihrer Kinder betrübter geweſen IB, als ihr Ge⸗ 


‘einen: fanften RAegen mieber geweckt werben AR, u. |. w. — 
SR es nicht ein gewaltſamer, mit nichts zu entſchuldigen⸗ 
der Raub an der Beduld und dem Geldbeutel des Kaͤu⸗ 
fers, wenn efn Schriftſteller ſolche Seringfägigkeiten im. 
Menge ausktame? — Auch die Th. 1. ©. 120. bey dem 


Haaren herbey gegonene Javective gegen ben » beflitterten 
ıv | 


und bebänderten Abel; Bald ©. 171 gegen das Kanti⸗ 
She Moraiprincip, und daſelbſt ©. 175 gegen manche "Her 
‚sen, Grote ſeſtſam ausgedruͤcke! —) melde der allgeniels 


“nen Literaturzeltung bloß nachbeten, daß bie bieherigm 


zellgisfen Ideen gar ſchrecklichen Scaden gethan haben, ſte⸗ 


hern bier gar nicht an ihrer Stelle, da ein Meifender vor als 


len andern,. wenn feine Beobachtungen Werth haben follen, 


das fine ira et fludio nie ans den Augen laflen mufl. 
Das was Th. ı, Seite 289 — 196, "Üben erden: 


Sugendieben und frähree Amtsverhältnifle, aus Berichten, - 
bie ber Verf. in Diorungen, Herdere Vaterſtadt, einzog, 
erzähle wird, lieſert, vorauegeſetzt, daß es aus AIuverlaͤſſi⸗ 


gen Quellen geſchoͤpſt ward, einen nicht unerheblichen Bey⸗ 
trag jur Biographie ſenes mnvergeßlichen Mannes. 


Behr anzichend und erfreulich für jeden Freund des 
-Suten find die Nachrichten Th.3, S. 429 — 67 in der 
Anmerkung von ten feltenen und großen Verdienſten, die 
ia der Srcf von Dohna auf Schlodien, um die moraliſche 
Bilbunag der Kinder feiner Unterthanen und die MWerbeflte 


rüung der Derſſchulen in feinen meidäuftigen Befltzungen eto . 
. „wirbt. Diefee würdige Mann, der, ahne Geraͤuſch erregen ; 


und Aufiehen machen zu wollen, in Rocdhow's Faßtapfen 
tritt, Bat unter andern, um die elenden, theils albernen, 


cheils fonae Ättenverderbliden Lieder, melde auch dort, wie . 
faſt überall, die Sandlente von Hauſitern Saufen, au vert 


hräßnen, IHR Heine Buͤcher verfertigt, und auf feine Koften 
drucken laſſen, die An⸗ekdoten vom Könige, Beiprähe und 
Liedet enthalten, ‚von. welchen der Graf mehrere felbft ver 
fertige, und andre, mit Abänderungen, bie der —ãai 
feines Publikams angemeſſen find, aus den beſten deutſchen 
Dichtern entlehnt hat, Diele werben In Berbindung ne 
2 “4. Bi 
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aleerleb Heinen Srichenten als Camiſoͤlern, Maͤtzen, ea 
hen, Geſangbuͤchein, Bibeln, u. ſ. w. gu Weihnachten und _ 
‚bey andern ſchicklichen Weranlaffangen, an bie Dorfjugend 
‚ansgerbrilt. Die bier. mitgeiheilten Bruchkuͤcke aus den - 
vom Grafen gedichteten and umgearheiteten Liedern zeugen 
von der muiterhaften nud zweckmaͤßigen Einsichtung deriels 
ben. Nach der Verfiherung. des Verfaſſere werden tiefe 
Lieder, nicht anne von den Kindern, fordern auch: von den 
Erwachſenen, bey Mahlzeiten, auf ber Strafe und. nad 
vollbrachter Aerndtearbelt geſungen. — - Es fällt in die Aw 
‚gen, daß dieß gerade die rechte Art iſt, wie die den Begril⸗ 
"fen und Verhältniffen des gemeinen Mannes angemeflene 
wahre Auftiärung mit der groͤßten Gewißheit eines guten , 
Eilotzee beſdederi werden kann. u 


— 


ç* 9. 
a : 


Gelehttengeſchichte. 


_ "Nachrichten von bem feben und -den Schriften Ru⸗ | 
dolph Weckherlins. Ein Betrag zur Literature. 
geſchichte des ſiebzehnten Jahrhunderts. Von C. 
SW. Conz. Kdwigsburg in der Cottaſchen Hefe 

. buchhandlung. 1803. so Bogen. 8 





- Dit kleine Su liefert einen ſchatzbaren Beytrag zur 
> "pähern Kenntniß eines der aͤlteſten und ausgezeichnetſten 
deutſchen Dichter, der Bekanntlich noch vor. Opitz geboren | 
wurde, diſſen Zeitgenoffe und "Mitbewerber um die poetlfche 
+ MWalme war, und mas Bedankenfülle und Kraft des Auf - 
drucks bereiffe, gewiß mit ihm werteifern kann, wena er ihn " 
nleid an Ziertigpkeit und Schmuck der Diktion, fo wie au 
Vlelleitigkelt der behandelten Gegenſtaͤnde und. Manaualel⸗ 
tigkelt der Dichtungsſormen weit nachſteht. 


Der Verfaffer gicht juerſt ziemſich ausführliche. Dada 
rien von Weckherlins Leben und Behrifren, von melden | 
- wie unfern Leſern einen kurjen Auszug mistheilen wohn. 


“7 Georg Rudolyd Welherlin warb am ı sten Septeruber 
. se te. Surnehn vb, ehr alt 2 in ie 
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S eboren, wo fein Vater Rentkammerrath war. Schonals ,. 

-  fiebzehnfährigee Juͤngling gieng er nach Tübingen auf die , Ä | 
-  Mniverfiät, machte drey Jahre darauf eine Reife nach Sach⸗ 
fen, Lehrte auf An Jahr nad Tübingen zurück, defudhtedanh ' 
Frankceich und England, und ward hierauf, nach feines Bas 

ters Tode, als Sekretär des Herzogs von Würtemberg, in, - 
Srutgard angeſtellt. ' on J 


Im Jahre 1618 gad er zuerſt, unter dem Titel: »3wey 
—R Oden und Geſaͤnge« eine kleine Sommlung ger 
dichte heraus, vrrließ zwey Jahre hernach feine Vaterſtadt auf 
immer und gleng wieder nach London, wo er als Sektetaͤr bey 
‚Ber deutſchen Kanzlepy angeſtellt ward und bis an feinen W 
Tod blieb. Hier zeigte er ſich als ein wackerer Sefchäfftee , u 
mann, und wurde zu mehrern Verſendungen nach Italien, gg 
Spanien, Schotiland, Irland, den Niederlanden, ü. ſ. w. 
gebraucht. z. | | 


Inm Jahre 1641 gab er die zweyte, ſehr vermehrte 
Ansgade feiner Gedichte heraus, welche unger dem Titelz 
. »geifiliche und weltliche Gedichte,« bey Jobann Janſ⸗ 
fon zu Amſterdam erſchien) und jetzt ſehr ſelten geworden 
iſt. Sie enthält freye Ueberſetzungen von drepßig Pſal⸗ 
min, ein Weihnachts- und ein Bußlied, viele. Sonnette, - 
‚ melde groͤßtentheiis das Lob berühmter Regenten und 
 ©taatsmänner bezwecken, ſerner neunzehn &onnette s oder 
»Klinggeſaͤng, von, feiner Liebſten, ihrıt Schönheit Wunz 
dern, ihren Überichenen Augen, und ſchoͤnen Händen« ein 
lhyriſches Gedicht, Die Rofe, ein Lied in fhmöblfcher Dunds . 
art, cinen Rriegegefana, mehrere Trinklicder und eine Men 
ne Sammlung ven Epigrammın, — Von dieſen verd 
ſchiedenen Dichtungsaiten werden ‚hier gluͤcklich gewählte 
Proben mitgetheilt. Wir beichränten uns darauf, ein 
vaar Kleine, am Schluſſe des Buchs Hefindliche Sinpger 
dichte abzufshreiben. a, 


| Leander nöd. 
Wie nus die Sich ein Licht, ein’ Luſt das Leben gäb-. 
Ind wie cin Ser, ung beid’ verjiebend, ung Am or E 

o hat ein Waſſet Buch erträntend uns befeuchtet; - 
Und uyn mit einer. Gıb’ bedecket und Dub reb. 
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dar ja Sfibte bekommen Finnen. 


| * un um fe mehr mit Mergnäsen leſen und dem 


— Zalene Nachriquen, die we von, noch bedenden — 


De 


Geabſchrift. 
‚Shlätet Sott fen es aedantt!) 
Weib, dab Tag und Racıt gezaukt; 
u) — tretet nicht hart, en Leut!, 
Sonſt wecket Ihr einen neuen Streit. 
| Das Gluͤck. 


€ 


de ‚ 
20 Sefdadte heat nnd mictgen, 


6 on 
„ES . 
iR; Beinen [I es Furt, Muh, Eorgen, 


fung San © 


j \ 


‘ . Dido. | 
Wie Hilter, Dido, war bie Frucht, | 
Der benden Männer gich’, mi du bepgewehuet = 
Des einen Tod hat Dia mit Flucht, . 
Dee Andern Flucht mit Tod belohnt, J 


Deu Armen 
’ - 


— Im Jahre 1648 kam eine vene Ausgabe von We⸗ 
cherlias Gebichten Heraus; De der Verfoſſer aber nicht 


Nach Nachrichten, 


welhe Ihm von Andern mitgetheilt werben, enthätt ſie 
weltliche Oden und Geſaͤnge, geifktiche Gedichte, hereiſche 
und andre Sonnette und Gedichte, BDuhlereyen ober Lieb⸗ 
gedichte, Hirtengedichte, Epigramme, Erft: dungen für Aufı 
güse, Balerte, Maskeraden, Rinfelrennen, u. fe w. Se 


“er: Adſchnint hat befondere Zneiguungegedichte, welche 
.  größtentheile am fuͤrſtiiche Perſonen gericheer And. Wer 
den weltlichen Gerichien ſteht jolgende Anrede, des Dil 


ters an fein Boch: nn 
 . Benn Du dann. fe wohl aufgenommen, 


xuͤr andre, komme; aud herfür,. 


9 wolen froͤhlicd bald nah Dir, 
Mehr ſchoͤnere Geſchwiſter kommen. 


Sieſe Ausgabe it Die letzte, welche Weckherling Gedich⸗ 


tte exlebt Haben. Bald naher. ſtarb Weckherlin zu Lon⸗ 


Ben. Sein Todesjape IR nicht bekannt. Bu 
2, eu iR ein⸗ kueze Skine der hier gelichenten Biss 
.'geapgle Weckherlins, weite jeder Freund der beasiher - 





werbanfen wird , de. er mehrere in derſelden entz 
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Radehd Wackhe rlins sen ui Serien, r 


N nsen ®: Aaherlmo bie fü in Otatigerd mufgalten, ces 
909, bier zuerũ befanme macht ⸗⸗ 


Merkwaͤrdig iſt, daß W—o Zeichenoſſen, vorzüglich 
Dpie, und teffen Nachfolger Flemming, Ticherning, Riſt, 
u. a. welche an fo mardıse ganz unbedeutende Dieterlins . 
ge ihrer Zeit mit vollen Händen Weihroud, ſpenden, jes 
nes Dichters mit keinem Worte Erwähnung thun, — 
nur Zinkgraͤf und ſpaͤterhin Moſcherohch mit. Ausgel 
nung gedenken. Der Vf. findet den Grund dieſes Mn 
‚füweigens in ber Wernachläßigung der Profpdie, den ſchwaͤ⸗ 

iſchen Idiotismen und Angliessmen, welche ſich W * 
fig zu Schulden kommen ließ, und De mit dem Purismu⸗ 
hener Dichter freylich ſehr merklich kontraſtiren. 


Im Anhange wird eine Meine Anthofente aus s- 
” Sedidren mitgetheilt, melde den Ireunden altbeurichen 
Art und Zunft um fo lieber ſeyn wird, da ſich die obener⸗ 
wähnten wenigen Augaaben feiner Gedichte fe Teften gee 
macht haben, und der von “Aerder, u. a. geäußerte 
Wunſch, eine neuere Sammiang, fen es auch nurıeiue 
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:Yugwahl -derfelb-n veranſtaltet —* wohl ſeten nd⸗ 


Mm Srfädung sehen wir 


pi F 


Seipsiger geleires Tagebuch. Pr des Jahr 1804. 
Leipzig, in Commiſſion ber Weidmenniſcen 
Buchhandlung. 9 Bogen. 8. 


Statt einer: Aakindigung neuer Stiftungen, bie fo: 
den. Inhalt ber- Borrede bieſes Jahrbuchs ausmachte, 


: Spmtelligengbintte der Leipziger Lteraturzeirung auf, Über: 
den ſortwaͤhrenden Flor drr Leipziger Usiverfleät mieten - 
ug des —— literariſchen Nevolutionen , die für 
"mandje dentſche Univerfitäten fo nachtheilig wurden, ; Sie 


ia gang da dem, der Gührde einer fo alsın hohen Cchult, 


die Ah der Innen Gründe ihrer beſtehenden Frequen; 
bewußt iſt, auge neſſenen Toue geſchriebeth, glekchweit en⸗ 
Freut ‚von verdda itger Ehatlatanerie, umb von 24 


n | ⁊ 
J —X 


naimmt der Herausteber in disfelbe.. eine Otelle aus dem 


/ “ 
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Lehrer. Do ‚erwähnen. wir ncdh aus biefer' Verrede 


daß die phile ſophlſche Fakultät dieſer Univerſitaͤt für eine 
Schuldrerſchrelbung Herzog Georgs zu Sachſen von 
1503, dieſe Summe von nem Churfuͤrſten ausgezahlt ers 
baltın und zu Wermehrung ihres Wittwenfiscas verwen⸗ 


det hat. | 3 

Aus dem Tagebuch felbfien merken wir an, beß fi 
bie Zahl der in dieſem Jahre neu irferibirten ofademifchen 
Bürger auf 217 belaufen hat (1803 war fle 283: 1802, 


865; 1801, 233.) Die Zahl der Docenten In jeder. as. 


eultä: ift ſo ziemlich die naͤmliche, wie voriges Jahr; nur 


"AR unter den ordentlichen und außererdentiihen Profeffos _ 


ren, Dectoren und Baccalaureen. bald einer mehr, bald 


weniger. Die höcfe Würde in der Meotögeichriamfeit 


ben durch Inanquraldiſputationen erhalten, die Dokto⸗ 


* Serold. Pesold, Michaelis, Teucher, Diedemann, 


Demuth, Gaudlitz und Ermel; in der Arzuneygelahrheit 
aber nur zwey, Döring und Heffter. Der neucreirten 


Magiſter waren eilf. Dem Ken. Prof. Seydlitz, dem 


verſtorbenen Rektor Moͤller in Meißen, und. zweh Land⸗ 
predigern, war dieſes Johr das funſzigſte ihrer Magiſter⸗ 


würde. Der Nekrolog enthaͤlt die Todesfälle. des im. 


Brantreih. beli:bren Hubers, des Appelationsratbs D. 
Boͤrners, M. Wendlers, der als ein gefhicter Mann 
im Ayrcn Lebensjahr als Manifter Math; des Muſikdirek⸗ 
tor Willers, und des Kreisfeuerrinnchmer Weihe, Ans 


‘teltesrenen haben gehalten Prof. Pölig, D. Kofenmäls 


ler, ale Profeflor der Anatomie und Chirurgie, Piok 


u Schwaͤgrichen, als außerordentlicher Dref. ter Neturge⸗ 


ichte, und:der jüngere Prof, Eck, Sohn bes Heraus⸗ 
gebers. Habilitiet haben fih die Magiſtir Teucher, 
N⸗ktor Roſt und Haaſe; pro loeo in ber mediciniſchen 


Focaltaͤt diepütiete Dr. Prof. Roſenmuͤller. Die von dem 


ehemaligen Bices Dberconfißorlal s Präfident, Graſen Pe» 


ser won Aohentbal 1774 gefiftete Freyſchule if, wegen: 


anderer nachher in Leipzig geflifteten Freyſchulen, eingejos 
gen ,cund der Fond dazu, Ju WMerbeſſerang ber Schulen in 
Ber Graͤfl. Hahenthalſchen Herrſchaft Kaͤnigsbruͤck, grwits 
: mer worden. D. Reinhold iß zum Lehrer am Kliniſchen 
Irſſtitut, D. Clarus zum Proſektor und Pr. Ed Aplis zum 
Eehres der auzöffhen. Sprache au Hubers Stelle mit * 
.” 5 a⸗ 
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ſelbſt bekannt werben, uno da 


[3 ? [2 r 
v f N, 
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ſtreits Stelle Stadtphyfſktas geworden. Als gebornt 


Leipziger find auswaͤrts geſtorben, der Hofrath D. Treitſche 


ke in Dresden, ber Rektor Wolf in Luckan, und Ptobſt 
Teller in Berlin. In dieſem Jahre ſtudirten in Leipzig zwey 


Prinzen von Holfein, Oldensurg, acht Grafen und-62 von 


Adel, und darunter 32 aus dem Lande. Das Verjeihnif 
Der von en Gelehrten erfchienenen Schriften erſcheint 


wenn er fagt, daß. die eigenen gelehrten Schriften von 

| eg eine unengenehme und 
undankbare Arbeit fey’," der Fürdyterlichen Menge, der alle 
Stahre zunehmenden Menge fhater Romane, Geſpenſtet⸗ 
Mord⸗ Zauber, und Raͤoder geſchichten, und ihren anonbmea 


Verfoſſern nachzufpären (wirmohl mande Feipfiger Verſen 
‚ ger nicht unterlaſſes, ihre Meßwaren dieſte Art durch pamps 
hafte Selbſtrecenſisnen bekannt zu machen). Das einzige, 
was der Leſer dadey verliert, iſt das kleine Vergnuͤgen, mans 
chen ruͤſtigen Fabrikarbeiter von Romanen und Ueberſetzun⸗ 


gen zu erfahren. Das Tagebuch hat, wie im vorigen Jahre, 


n karzes Reqlſter. Solte es nicht für den Leſer im mandıer- 


uͤckſicht vortheilhafter ſeyn, ein ganzes Quinquennium oder 


gar Decennium in Einem Regifter zuſaminen zu faſſen? 


Si, 


ler, welche Baiern im achtzehnten Jahrhundert 


Seipgiger gelegetes Tagebuch. 437 
:  Xhaler Gehalt ernanne-morden. D. Däbne iſt an Heden⸗ | 


ten Male. Der Herausgeber har darin Met, 


$ 


“ Das gelehrte Baiern, oder Lexicon aller Schrifeflel.. | 


erzeugte oder ernährte.. Von Dr. Klement Alois 


‘ Baadır. Nürnberg und Sulzbach, bey Seidel, 
1804. Des erften Bandes ziwmente Hälfte. Ben 
ESpalte 305 bis 658. gt.a4. MR. a6: 


De erſte, in der Hftermefle 1804 ansgegebene Haͤlfte des 


Bandes iſt im XGVI. der N. A. D. B. mit Bed⸗l ange⸗ 
zeigt worden. Vorllegende zweyte Abtheilung hebt mit dem 
Namen Faber an, und ſchließe mit dem zu St. Nilbla bip: 


— 


Paſſan privatſſirenden Philoſophen Hrn. Joſeph Kurx 


unter deſſen 4 Schriftchen eines zum Titel führt: »rie— 
ber ben eigentlichen Grand. des Balten Wenchmens gegen 
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. _ , £ 
die Reinbold ſchen Beyrräge. 1802. 8. — 7 


Suvertäfig 
het dieſer Kaltfiam sichts anders zum Grunde, ale Die Lange 


weiligkeit befagter Beytraͤge, und das unanſhoͤrl:che Ohwan⸗ 
den der Reinholdſchen Anſichten; womit es wirkliqh fo weit 
gekommen if, daß man nunmehr gac nicht mehr weiß, mes 
Ber ſonſt achtungswerthe Mann eigentlich Geabfichtia! — 
Joigt ein Blast mit Zufägen, und Angabe der während des 
Sruckse worgefällenen Weränderungen; . fodapn auf drep 





Sehrifißeller und. Gelehrten ,. und endtih «in eben Kit 
sehleriher Nactrag zum Subſcribenten, Verzeichniß. 


Ben den in diefer Abtheilung aufgeſuͤhrten Namen 


| inigen nachftchende gleichfalls unter die auch aufıchatk 


Oberbeutfäluns befanntern gehöcen: Freykerr von Rahnen« 
berg zu Regersburg; der unlaͤugſt edent weibl 67. Jahre 


alt geſterbene und aus Bruͤſſel gebuͤrtig geweſene Er. Jeſuit 


Fran Xaver Seller, deſſen Feder unter die emſtgſien ihrer: 


zeit gehörte; vote er denn auch Bir 63 Bände des zu Mafls 


. zit von 1774 — 94 gedruckten Journal hiltorigue er lit. 


tẽeniro ganz allein zufammengefihrieben, und die von ihm, 
mitt vielen Weränberungen jcdoch, beſergte Ausgabr des um 
ſprunglich zu Caen in Frankreich erſchien enen Dictionnaire 
hiftorigee des grands hommes etc, in 8 derben Octavbaͤut⸗ 


teen in dreyfacher Columne die alphabetiſch geſtellte 
euclatur der im erſten Bande namhaft gemachten 


Me. 


ben, mehrere Auflagen erlebt hat; uͤberall aber der Jeſuit I 


darchblickt. Der für Baierns Geſchichte fe brauchbare F⸗ 
‚sauer. Dee miaͤugſt geſtorbene Aſtronom Fiſcher, won dei 


ſen Lebenzumſtaͤnden men doch etwas Umſtaͤndlicheres zu er⸗ 
fahren gewuͤnſcht Hätte. Frobenins Borfer, Fuͤrſtobt gu 


&t, Emeran in Megensburg, einer Dre seichrrefteit und nr, 


Dienfsnfieften Präiaren feiner Kirche. (Daß man die Dar 


men Jeh. Lepuh. Friſch Ganz, Gichtel, Graf Sori, Ho⸗ t 


heuthal, Homann der Geo⸗ and Urandgraph, nebfl vielen 


andern mehr in einem Gelebrten Baiern finder, wo fi 


he Loch allemal etwas auffallend bleiben, wird ſreylich durch 


bie. fon auf dem Titelblatte angebrahte Cautel einigermaa: 


st; Kegensburg indeß, das fo manchen 


“ Fra geliefert hat, erzeugte die meiſten der auf Dafigem 
Relchstage ihre Feder ſchaͤrfenden Scribenten doch eben ſo 
wenig, als es fie ernaͤhrtel) Gaßnerz wo aber der von 


—* 


Ihm eine Zeitlang-getuordene Deyfal weiter: 
| ur — ed. 
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f esfahten miihin gar teine Schwierigkeit haben lonnte. Un 


Sheb. Regnöbürg. Grenbee 


von Slciben. Prof. Sinner ja Eontehut.. Der-zu ®, 


ſeit geraumer Zeit ſich auſhaltende Zeichner und Aupfefus © .. 


der vun Goez. Dr. von Grimm; bed deſſen Schriften abet. —— 
‚das. Trauesipiel Baniſe fehlt. Freyherr von Diff,  . 


Hartenteil, Hartleben, Helfeezrieder, Micher, Augufinees, 


-mönd und fleißiger Mitarbeiter am ſogenanuten Parnaſſua W 


Boicus, der damals, das heißt vor, bald 100 Jahren, ſͤr 
eine feltene Erſcheinung ia Baizen gelten konnte, Love 
Huͤbner, jetzt zu München. Frevherr von Sügel zu Die, . . 


wendburg. Beevbere vonDdfart.. Kayfer, Gückl, Khum - . . . - 


und Tariſcher Hofratd und Bislloıhefar zu Megensburg, 


deſſen Schriften mehrere Columnen anfuͤllen. Kanonikus 
Robolt, der an einem Dupplementbande zu feinem ver 10 


Johren erichiemmen, nur aber bis an 1724 reichenden 
Daitrſichen Gelehrtens Lexicon fleißig arbeitet, . Freyherr . 
Kreitmoyr. Jeh. Bapt. Kraus, als Abt zu St. Emeraan 
3763 geſorbenz ebenfalls einer. ber üͤberaus thatig geweſc⸗ 
wen Vorſteher dieſes berühmten Stiſicgcggg. 


An Ne ſiebenthalbhandert Namen find uͤbrigens in 
dieſem erfien, etwa ein Viertel des. Ganzen ausmachen ſol⸗ 
lenden Bande ſchon enthalten! wobey denn gu wuͤnſchen 
bleibt, daß der un aͤnaſt als Kurfuͤrſtlicher Obercommiſſar 
des Schulen⸗ und Studienweſens im nunmehr baierch-.ges 
wordenen Spmaben nach Ulm verſetzte Herausgeder die ndı 
ehige Muße zur Vollendung hehalten, und fein Werk nicht 
die Anzah! derer vermehren möge, die mitten in der Unter⸗ 
nehmang zum großen Verdruffe des Käufers in's Stecken 


gerathen; Daß Herr B. ſelbſt darüber klagt, von mehe. , 


ais hundert in vorliegende Abtheilung gehörenten Köpfen, 


oder wenigſtens Federn, noch nichts Zuverlaͤſſigrs baden aufs 


ſoſiren gutönnen, iſt bereits dep Anzeige der erſten Haͤlfte 
erwaͤhnt worden. Wirklich ſah Ric., und das nicht ohne 
Defremden, ſich ganz vergeblich, z. B. nach dem Namen 


"Ignaz Hardt am; eines Mannes, der durch ſeine Aussäs. 
be der gricchiſch geſchriebenen Chronik des Julius Polluxr, 

ſo wie durch das neue muͤhſam geſertigte Ver zeichniß der 

J —5 Haadſchriften Eurfürklicher Bibliothek ud im 


uslande ruͤhmlich bekannt iſt; Aberdieß ſeit geraumer Zt 
fon mitten in Muͤnchen lebt, wo Perfrnalien von igm iu . | 
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1er eben ölefem Vuchflaßen Sekammtmanßer den unlangſt ver⸗ 


iorbenen Mich, Huber nidtsmeiter zu lefen, als wenn und 


wo der treffliche Mann geboren, und daß er Lehrer der franzds 


ſiſchen Sprache zn Leipzig geweſen. Kein Wort vom vor⸗ 


hergegangenen langen Aufenthalte deſſelben zu Paris, dem 
er feine Sprads und Kunſtkenntniſſe doch haupeſaͤchlich zu 
danken gehabt. Auch fehle unter den Schtiften bes wak⸗ 


7 Seen Mannes eines der vorzuͤglichſten Werke: fein in fran⸗ 
zoͤſiſcher Gprache ruhmllch aufgefeßtes und gedrucktes, auch 


von den Kirn. Roft und Martini gleichzeitig in's Deatſche 
Äbergetragnes, und fchon Bis zum gten Bande vorgeruͤcktes 
Handbuch für ben Kupferflih rc. — Zwat Hat fein in Ulm 


bald darauf gleichfalle verflorbener Sohn fich nur kurze Zeit 


daſelbſt aufgehalten: doch aber wirklich In Baierſchen Diens 
Ren geftanden; daß alfo eine auch dieſen ungemein thaͤtig 
geweſenen Schriftſteller betreffende Pleine Notiz gar nicht 
überfläffig geweſen wäre. Hoffentllch wirb man dergleichen 


Lacen noch im zu erwartenden Supplementdande, zum’ 


Theil wenigſtene, anögefält finden! 
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Neue Aligemeine 


dalie Sibtiothef . 








_ sprofefimtihe Gottetgelahrheit. 


Ein Wort über die herrſchende Itrreligioſtaͤt und 


einen zweckmaͤßigen Religionsucterricht ,: ale bag 
wirkſoamſte Mittel dogegens. Won: C. W. D. 
Hoffmann, weiland Subrektor der Koͤlniſchen 

Stadtſchule in Berlin. Nebſt dem Leben des Ver⸗ 


faſſers. Gedruckt zum Beſten ſeiner Gefhmifter. 


Berlin, bey Froͤlich. ‚1804. A155 Day. nz 
58 — | | 
He Lebensbe chrelbung des m früh. vetſtotbenen Veef. {ft 
bier mit Dicht voraugeſtellet worden, weil man daraus nicht 
nur uoͤberdaupt ſieht, wie dee junge ſchon viel teiftende und 


nudch mehe verfptedhente Mann das gewörin iſt, was er 
war; fondern ſich auch dur den Augenſchein übergeugt, daß 
‚feine erſte Erziehung einen frhr großen Einfluß auf ſein Vers 


heiten noch in den fpätern Sjohren feines Lebens, und auch 
felbft auf diefe vorliegende Schrift gehabt hat. Es leuchtet 


‚ans allem dem, was hiet yon ihm erzähle wird, deutlich herver, 


NT fa ſeinem ſchwaͤchlichen Koͤrper sine edle Fromme Serie 


N 


wohnte, die bey’ aller bisweilen Im Streit mit Anden an . 


Intoleranz firelfenden Wahtheltsllebe, bey aller Biswelltn 


An eine Art von Rigoklsmus übergehenden Rechiſchaffenheit, 


Bey. einer, keinen aus Schwachheit begangenen Fehler ſeiner 
O«uͤler ſchonenden, Strenges un? bey einer dloß dur die 
5 uD. >. CI. B. 2. St. Nllle Ben A Ruf 
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442 Proteſt. Gottesgelahrheit. | 
Kraft leiner Vernunft gezoͤgelten religidſen Scwarmereh ng | 


ſehr viel Liebe und Achtung erwarb. . 
In der Abhandlung feld wird num, wie ſeit einigen 
Yapren von Mehreren geſchehen, die Frage auf eworfen und 
. beantwortet: wie der herrſchenden Sirrefigtöfleät unfers Zeiu⸗ 
alters, weiche der Verf. ſehr richtig nicht ſowohl In deu Man⸗ 
gel an Äußern Thriurchtsbe zeugungen gegen Gott, als vieis 
mehr in den wahren tellglöfen Sinn ſetzt, am beſten entges 
gen gearbeitet werden tdnne? Ja der Hauptſache iſt der 
Mer. dey der Beantwortung dieſer Frage darin einig mit 
- dem Verf., daß dieſes große Uebel der Irreligloſitaͤt greßtens 
theils doch auch won der nicht rellgiöſen Bildung der Jagend 
vornehmlich in unfeen Schulen hercähre; und da der Verf. 
ſelbſt ein Schullehrer war: fo IR dieſes Urtheill um deſto 
\ miestwärdiger, und zeugt von feiner großen Wahrbeitsliehe 
usd Freymuͤthlgkelt. Er deinat deshalb mit Recht deranf, 
vortzehmlich dieſen wahren religiöfen Sinn wieder herzuſtellen 
der allen aͤußern religloͤſen Gebraͤnchen und Feyeriichkeiten 
erff Ihren. sechten Werth geben muß. Er IR deshalb der 
Meinung, daß das zelintöfe Gefuͤhl, welches ſich im der Ans -- 
Nlage bey allen Menſchen finder, fchon in her Kindheit und in 
‚der frühen Ingend nicht bloß durd die Achern, wenn ſolche 
ſelbſt vetigfös find, (welches zu unfern Zelten wohl felten dee 


._. Beifep)s-fondern wornehtalic ducch die Schulehrer (die aber 


auch nicht immer religiös find, aber es doch ſeyn follten, 
wenn fle Natzen ſtiften wollen) gewedt und nach und mach 


0 "gepkäzke werden muͤſſe. Des müßte nun allerdings anfäng- 


c 


Un duech nichts weniger als durch einen prdentiichen und efs - 
gennihen Rellgionguaterricht gefchehen ; ſondern vlelmehr 
dadurch, daß mag die Kinder zuerſt auf das Große, Erbabene, 


Straunenerwedende in der Matur, z. B. bepeinem Oturm, . 


"einem Ungewitter sc. auſmerkſam mache, ihnen Beine Ger 
ſchichten vorzͤglicher religioͤſer Menſchen aus allen Ständen 
erzähle, Baden mit ſichtbarem Ernſt und ungehencheltem Ges 
füht von Gott und Weligien fprehe, und überall felbft Re⸗ 
ilaloſttaͤt zeige u. ſ. w.; bie endli der eigentlicht Nebte 
glonsunterticht, der aber in den niederen Maffen der Schule aus 
dere dis in dem hoͤhern ſeyn wuͤſſe, erfolgen könne, weiüben 
bie Aeußerungen des Verf. ſelbſt zusiter nadjzulefen find. _ 


Man merkt es biefer Schrift, Die vom einem gerelften :. 


Nachdenken und von einem geſundin anf eigue 


Etfahruagen· 
rt 9 _ , j 7 . 
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Ein Wort über die herrſchende Itreligloſtͤt x. 443 9— ; 


SG Müßenden Urtheile zeigt, in der That nit an, Beh fe - 
in der. leizten Krankheit bes Verf., wenn die Ochmerzen et _ 
was nachließen, geſchriehen ift. Es kommen. darin allerdiugs 
Manche trefflicha. Wiake und Gedanken vor, die’ zu unſern 
Zeiten eine vorzuͤgliche Beherziguag verdlenen, und man ' 


wird ſie üderhaups nighe ohne Intereffe lefen, 


Een . 


nd Ä f 
- Allein: wenn · Nun gleſch eine ſolche teligioſe Blldung der 
Zugend das wirkſaimfte Mittel iſt, um der hertſchenden Ire Be 
religiefirät entgegen zu arbeiten: fo giebt es doc unfireiig . 
noch andere auch fehe wirkſame, die dabeh nicht verrachläflige- . 
werden möffen,.. wozu das Beyſolel der behern Etände, 


Derireligtäfe Sinn dee Preciger, die beflere medr das religiöfe 


. Gefühl weckende und belebende Einrichtung der Sffentiihen 


Gottesverehrungen u. ſ. w. gehören, welche der Bf nicht 
ausſchließt. Ueberdleß, wenn gleich eine Reliioſita 


in: fo muB doch auf der andern Seite dem rellalbſen Geſuͤhl, 


in jo fern. es bloß Gefuͤhl iſt, (wie bier geſchleht) kein fo groſ⸗ | 


fer Werth bengrlege werden, und Rec. kann auf keine Meife 
Ale auch hier gedußerte Meinung unterſchreiben, daB dieſes 


religioͤſe Gefühl bis zum nicht verftandenen Moſtielgmus geo 


ben kann oder fol. Denn der recht werflandene Myſlicis⸗ 


mus iſt, wert man nibe mit Worten ſpielen wit, doch im⸗ 
mer Myſticlomus, und Moſtielomus iſt der Weg zur Schmärs - 


merey, ſie fen fo ferm.als As weile Was wuͤrde aus unſerm 


Verf. geworden ſeyn, wenn er fo Jortaefahren,hätte, die ' 
Erbauungskunden zu beſuchen, und auf dan Wieſen oder Bıle ° 


dern zu beten ? Gewiß nicht der edle brauchbare Mann, dee 


"se hernach wurde. Auch dürfte es zu anſern Zeſten wohl. 
fehwertich rathſam ſeyn, Die alren dogmatiſchen Vorſtellungen, 


dir in die Theologie als Wiſſ⸗nſchaft Je en, wie doch dee 
Verf. raͤth, in den oberſten Klaſſen der Schulen, auch ſelbſt 


den Nichttheologen vorzutragen. Ret. glaubt daß dadurch 
vlelmehr Schaden ale Nutzen gefiiitet werde, und der num... 


Im Grabe vußende Verf. würde viehsiht auf dieſen Gedem⸗ 


ken nicht gefommen ſeyn, mern er nicht nah feinen noch 


wicht gen gelänterten und von den frühern Jahren feine: . 


Lebens noch beybehalteae Neligienabegriffen diefe dogin aciſcun 


Leprmelnungen für pofitives Chrigeurpum gehalten Hätten... 


Orthodoxie iſt iadeſſen aicht Meligion. 
| ste 0.7 Meder 
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ben das Hetz allzeit kalt bleibt, eigentlich Fein. Keliniofiräe „ 
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bolen. 


dern die Predigrem fleißig auffchreibe; daß der Prediger kein 


| ae ee 
a9: Proteft: Gotrestelehrheit. 


Aeber die Gefahr ſich auszuprebigen, : den, Wins . 

: fe und Vorfchläge für jetzige und künftige Pre- 
iger, von M.3%.9. Nebe. einzig, bey Rei⸗ 

nike. 1805. 23 Bogen 8 1 


Einige Prediger befuͤrchten mit der Zeit Mangel an nmen 
Stoff zu ihren Predigten, bie aus Aengſtlichkelt ober aus 
Hopochondrie, und von denen iſt hier nicht die Rebe; denn 
diefe, da es Ihnen nicht an Kennenlfien, Einfiten und an 
Gewandtheit fehlt, und fle immer noch, wie bier vorausgeſetzt 
wird, fortſtudleren, werden fi and wenn fie auch noch fo alt 
‚werden folten, ſchon zu belſen wiflen. Allein andere fürchten 
fenen Mangel an neuen Sebanfen aus wahrer Geiſtesarmuth 

“ and Mangel an hinlaͤnglicher Vorbereltung zu Ihren Vorträs 
gen, und d’efen wii nun der Verf. in der gegenwärtigen 
Schrift zur Huͤffe kommen. Dec. will bier nur bemerken, 
- aß einem Kopf, dem es an Faͤhlgkelten fehler, auch durch Feine 
„ Mittel in der Welt zu helfen iſt. Er haͤtte gar nicht ſtudi⸗ 
ven, gar nicht Prediger werden follen. Denn da er nür ein 
Paar Gedanken dat: fo wird er diefe unaufhoͤrlich wiedei⸗ 


Die Mittel ſich alcht auszuptedigen, welche ber Verf. 


He empfiehlt, find: daß man nie der allgemeinen Wahre 


beiten zu viele, auch In einer allgemeinen Form vortrage; das 
"fol vermuthlich heißen, daß man nice zu viele allgemeine. 
Themata wähle, und fle auch wohl gar ganz allgemein ohne 
auf fpegielle Faͤlle Ruͤckſiche zu nehmen, oder datauf die Au⸗ 
wendung zu machen, ausführe; Laß man nicht Alles In die 
Predigt aufnehme, was ung gefällt, und doch nicht recht 


— ur Sache gehört; fondern nur das, was paflend iſt und 


nicht fügiib wegbleißen kann; daß man ſich vor dem Eye 
temporiren, ohne die Sache recht durchdacht zu Haben, und 
befonders im Anfangr des erlangten Predigtamte häte, fon 


Thema waͤhl⸗, welches Ihm nicht Intereffant IR, und gu dein 
Ende ſich folgende Regein vocſchreibe: 1) Melde im jeder 

 Hinfit den Semohnheitsgang (uns and den Kanzelten) 
2) forge file Mannſchſaltigkeit in deinem Vortrage durch 
Denken und Leſen, und dur Aufſuchung des Eigenthünlir- 
chen beine Temas 3) gebrauche blömellen Beyſpiele aus i 
vd . - — x i — J der 
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Verſuch einer Beantwortung ber Frage ꝛc. 44 — 


hr Berichte Chir würde ſich Rec. bob-nur auf Die bibli⸗ 
She einfchränten) 4) benutze die Bibel als eine Quelle der 


—Gböedanken. 
—_ % 


| Man fieht wodhl, daß der Verf. in feiner Materie nicht: 
fee tief eingedrungen iſt; auch waͤre es gut geivefen, wenn _ 

. ee in einigen Beyſplelen gezeigt härte, wie man aus rineng 

allgemeinen. Thema, biswellen viele befondere durch Eleine Zur 


fäge oder hinzugefegte Beziehungen. maden kann. Jndeſſen 


werth. u 


V. 


Verſuch einer Beantwortung ber Frage: Ob eine 


allgemeine reine Vernunſtreligion in dieſer Weit 


' ‚mögtith und von ber Umfchaffung oder Abſchaf⸗ 


fung der. chrifttichen Religion zu erwarten: fen ? 
Bon J. C. Zain. Berlin, bey Maurer. 1804, 


63 Dog. 8. 8. | 


Der Berf. dieſes Verſuchs Kat, wie er in der Vorrede fagt; 
nicht die Abficht, Hier. etwas in dieſer Materie Neues oder bier 
ber Unbekanntes zu. liefern ; .fonderm er will nur diejenigen 
unter den gebfldeten Chriſten, welche zu unfern Zelten die Ver⸗ 
nunſtteligion fo oft and fo fehr empfehlen, hiervon Überzeugen, 
daß fie dey dem Chriſtenthum und feinen pofltiven Lehren 


welt beſſer fahren. Auch will er »cinige junge Prediger und - 


Kandidaten der Theologie, die, wie er ih S. VII ausdrückt, 


ben ihrer fonft rechtſchaffenen Seflanung and aufrichtigen 
Wahrheitellebe, durch die mannicfaltig von einander weit 
abweichenden phlloſophiſchen und theologiſchen Lehrmeinuns 
‚gen, bie fie gehört oder geleſen Hatten, ſehr zweifelhaſt und. 
üngewiß gemacht wörben find, in dem, was fie felbft glaus 


ben oder Andern vortragen folen,« zur Haͤlfe zu fommen fir 
Gen. Nun, die jungen Prediger und Kandidaten, welche 


fe nicht recht wiſſen, was fie glauben follen, muͤſſer dach 


Am der That ſehr elende Subl⸗kte ſeyn, und Rec. wuͤrde ih⸗ 
nen rathen, ja recht fleißig zu fsadiren, damit ſie fo große Luͤt⸗ 
ken in ihrer Biellgiontestenuune [o viel wie moͤglich ausfüßens 
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iſt doch Ades, was man hitt findet, ſeht nuͤblich und leſeas⸗ 
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46 Rechtsgelahrheit. 
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benn ®R c. welfelt ſehr, daß durch das Lelen des gegenwletl⸗ 


"geh Verſachs allein bleſe Loͤcken auegeluͤllt werden moͤchten. 


Der Verf, hat zwar bey der Herausgabe dieſer Schrift 
eine ſehr lobenswürdige Abſicht achabt. Allen; wena fie 
. ad) nur das Bekannte und Gewoͤh⸗liche enthalten fall: fo 
mÄäte doch diefes mir einer mehr ald armehnliden Praziſion, 
Atlarhyit, Deutlichkelt und Lebhaftigkeit dorgeſtellet worden ſeyn, 
damit es den Leſer mehr an ſich jiehe. Auch muß man, wenn 
mañſ uͤber dieſe Bcche auch nur populär fchreiben will, mit vle⸗ 

km Scharfſinn zuvor tiefin dieſelbe eingedrungen feyn, und fich 
befonters buͤten, daß man nicht vorarfaßte Melnungen zur 
Unterfuhuna mitbringt, nicht als bewieſen vorausſetzt, mag 
naoch erſt beruiefen werden foll, oder auch Deariffe; miteinan⸗ 
: Der verwechſelt, walche offenbar verſchleden ſind. 3, B. der 
Btaube, daß Etwas iſt, und ber Glaube, wie es. if, ſind ſehr 
von einander veeſchleden. Er 
ze Cꝛ. 


Wechtsgelahrheit. 
Grundſaͤtze des natürlichen Staatsrechts, als Gegen 
+ fäße derer von. J. J. Rouſſeau über den gefell« 
ſchaftlichen Vertrag. Nach dem Franzoͤſiſchen 
des Herrn M. vormals Parlementsabvokaten zu 
Paris, bearbeitet von E. F. von Perrin, Kur- 
ffuͤrſtlich Badenſch. Lientenant. Leipzig, bey Baum⸗ 
agaͤrtner. (ohne Jahrszahl) 279 S. 8. 


Da Nee. muß, da er das Orlginal dileſet Schrift. wicht 
zur Hand hat, die Leſer im Auſehung beſſen, was fie #« 
.  gentlih an der deutſhen Dearbeltung haben, in eben der 

Ungewißhelt laſſen, worin er ſich ſelbſt befindet. Marh 
dem Titel zu urtheilen, ſollte man Hier. wohl etwas anders 
"416 bloße Uebetſetzung erwarten. Hett von Perrin Her- 
aber "nicht file gut gefunden, eine Vorrede voraugehen zu 
“ fallen, und darin mäher anzugeben, was er eigentlich file 


908 Deurfene Publikum geleißter hader: Wevläufig Ruder 
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man bemerkt, dah des Bug im Zebr 1794 eigen 
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Job. Kg, Geyers Anweiſung ic. 447 


J v End. in Bar. genötbist geweſen iſt, fein Vaterland zu ver ⸗ 
I. ioffes. Nach den Anſichtea, welche Damals der Zufland der 
Dinge ia Frankreich Bacbot, und nad din verfe önlihen Ver⸗ 
bäliniffen des Vezf., iſt Manches, was. hier vorkommt, iu _ 
erklären. Die einzelnen Kapitel des Werks vom gefrliihafte 
+ Üden Vertrag. werden her Reihe nach durchgeaangen, und » 
7... den Grundlaͤtzen Rouſſeau's andere — die der 
Best, mit Widerlegunz des ‚Senfer Phbſiloſophen zw vertheidi⸗ 
gen ſucht. Bey vielen Könnten beyde wohl Recht haben, 
wenn keine Mifdeurung vorgimde, Der Verf. ſtreitet nah 
allen Kräften für Monarchiſche Mealerungsform, Geiſtlich⸗ 
keit und Erbadel. Man iſt jetzt diefes Streits etwas muͤde. 
| Di gegenfeitigen Argumente find bekannt, und es fheint 
” dem Re. —8 nicht wörbin, eine naͤhere Anıdıe 
wdes —W bleſee Sdri zu aberne dmen. 


J 


a Anweifung zur vorfi chtigen Eingefung und. Abfchliefe | 
"fung aller Kontrafte und Befchäffte, woraus. recht⸗ 
| liche Folgen erwachſen. Ein Handbuch für Diejer 
— nigen, welche uͤber dergleichen Geſchaͤffte Beleh⸗ 
xrrung ſuchen, mie. aud für angehende Proktiker, 
mit vorausgeſchickter Theorie, beygefuͤgten Vor⸗ 
ſiichtsregeln, Formularien und mie Ruͤckſicht aaffßfß. 
= fächfifche und preußiſche Geſetze, von M. Johann 
Aegidius Geyer, Jur. K. Dritter Theil. Leine.“ 
” gig, bey Barth. 1802, 397 S. s. 1 DE. — 
eo . 5 zu a R. ’ 
| | Di heyden eclen helle n dieſes Bude find von ı einem 
anderen Dec. im 1. Hiſt des 75. Bandes der M. A. D., 
B. augezeigt und gehoͤrlg gewuͤrdlaet worden. Dem di —— 
7,006 gegenmärtigen sten Theils bleibe nichts uͤbrig, als zu 
- bemerken, daß wit foldem nunmehr das Werk geſchloſſen 
: joy, und das über die beyden erfien Thelie gefällte Urthell 
in Beziehung auf den vorliegenden zu unterfhreiben. Die 
.. Danblung der In demfelben —— Gegenffaͤnde, 
9 enſaen und Teſtamente, are Trödeltontzaft, Hint 
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fegung, Lelhtontrokt, Vormundſchaft, he, Quittangen: 


iſt ganz ven gleichem Schlag wie der Inholt der beyden 
erſten Tbeile. Der Verf. weiß es durchaus nicht, bey 


ſelner Aſbelt den Geſichtepuüntt, dee der eigentliche Zweck 
derſelben ſeyn ſollte, hetvorſtechend zu mochen, mad wie 
wentaftens glaubten bey Ducchgehung dleſes Buchs mei⸗ 
ſtens bloß ein Werk vor uns zu baten, das eine Art 
Handkauch von populärer Surlspradenz ſeyn foller in wel⸗ 
chem aber frehlich nur eine. fehr’übel geordnete, fehr uns 
auverlaͤſſige, in unzähligen Stellen ganz unrichtiee, und Bes 


“ fondere noch wegen des Maageſls einer gedörlaen Sonde⸗ 


rung zwiſchen gemeinem, Preußiſchem und Soͤchſiſchem 
R'icht verwirrte. Theorie vorgetragen wird, Sibßt man 
vollends auf ein ſolches geſchmackloſes Gewaͤſche, wie im 


-6, 1. des Kapitels von der, Ehe die Lamentarlonen Aber 


den Eheſtand unferes Zeitalters, der hier die Benennung 
»&ündensilndel« erhält; fo wird ein Buch der Art ganz 
unertcäglich. ' 


St, 


Volllländige Lehre vom rechtlichen Beweile in bür- ° 


‚gerlichen Rechtsfachen, aus vernunftinäßsigen 
Grundbegriffen, mit Riickficht auf die Poſitiv- 
geſetze, abgeleiter, und fyflematifch dargeflellt, 
von Eruſt Chrif. Gott, Schneider. Gielsen 
‚ und Darmifladt, bey Heyer. 1803. XVIII und 
566 8. gr B. u 
Der Verf. hat dieſe Lehre für die nene Heſſen⸗Darm⸗ 
flaͤdelſche Legislation bearbeitet, welche ans dem Schorße 
einer eigends dazu niedergeſetzten Kommiffion beruorjuger 
ben im Begriff iſt. Als Mitglled der Kemmiſſion, bat 
er ſich dadarch ein Verdlenſt um feinen Staat, dem er 


dient, erworben; als Schriftfteler und Gelthrter, den 


Dank des Publikums. Man fanı fhon vermuthen, daß 


er fo aufnetiärter und liberal dentender Sefhäfftsmenn, . 
als der 


Verf. tik, nicht zu dee Klaſſe von Leuten gebärt, 


‚ melde de Sache einer neuen Legislarton in irgend einem 


Winkel kurz und gut, und ohne daß davon rtmas im 


.. 


\ | E. Ch. G Schneider vom Beweile. “449, 


udlieum ruchbat wird, abgemacht wiffen wollen. Nein! 
er leat Im gegenwärtigen Werke ſeine Acheft juerſt allen 


ſachveeſtaͤndigen Männern öffentlich zur BDeurthellung vor, 


um fie ſodann, wenn ſie die oͤffentliche Prüfung aucqehalten 
baden wird, zur Publikatlon für das Land deſto zuverfichsl‘s 
her empfehlen zu kͤngen. (Auf dlefe Weiſe haben fi jedoch 
fon oft Staat und Wiſſenſchaft einander die Hand geboten. 


Neuer IE dagegen bie Erfheinunn bey “opllegendem Werke, .. 
daß die Eegieiarlom mit fh den Vetſuch zu machen angeſan⸗ 


1 . 4 


gen bat, ihre Geſetze und Borfaziften in eine doctrineße 


Form zu dringen, ſo daß jenes Werk mehr das Anfehen et 
nes Hand « oder Lehrbuchs, als eines Siuͤcke aus einer Pros 
jebordnung, hat; und daß es mehr zum Unterticht und 
auc rolffenfchafelichen Belehrung, als zur praftiſchen Norm 


für Richter und Advodaten, geſchrleben zu ſeyn fhefnt. Ian 


dieſe enge Beruͤhrung Il, fo viel wir wiſſen, noch in feiner 


BGeſetzgebung der Otaat mie der Wiſſenſchaft gekommen; und 


es wird nicht an Leuten fehlen, welche vor dieſer Berührung, 


“role wor einem Inctſt, die Augen zudruͤcken. Wer, drüdt 


aber die Auzen, nicht zus fondern Ant ien⸗ Veibindung at 
Freuden tealifi: t.) | 


J Im Felde des Projeſſes laͤßt ſich bieſe Verbindung auch 

wohl mic om lelchteſten ausführen, wenn man nur nicht uns 
terlaͤßt, denſelben feinen welentlichen Beſtandtheilen nach In , 
‚ iwey Hälften zu zerſchneiden, im die Haͤlſte des vein 3 


rechtlichen Stoffes, und in die der: reglerungerechtlichen Be⸗ 
ſtimmungen über die Organiſatlon und den Gang ber eigente 


Uchen Prozeßmaſchine. Wenn irgend ein Theil des Rechts 
auch In dee Legislarigm einer wiſſenſchaftlichen Bearbeitung 
ſaͤhig if, ja ohne dieſelbe tuecbaus nicht nedeihen kann ı fo. 
iſt es jene erſtere Hälfte. Bey der andern Hälfte treten ſchon 
. mehrere Schwirrigtifren nnd Bedenklichkeiten en. Der Vf. 


"hat, mit vieler, Einfiht In die Natur und Erforderniffe fels 


nes Dlans, jene beyden Hälften auch wirtlich in feinem 
Werke ganz won einander abgeſchleden, und daſſelbe denne, 
In zwey Hauptthelle zerfaßlen laſſen. Der erfte,' alſo der. 
rein privatrecheliche „ theilt fich dan wieder ſehr aweckmaͤßig. 
und ganz nach der Methode, die bey dergleichen, einer wiſſto⸗ 
ſchaftlichen Bearbeitung faͤhlgen Stoffen mit Recht berge· 
bad iſt, im einen allgemeinen und befondern Theil, 
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Auf Verbuberung des Meterloie IE dr6 Vert. Surdl 


ulcht eigentlich gerichtet s vielmehr gebt ſeia Plon mur das 


bin, in die beſtehenden Prozeßr:chte Über den Bewels die 
geborige Einheit, Konſequenz, Beſtimmtheit und Vollfaͤa⸗ 


digkeit datch Huͤlfe einer Entwickelung derlelben nach 


Grundſaͤzen, uad durch Ausipiunung elmer- tatlorellen 
Theorle bis tief in das Einzelne zu bringen. Jadem nus 
der Verf. dieſen | pn Weg durch das Halköunkıl, dorch 
den wilden und S.ırd'renen Wald der bekehenden.Brcte 


J m fehlen dritten verfolgt, ficht gan, wie das Ver 


worzne A um ſhn herum ſcheidet, wie Zweiſel ſich lö⸗ 


few, Widerſpruͤcht fi heben, neue und weltere Ausfikten 


Ach öffnen, mie bes Unbréuchbaten eine Menge abläͤllt, 


mir das Vereinzelie fib aurelhet. Darin beſtehen bean hie 
Neſultote der Operation des Verf. Frevlich wirh vas Mir 
terla] dadey amd getroffen; aber miche .nadırs, als bloß 
miteefbarer Weiſe, uämli um dem Debärfaiffe der Foem 
mözlihf vollommen zu geufgen. oo. 


Der Verf. IE aber niht dabey ſteken geliehen, die 
Refaltate, die ſich auf jenem Wege ergeben hoben, vor⸗ 
fulenens fondern ee hat, im einer elgenen dem Werke ans 


gebäugten Abthelluug, unter dem Tonsem »Eritifber Ans - 
mctkungen gu dem Entmurfe« zunleih auch bie. Brände 


entwickeit, die ihn befkimmme haben, kizfen oder jenen 
Gcrlit zu than, dieſe oder Jens Richtung zu uchmen. 


.. Mebrigens muͤſſen wir uns begnügen, den Hauptcha⸗ 
tafter des Werks, und zwar nur ganz kutz, gewuͤrdiget 
zu baden. Im Eilnzelnen, und in der Ausführung ſelbt 
wörde Rec, fehe oft mit dem Verf. nike zufammen trefs 


Der Ban ſeyn bey der, fort neu und fleißig vom Berl. 
ber Well ſeun in Nuͤckttat des Princips der Verſchleden- 
attigteit der Beweismittel, \ 
Ä ' | Zw. 


ze Pillen 


R 


fens fo wie jener denn auch nicht bergen kann, daß es 
dem Verf. aidt Immer gelungen IR, tief genug In den 
- Belt der Sache einzubringen. Letzteres möchte namentlich 


. bearbeiteten Lehre von den Präfumtiouen; auch mödte es j 


. 


J 
| 


} 


| 
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| Phiiloſophiſche Rechtslehre und Kricik aller poſiciven 
EGeſetzgebung, mit Beleuchtung der gewoͤhnlichen 
Fehler in der Bearbeitung des Noturtechts, von 
Sakoh Fries. Jena, bey Maufe, 1903. XX 
und 179 S. 177 ee 


* 
. 


©, Dan dem Birf. Mehr das Innere des Menſchen aicht in 


k 
XF 
—5 


ber Natur; ſondern es ſteht dieſer entgegen. Hoͤher 


Matur gegen einander über In zwey verſchledenen Punkten 
erblickt, welche ſich nicht weiter auflöſen. Genug alfo, 
“nm zu wiſſen, daß der Verf. wenlg Behfall bey denen 
.Robden: wird, melde glauben Im &tante zu ſeyn, den 


ter welchem jene beyden Puakte in einem gemeinſchafell 
chen dritten zuſammenlaufen. Auf dir andern Selte wer⸗ 
den dlejenigen, bie mit dem niedriger genommenen Staud⸗ 


mar nidir ſchieſ In die Welt blicke, wenn man unter ale 
fen den Dingen, die darin fird, die see fo ſchlechtweg 


iſollet, umd nicht zugleich das Uebrige jed-smal nılt in duk . 


. Ange faßt? ob die Ausfpräge nicht zugleich ans dem 


Innern und der Natur ge'höoft ſeyn mäflen, wenn Se ” 
auf nulere irdiſchen Zußände paflen, und darin ausführder 


ſeyn ſollen? — Win man allo nit Inden vine Stufe 
höber zu ſteigen, alg diejenige iſt, werauf der Verf. ſteht: 


| — ſo ſeelge ‚mon. (lebet noch eine. Stufe tiefer unsere ihm . 


hinab, | WB 

le wollen den Verf. ſich In einer Stelle ſelbſt aus⸗ 
ſprechen laſſen: »das Geſetz des Rechts entſpriugt aus un⸗ 
ſerm eigenen, Innern, wir lernen es. nicht von dee Matur? 


-- fonderm wie feßen durch daſſelde als ein Geſetz der Frey⸗ 


heit die Weſellſchaft ver Menſchen aller Natur entgegen. 


7 Aber dennoch finden fi die Menſchen nur in der Matur; 
- as’ Rehesgele kommt alſo jm Ihrer Gel/ lſchaſt nicht ale 


ein aatuͤrllcher Wetſe ſchon geltendes Geſet vorz fondern 
nur ale eine Idee. Es IA nur als eine Aufgabe gege⸗ 
"Benz 28 ſoll durch Die eigene Thärlgkeit der Menſchen erſt 


wytet Ihnen eingeſuͤhrt werden.« 
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ſteigt man ben ihm nicht, als daß man die Idee und 


puntte ſonſt aicht umuftieden find, wlederum fragen, 05 


«4 


WBorhang aufzuziehen, oder {hin wenigſtens zu lüften, bine . 


04 


N 
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— 452 ecechtsgelahrheit. 
Ueber 'bie Aſcendentenfolge nach Longobardiſchem 


Lehnrechte, von Heinrich Immanuel Kluͤpfel. 
Srtuttgart, bey Loͤflund. 1804. 6 Bogen. 8. 


Es And’ die bekannten beyden Texte des Lougobatdiſcden 
Lehnrechts, um die fid bie, dur den Gtaͤflich Puͤckleriſchen 


 Bucceffiosshreit fo iIntereffant gewordene Kontrovers über 


die Afcendentenfolge dreht, und auf deren Auslegung ihre 
Entſcheidung beruht. Die Lteratur diefes Gigenſtandes if 
hereits fo reichhaltig, daß man ſaſt Gefahr lauſen möchte, 
den Gegenſtand ſelbſt über die Meſſe der Schrliten, worun⸗ 
ter er bearaben llegt, aus dem Auge zu verflecen.. Die 
neueren Schriften zeigt Gönner an In feiner Abhandlung: 
Die Alcendentenfolge in wirkliche Lehne (Bamberg 1795) 8, -" . 
4. 7. und unfer Verf. liefert Supplemente zu dem Sinus 
ſchen Verzelchniſſe, weiche fih bereits wieder mit neuern 
Ouppiemensen bereichern ließen. Die Hauprtibee, die der 
Werf, in der vorliegenden, mit vieler Einſicht und Gruͤndllch⸗ 
teit abgefaßten Abhondlung ausführt, iſt bieſelbe, von der 
auch der Berf. des Anfſatzes im juriſtiſchen Archiv. (1804. 


Bd. 4.8. 146-149): »Beyhtrag zur Lehre von der Alcına 


\ Duutens Erbfolge in Erhnen« ausgegangen If. Der Verf. 
dieſes Auffages im Archive wundert fih, daß man vor Ihm 
noch fo wenig die vom Ihm genommene Anfiht der Sache 
. genommen habe. Kr. Kläpfel bezieht ſich Dagegen auf elne 
Bereits vor einigen Jahren von ibm herausgegebene Abhand⸗ 
iluag, worin er jene Idee ſchon früher, und ſchon vor dem 
Berk. jenes Auſſatzes, aufgefielt habe. Die vorliegende 
Schrift IR eine weitere Ausführung feiner frübern Abhand⸗ 
ung. In die Gtreitftage ſelbſt kann man ſich nicht wohl 
einlaſſen, ohne weitläuftig zu werden. an 


ö Im. 
“Ueber Pfandverfehreibungen auf adliche Güter nad 
| peinifhen Rechten, vom Kriminalrath Steiner. 
Ahern, gedeuckt bey Kimmel. 1803. 4 "Dog. 4. 
Der zehnhaͤtige Aufenthalt des Verf. iu Warlhau, wo 

en ale Lehrer am Kadetten » Korps fand, gab Me 
u ‘ J HBełko⸗ 
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- „Meber Pfandverſchreibungen auf abliche Guͤter etc. 453 
| Weraniaffung, ‚ fh mit dem peluffchen Recht bekannt iu mas " 


den, und feine Beſtallung als Juſtizkommiſſar bey den Ads 


‚ niglichen Regierungen, nad. ber Preußiſchen Occupation, 


gab ihm Gelegenheit, feine erworbene Theorie In ben Faͤl⸗ 


len, welche nach polntichen Rechten beurtheift werben mußten, 
- anjumenden, und daher Stoff zu genauen nafagungen 


mehrerer Materien dleſes Rechts. 
Außher der Kenntniß der gemeinen Redte, der 1 Letlaltä— 


des Mitteialters, In weſcher die Statuten, und der yolai⸗ 


ſchen Sprache, In welcher die Reichstags Konftitutionen ge⸗ 


ſchrieben find, der Geſchichte uad Veefaſſung von Polen, 
iſt die Kenneniß ber alten deurfhhen Mechte, wo nicht uns . 
urm gaͤuzlich nörhle, Loch meiſtens zur Aufklärung duch Vers, 

gleichung ehr nuͤtzlich. Gegenſeitig bietet das rolniſche 
Recht wiederum den gelehrien Forſchungen im Fache der 
deutſcken Rechte die Hand, Geringer ſcheint auf dem erſten 
Aublicd das praktiſche Iutereſſe dieſer Abhandlung zu ſeyn. 


Aber wenn gleich das polniſche Recht, im Verhaͤliniſſe zum 


" gligemeinen Preußiſchen Landrechte, nicht hervortreten 


kanns fo werden deſſen Truͤmmer doch in dem Provinzial⸗ 


Geſetzbuche ſtehen bleiben; nicht zu gedenken, daß ſich noch 


lange Zeit Bälle finden werden, wo man, wegen bes Des 
duͤrſniſſes biftorifcher. Aufklärung bey Aufftellung oder Anwen⸗ 


dung von R:chisfägen, zu deu polniſchen Rechtsquelen wird 
zuraͤckzehen muͤſſen. 


WVbodorzuͤglich Mind 18 einige (ehr terige Vebeuytungen bes 
Dftrewiti, In dem Civilrechte der Polniſchen Nation 


(Bd, ı.©. 227 der Broͤkeriſchen Ueberſetzung), gegen wel⸗ 


he die vorliegende, fehr gründlich abgeſaßte Abhandlung ges 
sichtet fit, deren Zweck dahin gebt, die Natur, Korm und 


. Wirkung der polniichen Pfandkontrakte zu uaterfuhen, und 
ä a als es bey Jenem Verf. gefchehen u darzu⸗ 
ellen 


Das gemeine gRechts in Dattſhlepr vor der Auſnahme | 


des Roͤmiſchen Rechts, aus den Relchsgeſetzen 
dem Sachfen « und Schwobenfpiegel und andern 


Quellen bargeftells v vom IR. Joh. Friede. Reiter - 
. eier. 


. 


058. Rechesgelaßeßeit., 


“, 


meier. Frankfurt an der Oder, in bee Akodemi⸗ 


fhen Buchhandiung. 1804. Vill und 313 © 


‘ 


gr. 8 


Der Berf., der ſchon fo manchen neuen Weg Im der us 
riöprudenz gebahnt, umd dagegen die Babrieirung von Lehr⸗ 


bachern und Kommentaren andern untergeordneten Köpfen 


gern Aberlaflen har, iſt bekannttich mie Ausführung tines 


roßen PDians hervorgetreten, deſſen Gegenſtand Fein getin⸗ 


gerer iſt, als dem deutſchen Reiche gerade noch In dem Aue 


genbHee, In welchem ee ganz in Trümmer zu zerfallen droht, 
ein allgemeines Geſetzbuch, aus den brauchbaren aber unvers ⸗ 


änderten Materla!ien des gemeinen Rechts komponiert, ju 
verſchaffen. Seine felt dem Sabre 1800 berausgegebenn 
Schriften beziehen MG ſaͤmmtlich anf dicke Umteruchmen 
mehr oder weniger. Diefe Tendenz hat auch die vorlie⸗ 
gende Schrift, auf melde wir ums jedcch Hier um deswil⸗ 


Nien wiege näher einiulaften haben, weil es bloß ein Theit 


Des größeren Werks: »Deutſchland vor nud nach dem Lünes 
viller Feieden; ein Handbuch der deutſchen Geſchichte und 
GStatiſtik, inglelhen des taats s Bürger » und Privat⸗ 
eehts« (WDb. 1, 1804) ausmacht, weilcher, um lan ger 
meinauͤtzlicher zu machen und ihn mehr im die Haͤnde dee 
Quriften zu bringen, midt weniger um ihm die Fotm und 


„Bequewmllchkeit eines Buchs zu VBorlefungen zu geben, be⸗ 


ſonders abgedruckt worden if. Wir begnügen uns daher, 


-bioß Im Allgemeinen zu bemerken, daß der Zweck des vorlies 


genden Werks dabin geht, eine ſyſtematiſche Darſtellung der’ 
vatetlaͤndiſchen Rechte, mach den Mechtefplegeln und andern 


dentſchen Rechtsquellen vor des Aufnahme der Rbmiſchen Le⸗ 


sisiation, au liefeta. 
| De. 


“ 


Verfuch .einer, Theorie über die Auslegungskonfl Ä 


- des.römilchen Reehts zum Gebrauch aksdemj- 


‘“ Icher Vorlefungen, von K: P. J. R. Halle, 


“ bey Schimmelpfennig und Comp. 1804. 10} 
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Wer algemeine Theil jeriät in Folgende Abſchnine Wee⸗ 


fe Auslegung — Äser die logiſche Auslegung im Allgemels. 
nen. Der befondere Theil beſchaͤfftlat ficy mic der Aus⸗ 


legung des Roͤmiſchen Rechts Inebefondere, In nachſtehe nder 
Drduung: über die Auegaben des Romiſchen Rees, derm 


Waerth ud Gibrauch — Über die Interpretation dee Roͤ⸗ 
wiſchen Rechte Überhaupt — über die gremmnatifdie Inier⸗ 
„  gretatiöin des R. A. — über die loglſche Anterpretuien dee 
M R— über die Ali R. R. inebeſöndere — Über. 
i bie: Daseins der bozlſae⸗ and stemmatiiäen Ansiegung.. 
ER 

U — Sey Vortsfungen mag die Sarift immers - 


die W.ſſenſa aſt darin nicht welter gebracht. Wir finden 
mi&t, dag der Verf, tiefer eingedrungen, eder ju einer wei⸗ 
wern und frevern Umſiat gelangt wäre, als feine Vorgänger:; 
Auch bey Ihm If der Dian der Hermeneutlk des Roͤmſſcher 
Rechts dadurch mangelhaft und einſeltig, daf von der Jater⸗ 


pretation dieſes ſreinden Rechts in feinen mancherley Berhälts 


alſſen zu den urfprünglicken vaterlaͤndiichen Rechten und Ge⸗ 


7 (eben nis gefagt if; Insbefondere davon nichts geſagt il, .» 


wie das Roͤmſſche Recht, ſowohl im Ganzen als in feinen _ 
‚einzelnen Theilen, nehm und zu ertiäten iſt, damit es 
mit den übrigen in Deutfchland geltenden Rechts⸗und Bes 
| ſtctzkuͤchern In ein Oanzes mir Einhelt und Konfequenz zuſam⸗ 


menichniele. Hiermit ſehlt denn gerade derjenige Theti der - u. 


Her menentik, welcher in praktiſcher Hinſicht der wichtiaſte 
uund fruchtbarſte iſt. Es fehle aber dieſer Theil nicht bloß bey 
dem Verf. allein; ſondern auch ben allen Vorgängern beſſel⸗ 

| o ben, Deſto ausführlicher iſt der Werf, mit ſeineck Vorgauͤn⸗ 
2 "gern bey den Gruͤnden füe und gegen Die Behauptung, daß 
r., .. ale Mannferipte der Pandekten von der Florentiniſchen Hand - 
ſchrift (fo mag man Re Immerhin aoch nennen, wie man jene 
deruhmten Marınora Sigaea nennt, ob fr ſich glei in u 
laad bıflnden „) abſtammen. | FAR 
ö ji ö W. 


Joham Eheitian Heuboche Srandſoe von de 
| Rad, Beirgen. u und ee der . Kirch. 
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‚die Auslegung der Geſetze uͤber heupt — Über die gramm⸗ti-⸗ 


J Sin Ihren guzen Mugen baben,. Der Gegenſtand iſt aber für - 


x x 


\ 


% 


44 | Vechthelehtheit 
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, oo gr. % | | .. | 
| Dir Barf., der fbom fo manchen neuen Weg In der gu 
‚hädern und Kommentaren andern untergeordneten Köpfen 

gern Aberlaffen hat, iſt bekanntlich mit Ausführung tines 


roßen Prans hervorgetreten, deſſen Gegenſtand Fein getin⸗ 
u erer iſt, als dem deutſchen Reiche gerade noch In dem Aue 


— 


ein allgemeines Geſetzbuch, aus den brauchbaren aber unver⸗ 
I ! änderten "Materla’ien des gemeinen Nechts komponiert, zu 


genbHide, In weidgen ee gan) in Trümmer zu zexfallen droht, 


risprudeng gebahnt, und dagegen die Babrieirung von Lehr⸗ 


verſchaffen. Seine felt dem Jahre 1800 herausgegebenen _ 


Schriften beziehen ſich ſaͤmmtlich auf dieſes Unternehmen 


mehr oder weniger. Dieſe Tendenz hat auch die vorlie⸗ 


gende Schriſt, aufmwelhe wie uns jedrch Bier um degwil⸗ 


. fen mit näher einzulaſſen haben, weil es bloß ein Theil 


nes größeren Werke: »Deutſchland vor und nach dem Länes 

. vier Frieden; ein Handbuch der diutſchen Geſchichte und 
BS.“*t atlhſtik, inglelchen des Etaats s Bürger « und Privat. 
2 ehe (VBd. r, 1804) ausmacht, welcher, um lan- ges 
meianuͤtzlicher zu machen und ihn mehr in die Hände der 
ZJuriſten zu bringen, ide’ meniger am ihm bie Form und 


u Bequemlichkeit eines Buchs zu Borlefungen zu gehen, be. 


fonders abgedruckt worden iſt. Wir begnügen uns daher, 

ı bloß Im Allgemeinen zu bemerken, daß det Zweck des vorlie⸗ 

genden Werks dahin geht, eine ſyſtematiſche Darſtellung der 

N Sarerländifchen Rechte, mach den Nechesfpiegeln und andern 

0 dentſchen Mechtsguellen vor der Annahene der r Rimilden Er 
aisintion, zu len, 5 


4 


| De 


. 


Verfuch .einer, Theorie über die Auslegungskonf Ä 


u | 2 des. römifchen: Rechts zum "Gebrauch akademi- 
0, °* dcher Vorlefungen, von K: P. 5. 2. Halle, 


bey Pass) und mp 1804. 10, 0 
BRog. 8. 
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Be mei. Frankfur an der Oder, in ber Akodemi⸗ 
— ſchen Suchpandung- 1804. VIII und 313 © 


® 
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| - Idad befiaden 2 abſtammen. 


1 
I . . 
J 


2 


Valuche ein. Theor. tb, d Aülgingskunften etc. 455 


Auslegung der Geſete überhaupt — über die grammati⸗ 


fe. Auslegung — Aber die logiſche Auslegung. im Allgemel⸗ 


nen. Der befondere Theil beſchaͤfftlat ſich mie her Aus⸗ 


u 5 allgemeine Theil jerfätt Io Folgende Abichniste: Abtei. - 


legung bes Mömifchen, Rechts Inebefondere, in nadıftehendee +. 


Debuung: über die Anegaben des Roͤmiſchen Rechts, derm 


Waerth nad Gedrauch — Über die Interpretation Dei Roͤ 
wlan Rees Überhaupt — über die grammnatifdie Inter- 
gpretation des R. R. — uͤber die loglſche Interpreralen des 


R. Rs her die RER; R. inebeſondere — uͤber 


en aärenıkui Are Waaikhen and grammatiſchea Austegung.. 
e 


As tft Sep Vortefungen mag die Schrift immer ⸗ 


vern und frevern Umſicht gelangt wäre, als feine Vorgärtaer:; 
Auch bey Ihm IR der Dian der Hermencutik des Roͤmiſchen 
Rechts dadurch mangelhait und einſeltig, daß von der Jater⸗ 


ſetzen nie qeſagt iſt; Insbefondere davon nichts geſagt iſt, 


mit deu übrigen in 
ſetztuͤdern In ein Ganzes mit Einhelt und Koufrquenz zufams 
menfchmielge. Hiermit fehle denn gerade derjenige Theti dee 
Sermensutif, welcher in praktiſcher Hinſicht der wichtiaſte 


bi⸗ ihren guten Nutzen baben. Der Gecenſland If aber für - 
— die Willenikaft darin nicht welter gebracht. Wir finden 
midt, daß der Verf, tiefer eingedrungen, ader ju einer Weir J 


pretalidn dieſes ſreinden Rechts in ſeinen mancherley Verhaͤlt⸗ J 
ulſſen zu den urſpruͤnglichen vaterlaͤndliichen Rechten und Ge⸗ 


* 


wie das Roͤmlſche Recht, ſowohl im Ganzen als in ſeinen 
elnzelnen Theilen, an —X und zu ertlaͤren iſt, damit eß 
eutſchland geltenden Rechts⸗und GBGe⸗ 


oe 


und fruchtdarſte iſt. Es fehle aber diefer Theil nicht bloß bey 
denm Verf. allein; ſondern auch ben alen Vorgängern deflıle 
ben, Deſto ausſuͤhrlicher iſt der Verf, mit ſeinect Vorgaͤn⸗ 
gern bey den Gruͤnden für und gegen die. Behauptung, daß 
„ale Manufcripte ber Pandeften von der Florentiniſchen Sande 
ſchrift (fo mag man fie Immerhin noch nennen, wie man jene 


berühmten Marmora Sigaea nennt, o fe fich gleich in Enge 


5 Im 


Sobam Ehrifien Halbache Brunöfäge von a 
nein, Belegen und enohnheluen der — 
5. | elen 


x 
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456. Behtsgelafefei: 


ſtellen und Mirchſtuͤhle, Kapellen und anderer 


Kirchſtaͤnde, befonders nad) Preußiſchen, Saͤchſi⸗ 
ſchen und andern Verordnungen. Erfurt, bey 
.. Keyſer. 1804. 85 Dog. 8. I 


Die Schrift zerfaͤlt In swen Ablänitte. Der etſte handelt 
vom Rethte der Kiechenftellen Überhaupt; der andere won 
dem Rechte verfchledener Kirchenſtuhlgattungen Insbefcndere. 
Was ber Verf. Über feinem Gegenſtand gelefen und geſam⸗ 
welt Sat, dat Bat er ganz geſchlckt unter Rubriken zu vers 
thellen verfkanden, und hat auf jeden Fall durch dieſe Kon⸗ 
centticung des Zerſtreuten fi ein neues Verdienſt um bie 
juriſtiſche Literatur erworben, welches vorruͤglich Geiſtliche, 
Konſiſtotien und Sefbäfftsmänner, die in Klrcheurechtẽ ſachen 
zu arbeiten haben, ohne daß Ihnen Immer Zeit und Geld 


genng bleibt, bey einem jeden zweifelhaften Falls wirie Büͤ⸗ 


‚her nachzuleſen und nachzukaufen, recht dankbar anerkennen 
werden. Dagegen weiß ber Verf. von der letzt bellebten 


wiſſenſchaftlichen, ralfonnirenden oder rationellen Bearbel⸗ 


tung furiftiſcher Gegenſtaͤnde fo gut wie nichts. Daß ſich 
die Schrift bloß auf das Proteſtantiſche Klrchentecht bes 
fehräntt, hätte billig anf dem Titel mit angegeben’ werben 


follen. 
' Di. 


1. Lehrbuch ber Philoſophie des Rechtes. Zu Vor 

lleſungen und zum Privatgebrauche. Von Chri⸗ 

ſtian Weiß, Doktor und. Profeſſor der Philoſo⸗ 
phie.. Selpsig, biy Oräff, 1804. 280 ©. 8, 


2. Anfangsgruͤnde des ppilofophifchen Hrivatrechts. 
Mebvbſt einer Einleitung in die philoſophiſche 
kcechtswiſſenſchaft uͤberhaupt. Won Karl Sa-· 


lomo Zachariä, oͤffentlichem Rechtslehrer auf 
der Univerſitaͤt Wittenberg. Dii immortales! 
quam tu longe juris principia repetis. Cic. de 
dleg. I. 10. teipzig, bey Sommer, : 1804. 246 
Seit. . ern en 
oo. u Dies 


e 


|! 
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v 


Lehrbuch der Philoſophit ꝛc., v. Ch. Weiß, 457 
eo. N . ı 
| Digi tctiser enthalten zwar keinesweges hut ein Bine . 
Je Nälonnement Ode. die verichiedenen poſitiven Rechte. 
die in dieſer Sintenwelt gegalten haben, bder nach gelten, 
dder ſich auch nur denken laflen, wie eẽ einſt Iemand miter 
dem Namen Naturtecht in ben eiviliſtiſchen Kurſus briugen 
wolſte. Man weiß indeß, was man Überhaupt elgentlich 
an den neuern Philoſophien des Rehts, philoſophiſchen 
Rechtslehren, und Lehrbaͤchern des Natärrechie hat; wie 
Manches darin erſt umitändlich. deductri wird, was dem ges" 
ſanden Meaſqhenverſtande ohne alle Deduktlion ehe iteihe . 
—5*— eſa Reben FRI; wie Manches .diefe Lehr /⸗ 
. Bäder bloß uch bie Art des Ausdruds ins Dunkle fun, 
. was fonft- mic andern Worten gejagt, Jedermann faßlich 
wars und. wie Mauches in Innen feige und unvollſtaͤndig 
beruͤhrt, mo nicht ganz Übergangen wird, was man gerade 
durch die geprieſenen Fortſchrigte in der Wiffenſchaft bericha 


dlgt, und etwas mehr aufs Reine gebracht fjehen moͤchte. 


„Dee Recenſent weiß Daher auch non biefen Lehthaͤchten nie 
mehr zu fegen, als daß fie im Geiſt mad- Tone des Zeitale, 
ters geſchrieben Ands wenn er Ihnen gleich den freylich luch⸗ 
un Verzug vor manden Anden Verſuchen dieſer Art gern 
ageſtehen will. Das Motto, mag ber Titel, Wr; 2, snta 
Bali, iſt überhaupt für Die Art der Bedandlung des Natur⸗ 
redts feit einer gewiſſen Periode äußerst zutreffend. » Erf 
»fıte Rant, « fage ber, Verſaſſer Ne. 2... pift die Wiſſen⸗ 
un (chaſt des Rechts fo begraͤndet Und dargeſtelt worden, daß 
fe cheile Ihr eigenchuͤmliches, von dem Sittengeſetz vdl⸗ 
. alig geſondertes Drincip erhalten hats theils auch der A. 
2 potheſe eines uranfünglichen Zuflandes ſowohl Einizelnge 


naiß Des sangen Geſchlechts keintewegs bedarf⸗ Der Rec. 


u dieſes bens gar nicht; fondern vielmehr der Mei⸗ 
nung, daß gerade ſeit dleſer Periode eine Menge abgeſchmacka 
ter Dinge in den Lehrvortrag gekommen iſt, wodurch jans 
gen Leuten die Köpfe perdreßt werden, und mas überhaupt. 
wohl dazu beyitagen Bönnte, einen Lehrling von gefunden. . 
Verſtande ganz von Bir Biffenfchaft zuruͤckzuſchrecken. Nenn, 
e Recenſent dieß auch gerade ken beuden vorliegenden Lehrbaͤ⸗ 
been nicht. nachgeredet haben will: jo kann er ch doch bauen. . 
keinesweges ganz uͤberzeugen, daß die Wiffenfhaft des - 
aturrechts Aberhaupt feit ber gedachten Periode eben fons 
derlich weiter gedzacht worden ſey; und auch in dieſen bey⸗ 
den Lehrduͤchern iR ihm weder in der Anordnung arg in ber 
ADD, St. Ville qᷣeſt. 63 Aula. 
. — 0 
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459 . | Rechtegelahrheit. I in 
2 I L On u. Par 
‚Ausführung frgend etwas an ſcharfer beſtimmten Begriff 
"oder. richtigten Srnabfägen vorgekommen, Wwas as te 
Der Ertrag für die Wiſſenſchaft eine beſondere Auszeichnung 
verdlente. 9 nn 


f ’ En Ber NE . a . J 
Verſuch einer Prüfung der Rechtmäßigkeit ber Suc⸗ 
 . „eumbenzgelber; - von K. G. Neundorf, vormals - 
erſten Rachskonſulenten in Eßlingen. Tübingen; 
bey Heerhrandt. 1804. 46 Seite88s. 


Dicke Ratte meint es gewiß fehr gut mit den Proeeß⸗ 
h 


| 


renden. Das. Iinrehtnsäßige der Succumbenzgelber 
« gird Hier Fehr einleuchtend gizelgt. Genau betrachtet, war 
66 bev dieſer Ausführung nicht nochig, auf den erfieh Ueſprung 
Die Staatsvereinigung, und auf die Rothwendigkeit der 
Anerönung mehrerer Gerichte im Braate zuchelzugeheng 
‚ndch wentger beſonbers darzuthun, daß es erlaubt ſey, DIE 
Reaumäßigteit der Einrichtung, wodon Bier die Nebe iſt, 
> Ja vrüfen, und mit Kant zu bemerken, daß nicht alle po⸗ 
-" . Miwen Geſetze andy gerecht ſeyn. Die Erfahrung lehrt dieß 
Mon genug, ohne daß es einer Erinnerung’ daran’ bedarf. 
Indeß kann man es dem Verf, ſchon zu Gate Halt‘, daß 
er erſt ein wenig weit auöhelt, da er doch in der Foige ſehe 
srünstig und beſtimme Über die Sache urtheilt. Succuru⸗t 
denzgelder, worüber die juriſtiſche Literaime dieher nur 
zwey Schriften, von Wildvogel und Heineccias, erhal⸗ | 
eta bat, And nach der Erkläräng des Verfaſſers, eine Gelte 
fümtme , welche derjewige, der fi der Appellatien oder Dis 
> often bedienen will, bey Gericht Hinteriegen mug, nnd bie? 
verwirkt wird, wenn das Erkeuntniß des vorigen Richters 
von dem Appellations/ oner Reviſionsgerichte beſtaͤtigt wird. 
Diefen Begriff der Sache wird wan als richtig gelten laſſen. 
Zwar dürfte er Denen von Roſtock nit gefallen, almo . | 
‚ bie Rädtifche Obrigkeit den Mißbrauch cingeführt Hat,“ die 
Oucscumdengöelder bey vorkommenden Appellationen an das 
Meckenburgiſche Hof⸗ und Landseriht, auf jedin Fall, der 
, " Anpelarit mag künftig gewinnen oder verlieren, dennoch 
fdr kine gute Prife zn erklären, urid nie wieder zu erflatten. 
Dieſet heillofe Mißbreuch, wenn er zur Keınaeniß des Ver⸗ Ä 
. faffers grlange wäre “würde freylich eine eraßtliche Müge ! 
Paz er ve. ar nom WER | 


* — = 
- . . - 


Ks . 
—. — 


% . 
— J 
— s . 4 € ! 
[1 . . . pi . N- F “ 


| 
u — - 





* J 
} 1. j u ug j UN 


— 


Neundorfs Prüf, biRechanß. d. Succumbenzg. a5ß8 
vwedicnt haben: ehne jedoch in det Dehaltohtnarauf Rück < ° - , 
| far uchmen, do’ fo etwas Dod)-Wohtihäibfichs ‚nur ein⸗ 


maoa in Deutſchlaad vork ammnt. Bien Buwambenieidren 

aſſen ſich dreyerlad Auftchten denken: Eitweder will man 

dadnrch 1) dem Mißbranche ver Mechsamiek Bihrantenfr |. -- 
6. oder 2) dieſen Mifhraud- befrafgg, ader 3) der Juſtz⸗ N 


: . Jaffe eine Erleichteiung verſchaffen. Ver Vetf hat fie n 
‘ lefep dreyfachen Abficht gepruͤft, und gezeiät, daß ie on 
"  berfsiben zu ihrer Recbtfertigung hinteicht; Micht die ef, — ._ 
|. weil. au eben ſo leicht gegen die Vorſchrift der Reichs ft, 
 _ und nsmentli des Wahltaptinlattonen, durch Einfähte  —- 
der &ursumbenzgelder dein Armen der Weg zum höhen — 
. ; Riggen verſperrt werben kann; nicht bie zweyte, meil fie 
ne. Strafe ſtatt finden darf, fp lange noch nicht ausgemacht 
> At, Gab Jemanden eine gefegwidrige Handlung wirklich 
ſcchon zur Laſt falle, und fo lange man den Schuldigen von .: 
dem Upfſchuldigen noch nicht unterſcheiden kann; das Mor :. . 
Ausgaben der Strafe an ſich alſo keinen Grimd hat, ud 
das Verwirken derſelben bIoß darum, iveil in ber jwey ⸗ 
+ sen oder dritten: Infanz. eine Beſtätlgung des vorigen 
Urtheufs erfolge, noch keinesweges geredistertige AR, ba N 
der weriierende Theil sbep der. haͤußgen Ingemißßeit de 
NRechts nach nicht gieich als muthwilliger Proceßſöhrer a — 
In, und in Strafe zu nehmen iſtz endtich auas 
micht bie dritte, weil Finenzſpekulationen eigenslich nie. auf 
Die Rechtspflege einen Einfluß haben Büren, ‚und ed in Dee - 
| That gar abſcheulich ift, wenn dieſe Finanſpekalationen ſoe⸗e⸗ 
gar den Erfolg haben, DaB dadurch Partepen, denen der 
UUnterrichter zu nahe thut, die ihnen geſetzlich geflattere Zum. - — 
+ flude an den Shberrichter, ober Überhaupt Die rechtliche 
"e . Bohlthar eiidr anderweitigen Inflanz erſchvertewird. Im 
Gegentheis find dieſe Succumbenggelder den Reichsgeſeben 
Uud der deutſchen Siaaseverfaffung zuwider, melde dem 
Untershanen ein wohlerworbenes Recht geben, won den Lane 
-  Desherzen zu fordern, daß Ihre Rechtsſachen in zwey oder 
i Bro Inſtanzen gehörig unterfuche und entſchieden werden. 
KBönner’s Handbuch des Proceſſes, III. 37, 1d — 20. Es 
aſt alſo den Landesderren nicht erlaubt, dieſes Recht ui (Ami - . : 
— Im oder gar zu vereiteln, weil Segenfänke, welche u  ' 
‚Körundgefregedung bes Staats gehören, durch Difpofition Ze 
Liner Uhrergeorbneten gefeßgebenden Gewalt, wie die beute 
Tege Landes hoheit iſt, nicht as Iden wirben konnen, uns ' 
g 2 we 
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‚aber Bund wol 
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— —— maden, 


‚was Ihren Zu chern 


468. —— nm 
weil diefe Uonbehabe ugniß erden fan 
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‚gemayt.ik, weiches Pte aber — 
atährlidte Culaubcaus der 
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Katar 6 "une —*— en eh WA urn , 2*3 


durchaus Bin anf die R keit der Sue⸗ 
—*8 Eh 9 8 —*2* dan dienen 


fol, um dem K Fr ea ber ven Gegen⸗ 


and des Btreits Aberſieigen wuͤrde = denn aus In ſofern, 


"als Rs defes von Ihe behaupten läßt, Bann fie gerecht ge 


nannt werden  Bahiligegen die Succumbenzgelder beim * 


meinen Beſten nicht gemaͤß And, und die Einwilligung des 


‚Works dabey nicht vermuthet wetden kant. — Der Diet. 


. würde lieber kurz und gut geſagt haben, daß durch ſolche ges 
 ‚rabe umgekehrt den ſtreitenden Theuen Die Laſt anfgebiürdeh 


Ä ten Biefag oberflägliche Büdgelchen Riften ſon, da Die | 


‚Beitten Anfang 


würde, noch eineh Aufwand mehr n. achen, und ſolcha 
bey dein ungewiſſen Ausgange dee € eite siei@fans aufs 


‚Ente su Then, — Br 
Ven Veſcinß machen eietge nk, die Sacht wer 


—5 erwas — eiazurichter, J. B. nur bey det 
wceumdenzgeßder —R dieſe mit in 

Gegenſtande des Sireits In Verhaͤltniß gu beingen, Sir Ac⸗ 

men damſe u verſqouen, u. dgl. m, 

i 2 - 


af einse Yureinng zur Abfaſſung geſchicktet 
RKelationen und Defenfionen für angehende Juri⸗ 


ſten. teipjig, in Joachims literar, Magepin, 
Gdne Jahrzahl.) 9 Bog. 8 | 


Di erſte Abi eilung handelt von den Retatfonen, Bew 
Bere von den Defenfionen, . Den größten Theil de; 

ben Gegenſtand ohnehin ſchon wunderhar Kleinen — 
nehmen noch Mufter ein. Man begreift nicht, welqhen 


keiner Ines Hinfar Ben weit belſern Bet von Gar 
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ehe eigentlich zur F 
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Das —R um € €. Mine. si | 


m Cast und Antern , die fa den. Handen —2 duti a 
= Ren zu fepn pflegen, vorgejogen ju werben‘ verhient. 


Das Beiheieht, von €, E. Munter, Döftor und 


- Prosugator bey ber. Juſtizkanzley zu Zale. Hans 
nooer, bey Dahn. 1894. 4 App, 1:18 


Du En Manier, ein Gromkän der Iurisp 
denz zu bearbeiren, iſt ni Si ruhe ber Ipreree 
un —2NB befome. Es TR: eine Manler, genen 
die ſich gar ſehe viel fügen Uaßt, worzügiieh weil es babe 
vor Kretik, Auswahl und Geſchmack, nice feiten auch an 
Beurtheilung feßls. Dennoch werden, wie eg ſcheint, die 

des Berk, grkauft; wahrſcheinlich, weil fie Bes 
genflände betreffen, über: welche, wegen Mangels smrddmäle, , 





Ware und auslongender Geſetze, viel proceſſirt zu werden, 


Alegt, und weil fle daher van den, gemeinen Richtern und 
Abvoobaton, welche eben fo unkeitiich feibh- find, als bie Min . 


| E terſchen Schriften, willleumm gcheißen Metden. 


m.blerbi bey fo ſchwankendem Rechte, oft ganz ermangelnden 
a Geſetze dem Juriſten Äbrig, als gelduterte Logik, Induk⸗ 


‚»deon;, Analogie, Auctoritäten Der. frant der irf. - Diicha 


Hg $- Mur fheine uns Kr, MR, nit der Mann zu feon, der 


Wiſache hätte, gevabe ſolche Gegezuſtaͤnde, Bir in fo hohen 
Reigioenen fpmeben, und in fo zarte Sm verweht ſind, 
. Bor andern ne zut Veardeuung ungzarefehen, 


| Uhr weibliche Bürgfhaften- und Ronturshen; | 


- nom Reg. R. von. Zangen. a Sanggöns, -- Sie | 
. Pen, bey Heyer. 1804 20% Bes. 


— gr it as Ba tür ch var 
e ‚v0 on 2. 
t. Hebes weibliche —X R Antia 


= deut. dm —28 aeıten —S Zousnele (Ob. 


| Nom, alt welen 


Sf. a .); erfhelnt aber Bier erweitert gud 
vermehrt. Er eusbälr weiteruise, als einen ſehr ausfuͤhr⸗ 
— Kingeh reichli aus⸗ 

flarteten und mit einer fortiaufenden —ã der ge⸗ 


ta be tem L Inentar uͤher die Grffendasuu 
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46. Nechtsgelaheheit. | Ä 
Prüfung'eingelner "Theile des bürgerlichen‘ Rechts; - 
von F. X. Krüll, Profeflpr der Rechte in Lands- 
hut, Landshut, bey Krüll, 1803, 119 Geiten, 

8 10. DE | 


Die kurbaieriſche VBerordnung vom Jan. 33 welche 
jeden’ An s und Ausfänder ri freymuͤthigen Aeußerungen 
Über Gehen s Reformen auffordert, veranlaßt Herrn 
Kruͤll, dem Publikum einige Proben non Unterfachungen 
Aber einzelne bey uns eingeführte Rechts⸗Inſtitute mitzu⸗ 
theilen. In dem gegenwärtigen Bändchen liefert er weg 
folcher Abhandlungen. L Präfung der fogenannten 
willtäbrlichen Berichtsbarkeis aus dem richtigen Des 
eiffe dee Gerichtsbarkeit. Daß nad) den. Besriffen 
es allgemeinen Staatsrechts, Gerichtsbarkeit bloß die Bes 
gniß, Rechtsſtreitigkeiten zu entfcheiben enthalte, und die 
fogenanne. wilifährliche Gerichtsbarkeit Bein Ausſinß der | 
ichteriichen Sewgit Tey, iſt zwar eine nicht unbefannge, | 
:  felbft im Römifchen Recht niche uͤberſehene aber dennoch 
In Behandlung der Lehre von der Gerichtsbarkeit, ſogar in 
det Form der Behandlung hoͤchſt jeten gehörig herichichs 
tigte Wahrheit. Es war daher allerdings fehr zweckmäßig 
auf die Beherzigung dieſes objektiven Unterſchieds zwi⸗ 
hen zweyen gewoͤhnlich in demſelben Subjekt vereinigten - 
ewalten aufmerkſam 9 machen, was von dem Herrn 
Verf, in, dieſer erſten Abyandiung auf eine einleuchtende 
Welſſe geſcheden iſt. Fuͤr die zweyte in dem gegenwärtigen 
Dändehin euthaltene Abhandlung: Pruͤfung des inneren 
u Krachfteuer oder Abſchoßrechts weiß Der. dem Kern 
Werf. weit weniger Dank. So wenig Nee. das Nach⸗ 
ſteuerrecht, das cinzeine Gutsbeſitzer oder Gemeinheiten ges - 
gen andere deſſelben Staats ausüben, in Schutz nehmen 
möchte, fo wenig bat ihn das Raͤſonnement des Hrn, Verf. 
befriedigen koͤnnen. Mach Hrn. Kruͤll iſt dieſes fogenannte 
innere Nachſteuerrecht, da demfelden der Charakter der phi⸗ 
loſophiſchen Rechtmaͤßigkeit gebricht, laͤngſt erloſchen, ſelbſt 
(nach ©, 101) ohne eigene Erklaͤrung der geſetzgebenden 
. Wetalt; wenigſtens iſt dieſe gu deſſen Zufpebung eben fg 
berechtiget als perpflichtet. Zwar hält der Gr. Verf. «8 * 
ſeinem Urſprung wo den ſtaͤdtiſchen Gemeinheiten (dicſe 
nimmt eR hauptfaͤchlich zu feinem Geſichtspunkt) bie a. 
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Krülls Prüfung einzeln. T heiled. bürgerl. Rechts, 46 u 


* Tür die. Erhaltung ihrer Integrieät und’ für die Aufbringung 
der dazu erforderlichen Mittel won dem Staate bepnahe 
| gan). berlaffen geweſen feys nicht für unrechtmaͤßig. 
llein da jetzt nach ausgebildeter Landeshoheit ber Staat jew‘ 
"ne Sorge übernommen habe, und die Städte keines eigenen’ 
Bonds für Ihre eigene, gleichſam beſondere Sicherheit mehr 
bedürfen: fo, urtheilt er, habe jegige Fortſetzung dieſes 
Nachſteuerrechts keinen gültigen Grund mehr, ſey folsih, 
rechtewidrig, und feih, auch noch fo oft beftätigees Privile⸗ 
gium kann, nach dem Or. Berf., eine fkädtifche Semeiside . 
dder einem Gutsbeſitzer im dem fernern Yenuß der Mache  ' 
ſteuer⸗Revenuen ſchuͤtzen; denn jedes Privilegium iſt unvers 
- nänftig und von Anbeginn an ein Unrecht; wohlerworbene 
| Privilegien find eine rechtliche Unmöglichkeit, und ber Sans ı 
i ee iſt zu deren unbedingter Aufhebung ohne werd | 
t. 


j 


| Ä LE 
Bu Dergleichen Saͤtze find nun aber freylich in unſerem 
poſitven rec wenigſtens, auf das fie doc der, 
Herr Verf anwenden will, nah: fange nicht anerkanntz 
feine ganze Argumentation bleibt daher mangelhaft. und 
unbrauchbar, “Mit feiner Rechts Phitofophie koͤnnte man, 
‚ ohne Änftand auf einmal ein paar Duhende von Inſtituten, 
die fett Jahrhunderten innigſt in Deutſchlands Verfafung : 
verwebt wären, exiliren; aber der Knoten wäre auf dieſe 
Art nur zerhauen, nichtanfgeläft: Da Übrigens der Harn 
Verf. das innere Nachſteuerrecht haupfſaͤchlich bloß in Ruͤck⸗ 
| anf den Zweck, zu welchem die Revennen, die es abs - 
‚ weft, urfpränglic befttmmg gewefen fepn-foflen , angreift: 
ſp ließe ih ihm auf jeden Fall noch einwenden, daß Als die 
erſte, von ihm angenommene Weranlaffung zu Einführung u 
* dieſer Abgabe in der Folge ſich von felbft manche ander 
u Gründe ſubſtituirt haben koͤnnten, die deren Beybehaltung 
rechtfertigen hätften , da doch noch jege Municipalſtaͤdte oft 
genug im Fall find, zu Beſtreitung ihrer Gemeinde s Muss 
lagen namhafte Schuiden zu machen. Die Seite ber Bar | 
dhe hingegen, daß eine ſolche Abgabe die Freyheit der 0 
Staatsbuͤrger, ihren Wohnfig zu verändern, aufelue dem _ .. 
Geiſt der jegigen: inneren Verfaffung der beutfchen Staaten 1— 
widerſtrebende Weiſe beſchraͤnke und dem Staats⸗Zwecke 
ſchaͤdlich ſey, fanden wir von dem Herrn Verf. nicht genug 
velevirt. Alles was gr hieruber in den paar lezten Syke 
* 4663 AR 
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a" Bechrögeießehelt. | 


Prüfung eingelüer Theile des bürgerlichen Reckts;" - 


‚von F. X. Krüll, Profeflor der Rechte in Lands- 
hut, Landshut, bey Krüll, 4803, 119 Geiten, 
Ep (7 . 7 —7——*— 
Die kurbaieriſche VBerordnung vom Jan. 1800, weiße 
jeden In s und Ausfänder zu’ freymuͤthigen Aeußerungen 
Über. Gefeg s Reformen auffordert, veranlaßt Herrn 

Kruͤll, dem Publikum einige Proben non Unterfgchungen 

Aber einzelne bey uns eingeführte Rechts⸗Inſtitute mitzu⸗ 
theiten. In dem gegenwärtigen Bändchen liefert er zwey 

folher Abhandlungen. 1 Präfung der fogenannten 

. willtübelichen Berichtsbarkeis aus dem riehrigen Bes 
. geiffe dee Gerichtsbarkeit. Daß nadı den. Beariffen 

es allgemeinen Staatsrechts, Gerichtsbarkeit bloß die Ber 

fugniß, Rechtsſtreitigkeiten zu entfchelden enthalte, und die 
fogenannze. willkuͤhrliche Gerichtsbarkeit Bein Ausfinß der 
ichterlichen Gewalt fey, iſt zwar eine nicht unbekannte, 

:  felbft im Römifchen Recht nicht uͤberſehene aber dennoch 

in Behandlung der Lehre von der Gerichtsbarkeit, fogar im. 

det Form der Behandlung hoͤchſt felten gehörig herfichichz 

tigte Wahrheit. Es war daher allerdings ſehr zweckmaͤßig 
auf die Beherzigung dieſes objektiven Unterſchieds zwi⸗ 







hen zweyen gewoͤhnlich in demfelben Subjekt vgreinigten'- _ 


ewaltcn aufmerkfam zu machen, Was von dem Herrn 
Verf, in, dieſer erften Abhandlung auf eine einleuchtende 
Welle gefcheben iſt. Fuͤr die zweyte in dem gegenwärtigen 
ändehin euthaltene Abhandiung: Prüfung des inneren 
Nachſfeuer oder Abſchoßrechts weiß Der. dem Herrn 
Werf. weit weniger Dank. So wenig Rec. das Nach⸗ 
fteuerrecht, das einzelne Gutsbeſitzer oder Gemeinheiten ger 
gen andere deſſelben Staats ausüben, in Schug nehmen 
möchte, fo wenig hat ihn das Raͤſonnement des Hrn. Verf. 
befriedigen koͤnnen. Nach Grm. Krüll iſt dieſes fogenannte 
innere Nachſteuerrecht, da demſelben der Charakter der phi⸗ 
loſophiſchen Rechtmaͤßigkeit gebricht, laͤngſt erloſchen, ſelbſt 
(nach ©, 107) ohne eigene Erklärung der geſetggebenden 
Vewalt; menigftens iſt diefe zu deſſen Aufhebung chen fo 
Sercchtiger als verpflichtet. Zwar hält der Gr. Verf. «8 * 
ſemem Urſprung wo ben aa — Gemeinheiten (dicſe 
uimmt ey hauptfaͤchlich zu feinem Geſichtspunkt) bie vo. 
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Nar die. Exhattung ihrer Antegriedt und / fuͤr bit Aufbringung 
der dazu erforderlichen Mittel von dem Staate bepnade 
| an). berlaffen geweſen feys nicht für unrechemäßie. 
Vin da jebt nach ausgebildeter Landeshoheit der Staat ſe⸗ 
ne Sorge übernommen habe, und die Städte keines eigenen! “ 
Fonds für ihre eigene, gleichſam beſondere Sicherheit mehr 
 bedärfen: fo, urebeilt er, babe jegige Bortfegung dieſes 
Nachſteuerrechts feinen gültigen Grund mehr, ſey folglich, 
rechtewidrig, und feik, auch noch fo oft beftätigees Privilenr " 
| gium kann, nach dem ihr. Verf,, eine fkädtifche Gemeinde | 
ober einem Gutsbeſitzer im dem fernern Genuß ber Mache 
ſteuer⸗Revenuen ſchuͤtzen; denn jedes Privilegiuin Ik unvees 
nunftig und von Anbeginn an ein Unrecht; wohlerworbene 
| Privilegien find eine rechtliche Unmöglichkeit, und der Lan⸗ 
1 Ir iſt zu deren unbedingter Aufhebung ohne Weit 
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Dergleichen Saͤtze find nun aber freylich in unfereng 
poſiten echt wenigftene, auf das fie bod der, 
Herr Verf anwenden will, noch lange nicht anerkannt) 
feine ganze Argumentation bleibt daher mangelhaft. und 
unbrauchbar, Mit feiner Rechts⸗Philoſophie fönnte man, . 

‚ ohne Anftand auf einmal ein paar Dutzende von Inſtituten, 
die fett Jahrhunderten innigk in Deutſchlands Verfaſſung 

verwebt waren, exiliren; aber der Knoten wäre auf dieſe 

|. Yrenur zerhanen, nihtaufgeläf. Da Übtigens der Here 

Werf. das innere Nachiteuerrecht baupfädhlicd bloß in Ruͤck⸗ 

| Hr auf den Zweck, zu welchem die Revenuen, die es abs 

wirft, urſpruͤnglich beſtimme geweſen ſeyn ſoſlen, 'angreiftz 

h ließe ſich ihm auf jeden Fall noch einwenden, daß fig die 

I ehe, von ihm angenommene Beranlaffung zu Einführung 

—* dieſer Abgabe in dei Folge ſich von ſelbſt manche andere 

u Grunde ſubſtituirt haben könnten, die deren Beybehaltung 

rechtfertigen durften, ba boch noch jest Deunicipalftädte oft 


7 genug im Ball find, zu Beſtreitung ihrer Gemeinde  Auss 
lagen namhafte Schulden zu machen. Die Seite der Bar 
i he bingegen, daß eine ſolche Abgabe die Treyheit der 
J— Staatsbuͤrger, ihren Wohnfitz zu verändern, auf eine dem 


Geeiſt der jeßigen Inneren Verfaſſung der deutſchen Staaten oo. 
widerſtrebende Weiſe befchränke und dem Staats⸗Zwecke rn 
" ſchaͤdlich fen, fanden wir von dem Herren Verf. richt genug 
relevirt. Alles was gr er j den paar lehzten dyhen 
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ARKechtsgelohrheit. 
i 
dex gegenmaͤreigen Abhandlung äußert; . B. daß en Mit; * 
Kr der Gefellichaft - nicht —— derſelben werden 


- Enge, find Gcmeinpläge, welde man mis gleichem Recht . 
auch gegen das Abſchoßrecht das der Landesherr im Nas 


⸗ 
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men ded Staats ausübt, anführen koͤnnte. 
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WUeberſicht des Strafgeſetzes Franz II, Enthaltend 
077 51, die Verbrechen und ſchweren Polizeyũbertretun⸗ 
Be gen, deren Behandlung und Beſtrafung über _ 

, haupt; TI. die alphaberifchen Repertorien aller ein» 
. zelnen Dauptverdrechen — fammır einem Anbange -. 
6 war. ben Uebertretungen der Unmuͤndigen und beren , 
Beſtrafung. Mir vorzüglicher Hinſicht für bie: : 
‚ Muterthanen der K. K. Staaten für die — Yuse . 
- „länder und — für obrigkeltliche Beamte ıc. Im, | 
zwery Theilen. Graͤtz, bey Ferfil. 1805. 179 
68G. gr. 8. J J Zu 


u NAluc. ein Beyſtuͤck zu dens im 206 ©, I. ©t: S. 198. dier. 
feg Bibliothek angezeigten. Geſetzbuche über Wecbrechen, 
eigen wir hier nod) das vorliegende Werk an; ab es gleich ; 
—* nach dem für bie hier noch zu recenſirenden Schriften 
geſetzten Termin 1804 berausgefommen if. J 


Der ungenannte Verfaſſer hat die Abſicht dem Inlan⸗ 

-» 7 Bes ine Kenntniß der Verbrechen und ſchweren Policey⸗ 
— cine Erklaͤrung des Verhaltens und der 
Pflichten, der Perſonen, welche zu Keiminalunterfuhungen 

— zugtelogen werden, eine Darſtellung des Unterfuchungs 
verfahrens ſelbſt; eine kurze Abhandlung von dem Krimis. 
” naiurtheile, deſſen Bekanntmachung und Vollziehung; | 

N eine Anleitung zur Ergreifung des. Recurſes oder Wieder⸗ | 

1 aufnahme einer neuen Unterfuchung ;,eine Anzeige der Kris, | 

minal⸗ und Polizeygerichtskoſten, eine Erkiärung der Strass, ° ”, 
fen überhaupt, und eine Zergliederung (?.) der Erloͤſchung. Ä 
- der Verbrechen, der ſchweren Polizeyuͤberzretungen und des 
ren. Ötrafen zu liefen. . Fuͤr den Auslaͤnder ſoll dieje 
Echrift sine Erklarung der Unteriheidungspunfte ven der 
. . (N = . . e⸗ 
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Dieſelbe Ordnung uhd Verfahrungsart 


. 


hdiges Mepertorium aller Hauptverbrechen und Haupt⸗ 
poligepäbertzetungen geben... u 


Das Ganze beftcht aus einem Auszuge aus 
Buches ſelbſt beybehaͤlt; fondern im erften Theile I von den’ 


Verbrechen, deren’ Behandlung und Beſtrafung der Ins’ 
umd "Augländer handelt, und bier wieder 1) von ben Bern 


brechen überhaupt, 2) von der Behandlung des. Verbree' 


chens, (ma die geſetzlichen Vorſchriften über Kriminalges: 
richt, die Unterſuchung überhaupt,“ die Verfahrungsaͤrt 
insbeſondere und Über das Urtheil gegeben werden;) und‘ 
3) von der Veftrafung der Verbrechen überhaupt, dem 


Strafen. Sm der II. Abtheilung iſt ein alphabetiſches Ker 
giſter Über die Verbrechen und ihre Strafen enthalten. — 
aud “in dene’ 
zweyten Theile bey den ſchweren Policeyübertretungen bes 


pbachtet. — Der auf dem Titel angemerkte Anhang 


. 


nimmt die lebte Seite ein. 


Den Mason dieſes Luszuge koͤnnen wir. nicht einſehon 
denn gewiß, das Geſetzbuch ſelbſt iſt eben ſo deutlich fuͤr je⸗ 


WVUeberſicht bes Strafg⸗lehz ex Franz IL ab 
® Seh fin dev. Inländer fepn, und. den Beamten ein-wolls \ 
dh 


E ‚ange veſteht aut Ä dem ange⸗ 
fuͤhrten Geſetzbuche; der aber nicht die Ordnung des Geſetz 


Strafen insbeſondere, der Beſtrafung der Verbrecher, von 
der Entſchaͤdigung und Erloͤſchung der Verbrechen und⸗ 


i* 


den wig.er.'ı Die Sprache deffelben iſt unrein; fü wird », - 
B. Pigrand Br den eriten Anblick errathen, was der ven 


3 te der Ueberſchtift: von erklärten Verbre⸗ 


chen ſagen will; er will nämlich vor den für Verbrechen -- 


erklaͤrten Kandlungen reden. 
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ſche Abhandlung von D. Inh, Reinh. Große. 
48%. 


‚Göttingen, bey Rupreiht. 804; 5ı Seltm 8. 
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So wenig ſich auch Res. von. ber. vorliegenden Spärift: 
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nach ihrer Außerit ſchwuͤlſtigen und Sedantenftrich reis . i J 


chen Vorrede verſprach, fo ſehr hat ihn' doch die Gruͤnd⸗ 
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Der Begriff des Direfiorlare. ' Eine krimlnaliſti. 


tifeie und Genauigkeit befriedigt. weiche durchgaͤngig in 
* . n — * ijieh! 
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‚6 Du Rechtsgelahrheiz. — 
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wer Abhandlung ſelbſt  herrfcht, Sie ift unähft gesen 
die Meinung von Jeuerbachs riviliſtiſche Werfuche. Gic⸗ 

Ben 1803. 1, Th. Nr. V. gericheer, nad welder Dis: 
wetariat in dem Stehlen aus dem pberſten Stockwercke 
\ einen Daufes Caus siner Dachſtube), oder in dem Einge⸗ 
Yan in daſſelbe, um zu lichten, beſtehen foll, und bekinme 
daxrauf den Begriff des Directariates dahin, daß er bloß 
ein Fingehen und Verbergen in den oberſten Stackwer⸗ 

- , Ben der Haͤuſer, um aus den unteren gu ſtehlen, bezeich 
net babe, wobey alſo auf das Bewohntſeyn diefer Stock⸗ 
werke von ber aͤrmeren Volksklaſſe (worinne Feuerbach 

ben Grund Ber geſetzlichen Auszeichnimg dieſes Verbree 

am finder, ) ‚gar nichts ankomme..- Drys’mit großem. 

Weiße aus den Gefegen geführte A.ıweis, dab das 

crimen directeriatas feinen Diebſtahl jcibit brariffen habe, 

1ößt, feinen Zweifel gegen die Richtigkeit dieſer Begriffsbe⸗ 

fimmung übrig. Schade daß dieſe Abhandlung fo gang 
wobei geſchrieben IR, | | 


Exvdone Wiſſenſchaften und Gedichte. 


Gedichte von. Matthiffon, Fünfte(,): ſietk ver- 
„ wehrte Auflage, Zürich, bey Orell, Füßli gad’ 
Compagnio. 1800. 332 Get. 8. ame. - 


Pie wiederholten Auflagen diefer Gedichte, die der Verf, 
bald ſelbſt herausgegeben hat, bald von Andern hat heraus⸗ 
Fa - find. ein unzweydeutiger Beweis von dem anz 
"Yaltendert Beyfalle eines Theils des Beutichen Publikums, - 
Der Berfaffer hat ſich dieſen Beyſall erworben Buch: Kors 
rrkttheit und Zartheit des Ggfuͤbls. duych Wärme und Lieb⸗ 
lichkeit einer, freplich ſehr begraͤnzten Phantafie, und durdy 
ein artiges uud gefaͤlliges Bilderſpiel. Er bar ihn ers 
morbene und, ſich erhalteg durch hie bey weitem Fleinere 
Zahl feiner Lieder, und ihm durch die viel größere’ einen 
äteren Periode nicht vermehrt. Was diefe Sammlung 
Gutes und Ausgezeichnetes hat, das umfaßten bereits die 
. wenigen Bogen der erſten Auflagen. Der Dichter * 
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Gedichte von Matihiffon: > 469 


* Ab ungenmein ſchnell eifhäpft.. Seine neueten und neue ⸗ 
ſten @tüce: find ehiwpeder Variatienen zu ſeinen aͤteren 


oder kalte Produkte der Kun ” 
., — on .. . - . * 


Aber ſchon feine erſten und heſten Gedichte wurden 
burch eine gewiſſe Beſchraͤnkung charakteriſirt. ER 
ein gang Eleiner: Kreis von Ideen und Empfiſidungen, 
worm fi) der Dichter herumdreht. Seine Bier und 
/Gleichniſſe kehren bey denſelben: Veranlaſſungen meiſt nur 
in anderer Bekleidung zuruͤck. Ueberall dieſelben Ingre— 
dienzien: Ruinen, Abtehen, Heerden- und Kloſterglocken⸗ 
Gelaͤute, Mondſchein, Pſyche. Lethe, Grabthal, Glaͤhe 
wuͤrmer, bichewuͤrmer, Senerwärmer,: &uien aller Art, _ \ 
u.f. w. Indeſſen feblte es dieiin Stüden nicht an Ber 
muͤth und nicht an einem bedeutenden Inhalte, Ihr rer 
ligioͤſer uad moroliſcher Sinn ſprachuns freundlich an 
and eine reizende Schwärnmerey. und Schwermuth vollene 
deren die Wirkung. Mattbiſſon hatte, Adlıy's Manier, ‘ - 
gluͤcklich aufgefaßt, ohne darum aller Originalität zu ent 
rathen. Jene Gedichte ‚find. ſehr zu ihrem Vortheile, 
reich an anmuthigen Naturſchilderungen. Doch fälle auch 
in ihnen ſchon bier und bare eine ˖zu uͤppige Ueberfuͤllunz 
auf. In — folgenden 'befchtäntre ſich Des Wrf⸗ 
faft gang auf dieſe Are won Malerei, bie? nut Wohige⸗ 
fallen erregen kann, fo ange fie nicht Hauptſache wird, 
ſondern Verzierung bleibe. - Wir vechnen hierher. unte 
“andern ſolche Stacke, wie, ©. 96; . Der Alpenwande⸗ 
ver, &: 119 Wbendgemätde, S. 1225. Wondfchein. . 
®gemdlde, ©, 139: Der oald,.n. f. w. Diele und : 


.Idmliche beſtehen von Anfange bis zu Ende aus einer‘ 


‚ Reihe von —— odͤte wie zuſammen gemwuͤrfelt erſchei⸗ 
nen, die gar keinen Gedanken umſchließen und gar kein 
WVerbindung init einander haben, als die etwa der Rei 
macht; _ Da kommen oft, ſehr ungleihartige Dinge guſam⸗ 
men. 8 ©. ©: 1308, on oo. 
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—8 _un) dem Larbe | 
| a un an tiche dem 
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verſteht fl unſer Verf. anf den Hereaeter und. 
n ameter ſehr wenig. . Beine Serametet büpfen 
‘sad einetiey Takte, ahne Abmehsiung, oft ohne. Caſur in 
: lauter Dalsyien fort, wie in der.angeführten Probe. ' Ggis 
ur Peutasieter gergchen ihm noch ſchlechter, z. ©. S 2242 


Denkber dem — die Beten J init Joncheien Der. : 
— * 


* 
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®. 34: | 
‚Der dem Aeineruen San I Bon giak u 1.00 De Geſtalt. 


dei ährten Stein age , 
. In —— F — den ob find Ron ei € Senetfe 


u Banken fie mit halfen anderen ber Gender u. 
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Seinen Gedichten in antiken ormen, Hier . 
* und ‘ ab zunigp 


©. 25: 
"Sep Herr von Perws St -; 
Ortanaeiih beißt es Para, nie, Fern. I 
Bis: x 
MB; | ef sieh | Men | 
@.ri5: . 
Stelgen über des Thals | eine empor ⸗ : 


An Hapasic, mic entzädt 
G. 161: 
Ein | Dirk, 77 | Tugend. — 


— 


GB.oo: 


Dap fo über feine Säle, feinen u = 
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Aber fo | weil 


' 


Du, deren ſſchlante Gehalt m. 1. w. 


r Sirhſt du das Land ſabinett anter Ben Linben am Teig? 


Wbolken erheben fi nie bis zur | Stien diejes | heiligen 
| 3 Greiſeßs Vet 


Gedichte von Matthiffon. > 479 - 


sie 1 Suma’s Erihahne Yropbetim: Einf 


"Die meiften Matthiſſoniſchen Gedichte, und darunter 


die gefannteften und beliebtejten, haben den Reim. 
Der Verf. hat fi fichtbar und ‚nicht .ohne Erfolg bes 


\ 


möht, neue, volls und wohltönende Reime zu finden, , 


. und dagegen die zu fehr verbrauchten, fo weit es anging, 
zu vermeiden. Diefe Bemühung erkennt der Recenſent 


gern an. Aber er bedauert es, daß eben dieſes Suchen 


nach neuen Keimen den Dichter nicht felten auch auf 
harte und übellautende geführt hat. Noch mehr bedanert 


Wir wollen bloß einen Theil der in unferem Exemplare - 
els falſch bezeichneten Reime mit Angabe der Seitenzahl 
: nad) der Reihe herſetzen. S. 5: Winzerherd, leert. ©. 


N 


er, daß dieje Gedichte fo voll offenbar falſcher Keime 
find. Der Verf. hat alle möglichen Fehler gegen bie 
Nichtigkeit des Reimes, und zwar fehr häufig begangen. 
Er reims kurze Sylben mit langen, Vocale und Diph⸗ 
gongen, die gar nicht unter einander verwandt find, ges 
fchärfte Vokale vor verboppelten Konfonanten mit gedehns 
- ten vor einfachen, u.f. w. Er Braucht in einer und derſel⸗ 
ben Strophe einerley Vokale und Diphrongen in den 
“männlichen und weiblidien Ausgaͤngen. Alle diefe Vor— 


ürfe wollen wir nun mie hinlänglichen Beweifen belegen. 


8 wird nicht noͤthig ſeyn, fie unter Rubriken zu bringen. 


8: Traubenkferinn, Grün; Pfad, Bad. ©.9: Erhöht, 
Majeſtaͤt. S. 12: Himmelan, Kahn. ©. 18: Plan, 
ID. DB. cCu.ꝝ.⸗.St.Vilis Zeft. N bes 
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2 Yedlchee 
Bann; am, ſchuamm. ©. 19: Gebe, Stabe; Düfen, T 


: ©. 32. 
N 
D 
N 


N J 


Be; Gras, las. S. 21: Sperr, Maͤhr; Liefer, 
Ser, Ceialylbig). nn * 


wußte von den Kreiſen 

Erd’. und ihrem Gleis, 
Was Id von Stein ber Weiſen 
Und von KHeraldit weiß. 


u . a: Zähre, Belvedere; Tuffiteinböhle, Raphaele. S. 
—— Seele; bluͤhn, hin. ©. 27: Fahrt,, 


GSegenwart. S. 29: Paradies, Medizis. ©. 30: 
Pantheon, ſchon. S. 31: Cicero's, ergoß. S. 32: 
Kehrte, erklärte. ©. 36 ° Zu 


® 
Wie glängten vom Torrhenermeere 
Der Stotten Purpnrfegel Her! 
ie drängten. Heere fih an Heere, 
Von fernen Zonen Beute⸗ſchwer. | 


Ei 37: Sort, fort. ©. 42: Umdäfern, fliſtern; Ok, 
flehte. 


©. 4: oo. — 
Als bie Fluren ſich verfhönten, 


Und mit holdem Zanberton 
Sötter = Melodieen toͤnten: 


| Geliger Endymion. _ Bu - 
©. 68: Gefaͤbrten, kehrten. ©. 69: Kuͤſlen, Waſſet⸗ 


wuͤſten. ©. 70: Hoch, noch. ©, 73 und 74 Feyerton, 
Acheros. O. 82: Nebeimeer, ber. S. 83: Pian, Mann, 


S. 88: Gebet, geweht. ©. 39: Umflort, fott. S. 96: 
Kleſelbahn, hinan. S. 98: Dehat, waͤhnt. ©. 99: 
Na, Palafl. ©. iog: Däfter, Rohrgeſliſter; umfiort; 
fort. G. 129: Moos, Maigefproß. S. 145: Pygma⸗ 
kon, Ton. ©. 146: Grün, Eipprefinigian. ©. 151: 


—Moos, Fruͤhliageſproß; Gruͤn, Koͤniglun. ©. 153: 
Mencchenlob, erbod; Machtigall, Ohrenqual. ©. jr 


Nachttumvan, abge wann. S. 174: Groß, vergaß. 
278: Baͤrtchen, Weidenpſoͤtrtchen. ©. 188: Entflichn, 


EGriulenvertuͤndetinn. & 198: Helllatham, Eipfum. 
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00. + Agedichtevon Matthiflon.. 475. 
. | Br . 4 | j , .. 


Bäl und Opern freun den Staͤdter, | 
Aſſembleen die Städterinn: — 

. Uns entzuͤct ber Fruͤhlingsaͤther, | u 
Und der. Haine Daldahim.... , n 


Bas: Ergab, Grab. S. 286: See, Naͤh'. S.a88: Si⸗ 


seamton, davon. ©. 294: Viele, Krekobllle. ©. 296: 
Aehalich, gewoͤhnlich; jeder, Feder. u. ſ. w. u. ſ. w. u 


- > Cogar Eeins Sprachfehler flebt ſich der Verf. um des 


Relmes willen nad. So reimt er ©. 26: Üden und Bor 


dos Wert Odem Helft. Wo er es nicht ale Reim nörhlg - . 
hatdh ſchrelbt en es ſeibſt fo z. B. S. 37. — Wr ſagt wob, 
um es S. 18 auf erhos, und &, 35 auf hob reimen zu Eine 


nen, Die irregulaͤte Form von weden iſt aber Tänpft hrral⸗ 


tet. (Doch ſazt der Verf. auch S. 49 woben, ©. 220 ge⸗ 
woben, ©, 245 gemobshes Traumbild.) — — — 


ge. Matthiſſon hat es unternommen, eine Lyrlſche 


Arnthologie der Deutſchen herauszugeben, die jetzt ſchon bis 

zum zehuten Bande angewachſen iſt, und Über hundert Dich⸗ 
rer begreift. Haͤtte er ſich begnuͤgen wollen, von allen sim. 
vaterlaͤndiſchen Dichtern Proben des Beſten und Gelungen⸗ 
ſten, das fie hetvorbrachten, zu neben, und Alles getreu fo 


zu geben; wie er es fand: fo gehörte dazu ein vielfeitig ges 
dilderer Geſhmack und die Entäußerung aller Parteplichkele 


Tür elne beſtimmte Gatlung und eine keflirmee Master, 2 


Wie wellen Hrn. M. feinen Anıkeil Geſchmack ger nie 
abſptechen; mur iſt Diefer von efrfer gewiſſes Einfeitizkefe niche 


frey. Sie zeigt fih durchaus in feinen Gepolchten; und feine 


Vorliebe für die Manier und den Ton, die darin vorberca 


ſchen, hat ihn deun nun auch groͤßtentheils bey Der Mahl dee 
.. . Anthologie beſtimmt. Er iſt noch welter gegangen, Br hat 
die In dieſer Sarınlung anfgenonimenen Gtüce nach feis 
ner Art verändert, und, wie er Doch wohl glauben muß, 
‚verbeffere, Was ſich überhaupt gegen eln ſolches —* 


ſen 
ſagen laͤßt, wollen wie bier nicht, wiederhelen. Daß aber 
Kr M. nicht der Mans dazu (fg, muß iri voraus (dom aus 


der Bebkanntſchaft mit feinen eigenen G dicken erhellen, 
Man muß ſich beſſer anf an oo Mereit, Nythmus und 


Beim 
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476 Berichte 


Relm verfirhen, wenn mag die keltiſche Kelle an Die Werke 


’ 


— 


der Dichter einer ganzen VNation gen 

u \ A. 

Ludwig Theoboul K ofegarten’s Poäfieen, Neue, 

verdeſſerte Aullage. Erſter Band. VIII und 348 
Seiten. Zweyter Bond. VI und 368 8. Leip- 
zig, bey Graff. 1402. gr. 8. 4 RE- 


Ludwig Theobowl Kofegarten’s Poelicen. Dritter 


Bond. Leipzig, bey Gräfl. 1802. X und 248 


S. gr. 8. 1 NE. 8 #. 


Die erſie Auflage dir Geoichte des Verf etſchien Im Jabre 


2788 zu Leipzig in zwey Bänden Mi. 8. Zehn Jahre ſpaͤter, 
3798, gab er fie, Rede veemehet und verbeſſert, unter dem 
Titel Poefieen, gleichfalls zu 


eipiig, fa zwey Baͤuden gr, 
‚8, nen berang. cher beyde Ausgaben iſt in unferer Biblio⸗ 


thet zu feiner Zeit geutthellt. Die gegenwärtige neurfte iſt 


"nach einem ziemfich kurzen Zwiſchenraume gefolgt. Sie iſt 


zugleich eine vermehren und verminderte, und beurkundet fa 


von der einen Seite die ungeſchwaͤchte Liche Des Verf. zus 
Aa feier übe. Was indeffen jetzt hlezu gekommen iſt, war 


ſaſt Alles vorher ſchon einzeln Im Zeitſchriften ausgeftellt wor⸗ 


"den: Der ohen verzrichnete dritte Band gehört zur zweyten 
.. Auflage vom Jahre 1798, und enthält juͤr Die Beſitzer dere 


felben dle Bereicherungen dep dritten, - freyllch nur an ganzen 


| Stuͤcken, nicht an Veränderungen der Übrigen. Die Keitif 


tdente ein fehr Interefjantes und danfenswerthes Geſchaͤfft 
durch Vergleichnag alles drey Sammlungen unter einander 


‚Überuehmen. Wir haben dfe früheren aber nicht zur Band, - 


"und können alſo niche einmal im Algemeinen entſcheiden, eb 
eine ſolche Vergleichung Immer zu Gunſten der fpÄteren aus⸗ 
ſfallen muͤtte. Unſerts Lobes bedarf der Dichter nicht, und 


bheffentlich auch nicht unferer Aufmuntetung, die erfenntliche 
Mitwelt noch recht lange und oft mit den Dlärhen feines rod⸗ 
Gen Geiſtes gu erfreuen, un3 daneben feinen älteren Atbel- 


ten mit der Sicherheit des gereiften: Geſchmackt immer 5* 
| | Bo 


AN 


Dichtkunſt, und von der anderen die Strenge, Die er geges 


un. na... -- 
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,  L.Th.KofegortensPoölieen, 477" 
K') . ZZ = J; m 
Voll˖adung und Ausbildung zugeben. Das Ift ein fehr ger - 


rechtet Anſpruch am den Senlus, bee in der dem erſten Dän:* 2 
te verseſetzten Zuſchtife: An die Zeitgenoſſen ſich feltf ff 
wahr carokieriſiet: — 


nMerdidet keiner. Schule, leiner Mitte | 
:  MBerbanft um ſchnoͤden Hohn und ſeijes Lob, | | 
Gehorchend einzig dem gewalt’gen Goͤtte, | 
Wagt' ich zu fingen, mas die Bruft mic hob. | 
Die Katarakte ſchoß den Felshang nieder; 
Karh Haugen, hetzlich doc, des Junglings Lieder.« 


3 
4 


| »Gesändet. durch das Heilige und Hohe, 
Be Entitoben Bunten der verbornenen Slurb, | 
: Das Schlechte nur, das Niedrige und Rohe 
Ä Derfomähte zürnend die geweibte Wuth. F 
Ich fang die Liele meiner Roſeningend: 755 
Goört, die Natur, die Schönheit, und bie Tugmbd.e 


. \ 


Dach andre Zeiten braten andre Kehren, 
Ein neue Lit entblist der alten Nacht. — 
— Man heißt und neue fremde Goͤttet ehren, uf. we, 
Dieſen neuen Lehren, dirfem fremiden Göttern ml dee 
Dichter mie dulbigen. Dos Stuͤck ſchließt mit folgender 
Span Stanze: oo DE 


Bun neden Glauben, zu ben neuen Zeugen - . 


ich zu befebren, Bleibe fern von mir! . 
Ä 2... Bat ic gefungen hab’, hab: ich nefunden.. — 
Br haben auch den Geift Des Herz, auch wirt. 
200 Gepd ewig denn, ihr Genlen meiner Zugend, - 
7,55 Mein hebes led: Gottheit, Yatur, wid Tugend!e | 


r 
nor 


a 5 E TH ea fer. | | 
> Die-Söhne’des Thale. Ein dramatifches Gedicht. 
 Zweyter Theil. Die Kreuzesbrüder. Berlin, ey 
Sander. 1803. IV-und 424 SB. 1 RR. 12 88. | 

J Der cite Zell, Cmie dem befomdern. Tieel:. Die Eempr '_ 


ler auf Eypesn ,) if bereits won einem andern Der. Im 
BE u Zn 1 5 bier 


N 
a 


4 
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a28 Theaterr. 


bieler Blbliethek, (IXXXV. Bb., S. 354,) Tun unge 


zeiht. Allerdings verdiente das Werk eine auefuͤhrlichere 


VBeutthel'ung, als womit doit, vor friner Vollendung, 


der Anfang gemacht wirden konnte. Wir wücden dieſe 
bier nachholen, wenn die Erwatturg jenes Rec., daß ber 
Zweck des ganzen Grdichte ſich Im zweyten Theile ent⸗ 


wickeln werde, erfuͤllt wäre. Dos iſt nun aber nicht der 


Fall. Zwar wird die Handlung bis zum Sterze der Tem⸗ 


pelherrn unter Philipp tem Vierten in Frankreich fortge⸗ 


fuͤhrt; aber fle endigt dam!t nicht. Der Sturz des Ordens 
wird durch eine geheime Seſellſchaſt, die Thafenbrüder, auch 


Kreuzesbruͤder genannte, bewirft, wodoa bie Geſchichte, wel⸗ 


cher ber eiſte Thell folgte, nichts weiß. Dee Trlumps dieſee 
rächfelhaften Geſellſchaft macht den Schlußſteln. Der Rec. 
1 vlelleicht mit Begeaſtaͤnden dieſer Art, mit der Sr 
ſchichte und dem Geiſte gejelmer Orden zu mente bekanut, 
um aus dem Allen einen bedeutenden Zweck heraus ſin⸗ 
den an -tonnen, der fait uaterzullegen ſcheint. Er muß 
ein Urtheil Über die Tehdenz und die Mraft des Ganzen 
Anderen Abırtaffen , die mit Myſterten vertrauter zu ſeyn 
ſich einbilden, ale er. . 


4 


Aber dae hindert ihr nicht, einen offenen Sinn für: 


Die einzelnen großem Schonhelten des Eräds zu baden, 


und die poerifhen Talente des Verf. zu erkennen nnd zu 


ehren. Zur Darſtelung anf der Baͤhne war das Gedicht 
fon feines Limfange wegen freiylich nicht geelanet, Deus 


noch wundert ſich Dec, daß es nicht allgemeinere Senſa⸗ 


tion gemacht zu haben ſcheint. Aber vieleicht dürfte es 
nur dein Mamen elmes der Obtzen unferer Tage an ber 


etxa eine Natuüͤrliche Tochter, oder eine Braut von 


Nieffina.' Dod, fo iſt ja das Ocidfal dr Bücert 


In Hiefiht auf manche Erſorderniſſe der poetifcen und 


iasbeſondete der draftatifden Kunſt braucht unfer Bıef. 


Kelnem zu welchen, der welt mehr bejubelt wird. _ Geln - 


Geſchmack har ſich von den Poblerm der Mode far Inimer- ° 


rein erhalten Seine Werke, (das Gidicht IR ia Jam⸗ 
ben,“ tie zumellen..gereimt nad hier und da mit: lyriſchen 


Stellen gemlfcht And,) Haben Negrimägigtelt und Wohl⸗ 


8 
1 * 
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lant, Elgenſchaſten, an denen es In vielen beräßmten neues’ 
ven Schauſplelen ſahr Feblt. Wie hide ſich der Senne 


⸗ 


— ‚' 


— —— u — Fire 


Srirn führen, um eben fo viele Lobpreiſer zu haben, als | 


wym 7 


— u — — — Een = 
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Die Söhne des Thale. Eindramat. Gedichtete. 478, 


“ des Bert, in dleſen gehlin bewege, davon. wollen wir 


Beyvſplel geben. Wir wählen dazu dan 7. Juſtrite 


des 3. Aufugs Im zweyten Thelle,. weil-‘er auch außer 


dem Sufemmenharge leicht verſaͤndlich if. Er Keweiſet 


zuoleih, mie fehr der Dinbter feine Vorgdagor übertrifft, 


wenn er fich einmal zu ſolchen Känßrieyen In in der sem 
eabläßt, denen man germ Deyfall erzwingen md 


le Scene If das Sprachtimmer im Norbertiner —* | 


‚nen s Kiofter von: Banct Ela; links er Klin Ana 
mie einem Marienbilde, | 


Agnes, (allein , einen Brief in bei Hand TE 


2 vi , 10 fan er koͤmmen, 
a heut noch —* 
3 Die ‚geprebte 5 
n feine fip 
* nenes Leben an 
ns feinen großen binnen 

' aus Gert eneraugen — 
Ä erter — entrennens 


206, | de 
* — Im is dem dem 


7 as bier glähende Stee 
— hier (auf ihr Herz vg ſe watdet u. 


Die Angſt am 


Eind das des —E Eiisicens —XR 


Pauſe.) 


und wenn ich dann mit ion Die Khat wie, 
WDenn dann mein Beib geendet, ch deu um. 
u denen id, — mit Schanern, ach! umnahtet, = — 

-&0 Aange fon geſchmachtet, dann entfprungen, 

Und wieher ihn en, — werd’ ichs Pa 
un — en 5 gen. dieſes ugen 

Ein Vorge er langen ew'gen 

Die neh im Dunlel ſchlafen, eb Eupen 
Ba TE 


— 


8q 


Y 
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4% : Momaue. DE I 


ich einſt erwecken? — Wirb dir irh’fegen Zlammen 
ott nicht verbammen, dem ih Tteu' geihworen, 
e mich zur Braut erforen? Werden Slutben 
Fr Hölle Yen umfutber, ben verbe:beu, — 
' ed en 0 Kerr den ae Be oo 
...: Mer Geligleit geaeben rd veraichte 
Mein Adalbezt.drn. ew’gen Tod dann ſterben? — 


ESie biict nach dem Marienbilde, und wirft ſich mit: Inbrunſt 
’ \ davor nieder.) \ ‘ . 


’D, gnabenreiche Matter aller Wonnen!, 0 
Pate) die Zee, —* bie Siebe tönen A J 
san. deinem Zug’ mt das ew’ge Sehnen, 
Ber —— — vieler ——— — 
ne |’ en € x dieſen x ronnen, (raunen, 
Da ſtard dein Sohn, die Sorthelt zu verföhnen; 
Und doch verfiedten nicht Die Mutterthränen 
Vom Strahl der aufgegangnen Onadeufonnen. — 

- Du liebte, Koͤniginn ber Hlmmelshörg; Ä Ä 
Kann deine Magh, des Standes arme Wente, J 
Kaun fie des Staubes reinfte Blathe haſſen? — 

Bey: deines Sohnes Todeskampf erhöre 
Die Schwache, bie mit Gott und Lieb’ im Gtreite.... 
Eoll id die Liebe, fol ich Bott verlafien? —: . 


0 Lr. 

Romane. 
2. Heraldo der Upergrünbliche, Zwey Bände mit. 
Kuprfetn. Leipzig, bey Hinrichs. 3802. 35% 

BEE —— 
3 Michel More der Kreuznacher. Eine romanel. 
ſche Ausftelfung aufs der vorertänbifchen Deſchichte 
mit hiſtorlſchen Farben gezeichnet. Vom Verf. 
der Henriette von Detten. Eberſeld, bey Buͤſch⸗ 
ler. 1805. 14 Boy. 8. 16 KR u 
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Mer 3. IR ein oftägficher, hochſt langwelliger Roman, 
der. zu der zablreichen Sippfchaft Rinaldo Rinaldins ges 
hört, und deffen Held der auf dem Titel genannte. Deratdo Iff, 
Daß blefer Heldenthaten ohne Meng ud |Ziel ri 
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daralde ber Unegrünttige PT 


> eu alle Welber und Mädchen ſich fichendes Fußes In ihm 
‚ verlieben, daß er, trotz feiner Näuberhauptmanuihaft 
em wahrer Tugendfpiegel, der Netter ganzer Staaten nab: 
Beſchuͤtzer Ihrer Beherrſcher iſt, — dieß Alles If, feit 
hem letzten Quinquennlum, In welchem die Raͤnberhaurt⸗ 
F auf dem Parnaile haulen, fo hergebracht und völlig. 

a der DOrbrung, daß es kaum mehr einer Erwähnung 


bedarf... Auffalend Ift es, doß der Verſ., der ſich Gelee 


angen nennt, ſich fo. viel auf die Neinhelt feinen Spta⸗ 
ei zu gute thut, und doch Die gröbflen Verſtoͤße gegen die . 
—* genaunten Regeln begeht. So ſchreibt er * De 
I. 
Zere blaſ⸗ Bargı verkuͤndeten den Sonnen und 


. 10 
ben Samen befänftigte u. ſ. w. 


Beyde Titelkupfer, voridell das jum, erſten Tbelle | 
find wahrhaft ſcheußlich. | 


Nr. 7. enthält di⸗ Beſchreibung des Lebens und der 
Shatın eines mannhaſten und tapfern Kreuznachere, ber | 
im Mittelalter, un die Seit der Kreuzzuoͤge lebbe. Nah 

der Verfiherung des Verf, in der Worrede, follen dabey 
hiſtoriſche Data zum Grunde Ilegen; dieß bärfte aber wohß 
‚nur eine zlemlich fabelhafte Tradition und das Mehrſte dich⸗ 


ar hiſtoriſch⸗ romantifchen Zwitter werben asch bier , wo 

an Sumpen unb Zebhen nicht febit, Ihre Rechnung fins 

Uehrlgens if} nicht‘ einzufehen, warum, bee Verſ. fein 

F keinen Nitterroman genannt wiſſen will, da die 

bier erzaͤhlten Begebenheiten um die Periode des Nleterwe⸗ 

fens fallen, und er ſeibſt Tele Imagination als eine Hardt⸗ 
quelle bes Sabalıs anglebt. Ba ) 


Eeyäbtungen und Dialogen von’ endwig Wieland. 
Herausgegeben von Ch. W. Wieland. Zi y«, 
ter Band. Zürich, bey Geßner. 1805; 28 
Bog. 8, 1 MR: 4 æ. Ä =. 

Dat zweyte Band einer, unter einına Sehe empfohlene 

den, Namen. eeſcheintnden Tr «. hat vor dem ber 

| Ä md 


teriſche Ausſchmuͤckusg fern. Die zablreichen Freunde fole | 


“ 


— 


> 


J möqhee, obae ſich doch mit einer zu geaßen Menge von Ar⸗ 


—O- 


— 


+ 48% 7 Momüne, 


welaen wie N. A. D. Bist Wo. LXXXXVIN 165 0m ° 


"gegelpe haben, fehe weſeatliche Vorzüge, "Die vier-Erzähr 


fanden, welche bier gellefert werden, zelchnen Ach durch 
Meuhelt Ver Erfiodung, Jutereſſe des Jubalte, und Prich 

igkeit des Vortrags aus; vorzüglich grhären »die Gläds) - 
£itter,« und die gefäbrliche Wette« zu dem Bern, mag 

neuerdings In vieſer Gateunq erſchlen⸗n iſt — Die dem. 
Franzoͤſtſchen nacbarahmte Poſſe, »der Barbier von Bag⸗ 
Bad« iſt eine recht attige Keelnigkeit, und »das Befpräch 
Aber Das Theater« iſt eben fo reld an neuen Ideen, al⸗ 


gut dialogiſtrt. — Der Verf. iſt auf deni erchten Wiege, 


ein ausgezeichneter Schriftefler im Fache der ſchönen Litera⸗ 
wur. zu werden; ut vermeide er die Kilpre des Vlelſchtribene, 
en welcher ſchon fo wirle qute Köpfe cheiterten, und fahre uns 
ermudet fort, Die beſten Muster der Alſen und Neuen, 
—8 aber die Werke feines unſterblichen Vaters zu ſtu⸗ 


x . 
[2 


Chemie 


Fenwick Strtmfäfies (e) Erſter Untertiche In den 


Anfangsgruͤnden der Chemie und in einigen davon 
: abhängigen. Kuͤnſten. Zur muͤtzlichen Beleh⸗ 
rung und angenchmen Unterhaltung. Aus dem 
Engiiſchen überfege von .D. Chr. Gottfr. Senkei⸗ 
, gen, und mit einer Vorrede (begleitet) -von M, 
. 3.8. Hoffmann. Leipzig, bey Richter. 1804 


| BMA 


| Di⸗ Abſicht dee Surf. der vor nnd lUlegenden Sqtift, M 
nicht, dem bereits mit ſelaer Wiſſenſchaft vertraut bekannten 


Chewiter einen Leitfaden In bie Hinde.zu geben, oder ihm 
Diet nene Anfiläffe und bisher noch nicht bekannte Ani» ⸗ 
ten Ya eröffnen; fondern er beine fein Mieriinue-für den - 

Därttanten in. der Ehemie, und fär. denjenigen Thell des 
Publikums, weicher dieſe Wiſſenſchaft gerne. kennen lernen 
beit 


N 


denwick Sbinſbio⸗ eier unteniht x a0, 
beit ty ihrem Ee leruen jr isfaffen. de ‚ht 


che Fe au in der Vorrede —8 wird, ie 
Wplſſeuſchaſt noch mehrere Freunde zu verihaflen, als fie 
Bereits ſchon jet .beflgt, Indem er. ihr Anziehendes, ihten. 





großen Nutzen, und Ihren wichtigen und allgemeinen Eins, 
fluß auf. fo virke Könfle und Gewerbe zu elnem beſondern 


Gegenſtande Jelner Daſtellur« waͤhlet. Dieferbalb iſt and... 


Bas ganze Buch mit der Beſchreibung von vielem artigen u 


Verſuchen augefuͤllt, welche ohne einen großen Aufwand 


won koſtbaren und feltnen Apparaten angeftellt werden Eine 


nen, und welde doch zur Erſaͤuterung ber daſelbſt befindifs. 
chen Lehrfäge dienen. Die Erklärung dieſer Verſuche iſt 
durchgehendeé richtig gegeben. Dleſes iſt auch det Grund, 

- weshalb der Verf. ſich mu mehrerer Ausfüßrllgkeie bo dem 


techniſchen Theile feines Weekes verwellet hat. 


Wuir ſfinben bier in 22 Abſchnliten, ſelgende Sagen J J 
ſtaͤnde nögrhandelt: Gegenſtand und Nutzen der Chemie, 


Chemiſche Elemente, Wärme und Licht. Bon der Wärme‘ 
insbefondrr und von der Ausdehnung durch die Wärme 
Birfunnen der. Wärme auf dichte und ‚gan ine Aörpee. Vom’ 
dr Verbrennung. . Bomben erfchlednen Quellen der Wär 


me Bon dem Lichte nsbefonder, Von den Gatarten, 


Saner ſtoffgas. Stickzas. Woſſerſtoffgas. Kohlenſtoff und | 


und Kohlen (off) faures Gas. Steinfohlen, Oele. Dies 
phor. Schwefel. Altalien, Erde. Aderland und Duͤn⸗ 


mung, " Metalle. ° Farben. Getberer. Berarötktung bes! u 


„ gebers zu Samalerer, , 


Unſre Leſer fehen hleraus, af fie in dem Bude in fs 


ben haben, Es iſt aur noch die Ftage übrig, wie diefe Marerien - 


bier vorgettagen find, und. ob überhaupt von elnen leiden 


vemiſcen Unterricht Mitzen azu holfes fiede? 


Die Darfbeßungsgabe des Verf. iſt deutlich und u 


| aber unangemehm durch zu große Weitlaͤuftigkeit, und duech 


Das zu verſchwenderiſch⸗ Haͤnſen von, oft wenig Intereffan« 


.. sen Beyſpielen. Sein Sipl ift, ſowejit man ihn aus. der 
| AUeberſetzung beurtheilen kann, fehwerfällig, und Iehr oft ſteht 
“man der ſetzten es an, daß ſie eine Ueherſetzung Img 
> Mebrere Befchreibungen von Verſuchen find undeutlich, oft 

ſogar won ſolchen, welche mit Giſabr für din Experimenta⸗ 
| Ye tberhuvder And, wit D. die Bereltung u A; 
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44 .;u& Chemie. 
wafferſtoffgaſes. Uebrigens iſt aber eine zweckmaͤßlge Arords 
nung und Auswahl der Hefchriehmen Moterien nicht zu ver⸗ 
Kennen, und man barf in fo ferne dem Verf. fein Verdienſt 
Not abſarechen. Ob aber eine oberflächliche Unterweifimg 
in der Chemle Aberbanpt vuͤtzlich fen; od es beſonders In ums 
ften Zeiten, mo man fi fo gerne bloß obrrflädliche Kennt⸗ 
Affe in Jeder Wiſſenſchaft verſchafft, aicht um darin Etwas 
35 leiten, fondern nur um Damit glänzen zu Phänen, ein 
Verdlenſt um die Wiffenfchaft ſeya fhnne, wenn man fie po« 
Yuldr vorträgt, iſt eine ganz audre Frage, und dieſe möchte 
Mec. gern verneinend beautworten. Das ganze Heer vom 
Dilettanten Im allen Zweigen des menfchlichen Wiſſens ſtiſtet 
offenbar mehr Schaden als. Vortheil, indem olle Diefe Dis 


Irttanten Halbwiſſer Aind.. Der Handwerker in Deurfchland, _ 


far den man volzftich jetzt Vieles ſchreibt, kann und will alle 
dieſe Schriften nicht gebrandden ‚- well ber Staat wicht dafür. 
Sorge graͤgt, doß er wf eine zweckmaßige Welle erzogen 
und zur Benugung eines wiſſſe oſchaftlichen Unserrichtes fähig. 
gemacht wird. Wan laͤßt Ibn In moͤglichſt ſchlechten Tıiniate 
(daten aufwochſen, gebraucht Ihn als Lehrling zur Feld⸗und 
SDausasbeit, und überläßt ihu als Geſell und Melſter ſelnem 
Schickſale. Darum find diefe Menſchen dumm, und werden 


es bleiben, Big man ſie zwingt Eng zu werben. 

" Rh, I es, ünſres Dafürhaltens, noch wicht Zeit. 

für den Handwerker zu fhreiben, und wird nie Zeit werden, 

eine ernſthafte, vlelumlaffende und tiefes Studkum erfors 

‚bernde Wiſſenſchaft, Im populären Gewande vorzuttagen. 
— * Ot. 


Verſuch eines fyflemstifchen Handbuchs der Phar-, 
‚macalogie. von Wol/g. Frisdr. Wilh. Klofe, 

. Doktor der Arzüeygelahrlieit u. w. Erfer. 
Theil. Allgemeine Plarmacologie, . Breslau, 
„ bey Hamberger. 1804. 8.190. 
Yegepmirtet neunt Hr. Kloſe »folche Heilmittel, welche 
xꝝdurch Ihre Grundmiſchung (oder nach chemlſchen Geſetzen) 
»auf den menſchlichen Körver wirken; entweder ſchon gegen 


des 


»frgend eine Krankheit Heltſamten bewieſen haben, eder 
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Verſuch eines fylematifchen. Handbuchs etc. 485 


oberen bekannte weientiidhe Elgenſchaften wenlgſtens den Atzt 
_ »berechsigen,, von ihrer Wirkſamkelt, in gewiſſen abnorinen 
. ‚»änfländen des menſchlichen Kaͤrbers mit Wahrſcheinlichkeit 
 »enoarsen zu dürfen; direm Wirkungen auf den menſchlichen 
»Röper Ah aber nicht mur von einem wohlunterzichteten 
»Arzte voraus beflimmen; fonders auch nach feinen Abſich⸗ 


»ten leiten, maßigen und hemmen laſſen.« Dieſe ungeh:uer 
lange Beihreibung der. Arzneymittel entſtend aus der von 


dem Verf. als Axiom aufgeſtellten Satze, daß alle pindhlfchen 
‚Einflöfle von den Heilmittelm ausgeſchloſſen werden müßten. 


Bedenken wir ober mit welcher Energie die pſychiſchen Pas 
tagen anf die. Verbältniffe der Thaͤtigkelt des Organismus 


wirken, wie ſehr fie im Stande find, den richtigen Erregungss 
zuſtand in einen ktaaken zu verwandeln, umd wie oft lH 


alleia durch Ihren Einfluß der pathologische Zuftand.in elnen 
nosmalen juruͤckſuͤhren (läßt; wenn ein Arge wie 5. B. M. 
Herz in der bekannten Moritziſchen Angelegenheit, ſich ihrer 


gedient: fo muß man mit dem Wapſche: plus ultra? alle 
pſochiſchen Kräfte zu ben Heilmitteln zählen. Wenn aber die ' 
Frage einteile, ob diefe Kräfte in den Pharmakologieen 
aufgeläblt werden follen: fo iſt freylich darauf nicht gur eine 
"bejahende Antwort zu geben; vielmehr würde Rec. es ſchon 
für gewagt, wenn gleich für Eonfeguent, halten, fie fu el⸗ 
ner Hellmirtellehre aufzuführen, wie kürzlich geſchehen iſt. 


Dis dım 3ten Rap. als Ueberſchriſt vorgeſetzte Frage: Wie 


werden die Atznehen Im Konflift mit dem M. H. gebracht? 


erregte In uns deu Giauben, daf hier eine materia Medica 


in auca geliefert werden ſolle; es euthoͤlt aber nichts, ale 
einfache unvellſtaͤndige Ueberſicht des Formulars. Im sten 
Rap. ſucht Hr. K. zn beweilen, daß die Wirkung aller Arze 
neymittel auj eine Veränderung in der Miſchung und Sorm - 


der Materie des M. H. ſich veduzlern laſſe. Gegen diefe Bes 


dhnuptuug ließe ſich wohl mit Recht ſehr viel elnwenden. 
Alten es bar dem Verf. nice gefallen, die Einwendungen 


des dynamifchen Soſtems gegen fein chemiſches zu Hören. 


Vlelmehr melfer en fie geradezu umd abiprechend zutuͤck. Wir 
wollen ua daher wohl huͤten, fir bier, wo ſie obenein nicht 
au ihrem Orte feya dürften, aufzuzaͤhlen. Rap. 2 egthälk 


die Aufzählung der empitiſchen Regeln für die Vorausſagung 


der Wirkungen der Heilmittel. Sie beſtehen Im dem uͤber dies 


fen Begenſtand bereits Aldefannten. Im 6. Zap. finden 
wir elae ſeht genane und zweckmaͤgige Darſtellung der Klaſſi⸗ 
/ ie y 
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4368 Chemie 
ſikatlon der Arznenmittel ‚wie blefe von ben verſchlednen 
ber Verf. gegen die Elatheilungen nach den- Wiriungen 


anf den m. K., und gänzlich für die, nach Ihren odjetti⸗ 
von Figenfhaften. ec. geftcht offenberzia, daß er der 


gegenfeitigen Meinung fen, und die lebte Eintheilung für" 


“geradezu dem Arzte praktiſch unbrauchbar Halte, fo treffs 


fh fle auch für den Pharmazeuten ſeyn mag. Am 
Schluſſe des Kap. ſteht Hrn. Kl. eigne Eintheilung ver 
Arzneymittel, weiche ſich weder in Extenſo noch im Aus⸗ 


nach welchen die Dofen der Arzueymittel beſtimmt werden. 
Bir Zweifeln, daß Kr. Kl., wenn er erſt geraume Zeit 
praktlelrt har, fih an Die vom ihm gegrbaen Gefepe der 


Doſen binden merde. Sie ändern fi bey Jedem Gubjett, 


\ 


nin Leſern willkemmen ſeyn. 


mit jeder Veraͤnderuag des Krankheit. Kap. 8° Eine 


Aufzählung der verfchiednen Arten: von Apothefermaaß 


"und Bereit. Zap. 9. Erpofltiom (warum nicht Erkla⸗ 
zung ?) der Begriffe, welche der Verf. mit geroiffen Kanfl⸗ 
wörtern verbinde. Cs iſt wahrlich noͤchlg, daß jetzt je⸗ 


‚Schriftſtellern gelſe ſert worden iſt. Veſtlmmt erklaͤtt ſich 


zuge bier llefern laͤßt. Zap. 7 glebt bie Srunbſaͤtze an, 


der Arzt ein Woͤrterbuch für ſelne Sqriſten ſchreidez 


dena eine ſolche Dabyloniſche Sprachverwirrung, wie jetzt 


unter den Aetjten herrſcht, iſt noch nie geweſen. Indeſ⸗ 


fen welcht Hr. Kl. wenſg von der allgemelnen Sprache 
dee Erregungstheorie ab, Kap. 10. Handelt won dem 
pharmajentiſchen Zeſchen. Man ſollte Ihr Andenten von 


‚der Erde vertligen, ſtatt es jun erhalten. Im Anbange 
finden wie ein, wie der Verf. ſelbſt geſteht, nicht gap 


vollſtaͤndiges Werzeichniß ber uͤber Yranepmiitellehte erſchie⸗ 


neuen Schriften, welches Jedoch die brauchbarſten und be⸗ 


Men, aber ſteplich auch manches Schlechte enthält. , 


Ans diefem Auszuge feben unfee Leſer, daß Hr. a. 
ein fleifiger und denfender Dianu ſey, welter feine Wiſ⸗ 


fenfchaft eifrig vorwärts zu bringen bemüßer, mad zu 


diefem Geſchaͤffte mit dinlaͤnglichen Faͤhlgkeiten ausgeruͤſtet 
iſt. Ihm fehle es zwat, wie jedem angehenden Schrife⸗ 
fteſler, noch fo ſehr am kaltem Blute; doch findet ſich dirs 


ſes unfehltxx. Die Fortſetzung dieſes Buches wird ſel⸗ 
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Friedrich Hildebrandt u. ſ. w. Zweyter Theil, 


Praxis. - Neuntes Heft. Zehntes Heft, Erle 
gen 1804. 8. 170. und iosß. 


Nachbem der beruͤhmte Verf. im vorigen Hıfte das Ar ” 
gemeine der praktiſchen Chemle vorangeſchickt har: ſo wen⸗ 


det er ſich aun zu den einzeinen Theſlen derſelben, und 


f 


trägt In jedem einzelnen Heite eine Lebre der angewandten 
Chemle vor. In den beyden vor ung liegenden, finden 
wir (im Hten) die Aerurgle und (Im roten) die Spdraps 
gie ausführlich genug dargelelli. Der-Inkalt des neunten 
Heftes IM. folgender: Es zerlaͤllt In dien Dauprasfchnitte 
deren erſtetr von ben Luftärten Über&aupt, deren Buamine - 


En. Hildebrandts Eneyklopkdie te. 487 
\ Eucyklopädie der gefammten Chemie abgefafst von 


kung und Reiniaung; der zweyte von ben einzelnen Luft 


: arten handelt, (worum nicht Sauerſtoffqus, dB offendar 
‚die Namen Kebensluft petitzo principii iſt? Bey dem 
Sticktzaſe iſt der Fall anders, weil wir elnmal deſſen Ba⸗ 
ſis Stickſteff nennen, und feinen beſſern Namen dafür 
sollen, Indem der. Nam ˖ Salpeterſtoff. deſſen fͤb Kr 5. 


>. 


bedient, auch zu viel fagt), dım brenabsien Gafe (he 


Waſſerſtoffgac) und deſſen Abatten, dem geſchwefelten, 
den gekohlton, dem phosphothaltlgen brennbaren Gafe. 
(And dleſe Namen find fihleppehder als bie allgemein ein⸗ 


geführten, wenn aleſch etwas langen; Schwefel . Kohlen⸗ 
ſtoff ⸗ und Phosrhorwaſſrſtoffgaas). Wen dieſer Gefegenhelt 


von den Thermolompen. Vom Salpeterſtoffaaſ⸗ (Bridge . | 


N 


ds xxydicten Balprrerftoffgufe Caasfbemigenm Stickfkofforpd, _ ' 

cexydltten Stickſtoffgaſe), dem Ikweflichtfauren (richtiger (hof 

Ulg), falsfeuren, oxvdirt, falzfauten, flußſauren, foplenfauren 
Gaſe, dem Koblenoxvdgas (aasſor migen Kohlenſtofforve) 
und dem Ammopiakgaſe (Stickſtoffwaſſerſteffgas). unſty 


Leſer fehen daß Hr. H. ſaſt alle brfannt gewardurn Gays 


. arten gefllbert bat, Beine Ausführlictele umd Deutliche 
kelt iſt ſchon durch Die vorigen Hefte nicht. mehr fremd,’ 


und wie glauben, daß jeder, der die Materfe kennt, und 


den Apparat entweder felbft bey der Hand. hat, oder gute. - 
Kupfer mit der Beſchreibung vergleicht, ihn Kinlänni 
verfichen werde. Obne dieſe enden Huͤlfemittel aber (Alle _ 


es ſehr ſchwer dem Baden der Beichreibüng zu folgen. 


Dar dtitte Abfpule handelt von ber Endlomettie, wilde 
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7 Chemie. | 
er uicht Orpgenometrie aber Oxymetrle wennen wi . wo 
dleſe legte Benennung zu viel fage Der naͤmlicke Ein- 


wurf glie ober, und noch mit grbßerus Rechte genen die 
"Damen Eudiometele. Wie finden bier die Eudiometrie 


mittel des Phospbors, des Schwefelalkali, der Eiſens 
und Schwefels, des breunbaren Gaſes, des falpererfauren 


:' Wafıs beitrieben, und In einer More die Beſchrelbung des 


Humboldtſchen Kohlenfäuzemefire. u | 
Im voten Hefte finden mir die demilden Werriätuns 


‚gen, welche das Waffer betreffen, ebenfalls in drey Abſchnit⸗ 


ten; der erſte handelt von der Gewinnung, bes zwehle von 
der Reinlqunag des Waſſers, und der beitte Ifl eine ſehr deut⸗ 
*5 und ansführlide Aaweiſung zur Zerleguag der Mlaeral⸗ 
waſſer. 


Wir koͤnnten dleſer Anzeige noch einige Eleine Bemerkum⸗ 


. nen anhängen, welche wir für Derichtigungen halten ; alleis 


ie find zu aeeinglänie, als daß wir unfeın Lefeen damlt bes 


(omwerli fallen wollen. Möchte es Herin Nilbehrandt ges . 
fallen haben, ſeiner Arbeit mehr Praͤziſton zu geben: fo haͤte 
dadurch virkekhr das Sanje gewonnen. on 
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— E Ehreibeeuhengen und inte | 


gen bes Aufenthalts. — 


Br, Ober 1 Konfftörlalearh und ordentf Profeffor der Sm . 
tesgelahihelt,, Herr Dr. A. 5. 


Niemeyer in Halle, iſt vom 
der Liniverficdt zu Moskau sum Ehrenmirgliede aufgenony 
men worden. 


Herr Maq. G. D. Goldborn, bieheriger Sonnabends. 


prediger an der Nicolaititche, und Lehrer an dee Buoͤrgerſchule 
zu Leipuig. bat die Predlgerſele zu keniſch bey Kipa er m. 


halten. 


Ä Der Herr Dr. und Deofeffor der Theologle Molden ⸗ | 
bawer zu Kopenhagen, iſt zum Mitgliede der neurrrichteten 


Direktion des Unlverficäts ; und Schulweſens in Daͤnemark 


‚ ernannt worden, bey welcher der Herr Drofeflor Engelſtoft 


ale Bitch und: Dureas ‚Chef engeftelk worden aß. 
— .. 


ron dstinte 
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18053. Nor e. 


Am agten Jul. flarb zu Varchfelb der Fürft, wen. Ä 
— ——— Seh. Rath und Reglerungepraͤſident, 


Herr P. #5. von Binteldey, 85 Jahre alt, 
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490 Intelligenzblatt. 


Ame aflen Iuf. ja Ronnebatg, der daſtze Superiatuu⸗ 


dent und Oberpfarrer Herr G. K. Gruner, Im 66flen Le⸗ 
bensjahre. 


Am 3 iſten Jul. zu Osnabruͤck, Herr M. G. Kingel⸗ 
mapn, Superintendent und Oberpfarees daſelbſt, 68 Jah⸗ 
ve alt. | 
| | | , 
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Vermiſchte Nachrichten und Bernerfungen, u 
Sr. Brcellens -des Seren Staatsminiſters von 


‚Mmädow, Anleitung zum peaktifchen Dienſte der Koͤ⸗ 


nißl, Preuß, Reglerungen, wovon die im Zaßre 1798 ” 
bey Se. Vicolai zu Berlin berausgefommene erfte Ausgabe 


ſchon ſeit einiger Zeit nicht mehr zu haben iſt, wird zur Oſter⸗ 
dwmeſſe 1806 in einer nenen ganz umgearbeiteten Ausgabe ers . 


| ſcheinen. 





Verbefferungen. 


Im Cl. Sb. a. St. G. 233, 3. 12. von unten ft. Ring l. dtint. 
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